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Die Entwicklung des Bautypus
der altchristlichen römischen Basılika

Von J ohan_n Peter Kı rSs
Der bauliche ypus der mehrschiffigen stadtrömischen Kirchen,

der mıt der altchristlichen Basılıka des Jahrhunderts begınnt, hat
ıIn seliner Entwicklung un 1n selner ortdauer eine SahZ e1gen-
tümliche Stellung In der Geschichte des abendländıschen Kirchen-
baues. Es ist durchaus charakterıistisch 1ür Rom, daß die Ausbildung
und die praktische Verwendung der langobardıschen, romaniıschen
un gotischen Baustile, die 1m übrigen talıen ın vielen Städten dem
Kirchenbau eine eigentümlıche archıtektonische Prägung gaben,
Rom selbst, W as die bauliche Ausgestaltung betrilfit, SOZUSASCH SPUL-
los vorübergegangen s1ind. Das basıliıkale Bauschema des christlichen
Altertums bıldete iast ausschließlich die Grundlage der gesamiten
kirchlichen Architektur bıs ZUT des Jahrhunderts. rst dıe
Renalssance brachte ın dıe Baufiformen der srößeren, mehrschiffigen
Kıiırchen wesentlich eUe LElemente, dıe einen baulichen Stil der
kirchlichen Gebäude chutfen Nur 1n dem Auiftreten un der Aus-
gestaltung einzelner besonderer Formen In den verschiedenen Bau-
teijlen zeigt sıch eine Entwicklung des basılıkalen autypus, hne daß
dieser jedoch seline wesentliche Erscheinung qals archıtektonische
Schöpfung dadurch verändert un einem Geist un einer

Auffassung der Baukunst angepaßt hätte Der Zweck der VOTI -

liegenden kurzen Untersuchung ist, die Entwicklung dieser Einzel-
heıten 1n der baulichen Ausgestaltung au{f Grund der mıt Sicherheıit
bekannten un datierten Denkmäler darzulegen un die römische
Basılika 1n den verschıedenen F.pochen 1n ihrer architektorischen
Erscheinung näher charakterisıeren.



JOHANN KIRSCH

Der Grundriß und dıe aulıcne Anlage.
Die römische christliche Basılika zeigt VO  — Aniang die Tel

Hauptteile ihrer baulichen Anlage, die sS1e 1m Altertum un 1m
Miıttelalter SLEeLSs beibehalten hat den viereckigen, mıiıt Mauern
schlossenen Vorhoi{i als Atrıum mıt den 1er Säulengängen, dem
Quadriportikus den Seıiten;: den großen, länglich-viereckigen
Hauptraum mıt den durch Säulen geirennten Schiıffen un der
flachen Holzdecke, mıt dem SLar überhöhten Mittelschi{f, 1n dessen
Obermauer sich sroße Fenster In der Zahl der Zwischenräume der
Säulen ölineten: die albrunde pSI1S als Abschluß des Mittelschiffes,
gegenüber dem Fingang VO Atrıum AUS, die mıt einer Halbkuppel
bedeckt WAar. Die 1mM Mittelalter aufgekommenen charakteristischen
vlereckıgen T1ürme, die sıch ıIn einer Reihe VO  = Stockwerken CI-

heben un: neben dem Bau der auft dem vorderen Teıle elines Seiten-
SCN111IeES errichtet wurden, SInNnd. immer eın Bau tür sich geblieben
un n]ıemals ıIn organıschen architektonischen Zusammenhang mıt
dem Baukörper der Kirche gebracht worden.

Das At WaLlr wohl, W1e€e AUS den bekannten der erhaltenen
Bauwerken hervorgeht, 1n der Regel, vielleicht immer be]l den
christlichen Basılıken des Altertums un uch 1m Miıttelalter VOIL-

handen. Von den rel großen fünischıffigen Basılıken des Lateran,
St eier un St. aul wıssen WIT esi1imm LKbenso VO  — mehreren
dreischıffigen Basılıken, bel denen 1n der jetzıgen Anlage och
vorhanden ist, WE uch 1n späterer Form, WI1e 1n SS Quattro
Coronatı, emente, gata del Gotil, Cecilıa ın JIrastevere.,

Prassede, un ZW ar S daß INa  _ quft das Vorhandenselin VO  > An-

iang hne Schwierigkeıt schließen muß;: der sınd eute VOoOr

der Vorhalle der Basıliıken Irele Plätze der Gartenanlagen, dıe
Stelle des ursprüngliıchen Atrıiıums gelr sind, W1€e sich bel

einzelnen och AUS den en Plänen der Stadt, die 1im Jahr-
hundert gemacht wurden, erg1ıbt, W1€e 1ür PudenzlJana,.

Saba, Sabina?). Eis ist jedoch nıcht ausgeschlossen, daß die eine
der andere Basılıka bloß eine mıt Säulen gestützte, gedeckte Vor-
halle a  © hne das Atrıum; jedenfalls ist eine wesentliche Ver-

1) Vgl La planta dı oma dı Leonardo Bufalini del 1551, ed. Franc.
Ehrle (Roma
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änderung 1n dieser Hınsıcht nıcht eingetreten als L1LUr insofern, als
1m Miıttelalter manche Kirchen anstelle des Atriıums bloß eiıne
Vorhalle, mıt einem Ireien Platz davor auiwelsen.

In der baulichen Anordnung des hauptsächlichen Baukörpers,
des srobßen lıturgischen Versammlungslokales, haben WIT zunächst
diedreifünischiffıgen Basılıken des A. Jahrhunderts im
Lateran innerhalb der Stadt, St. Peter un St aul außberhalb der
Stadt als Zömeterjalkirchen ber den Grabstätien der beiden Apostel.
lle TEL zeigen das gleiche Planschema, das ohl zuerst TÜr die
konstantinische Lateranbasıilika geschalfen un ann unier Kon-
tantın für die Vatikanısche Petrusbasılika un nde des Jahr-
underts TÜr die Paulusbasılika der Vv124 Ostiensis unter Papst
SIr1CI1USs gebraucht wurde. Die Trel Basılıken bıeten 1mM
Bauplan 1er Reiıhen VO  — Säulen un Schlusse der 1ünt Schiffe
eın stark hervortretendes Querschilft, dessen Maßverhältnisse jedoch
1n jedem Bau verschıeden sind. Der Zugang AaUusSs den Langschiffen
wird jedesmal durch weıte Bogenöfinungen gebildet, die durch
Pieiler getiragen werden, denen 1mMm Miıttelschift och Je eine mächtige
Säule rechts un lınks vorgestellt ist Dieses Querschili ist 1n dem
Bau der Lateranbasılika och Jetz erhalten un ach meılner Auft-
fassung lıegt bisher eın genügender Grund VOTL, die Anlage nıcht
als ursprünglich anzusehen, umsomehr qals St Peter un St aul
sicher VOoO  — Anfang das Querschiff hatten ur St Peter verwelse
ich au{l meınen Auisatz 1ın der „Röm. Quartalschrift” (1890)

ich nachzuwelsen suchte, daß die beiden weıt AaUS-

ladenden un ber die Lıinıe der Außenmauern stark hinausragen-
den Flügel des Querschiffes nıcht ursprüngliıch sSInd, sondern daß 1m
konstantinischen Bau die bschlußmauern des eigentlichen Quer-
schiffes rechts und links wesentlich ıIn der gleichen Lınıe lıefen w1e€e
dıe Außenmauern der Seıtenschife. Diese Auffassung hat sıch bel
mMI1r och verstärkt un die Ergebnisse der Untersuchungen VO  —

Koethe ber die beiden Rundbauten südliıch VO Querschiff?)
scheinen mI1r sS1e weıter bestätigen. In der Rückmauer des Quer-
schıiffes öflinet sich ıIn hohem Bogen die Apsıs mıt der Concha, In
halbem und AUus der Mauerlinie heraustretend un Z WAaTr SaNz irel,
hne VO  — irgend einem Seitenbau begleitet se1n. Dies ist jedenfalls

2) Harald Koethe, Zum Mausoleum der weströmischen Dynastie bei Alt-

Sankt-Peter‚ in: Römische Mitteilungen 1931



JOHANN KIRSCH

ursprünglıch, da durch dıe andern alten Basıliıken bestätigt wird.
Die Mauer rechts un links Z Abschluß des Innenraumes verlıel
DallZ sgradlıniıg, ohne Seitenapsiden der Seıtenräume nehen der
Apsıs. Diese drei mächligen, fünischifigen Basıliken des Jahr-
hunderts, monumentale Zeugen des Sieges des Chrıstentums, sind
eINZIS in ihrer Art 1n der Hauptstadt geblieben; sS1e wurden nıcht
wılıeder nachgeahmt bel den spateren Basılıkabauten.

Die dreischıfifıgen Basılıken innerhalb der Stadt-
INAaUCIN, Titelkirchen un: andere (rotteshäuser dieses 1ypus, AUS

der Zeıt VO Hıs Jahrhundert, zeigen ebenfalls ein einheitliches
Planschema, weıt WITr ach den erhaltenen der siıcher Lest-
stellbaren Bauten beurteılen können. Aus der Säulenhalle des
Atrıums irat INa  - direkt 1n die dreischliiige Halle e1IN; gab keinen
Innn Narthex. DIie beiden Säulenreihen sıch In schönen
Linıen hne Unterbrechung bıs ZUL Rückmauer; als Stütze 1ür den
Bogen der Architrav entsprach der ersten un etzten Säule eın
W andpf{eiler, VO  — eiıner entsprechenden Stärke. DIe dreischıligen
Basılıken diıeser Zeıt hatten el L, ach Auswels der
Bauten, deren Grundriß mıt Sicherheit 1n selner ursprüngliıchen
Gestalt festgestellt werden ann. Dies ist der all bel Marıa
aggıore, wWwWI1Ie die jüngsten Untersuchungen ergeben haben:;: unter
dem Becden des jetzigen Chores wurde die ursprüngliche Apsıs
wledergefunden, die sıch unmittelbar den Bogen mıt den
Mosaiken S1ixtus’ 111 anschloß; das jetzıge schmale Transept stammtı
AaUS dem Jahrhundert, qals dıe Apsıs neugebaut un weıter hinaus-
geschoben wurde. Für uUuNnseTrell Zweck ist gleich ob die Bauanlage
In dieser (zestalt unier Papst Liıberius oder erst uUurc die Erneue-
rungsarbeiten Sixtus’ 111 entstanden ist IDie Basılika des hl Klemens
AaUuSs dem Jahrhundert, vielleicht AUS der Zeıt des Papstes SIr1C1US,
hat ebenfalls hne Unterbrechung bıs ZUFTF Rückmauer laufende
Säulenreıhen. Das gleiche gilt TÜr SS (O0vannı Paolo, der 400
VON Pammachilus errichteten Titelbasılıka, die In der baulichen
Anlage der Außenmauern un der Anordnung 1MmM Innern ım wesent-
lichen och besteht. (Ganz erhalten un bel den etzten Erneuerungs-
arbeıten 1n ıhrer alten Gestalt wıeder hergestellt ist weıter Sabına
aul dem Aventin, ebeniTalls hne Spur eInes inneren Narthex der
elınes Querschiffies. Die jüngst ausgeführten Untersuchungen un
Arbeıten In Agata de1l ot1 en geze1gt, daß uch diese schöne
Basılıka ihre ursprüngliche Bauform ZUN dem 5 Jahrhundert, mıt
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den his VADER Rückmauer laufenden Säulenreihen bewahrt hat Für
alle diese Bauten ist somıt das Schema ıIn einheitlicher W eise hbe-
zeugl. Eine einNZIge Ausnahme AUuUSs dem Jahrhundert WAare die
Basılıka Pietro ıIn Vincoli, Wenn nachgewilesen wäre, daß die
jetzıge Anordnung des Innenbaues mıt dem Querschiff un den
mächtigen Pieilern Fıngang des Jranseptes un beıden
Seiten des Chores dıe ursprüngliche ist Allein eben dagegen
erheben sich schwere Bedenken Die Pieijler beiden Seıiten der
ADpSIS stammen sicher VO  — dem Umbau der Renaissancezelt, WIe die
KRıchtung der Kurve der ApsIis beiden Seıten beweıst;: un dıie ent-
sprechenden Pieiler Abschlusse des Mittelschiffes zeıgen den
gleichen baulichen Charakter, stammen somıt UuSs der gleichen Zeıt.
Die Ordnung der Säulen und esonders die dorischen Kapitelle mıt
der Platte, qau{i der die Bogen ruhen, machen eher den Eindruck, daß
j1er 1m 15.Jahrhundert ebenfalls bauliche Änderungen VOorgeCnN OMI
wurden. An der Hauptapsıs ist verschiedenes Mauerwerk verireten
un die beıden Seitenapsiden als Abschluß der Nebenschiltfie sind
sıcher nıcht ursprünglıich, WI1€e sıch klar AUS dem Mauerwerk erg1ıbt.
Ich halte daher für höchst wahrscheinlich, daß das Querschiuf erst
bel einem späateren, um{iassenden Neubau des Innern geschalifien
wurde; jeden{falls ann nıcht als ursprünglıch nachgewlesen
werden, während bei1i den zahlreichen Basıliıken des un Jahr-
hunderts, dıe WITr vorher anliührten, das Fehlen des Querschifies
Sanz sicher festgestellt ist

Aus diesen Ergebnissen lassen sıch Kriterlien gewınnen TÜr dıe
Untersuchung der immer och ungelösten Frage ber den Ursprung
des Iranseptes 1n der christlichen Basılika des Altertums W enn die
großen fünfschiffigen Basıliken In Rom eın Querschili hatten, dıe
kleineren dreischıfligen aber nıcht, ann der Zweck dieses Bau-
olıedes nıcht SEWESCH se1ın, mehr Iireıen Raum UL den Altar TÜr die
Funktionen des n]ıederen Klerus eım feierlichen (10ttesdienst
schafien: enn annn ware gerade notwendig SEWESCHNH, kleineren
Basıliken eın Querschiff geben, da die sroben fünischiıffigen
WI1Ie ıIn ihrem breiten Mittelschift schon mehr Raum boten un
darum das Transept weniger nötig erscheinen würde. Es ann ber
auch nıcht der Grund SECWESCH se1nN, einen besonders verehrten
Gegenstand mehr Ireıen Platz für Versammlungen VO Gläubigen

schaffen: enn allenfalls könnte INa  _ 1ür die hochverehrten rab-
tätten der beiden Apostel Petrus un Paulus diesen Grund iür den
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Altar ber der Ruhestätte ıIn den beiden Grabbasılıken 1mM Vatıkan
un der Ostiensischen Straße geltend machen, ber Nn1ıC für die
Lateranbasıliıka, der Altar mıt keiner äahnlichen besondern
„memorTIl1a” verbunden Wal,. Weıter ware annn schwer CI-

klären, daß gerade dıe Zömeterlalbasıliken der Heiliıgen Nereus und
Achıilleus In der Domitillakatakombe un der gnes ber dem
Grabe dieser Martyrın der v1a Nomentana eın Querschiff
haben Nur eıne dreischiffige Zömeterlalbasilika hatte ach den
jJüngsten Untersuchungen eın J ransept, nämlich dıe Basılıka Grabe
des Laurentius, dıe VO  — aps Pelagius —9 erneuer un
erweıtert wurde un ıIn dieser baulichen (Gestalt hıs ZU TIrıumph-
bogen VOL dem Transept 1im jetzıgen Bau erhalten ist. Schon diese VOIL-

pelagianısche Basılıka zeigte eın Querschiif, das VO  - Pelaglus bel
selinen Arbeıiten beibehalten wurde®). Da das einz1ge Beispiel dieser
Anlage 1n Rom AUus der Zeıt VO hıs Jahrhundert ıst, SsoWeıt
WIT bısher erkennen können, das uch zunächst keine Nachahmung
gefunden hat, MUu diese bauliche Anlage AUS besondern Um:-
ständen erklärt werden, die wohl dadurch gegeben sind, daß sich

der Stelle bereıits eın VO  a Konstantin Gr errichtetes rab-
helligtum des berühmten Martyrers befand, das die Anordnung der
später errichteten Basıliıka beeinflußte. Unsere Feststellung, daß das
Bauschema der römischen dreischiffigen Basılika Tür die Zeıt VO

bıs Jahrhundert ıIn der Regel, ja tast ausnahmslos eın Iransept
enthält, wird deshalb nıcht dadurch beeinträchtigt. Die andern,
äahnlich 1n den übrigen Bauteilen angelegten Zömeterialbasiliken VOoO  o

St. Nereus und Achilleus (Ende Jahrhundert) un der hl Agnes
(unter Honorius 628—638) haben jedenfTalls eın JT ransept, daß
dieses nıcht wesentlich durch die Verehrung der Märtyrergräber 1n
seiınem Ursprung bezeugt ist. Aus diesen Frwägungen cheıint sich

ergeben, dalß das Querschiff ın den Tel großen fünfschiffigen
Basıliıken des Jahrhunderts in Rom, da sıch keine praktischen
Gründe für dessen Kinfügung erkennen lassen, eher konstruktiv-
äasthetischen Rücksichten seinen rsprung verdankt. Die Absicht,
den weıiten, eindrucksvollen Hailen der 1ün{f Schiffe mıt der hohen
Abschlußmauer des Mittelschifis nıcht unmittelbar die halbrunde
Apsis als Irıbuna anzufügen, sondern eın entsprechendes weıteres

3) Vgl Krautheimer, Contributi pCI la storla della basılıca dı
S. Lorenzo fuori le mura iınN: Rıvısta dı arch. rnst. XI 1934 2853 . bes 395
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Bauglied, das den Eindruck des inneren Raumes erhöht und VOL

dem hor den Raum nochmals erweıtert un esonders uch durch
den freistehenden Triumphbogen wirkt, annn dem Baumeister der
Lateranbasıilika den Gedanken des Iranseptes eingegeben haben,
das annn 1n St. Peter und später 1n St Paul nachgeahmt wurde.
Zugleich WAar dadurch der innere Raum des lıturgischen Festsaales
hbedeutend vermehrt, hne daß dabe1 ange, den Maßverhält-
nıssen nıcht mehr entsprechende Säulenreihen eingesetzt werden
mußten. Diese Erwägungen gelten LÜr Rom un LÜr die Zeıt des
bıs Jahrhunderts; bel der Kinfügung des Querschiffes 1n den
basilikalen Bauten anderer Gegenden un! uch 1ür spätere Zeiten
können gul andere (ıründe maßgebend SEWESCH se1n.

Die römische christliche Basılıka jener Zeıt ennn uch keinen
inneren A, sondern 1Ur dıe VO  > Säulen gebildete Vorhalle,
entweder als eıl des Quadriportikus 1m Atrıum der qals Tür sich
alleın bestehend Es gibt TEl Zömeterialbasiliken, die ber eınen
ınneren Narthex auiwelsen;: alleın dieser verdankt seın Vorhanden-
se1ın 1Ur dem Umstand, daß In diesen Basiliken, nämlich 1n

Agnese, Lorenzo un wahrscheinlich uch ın Ss Nereus und
Achilleus ıIn der Domitillakatakombe eine obere (ralerie ber den
Seitenschiffen vorhanden WAaTrT, die uch längs der Eingangswand
fortgesetzt wurde und daher 1er ein1ge quer gestellten Säulen als
Stützen verlangte. Eın unabhängiges Bauglied, das seinen Selbst-
zweck a  e, ist der Narthex somiıt 1n dıesen Kırchen nicht

Die Seitenschiffe In den dreischiffigen Basılıken schlossen ın
dieser Zeıt, WI1€e die fünfschifligen, mıt einer gradliniıgen Mauer
rechts un links VO  — der Apsıs ab, hne Nebenapsiden un! die
Apsıs selbst trat ach außen als Halbrund, mıiıt eigenem Dach,
kräftig hervor. Nebenräume, die 1n organiıscher Bauverbindung
mıt der Apsıs gestanden hätten un als Fortsetzung der Seıiten-
schiffe erschienen wären, wI1e 1ın Ravenna, 1n Afrıka un
1m Orient vielfach der all WAar, gibt bel den römischen Bası-
lıken nıicht Jlle die ben (S f.) genannten Kirchen, deren
ursprünglicher Ian mıt Sicherheıit festgestellt werden konnte,

uchblıleten den gradlinıgen Mauerabschluß hne jeden Anbau
viele Basıliken, die 1ım der Jahrhundert gründlich erneuert
der Sanz neugebaut wurden, w1e die Kirchen der Heiligen Vier
ekrönten, die VO  — Papst Symmachus gegründete, aber
Mıtte des Jahrhunderts neugebaute Kıiırche des hl Martinus
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eım Titulus Aequitii un andere Basılıken behielten bei dieser
baulichen Erneuerung die gleiche Anordnung, wahrscheinlich weıl
S1e qauf den alten Fundamentmauern und ın der gleichen Größe
neuerrichtet wurden. Wieder ber gibt ZWel altchristliche Trel-
schıifige Basiliken, dıe hlerın eine Ausnahme machen. Zunächst
die ursprüngliche, jetz unterirdische Kıirche des hl Chrysogonus
In Irastevere. Hılıer hbefindet sıch rechts VO  - der ApsIıs eın länglich-
viereckiger Saal, In den INa ZUN dem Seıtenschift (Talls eın olches
vorhanden WAarL, SONS AaUS der rechten Seıte des einz1gen chıffes
durch eine Iüre gelangte. Gegenüber aqauti der linken Seıite entspricht
diesem eın 1e| gröherer, viereckiger Raum, der bedeutend ber
die Linie der Außenmauer herausragte un somıt eın eigener An-
bau Wa  _ Dieser War das Baptısteriıum der Kirche, W1e diıe ZU
eıl erhaltene Tautikufe im Boden zelgt; hatte keine Verbindung
durch eine Türe mıt der Kıirche selbst, sondern LUr einen Zugang
VO  — außben her, bıldet somıt keinen organiıschen baulichen Abschluß
neben der Apsi1s*). Der Bau SLE der Stelle elInes äalteren,
sroßen römıschen Wohnhauses und uch unter der Rundung der
Apsismauer sınd die unteren Teıle VO  — alteren Mauern erhalten;

bestand wahrscheinlich eın Raum uch dort, sich jetz
der rechten Seıite der Saal iindet, der eım Bau der Kirche un
der Apsis beibehalten wurde TÜr einen besonderen Zweck:
einen regelmäßıgen Bauteil der römischen Basılika für diese Zeıt
ann INa  a nıcht denken. (1anz äahnlıich liegt die Sache bei dem
zweıten Beispiel VO  - Nebenräumen rechts un 1ın VO  > der
Apsıs einer Basılıka, nämlich be1l der kırche des hl tephanus VOL

den Stadtmauern der v1a Latına, die unter Papst Leo die
Miıtte des Jahrhunderts VO  — Demetras gestiftet wurde. uch
1er befindet sich neben der Apsıs eine viereckiıge Taufkirche mıt
der erhaltenen ufe ZUL Immersionstaufe 1MmM Boden 1n der Mıtte:
S1Ee lıegt rechts VO  S der ApsI1s und trıtt mıt der Außenmauer ber
dıe Lınıe des Seitenschiftfes hinaus. An der linken Seıite nehben der
ApsI1s findet sich eın entsprechender Raum, ber VO  — anderem
Grundriß un verschiedener Anlage. Wenn INall den SaNzZCch (Gırund-
r1ß der 1ı1er freigelegten Baureste betrachtet >) erkennt INa

solort, daß die Basılika In bauliche Anlagen der großen Vılla

4) Vgl Mesnard, La basılıque de St Chrysogone (Rome 1935
5) Fortunatlı, Brevı cenn]ı ıntorno allo ScCoprımento Basıilica dı

S. Stefano (Roma 1858
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hineingesetzt wurde, daß S1Ee allen Seiten VO  — altern Bauten
umgeben Wäar. Die Räume links VO  _ der Apsis gehören em
bestehenden Villenbau, während das Baptisterium ohl gleich-
zeıt1g mıt der Basıilika errichtet ward, un als eın zugelügter
Anbau Interessant ist bei den beiden Kirchen Crisogono un

Steflano die Anlage einer 1auikirche neben der ApsI1s der Bası-
lıka, die jeden{falls bel der letzteren mıiıt der Basılika selbst gleich-
zeit1g seın scheint. Einen Ausbau des basilikalen Schemas ın
harmonischer baulicher Erweiterung der gesamten Choranlage
bedeuten die beiden Kirchen nıcht

Das Jahrhundert jedoch brachte eine weıtere Fntwicklung
der baulichen Anlage der Basılika ıIn Rom In zweılacher Hıinsıcht
zunächst durch das Auitreten des Iranseptes auch ıIn dreischiffigen
Basıiliken 300, un weıter die Schaffung VO Nebenapsiden als
Abschluß der Seitenschiffe beıden Seiten der Hauptapsıs. Das
alteste Beispiel des Querschiffes 1n einer
Basılıka Roms ist Stefano maggıore (degli Abissin1) hinter

Peter, die Kirche eines der Klöster be]l der Vatikanischen Bası-
lıka, die ach dem Zeugn1s des Laiber Pontificalis VO  —_ Papst Leo 111
—8 ”a Iundamentis“ neugebaut wurde‘®), un die Titelkirche

Prassede, die der nächste Papst Paschalıs 7—8 ebenfalls
11C  , erbaute. In der Anlage des Querschiffes ist iInsoiern eın kleiner
Unterschied zwıschen den beiıden Bauten, qals In Steiano dıe
Außenmauern des Iranseptes rechts un lınks 1n der I ınıe
der Seitenschiffe weitergehen, während In Prassede die Außen-

In beidenINauern ber die Linı:e der Seitenschilffe hinausgehen.
Denkmälern ist diese ursprüngliche Anlage bel den jüngsten nier-
suchungen der Bauten mıt Sicherheit festgestellt worden. W eiter
ist charakteristisch, daß der Durchgang VOoO den Nebenschıtfen ın
das Querschiff beide Male nıcht VO  — einem Bogen ben abh-
geschlossen WIrd, sondern VO  —> einem Architrav, der jedesmal durch
eine ıIn der stehende Säule gestutz wird. Diese Kinfügung
des Transeptes zwıschen den Schıffen un der Apsis ın dreischıill-
SCH Basıliken ist später 1m Miıttelalter sechr häufig übernommen
worden. In großen Basılıken ZUN dieser Zeit, W1€e Marıa In Ara
Coelıi qau{f dem Kapıtol, 1n Marıa In Trastevere un In Cr1so-

6) Vgl Giovannon1l, La Chiesa Vaticana dı Stefano Maggiore, in
th della ont Accademıia Romana dı Archeologıa, ser1e III, memorTIie vol I  P fasc._(Roma 1934
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SONO findet sich wleder; ebenso 1n der 1mM Mittelalter als
dreischiffige Anlage 1im Innern neugebauten Kirche C.roce ın
Gerusalemme, dıe bis dahın als gewaltiger einschiffiger Saal des
alten Palastes Sessorl1anum bestanden a  e un 1n der gegenüber
der ursprünglichen nlage verkleinerten Basıiliıka Quattro (LOTO-
atı aul dem Coellus. Dagegen en Basıliıken, die 1mM der

Jahrhundert 1n baulicher Hinsıicht sroße Erneuerung eriuhren
un ZU eıl neugebaut wurden, WI1Ie Martıno al Monti,

Marco, Prisca eın ransept, vielleicht weıl dıe Kirchen ıhre
bısherigen Außenmauern behielten un die alte Anlage maßgebend
blıeb

Das zweıte Element, das WITr 1n Kirchen des un Jahr-
hunderts ıIn Rom iinden, ıst die Anlage der S1
als Abschluß der Seitenschifie. In Stefano Maggıore und 1n

Prassede finden sich keine solchen Nebenapsiden, vielleicht
des Querschiffes. Dagegen sind sS1e vorhanden 1n Marıa

ıIn Cosmedin, die durch Hadrıan ’ ihre jetzıge bauliche
(restalt erhielt, un ZW ar ist die psI1s des lınken Seitenschiffes
ti1eier als die aut der rechten Seite ”). Ebenso finden sıch 1ın
dem Neubau der Basılika Marıa In Domnica, den Papst Paschalıs
817—824) ausfiühren ließ un der 1im wesentlichen 1n der jetzıgen
Kirche erhalten ist. uch der vergrößerte Neubau der Basılıka

Saba ıIn Gestalt einer dreischiffigen Basıliıka hat die
Nebenapsiden, und durch einen verlängerten P{ieiler rechts und
lınks VO Abschluß der Säulenreihen wird eine Art kleiner
orraum sowohl VOTLT der Hauptapsıs W1€e VOL den Seitenapsiden
geschaffen ®). Das Au{f{ftreten der Seitenapsiden gerade 1ın diesen
TrTel Basıliken scheıint mıt größter Wahrscheinlichkeıiıt qaui griechisch-
byzantinischen Einfluß zurückzugehen. Marıa ın Cosmedin lag
1m griechischen Geschäftsviertel ın Rom un zelgt 1n mancher
Hinsicht CNSC Beziehungen den Griechen: 1n Saba
griechische Mönche, für die Stelle der früheren einschıffigen
Kapelle des Klosters die Basılıka gebaut wurde; Marıa 1n Dom:-
1CQa annn der Lage ach ebenfalls sehr besondere Beziehungen

den Griechen gehabt haben Der griechische Rıtus dieser Zeıt
ware wohl die beste Erklärung für die Anlage dieser Seitenapsiden,

7) G10 nale, La basılica dı Marıa ın Cosmedın (Roma 1927 310
8) Lestocquo y, Notes SUur l’eglıse de St Saba, in: ıvyısta dı archn.

erist VI 1929 316



Die Entwicklung des Bautypus der altchrıstliıchen römischen Basılıka 11
1n denen die Tische TÜr die Vorbereitung der eucharistischen
Opifergaben aufgestellt werden konnten. In der Zömeterlalbasilika
des hl Valentin der v1a Flaminia ist 1m linken Seitenschiff der
erhaltenen Reste ebenfalls eine Nische In der Schlußmauer VOTI »
handen;: alleiın die Mauerreste der Kirche konnten och nıicht mıt
Sicherheit datiert werden. Das gleiche gilt für (O0vannı ın por
latına, WIT neben dem vorderen Teıle des Chores Nebenräume
antreifen, ber mıt geradlıinigem Abschluß uch 1er ıst die Zeıit
der jetzıgen Choranlage nıcht sicher iestzustellen.

11
Der Aufbau.

Die mehrschiffigen Basılıken Roms sInd, mıt der einzıgen
Ausnahme VOINl Sebastiano „1IN Catacumbas“ alle Säulen-

asılık Die Schiffe werden durch bzw. parallele Reihen
VOoNn monolıthen Säulen gebildet, auf denen die Obermauer des
Miıttelschiffes ruht Eine besondere Ordnung der Säulen kommt
für diese Bauten nıcht iın Betracht, da sS1e ıIn der ege Vo  y antıken
Bauten entnommen wurden, WIe schon 1 Jahrhundert
geschah.

Die Verbindung der Säulen erfolgte bereıts ıIn der alteren Zeıt
des bıs Jahrhunderts sowohl durch den Archıtrav wl1e
durch Il. Für die Lateranbasıilika haben die jüngsten
Ausgrabungen unier dem Fußboden der Basılika die Verwendung
VOoO  3 Bogen aus großen Ziegeln (bıpedales) ZUr Verbindung der
Säulen untereinander TÜr den konstantinischen Bau bestätigt. In
dem Schutt, der die unter dem FKFußboden aufgefundenen Räume
der Irüher der Stelle vorhandenen un TUr den Bau der Basılıka
abgetragenen Bauten AUus der früheren römischen Kaiserzeit füllte,
un der AUSs verschiedenen Epochen stammte, Tand sich uch eın
Mauerblock, der VO  m dem unteren eıil VON ZW el Bogen stammtte.
Die großen Ziegel qau{f einen ‚Den Spltz auslaufenden
Marmorwürtfel auigesetzt, der seliner untern Fläche eın och
zelgt, mıt dem 1n das Kapitell der entsprechenden Säule be-
Testigt WAar 1o) Das Ziegelwerk zeıgt klar den Baucharakter des

9) Styger ın Studı Romanı I1 1914 261 fl ’ den Grundriß 264
10) Vgl S 1, Scoperte ne Basılica Costantiniana q ] Laterano, 1n * Rıvısta

dı arch erıst. XI 335
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Jahrhunderts, daß dieser Bogenrest hne Zweılel ZU kon-
stantınıschen Bau gehörte. Die Berechnung der Krümmung
dem Mauerblock ergab, daß die Zwischenräume zwıschen den
Säulen etitwa Meter etrugen. Die andere VO  — Konstantin Gr INn
Rom erbaute jünischillige Basılıka, St. Peter 1im Vatıkan,
dagegen über den Kapitellen der Säulen einen mächtigen, grad-
lınigen Architrav, W1€e AUS allen Zeugnissen ber den Bau, dessen
vorderer eıl bekanntlıch bıs ıIn den Anfang des Jahrhunderts
aquirecht blieb, hervorgeht. Diese Anlage ist siıcher dıe uUurSsprung-
lıche SCWESCH, W1€e die Malereıen der Hochwände AUS verschıedenen
Epochen bewelsen. Die drıtte fünischiffige Basılıka, St aul al

der v1a Ostiensı1s, iıhrerseıts wıleder Archivolten, und uch 1er
sıind S1Ee ursprünglıch, wWw1e€e die alteste Reihe der Papstbilder, die
ılntier Papst Leo ausgeführt wurde, beweılst

Von den ın ihrer ersten Bauanlage bekannten dreischiıffigen
Basıliken AUS dem und Jahrhundert hatte 1LUFr eıne den
Architrav, nämlich Marıa Maggıore. Der Archıtrav besteht 1er
nıicht aAUuUS großen, behauenen Marmorblöcken, sondern A4US VeI-

kleidetem /Ziegelwerk, das In flacher Bogenform gemauer und
ann verputz wurde. Die andern Basıliken AUS dieser Zeıt, W1€e

Sabına, emente, SS (1ovannı Paolo, gata de1l ot1
zeıgen alle dıie Bogen ZUr Verbindung der Säulen und ZU Iragen
der Hochmauer des Mittelschifttes. In der Folgezeit VO hıs

Jahrhundert T1 wıeder der Architrav neben der Anwendung
VO  — Archivolten Öfter qauft Während manche Kirchen dieser Zeıt,
WwI1Ie Agnese 1Iuor1 le INUIL’a un Gorg10 ın Velabro AUS dem

Jahrhundert, SS Nereus un Achilleus und Prisca AUS dem
Jahrhundert, Marıa In Domnıica, Marla ın Cosmedin, SS

Quattro Coronatı, Martino AUS dem Jahrhundert Bogen en,
finden WIT In dem vorpelagianischen Bau VO  ; Lorenzo Tuor1 le
INUTLa A4AUS dem Jahrhundert, annn In Stefano aggıore hınter

eier AUS der Zeıt Leos 111 un In Prassede AaUus dem Ponti-
fikat Paschalıs den Architrav wlıeder. Und damıt hängt ohl
uch daß der Durchgang VO den Seitenschiffen ıIn das
Querschiff In diesen beiden Basılıken ebenfalls mıiıt dem VO einer
Säule gestützten Architrav gedeckt ist (oben 9.) während ın

wahrscheinlich uch ın St eter,den fünifschıfligen Basılıken,
große Bogenöfinungen AUS den Nebenschiften 1Ns Iransept ührten
In Prassede erblickt INa  s heute einen Stützenwechsel, indem
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zwıschen den Säulen sich Pieiler iinden, die durch hohe Quer-
bogen verbunden SINd; alleın diese Anordnung ist, WI1e Muno7z
nachgewlesen hat 11)’ nıcht ursprünglich; erst 1m spateren ıttel-
alter sınd diese Pfeiler mıt den VO  . ihnen gelragenen Querbogen
eingeflügt worden un die alten Säulen tecken och 1n den
Pieilern rn.

Eın wıirklicher Stützenwechsel iindet siıch L1UL

Marıa ın Cosmedin. ach den Untersuchungen VOoO  — (110-
en ate? stammt AUS der Zeıt Hadrıans un äng mıt den

Arbeiten ZUFLF Erweiterung und Verlängerung der älteren einschiffigen
Kapelle der Diıakonie 11, Diese Kapelle wurde unter
Hadrıan ZU vorderen eıl des Mittelschiffes umgeändert, indem
deren Außenmauern mıt groben Bogenölinungen durchbrochen
wurden. Dabei blieben nıcht LUr Anfiang un Ende, sondern
uch 1m Verlauf der Mauerlinie ZWel Stellen Stücke der Mauer
stehen, daß Trel srohe Öffnungen 1mM unteren eıl der Mauer
beıden Seiten entstanden. In die Miıtte jeder dieser Öffnungen
wurde annn jedesmal eine Säule geselztl, aut denen ebenfalls die

Bogen ruhten, daß ıIn diesem vorderen eıl des
Miıttelschiffes jeder eıle Säulen un Pieiler abwechselten,

die Verbindung mıt den Seitenschiffen herzustellen *®). Die
Anordnung ist somıiıt entstanden AUS rein baulich-technischen

Krwägungen bel der Verbreiterung un Verlängerung der Kırche,
wobhbel S1e die Gestalt der Basıliıka mıt TEl Schiffen erhielt. Slie
annn daher Nn1C als typisch angesehen werden. Die altchrıistliche
Basılıka In Rom als eigenes Bauschema kannte zeinen Stützen-
wechsel.

In den rüheren römischen Basıliıken mıt Archivolten sowohl
als mıt dem Architrav erscheint kein Zwischenglied als Verbindung
zwıschen den Kapitellen der Säulen un der Obermauer. Wie der
Architrav, ruhten uch die Bogen des Mittelschiffes unmıiıttelbar
auf den Kapitellen. Nur wurde gelegentlich, WI1Ie bel der Lateran-
basılıka, der Ansatz der Bogen durch einen hben zugespitzten
W ürfel AUS Marmor gebildet, auf dessen beiden schlefen Seıten die

11) Dıssertazıoni della ont. Accademıa Romana dı archeologıa, SELr 2, vol. 13
126

12) Gılovenale, La basılica dı Marıa ın Cosmedin 204
13) Vgl dıe Rekonstruktion des Hadraanıschen Baues beı Gıovenale,

310 311
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sroben Ziege] der Bogen ansetzten. In den fünfschiıffigen Basılıken
des Laterans un VO  — Paul, wI1e 1ın den dreischiifigen VO  _ Sabına,

Clemente (Unterkirche), WITL den ursprünglichen Zustand VOL
unls haben, setizen dıe Bogen unmittelbar auf den Säulenkapıitellen
qutl ber ıIn der zweıten Hälfte des Jahrhunderts erscheıint der

als Vermittlung zwıschen Kapitell un Bogenansatz. Das
alteste bisher festgestellte Beispiel bletet dıe für die arlanıschen
(r10ten zwıschen 460 un 470 erbaute Basılıka Agata de1l ot1 Die
Kämpfer, ın Gestalt VO  - {flachen, den Seiten verzjlerten Würtfeln
sind och jetzt vorhanden. Ihre Verzierung mıt Blattmotiven ist
sehr wahrscheinlich nıcht ursprünglich, sondern gehört einer Er-

1n der Renatlissancezeıt aAll; ber die Kämpf{fer gehören,
WI1Ie dıe Untersuchung des Baues ezeıgt hat, dem ersten Bau
(NOovannonNı hat mıiıt Recht 1m Anschlusse daran die rage qaui1-
geworien, uch mıiıt Rücksicht qutf einzelne technische Beobach-
u  en 1m Bauwerk, ob hilerın nıcht eın Eainfluß VO  = Ravenna aus

vorliege**). Man ann leicht einen solchen denken des
Charakters des Baues als Kirche TÜr dıe arlanıschen Goten, die
wohl VOo  — einem Architekten AUS Ravenna erbaut werden konnte.
Die Kämpf{fer auf den Säulen erscheinen weıter 1n Steflano
rotondo, 1n einer eLWAS abweichenden Gestalt, indem sS1e VOIL

höheren, den Seiten geschweılten un mıt Kreuzen verzierten
Würtieln A4aUus Marmor gebildet werden. Das Mauerwerk ber den
Säulen mıt diesen Kämpfern ist einheitlich und ann der Zeıt des
Papstes Simplicıus zugeschrieben werden, VO  — dem der
Liber Pontificalis berichtet, daß die Basılika des hl Stephanus
auf dem Coelius weıhte. Die Kämpf{er würden ann der gleichen
Zeıt angehören, waren somıiıt bloß eLIWAS später als diejen1gen 1ın

Agata de1 oti Eitwas schwieriger cheıint mMI1r die Sache
liegen bel der Basıliıka des hl Stephanus der V1a Latıina,
ebenfalls ziemlich große Kämp{ier gefunden wurden, die den
Säulen 1mMm Bau gehörten. Wenn diese wirklich mıiıt dem Bau der
Basılıka gleichzeıltig wären, der unter Leo ausgeführt wurde,

hätten WIT 1ler das alteste Beispiel der Verwendung der
Kämp({ier ın einer römischen Basılika. Es scheint mMIr NUN, TOLZ

gewlsser Schwierigkeiten, nıcht ausgeschlossen, daß die Kämpfier
tatsächlich dem ersten Bau angehören, wWI1e€e die Säulen un: deren

14) S n, (  e 02  e 11 U, andere, 5. Agata de1l Goti (Roma 110
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Kapitelle. Dann ergäbe sıch die Jatsache, daß gerade Trel Kirchen-
bauten 1n Rom AaUS der Zeıt eitwa zwıschen un 480 die ersten
Beispiele der Verwendung des Kämpfers bleten; un gerade 1n
dieser Zeıt sind besondere Beziıehungen KRKavenna leicht AlNZU-

nehmen. Die Anlage, die Bautechnıik un: die Behandlung
des Baukörpers bleiben durchaus In der römiıischen Überlıeferung;
ber 1n einigen Einzelheiten können dabel ravennatische Einflüsse
ohl bestanden haben Vom Jahrhundert tireten annn dıe
Kämpfer wieder 1n Basılıken AUS dieser Zeıt aul: 1n Agnese
1uUO0r1 le INUTLa unter Honor1us d  ’ ın Marıa antıqua

Forum (etwas älter), un später, 1mMm un Jahrhundert, 1n
plumperer Ausführung 1n Glorg1lo ıIn Velabro un 1n Saba Alleın
uch mehrere Basıliken A4AUS dieser Zeıt hatten keine Kämpf{er auf
den Kapıtellen der Säulen: die Verwendung dieses Baugliedes
wurde n1ı1e€e 1n Rom allgemeın, W1€e Z 1n Ravenna der
all WAarl,.

Die Obermauer des Miıttelschiffes War 1im SaNZCH Altertum ın
der römischen Basılika VO  — zahlreichen un großen, ben rund
abschließenden durchbrochen Die stehende Regel
ist, daß jedem Zwischenraum zwıischen den Säulen 1n der och-

darüber eın Fenster entsprach. 1lle Bauten hıs ZU Jahr-
hundert, 1n denen die ursprünglıche Obermauer wenigstens In der

In SabınaHauptsache erhalten ist, hbleten diese Anordnung.
sınd bel den Erneuerungsarbeıiten die Fenster, die vermauert
worden 1I1, alle ZU Vorschein gekommen, einzelne mıt Resten
des alten Verschlusses, un konnten ın der ursprünglichen Anlage
wlieder hergestellt werden. In zahlreichen anderen Basılıken, W1€e

Marıa Maggiore, die Hälite der Fenster zugemauert ist, 1n
Agata de1 Gotl, ıIn Martıino 91 Monti, ıIn Susanna sınd sS1e

außen deutlich sichtbar. Im Miıttelalter SInd. sS1e häufig mıt
Füllungen versehen worden, W1€e uch 1ın der alten St Peters-
basılika der all Wa  — uch die Vordermauer des Mittelschiffes,
ber dem ach der Vorhalle, hatte Fenster VOoO äahnlichem Ausmaß.
WwW1€e die Hochmawuer. Was dıe Außenmauern der Seitenschilffe be-
trıfft, ist schwerer, die Sache mıt Sicherheit festzustellen, da
In späteren Zeıten durch die Anlage zahlreicher Seitenkapellen der
ursprüngliche Zustand nıcht mehr erhalten ist. In der alteren Zeıt
des bıs Jahrhunderts scheinen 1ın einzelnen Bauten die se1t-
lichen Außenmauern der Nebenschilife keine Fenster gehabt



16 JOHANN KIRSCH

haben, während andere mıt solchen versehen In Sabına
erwecken die jetz vorhandenen kleinen Fenster den Eindruck, daß
S1Ee nıcht dem ersten Bau angehören, sondern 1m Mittelalter
schafitfen wurden. In gata del otl ingegen hat die Unter-
suchung des Mauerwerks gezelgt, daß nıcht bloß In der Hochmauer
des Mittelschiffes, sondern uch 1n den Außenmauern der Seıten-
chıffe äahnlich angelegte, ber kleinere Fensteröffnungen VOIL »

handen 15) Diese rage der Fenster In den seitlichen Außen-
INAaUEeETNN bedarti och einer näheren Untersuchung.

Die ApSsıs bildete 1n Rom In der Basılıka SLEeTIS be]l den qals
olchen neuerbauten Kirchen einen wesentlich halbrunden, mıt
einer Halbkuppel gedeckten Ausbau. S1e hängt ın ihrer Form mıiıt
der Irıbuna grober römischer Saalbauten und entsprach
ihnen ın der baulichen Anlage. FKınen polygonalen Abschluß ach
außen sS1€e 1n Rom im SaNzZCh erium n1ıe. Schwieriger ist
dıe Frage der Fenster ıIn der runden Apsısmauer. Die Apsıs der
St Petersbasıilika cheınt keine Fenster gehabt haben:;: wenigstens
gibt das Fresko der „Konstantinischen Schenkung” In den Stanzen
des Vatıkan, das die Szene In das Innere der alten Peterskirche VelI -

legt, keine olchen In der alten Apsıs der Lateranbasılıka zeıgt
die ben spitzbogige Form der Fenster auf das Miıttelalter hın;
ist sehr gul möglich, daß erst he1l der Erneuerung der Apsıs 1mM

Jahrhundert, wobel uch das Mosaık NEeu ausgeführt wurde,
diese Fenster geschaffen wurden. St Paul gleichfalls allem
Anscheine ach ursprünglıch eine fensterlose Apsıs un sS1e ıst uch

Manbel dem Neubau In dieser FKForm wieder hergestellt worden.
kannn gul verstehen, daß ıIn den fünischiffigen Basılıken mıt Quer-
schiıtff eine besondere Beleuchtung des Chores durch eigene Fenster
nıcht notwendig erschien, da durch die srohen Fenster der och-
INaUuUeI N des Querschiffes reichliches TLicht ın die pSsI1Ss fiel SO
konnte INa  —_ gul die altrömische Anlage der halbrunden TIrıbuna
hne Fenster beibehalten. uch dreischiffige Basıliken AUS dieser
älteren Zeıt des bıs Jahrhunderts haben fensterlose Apsiden;

Vitale, dıe unter Innozenz 401—417) VO  @ Vestina OC-
sotiftete Titelkirche, Ss (nNovannı Paolo, ungefähr gleichzelt1g 1m
'Titulus Byzantıs VO Pammachıius erbaut. Im Jahrhundert jedoch
erhielt ın einzelnen neuerbauten Basıliken die Apsıs große Fenster,

15) S. Agata dei ot! 107 und Taf. I1l
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VOo  —' derselben Form WIe die Fensteröffnungen 1n der Hochmauer
des Mıttelschiffes. Das äalteste sicher Testgestellte Beispiel ist Santa
Sabına, mıt den TEI be1l den Erneuerungsarbeiten Testgestellten
ursprünglichen Fenstern, die vermauert worden un jetz
wieder en gelassen wurden. In der zweıten Hälfite des Jahr-
hunderts erscheint ann die Apsis VO  _ Agata de1l oti mıt ZWeI
großen Fenstern, VOIN denen das eine 1n der Außenmauer klar C1I-
kennbar ist: sS1e wurden ebenfalls später zugemauert. In beiden
Fällen können wleder außerrömische Einflüsse vorliegen, da der
Gründer VOo  _ Sabina, der Titelpresbyter Petrus, Aaus Illyrien
tammte un: bel der Kirche der Goten Beziehungen Ravenna
mögliıch sınd. och wurde uch ıIn der Folgezeit die Apsis mıiıft
Fenstern keine ege für die römischen Basiliken: enn solche A4US
dem un Jahrhundert, die 1n der alten Aufmauerung erhalten
sınd, WI1e Marıa 1n omnica un: andere, haben die tensterlose
Apsis beibehalten.

Die stadtrömische Basılika ze1igt In der alteren Zeıt bis
des Jahrhunderts keine zweligeschossigen Seitenschiffe: die E m-

der Nebenschiffe sSInd ıh unbekannt. Das
äalteste sichere Beispiel der Kmpore ber den Seitenschiffen WI1Ie
uch der Vorderseite des Raumes eım Fingang, daß hiler
eın innerer Narthex entstand, den Nebenschiffen entsprechend, ist
der Erweiterungsbau Pelagilus’ In der Grabkirche des
hl Laurentius der Vıa Tiburtina. Auf den antıken Säulen des
Miıttelschiffes lıegt eın mächtiger Architrav, der AUS reich verziertem
Marmorgebälke VON einzelnen altrömischen Bauten gebildet ist, un
au{f diesem erhebht sıch, der unteren Säulenreihe entsprechend,
eine zweıte, obere Reihe VO  > kleineren Säulen, die mıiıt autf Kämpfer
aufgesetzten Bogen verbunden sınd, ber denen ann die och-

emporsteı1gt, mıiıt ihren Fensteröffnungen 18) Eine ähnliche
Anlage zeigt der wenige Jahrzehnte später unter Honorius (629
hıs 638) ausgeführte Vergrößerungsbau der Grabbasilika der heiligen
Agnes der Vıa Nomentana. Der einNzIge Unterschied 1mM Bau der
Emporen, die wohl sicher erst damals geschaffen wurden un ın
der ursprünglichen Anlage iehlten, ist der, daß 1er die untere Reihe
der sroßen Säulen ebenfalls Archivolten zeigt als Verbindungsglied
sSia des Architravs ın Lorenzo. Möglich wäre C5S, daß uch die

16) Vgl —  — eım C D 1n * Rıvista dı Trch. er1st. XI 1934) 307
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unterirdische, gleichfalls auft der Bodentieie der Katakombengänge
errichtete Basılika der Heiligen Nereus un Achilleus 1m Öme-
terıum der Domiutilla solche Kmporen ber den Seitenschiffen und
dem Narthex hatte: doch ist nıcht festzustellen, falls sS1e vorhanden

In der gleichen Zeıt unN, AUSs welcher Zeıt sS1e stammten.
uch 1m un Jahrhundert hat jedoch keine einNzZ1ge In dieser
Kpoche erbaute der erneuerte Basılıka innerhalb der Stadtmauern
eine äahnliche Anlage VOIL Emporen über den Seitenschiffen. Für
den Umbau mıt entsprechender Krweıiterung und Verlängerung VOIl

Marıa 1n Cosmedin durch aps Hadrıan möchte (Novenale
1n dem vorderen Teile der Schiffe, der dem irüheren Kirchenbau
entsprach, eın Obergeschoß 1n den Seitenschiffien annehmen, das
aber durch breıte Öfinungen 1n der Mauer selbst, nıcht durch Säulen
mıiıt dem Mittelschiftf 1ın Verbindung gestanden 17) Allein dıese
Rekonstruktion scheıint mMI1r doch nıcht vollständig gesichert und
egeben se1In durch die 1n der Mauer vorhandenen este VOoll

ogen. Alleın, uch WEl sS1e der wirklichen Anlage Hadrilans ent-
sprechen würde, hätten WITr 1er 1Ur eiIn einzelnes Beispiel un
azu noch VOIL besonderer architektonischer Form, das durch den
eigenen harakter dieser 1m Griechenviertel gelegenen Kirche seine
KErklärung fände Abgesehen VO  D diesem hypothetischen Beispiel
gibt innerhalb der Stadtmauern In Rom für die Zeıt VOo

bis Jahrhundert eın eINZIIES sicheres Beispiel von Emporen
ber den Nebenschiffen einer Basıilika. Die Anlage VO  a} Kmporen
ın den ZWel erhaltenen Kirchen Lorenzo und Agnese, WI1e 1n
SS Nereo un Achilleo, tfalls sS1e 1er bestanden, mussen somıit QuUuS

den besonderen Bauverhältnissen dieser Basıliken erklärt werden.
Nun sind diese hne Ausnahme Zömeterialbasiliıken, die unmittel-
bar ber den unterirdischen Grabstätten der betreffenden Martyrer
errichtet wurden, 1Iso 1ın der Tiefenlage der Katakombenräume.
Daraus ergab sich, daß der Boden 1ın dem SaNZCH Umfang des QC-
planten Bauplatzes ausgeschachtet werden mußte bis qauft eine Tieie
VO  an hıs Meter. Die Außenmauern staken entweder vollständig
oder, w1e bel Agnese, ZU größten 'Teıil 1m Boden TIN. Man wollte
jedoch den zentralen eıl des Baues, das Mittelschiff, hoch über
die Erdoberfläche hinausiühren, daß eın Basilikabau uch über der
Erde entstand, mıt der Fensterreihe 1n der Hochmauer des Mittel-

17) G10 ale, Marıa in CGosmedin 305 un Rekonstruktion 311
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schiffes. Dazu WAar notwendig, die Obermauer des Miıttelschiffes
unverhältniısmäßig hoch gestalten und uch den Außenmauern
der Seıtenschiffe ıne größere öhe qals bel dem basılikalen Iypus
als Regel galt, geben. Wenn 19888 die Obermauer des Miıttelschiffes
In diesem Ausmaß SaNz mAassıv ausgeführt worden wäre, ware
einerseıts der Druck LUr die Säulen qals JIräger SLAar geworden,
und anderseıts ware das (1eset7z der Proportion In dem Verhältnis
der einzelnen Bauglieder zueinander, das VO  a den römıischen Archıiı-
tekten immer beiolgt wurde, nıcht seinemecgekommen.
So statische un baulich-ästhetische Erwägungen, die 1n
diesen Zömeterlalbasıiliken ıIn Kom, un: LUr 1n diesen, der Anlage
der Kmporen üunhrten. Diese durchbrachen In sehr passender W eıise
die Schwere der hohen Obermauer un chutfen CUue asthetische
Wirkungen; S1e erleichterten zugleich 1n bedeutender Weise das
Gewicht des Druckes auft der unieren Säulenreihe, indem qals assıve
Mauer LUr der ZUL Anbringung der Fensteröfifnungen notwendige
eıl ben blieb Solche Notwendigkeiten stellten sıch ber 1LUr eın
bel den ın großer Tiefe unter der Erdoberfläche, 1n den Katakomben
erbauten Grabbasiliken VO  — Martyrern. Daher finden WIT die
k;mporen uch bloß hler, N1IC. In den qauft der Eirdobertfläche CI'»-

richteten Basiliken, weder innerhalb der Stadtmauern och auf den
Zömeterien. Das Obergeschoß der Seıiıtenschifie ist somıt eın regel-
mäßiges bauliches Element der Basıliıka 1n Rom, eın Bewels, daß

mıt der Keler der Liturgie nıicht In Zusammenhang steht Man
dar{i Iso nıcht 1er den Ursprung suchen. egen dieser Beschrän-
kung auf e wenigen Fälle der unter der Bodenhöhe angelegten
Grabbasıiliken scheint CS, daß uch byzantinische der orl]entalısche
Vorbilder TIür dıe Emporen der Seitenschiffe In jenen römischen
Kirchen nıcht angeruien werden können. Denn W CI gewl1ssen
Zeiten solche östliıche Elemente In dem Bautypus der Basılika ın
Rom tatsächlich nachgeahmt der Sar VOINl byzantınıschen Archi-
tekten Bauten ın dieser Anlage ausgelührt worden wären, lıieße
sıch schwer erklären, diese Elemente bloß au{ti ıne be-
stimmte kleine Gruppe VOIl Zömeterlalkirchen beschränkt geblieben
waren So scheint eher egeben, daß.die Architekten der Basılıken
des hl Laurentius und der hl Agnes ıIn Rom die Vorlagen 1Ür dıe
EKmporen das Mittelschif gefunden haben, nämlich 1n jenen
profanen Basılıkabauten, 1ın denen die Säulen den ganzen läng-
lıch-viereckigen Innenraum herumliefen, nıcht bloß 1ın der Längs-
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achse angebracht un zugleich den zentralen Raum
herum Obergeschosse angebracht9 WIe anscheinend e
bel der Basılica Julia römıschen Forum der all WAar.. Die
Forschung ber den Ursprung un die Ausbildung der kmporen im
Kirchenbau des Altertums wiıird diese Tatsachen ıIn der baulichen
Gestaltung der römıschen Basıliken beachten IMUuUussen.

Auf ein1ge Besonderheiten ın der Bauanlage des basılikalen
Iypus ıIn Kom, die 1Ur vereıinzelt vorkommen, ach unNnseIier

jetzıgen Kenntnis, un deshalb durch besondere Umstände erklärt
werden muSssen, sSe1 ZUuU Schlusse och hingewlesen. In der Ur-

sprünglichen, jetzt unterirdischen Basılika VO  — GClemente befand
sich eın ausgesprochener Narthex, VO  a dem N1C Türen ıIn der
Vordermauer In dıie Schiffe führten, sondern eiIn breiter, ofIfener,
durch Säulen gestützter Durchgang den Zugang ıIn das Miıttelschift
gewährte, während Bogendurchgänge den Seitenschiffen ührten
Und weıter wurde festgestellt, daß dieser Vorraum das Atrıum
uch nıcht mıiıt einer Mauer abgeschlossen WAar, ın der Türen den
Zugang gewährt hätten, sondern daß uch 1er eiıne Säulenreihe
vorhanden War, daß verschliıeßbare Türen 1LUFr 1ür den Eunntritt
1n das Atrıum vorhanden 18) Vielleicht äng diese e1gen-
tümliche Anordnung mıt dem Bau des Hauses des Titulus
AaUus dem Jahrhundert. Anhaltspunkte für eine Erklärung könnten
1Ur durch Ausgraben des alten Atrıiıums gelıefert werden.

Kine In ihrem SaNzZch Bauschema TÜr Rom eigenartige Basılıka
ist ann bekanntlich Sebastlano der Vıa Appıla, dıe „basılıca
apostolorum ” AUS der Mıtte des Jahrhunderts. S1e ist eine voll-
ständige Pieluerbasıliıka, indem das Miıttelschif{f durch asSsıve Pfeıiler
mıiıt breıten Durchgängen VO  — den Seitenschititen geirenn WIrd. Und
ZWar ziehen sich die Außenmauern 1mM Hintergrund des Baues 1im
Halbkreis die ebentalls 1m Halbkreis abschließende Pfeilerreihe
des Mittelschifies herum, daß die Seitenschiffe In der gleichen
Breiıte qals Umgang hınter dem Mittelschift fortgeführt sınd 19) Die
Beweggründe, die dieser baulichen Anlage un: Ausführung der
1ın dieser Hinsıicht einzigartigen Basılıka ıIn Rom den Anstoß gaben,
liegen nıcht klar VOVT. Mangel entsprechenden Säulen die Ver-

18) Vgl Junvyent, 11 Tıtolo dı GClemente ın Roma (Roma 32) 1492
(Grundriß) 146

19) Vgl. Römische Quartalschrift XIX 1915 09
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wendung der Pfeiler veranlaßte, die ann ür die bauliche
Form maßgebend wurde: ob INa  _ eine sroße gedeckte alle für
möglıchst zahlreiche Grabstätten schaifen wollte, die sıch tatsäch-
lıch 1m Boden der Basılika vorfanden; der ob andere Erwägungen
für den Bauplan bestimmend GIil: eine begründete un allgemein
ANSCHOMMEN Erklärung konnte och nıcht auigestellt werden.
Diese Pifeilerbasıilika blıeb In Rom jedenfalls elıne Ausnahme VOoO  -
der ege. 1m Altertum.

Eine ebenfalls In Rom eINZIS dastehende Ausnahme ach einer
andern ıchtung ist Stefano rotondo qauf dem Coellus. Der Durch-
schnitt durch den Rundbau gibt die Linie einer fünischiffigen Bası-
lıka:;: alleın 1mM lan un entsprechend 1m Aulfbau ist alles 1n einer
vollständigen Kreisftorm ngelegt die Außenmauer bildet einen
sroßen KRıng VO  > Meter Durchmesser, dıe beıden konzentrischen
inneren Säulenreihen sınd 1m Kreise aufgebaut, daß eın runder
Mıttelraum un ZWel darum geführte runde Seitenschiffe entstanden.
Der Bau ist, abgesehen VOo  — der Verkleinerung durch Au{fgabe des
srößten Teıles des außeren Schiffes mıt Zumauerung der ent-
sprechenden Zwischenräume In der zweıten Säulenreihe, einheıtlich
in seıner archıtektonischen Ausführung un die charakteristischen
Einzelheiten des Mauerwerks WIe der Kapitelle un Kämpfer der
Säulen welsen auf die spätrömische Zeıt 1N. SO ist die Rundkirche
ıIn iıhrer jetzıgen baulichen Ausführung sicher ıIn christlicher Zeıt
un: wohl uch als christlicher Kultusbau entstanden Die Weihe
der Kirche Ehren des Krzmartyrers Stephanus wird 1m 1ıber
Pontifticalis bekanntlich Papst Simplicius 8S—48 zugeschrieben;
die baulich-technische Seıte ist mıt dieser Zeitangabe 1MmM  @ Kinklang.
Allein die 1n Rom eINZIS dastehende runde Gestaltung des SaNzZCNH,
weıten Baues bietet manche Rätsel dar, LÜr die ın verschiedener
Weise eine Lösung gesucht wurde. Im demnächst erscheinenden
eit 1/2 der „Rıivısta dı rch erıist.“ 1935 wird Dr Krautheimer
eine eUuU«eC Untersuchung ber den Bau vorlegen.

Die erhaltenen un 1ın iıhrer ursprünglichen Bauform tfeststell-
baren Basıliken des christlichen Roms 1im Altertum un iIrühen
Miıttelalter ermöglichen CS, dıie Ausbildung der Kıinzelteile des bau-
lichen Iypus verfolgen, WIeEe WIT 1n den vorstehenden Dar-
legungen ın den hauptsächlichen Umrissen versucht haben Kıne seılt
einiger Zeıt In Angrıili SCHNOMIMEN allgemeıne Aufinahme aller alten
und feststellbaren Reste der 1Im Jahrhundert bestehenden Bası-
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lıken, die ın sehr erfreulicher Weise fortschreıtet, wird hne Zweifel
das bısher vorliegende Materılal noch stark vervollständigen. ach
Abschluß un Veröffentlichung dieser umfassenden Arbeıten wird

möglıch se1ln, einzelne Punkte gENAUCI festzustellen un!: die sich
darbietenden baugeschichtlichen Probleme diıeser ıinteressanten Eint-
wicklung des römischen basılikalen Bautypus VOo Jahrhundert
bıs 1NSs Mittelalter vollständiger klären. Diese Untersuchung ıst

wichtiger als, wW1€e WIT eiNngangs bemerkten, die altchristliche
Basılıka beinahe ausschließlich das Bauschema für die größeren
Kirchen 1n Kom bıs 1n dıe des Jahrhunderts gebildet hat.

Kinzlıg Marıa i1nerva zeigt 1ın Rom den Einfluß der Floren-
tiner Gotik des Jahrhunderts.



Studien über den Kultus der Bibiana.
Rückblick und Ausblick.

Von mıl Donckel

„Innumeros CInNeres sanctorum Romula ıIn rbe
Vidimus, GArıstı Valeriane
Incisos umulıs titulos, el singula quaerIls
Nomıina? dıfficile est ut replicare
Tantos Justorum pOopulos uror IUMPLUS hausılt,
C(um coleret patrıos Iroja Roma eos
Plurıma lıtterulis sıgnata sepulcra loquuntur
artyrıs aut aut epigramma alıquod.
un et muta tiamen acıtas claudentia tumbas
Marmora, GQUAC solum sıgnıficant numerum.“

spricht 1er namentlich VO  - den Martyrern der
Katakomben, deren Verehrung seıt dem Jahrhundert 1n dem
relig1ösen Leben der folgenden Jahrhunderte mehr un: mehr —

ahm un qauft die Fintwicklung der Liturgie un der Kultusgebäude
einen mächtigen un nachhaltiıgen Eıniluß ausübte.

Und 1m Bestreben, der christlichen Frömmigkeıt des späateren
Altertums entgegenzukommen, entstand eine eigene Klasse CI -

baulicher Schriften: die Martyrerlegenden des bıs Jahr-
hunderts 2

Die meıisten dieser relig1ösen Frbauungsromane führen uns

ın die Katakomben der Vıa Appla ®), der V1ıa atına } der Vıa

1) Prudentius, Peristephanon Hymn., 11 (M 60, 530—533).
2) Vgl Kirsch, Römische Martyrerlegenden un!' altchristliche Kırchen

Roms: Festschrift eorg \ Hertling ZU. Geburtstage (Kempten/München 1913 4911.
3) Vgl J, Etude SUur les Gesta artyrum Romains Bibliotheque

des Ecoles Francaises d’Athenes et de Rome (Parıis 1900
4) ibıd 96—97
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Lavıcana °®), der Vıa Tiburtina ®), der Vıa Nomentana ”), der Vıa
Salarıa®), der Vıa Flamin1a®), der Vıa Cornelua*°), der Vıa Aurelıa**),
der Vıa Portuensis 12)’ der Vıa Ostiensiıs 13) un: der Vıa Ardeatına !*).
Ändere Gesta welsen uns ıIn die Stadt selbst 15) un VOINL diesen geben
einzelne direkt die Grabstätte der Blutzeugen, deren Martyrıum S1e
erzählen, innerhal der Stadtmauern Hıerhin gehört zuerst die
Passıo der Heilıgen Johannes un Paulus, VOon denen das sogenannte
Sacramentarıum Leonianum *®) In selner VO Glück des seligen
Besitzes berauschten Präiation singt: Vere dignum. QOuamvis enım
iuorum merıta prellosa Justorum, UOCUMYUE {idelıter Invocentur,
In iuUa sınt vırtute praesentia, potenter tamen nobıs clement:ı PTO-
videntia contulıstt, ul 1lO  s solum PASSLONLÖOUS martyrum glorLosits
urbıs Istius ambıtum COTONUATES, sed et1iam In LDSIS VISCErLDUSs CLVILtalis
sanctı Johannıs auı victricLAa membra reconderes, ut Interıius
exterıusque cernentibus et exemplum piae CONfeSSLONIS Ooccurrerel,
el magnıfice benedıictionis O  x deesset auxiılıum. Per etic 527
Hierher gehört ber uch die Passıo der hl Bıblana, die ihre uhe-
stäatte gefunden habe In OMO SULU iuxta maltrem SUUm. el SOTOTEeNMN
eiIuUs In cubiculo Romae ad apu Taurı iuxta palatıum Liecınanum
ad Formam audıam 1s)

Während WITr unls ber auf Grund der tiefgründigen un!:
gelehrten Untersuchungen des bekannten Hagıographen Pıo
Franchı de Cavalıerı eın ild VO  a der Entstehung un:
Fortbildung der Legende der Martyrer des Monte Celio machen
vermögen *), ist die Passıo der hl Bıblana ZU allergrößten Teıil
och eın Mysteri1um *°), das uch die Ausgrabungen VOIl 1624 nıcht
auigehellt haben Hıer möchte 19808  — die eCue Studie einsetzen, aus

5) ıbıd. 7 6) ıbıd 7) ıbıd 8) iıbıd 97
9) ıbıd. 97 10) ıbıd 07—98 11) ıbıd 12) ıbıd 13) ıbıd

14) ıbıd 15) ıbıd. 101—171
16) Mohlberg, Nuove Considerazlion1ı sl COSI „Sacramentarıum

Leonianum“‘ 1nN: Ephemerides Liturgicae VII 1933) 5 E }
17) Leider konnte ich die ın Vorbereıtung befindliche textkritische Neuausgabe

des Soß. Sacramentarıum Leonianum meılınes verehrten Lehrers Dom
noch nıcht benutzen. Deshalb gebrauchte ich MPL 5 9

18) Biblioteca Nazıonale ıtt. Emanuele, Cod lat. Farf. (341) 1iol 151 rh.
19) Pıo h ı A l) Da U:  S probabile fonte Leggenda

de1ı Glovanni Paolo Studı Testi (Roma 1902 53—55; Pıo Franchı de
(&r A a C  e 1: Del della Passıo Johannıs et Paulı Studı Tesh (Roma
41—62

20) De  ehaye, Les Origines du des Martyrs (Bruxelles 1912 S41.
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der ler der jetzıge Stand der Frage dargeboten wird, un das
lıeber, als der Lührende Bollandist, Hıppolyte ele hay

1n seinem vortreiilichen Buche „Les Örigines du Gulte des Mar-
tyrs” folgende Zeilen schriebh: D’apres le Lıber Ponltificalis la asl-
1que de Ste Bıbiane auratt ele fondee Ur le tombeau de ce INUar-
Lyre U’interieur de la vL J’avoue poin TOoUVvVver d’explication
satısfatsante CcCe anomalıte. La question merıte d’Etre mıse
l’etude ?), Damit sind aber uch dliıe Zeıten vorbei, In denen Ina  —

folgendes n]ıederschreiben konnte: cla Darıa Pıgmenii nactı
sed plane depravata et Indıqgna, QUAE ULC oper1 ınserantur??),

Anderseits gıbt dieser Satz einen Fıngerzeig 1Ur dıie Erklärung
der seltsamen Tatsache, daß die Haglıographen diese Passio 1Ur

Lällıg berührten. Mutatis mutandıs ann INa Dufourcas Worte
führen: est accıdentellement, et COHNMUNE de DIalS, qUE les savanlits
les ont rencontres de leurs recherches; conduıits PUAr les
necessıtes une autre enquete, ıls SY SONLT, POUF ainsı dıre, heurtes,
SUu”m1ls le vouloir ?),

Baronilus, der In der Theorie den Passıonen ihren histo-
rischen Wert abspricht, nımmt S1e praktisch doch als echt an 2*4).
Diesen Standpunkt erkennen WITLr deutlich 1n den Annales 25) un 1m
Martyrologium ?®°) bel der Erwähnung der hl Biblana: Habemus
Bibianae cla manuscr1ıpia: sed In PTINCLPLO alıqua habent QUAE
Corrıgantur, velutı QUAE sunt supera  ıfa de Pıgmenio el Juliano
Apostata 27)

Tillemont verlegt die Pass1o der h1 Biblana un ihrer
Famlıiılie 1n die Zeıt Diokletians, weıl iıhre cta mıt denen des
Pigmenius 1m Zusammenhang ständen ?®).

ach der Wiederauffindung der Reliquien der TEl heiligen
Frauen 1im Jahre 1624. verfaßte der Kanoniker Domenico K edını
1627 eine Biographie der hl Bıblana ?®). na ıta Biblana
vergine martıre romana“ ist aps Urban VILL gewldmet., en

21) ıbıd 341 22) Mart. 111 480 23) Dufourcq
24) Dufourcq
25) Baron1us, Annales Ecclesiastice1 (Venetiis 110-—111
26) Baronı1l1us, Martyrologium Romanum Gregormi II1I ont. Max. 1USSU

editum et Urbanı 111 auctorıtate recognıtum (Romae 1630 588
27) S’ Martyrologium 588
28) L, Memoires DOUTL ServIir l’Histoire Ececele-

si1astique (Venise 1732 120
29) Fedinl,; La ıta dı Biıblana vergine martıre rTOIMaNa (Roma
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manchen wertvollen Einzelheıten ber die Ausgrabungen *°) finden
siıch leıder uch viele legendenhaifte Notizen, die namentlich der
„Hecensl1o Maxıma ihrer etzten handschriftlichen ber-
arbeitung s1) entlehnt sind. Selbstverständlich wird mıiıt vieler Liebe
und Eıinfalt der Beweiıls der Echtheit der aufgefundenen Überreste

führen versucht 32) Aus der gleichen Zeit finden sich ZW CL hand-
schriftliche Lebensbeschreibungen der Vatikanischen Biblio-
thek as) deren Inhalt ich Anmerkung urz skizziere **)

Neue W eege SINg SCINETr „Etude SUTL les esta
Martyrum”” %) ach Besprechung der topographischen An-
gaben der Legende die ziemlich Nn sind2%) beschäftigt

Er will das Mar-sich uUrz mıiıt dem Heiligenzyklus der Passıo:
tyrıum, ähnlich WIe Tillemont s7) S die diokletianische Verfolgung
verlegen: enn der Priester Johannes SC1 der bekannte Beerdigungs-
prilester dieser Christenverfolgung ss) FKaustus ist identisch mıt dem
FYFaustus, der untier Symmachus alleın 1ür die Kıirche kämpfite. ber

) D KFedını 66—72
31) Vgl das Kapıtel Diıie Handschriften INeE1NeTr textkritischen Ausgabe der

Passıo, die spater erscheinen wIird.
327 D Fedinı1ı
33) Rom, Vat ıbl. arb 44.54; Vat ıbl arb 4.490 (Papiercodex).
34) 1) Vat ıbl arb 4454 La ıta e  C morte dı santa Bıblana vers1ıne marure

KRomana Fediıin1ı Papierhandschrift 114{1 moderne Pagınlıerung
del Martir1ıo dı Biblana verg1ıne 11al-2) Vat ıbl arb 4.490 Hıstori1a

ure nobilıssıma omana l CUul OTrpOo STATLO TOUATO Roma 2 dı
n

Febra1i0 1624 nella SUl:  xw) Chıesa nel Pontihcato santıtäa dı Urbano
Concauata da diuersı antıchı manoscrıth4 dı celebrı1ı Biblioteche Archıu1

Annotazıonı utılı santamente CUT105€ Da Francesco Marıa Torrig10 Romano
San tssımo Padre DatumTIE den aps an 111

Basılıca Vatıcana l dı ’Agosto o della sSuUua ben quenturata Greatione 1624
fol 25 — GV Hıstori1a del mMaAarurıo dı Bıblana Recensio Maxıma
fol Annotazıonı fol 40Y— 41 V chlesa dı BıbjJana S{l  \ Gon-
sacratione fol AUT=— 4A5 Del inuenUuOoNe del P dı questa anta fol 46r —— 51V

fol 51v— 527MemorTIie Chıesa dı Biıblana Relıquie Santa
fol 592v— 34Vv traslathone del P antla Basılıca Lıberliana
alla SU.  = Chıesa fol 54 — 56V Luochı1 et autiorı quest’opera allegatı

35) Dufourcg, Etude SUT les esta artyrum OmMAalns 021906
Zu der dort angegebenen Literatur über  A das36) Dufourcdq 124—125

alalum ] ıcınmanum 1StT hinzuzufügen de un et11 Miscellanea
dı Notizlie bibliografiche critiche per la Topografia C la Storla de1 Monumentiı dı

Roma Bullethino Commi1ıssıione Archeologica Communale dı Roma Ser 111
280— 284

7) Tıllemo 120 38) Dufourcdq 125
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Bıblana, Dafrosa, Demetria un Fla#ianus VeErMAaS unls nichts
n Nur vermutet Cr, eine Aufifindung VOo  [a} relı Leibern
während des Pontikhkates VOoO  e Symmachus der untier Hormisdas
stattgefunden habe ®); denn sS1e könne infolge verschiedener
Schwierigkeiten nıicht gul unter dem Pontilikat des Simplicıus VOTI »

gsekommen seın AO)
ährend Dufourcq durch eın synthetisches Studium die

Probleme der Passıo lösen versucht, geht Kır e1ıner-
seıts VOII der Kirche der hl Biblana 1n Rom aus 41) und anderseıts
sucht die Quelle der Vorlage der Bibıanalegende testzu-
stellen *?). Der Verfasser des Aufsatzes: „Römische artyrer-
legenden und altchristliche Kıiırchen Roms “ sS1e ıIn iIhr, dıe die-
jenige der hl Johannes und Paulus anknüpit 43)‚ einen erbaulichen
Roman hne jede andere historische Grundlage als eiN1ge Namen
VO  5 Martyrern AA) Durch die Annahme einer Abhängigkeıit VOoO  — der
Legende der hlL Johannes un Paulus Seiz sıch In Widerspruch

der MAypothese VO  — Pıo E hı avalıerl, der gerade
das Gegenteil tiestzustellen gla Der Verfasser uUuNsSserer Legende
habe die Namen der hl Priscus, Priscillianus un: Benedicta der
zweıten Redaktion der Passıo Johannis el Paulı hinzugefügt 45)

In der h[ Biblana sıeht Kırsch 1ne historische Blutzeugın,
die ber vielleicht N1C stadtrömischer HerkunfÄt se1l 46) Die alteste
geschichtliche Nachricht biletet der ıber Pontificalis ın der Bio-
graphıe VOL Papst Simplicius: Dieser weiıhte nämlıich eiıne Kirche
ber dem Orte, dem wahrscheinlich schon nde des der
Anfang des Jahrhunderts eın Raum sich befand, der durch
Deposition VOIl KRelıquien einer hl Biblana geweıht War 47)

Zum eıl beruhen diese Studien auft den Handschriften der
Passıo 48), ZU eıl aut gedruckten lLexten

39) Dufourcdq 126. 40) Dufourcdq 125— 126
41) Kirsch, Römische Martyrerlegenden und altchristliche Kirchen

Roms,
42) Kırsch 43) Kırsch 44) Kırsch 5 $ D7
45) Pıo hı L Nuove ote Agıografiche: Studi Test1i

(Roma 1902 63—64
46) Kırsch D7; vgl auch noch: Kırsch, Bıblana: The Catholiec

Encyclopedia I1 (New ork 1907 542—543; Kırsch, Bıblana:;: Lexikon für
Theologie und Kirche 11 (Freiburg l. Br. 1931 325

47) Kırsch, Römische Martyrerlegenden
48) 123-— 1924 (Codex lat. Vindobonensis 357)
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Boninus ıst der erste, der eine kleine Rezen-
S10N der Legende 1ın seinem Sanctuarıum veröffentlichte, das wahr-
scheinlich 1480 erschlıenen ist un 1910 VO  - den Mönchen VOIL
Solesmes ıIn einer Neuausgabe den Forschern allgemeın zugängliıch
gemacht wurde **), In NEeUeEeTeEeTr Zeıt druckten die gelehrten Bollan-
disten verschiedene Texte einer Jängeren Rezension 1n den and-
schriften-Katalogen der Nationalbibliothek VO  ; Parıis °°) und der
Kgl Bibliothek VO  — Bruxelles 51) ab Die längere Textgestalt findet
sıch ebenfalls 1n der Bibliotheca Casınensıs 52)

uch die Baugeschichte der Kıirche der hl Biblana hat 1LUFr

gelegentliche un mehr zufällige Bearbeiter gefunden. S1ıe einzeln
1er anzulühren erübrigt sich, da Christian dieselben in
seinem Buche „Le Chiese dı Roma“ 58) 1n Sanz vorzüglicher Weise
zusammengestellt hat.

Dieser kurze Überblick ber die gev?ronnenen Ergebnisse, der
allerdings bewußt kleinere Notizen un Fıngerzelige VOo  [a r54)’
Duchesne®%), Baumstark®), FTere”), Delehaye-

68) und 3 überging, sS1e später bel Be-
handlung der einzelnen Probleme 1n größerem Zusammenhang
briıngen, deutet bereıts den Charakter uUunNnserer Untersuchung All:

Sie wiıll eine archäologisch-hagiographisch-hliturgische Studıie sSeIN.
ber gerade der ersie eıl dieser Arbeıt stößt qau{fi große

Schwierigkeiten: Die heutige Kirche der hl Bıblana, die halb-

4.9) ONINUS Mombritiu Sanctuarıum SCu vitae Ssanctitorum NOV. ed UIa-

verunt monachı Solesmenses (Paris 1910 489
50) Catalogus GCodicum Hagıographicorum Latiınorum Bibliothecae Nationalıs

Parısjiensis (Bruzxellis 1889 520—523; I1 (Bruxellıs 1890 (nur die dreı ersien
Abschnitte der Passio)

Bruxellensis:51) Catalogus Codicum Hagıographicorum Bibliothecae Regıae
Pars Godices Latıini Membraneı (Bruxellıs 1886 161:—164

52) Biıbliotheca Casınens1is I11 Florılegiıum 191—193.
53) Christian Huelsen, Le Chiese dı Roma nel medio CVO (Firenze 1927),

213,
54) an Butler, Vies des Tres, Martyrs ei autres princ1paux Saınts trad

Dar Mgr. oney X I1 (Lyon 1845) 118
55) Duchesne, Le 1ıber Pontificalıs (Parıs 1886 250, 361
56) k, Missale Romanum (Eindhoven-Nymegen O, J.) 236
57) Frere, Studies iın arly Roman Liturgy The alendar Alcuıin

Iub GCollections XXVIII (Oxford 1930 2 , 119
58) Nov. 11 Pars poster10r (Bruxellis 631
59) ard. Schuster, Liber Sacramentorum VI (Bruzxellis 1930 92— 95
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verlassen dasteht und dıe 1Ur selten eın Kunsthistoriker betritt,
dı Statue der Jugendlichen Heiligen qau{f dem Hochaltar, das
Jugendwerk Berninis bewundern, ist unter Papst Urban 111
(1623—1644) ach Wiederauffindung der reı heiligen Martyrinnen
„IN angustiorem Tormam redacta‘‘ %), Nur die Säulen 1Im Miıttel-
schii{f, eine Geißelsäule un der Reliquienschrein, eine antıke
Porphyrwanne, sıind Zeugen der rüheren Zeıten, VOoO  _ denen dıie

Lektion des Proprium VO  - Marıa Maggiore berichten weıiß:
„Äntıqua Romanae Urbis sedis Liıberio Pontifice In
honorem S5,. Bıbıanae, Demetriae SOFOFILS et Dafrosae matrıs ad
Ursum pıleatum ab Olympina DUSSIMA atlrona constructa,
SUNpDCLO Papa restitulta, ab ONOFLO IIT ıterum reparalta el IISEC-
crata atque ab Eugenio Basılicae Marıae Majoris unıta, CH.

temporum INJUrLIas 9 quandoque ollabı conspiceretur. (‚ apl-
tulum et (‚anonıicı ad ıllııus praestantiam CONservandam, altec-
ium olium vLITESqUE dirererunt““ 81)

Ausgrabungen Belegstücke diesen baugeschichtlichen
Angaben 1efern würden, ist sehr zweiılfelhafit. Zudem sınd S1e
der Bahnnähe aum durchführbar.

Und doch müßte weni1gstens eın Sondierungsversuch VOI-

SC werden, die Legende eines Friedhofifes unter der
Kirche prüfen. Leider gıbt der Ausgrabungsbericht VO  - nı
hilierüber keine AuskunifÄt. Im Gegenteil cheıint der Überliefe-
ruNngs Glauben schenken 62) Diese, die In einer im Archiv des
Kapitels VO  > Marla Maggıiore aufbewahrten „Fxcitatio ad Tall-
dum ıIn Templo Biblanae Virginis el Martyris” erhalten ISU
berichtet nämlich: ‚„ Visıtando questa antichtissıma C‚hiesa d!

Bıbiana OVDe nel SUO 1amMmOoso (‚imıiterio chıamato ad Ursum
pıleatum: ed ANCOTA dı Anastasıo Papa, PET STALO fatto da

60) Proprium Sanctorum. uUSum Cler1 SacTro Sanctae Basılicae MarTıae
Majoris, Pars aestiva (Romae 1714 457

61) ıbıd 455 62) Fedıni
63) Eın Doppelblatt, gedruckt ın Rom ‚„PCI l Bernab6 DCGCGVI en qauf

.. {erner1ne Oratio ad sanctissimam Deiparam: Ave augustissima regina DACIS
welıl Gebete mıiıt einer Antıphon ZU Ten der Heılıgen des Biıbiana-CGyklus“, Auf
der drıtten Seıte ıne Excitatio ad orandum In Templo Bibianae Virginis et artyrIis,
C oratione ad eandem Sanctasque Martyres ilius Genetricem et S50roren.. Dem
Hochwürdigsten Mons. Canon1co Lucca, der mMır den Zutritt VAM Archiv VO

Kapitel VOo Marıa Maggiore gestattete un:! mM1r ın meınen Nachforschungen behiH-
ıch War moöOchte ich hler meınen ireundlhlichsten ank aussprechen,
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questo anto ontefice, OVDVe volle essere sepellito %), t{anto ECSSO,
quanto ı1 SUO Successore Innocenzo 7 che lo ampliö riısiloro 65)

r1DOSANO Martırı eo) Hıer ist die Verwechslung mıit der be-
kannten Katakombe des Pontianus ad ptleatum der V1a
Portuensis augenscheinlich.

sıich wirklich beli Biblana einen Friedhoi gehandelt
hat, W1e die Iradition will, oder, WI1Ie e ] nı annımmt 07)9 bloß

eın „grande poliandro”, das vermag ich für den Augenblick
nıcht entscheiden. Die Möglichkeıt VO Vorhandensein einer
vielleicht heidnischen Grabstätte ist nıcht unwahrscheinlich, nach-
dem INa  a VOTL ein1gen Jahren 1n der ähe 1ale anzon]ı 1ne
srößere UuSs Tel Hauptkammern bestehende Grabanlage quf-
gefunden hat.

Verschwunden ist leider uch das Kıirchleıin, das Leo IL
Ehren des hl Paulus weıiıhte In rbe Roma ıxla

sancta Viviana, ubı et COTrPOTA sanctorum Simplicıl, Faustınt, Bea-
TTICLS atque alıorum martyrum recondidıt ®). Ebenso wen1g ist
VO Kloster der hl Biblana erhalten

Abschließend soll uch quf die alte Kıirche des hl Flavlanus 1mMmM
berühmten Städtchen MontefNascone hıngewlesen werden, die eben-
Talls baugeschichtlich och nıcht untersucht worden 1St°°).

wohl die Untersuchungen einmal unternommen werden?
Sicherlich würden S1e eINIgES Licht werien aut die unls 1ler ın erster
Linıe interessierenden Probleme des hagiographisch-liturgischen
Leıles UNSeTeL Studie über den Kultus der hl Bibilana.

Da dıe Monumente ZU größten eıl nıcht als Quellen benutzt
werden können, stellt sıch die Frage ach den erhaltenen lıtera-
rischen Quellen. uch sS1e sınd wen1g zahlreich: Außer der otiz

64) Vgl ch >  C n Le Liıber Pontificalis 218 Quiü eham sepultus est In

cymiterio Su ad Ursum piliatum, un! die merkung 5’ 219 Anastasıus res. VO.  b

65) Hıerüber berichtet derselbe 1ıber Pontificalıs: OQui etiam sepultus est IN

cymiterio ad Ursum piliatum (ed Duchesne, 222 vgl auch Anmerkung qauf
224:; Innozenz resg. VO 401—407

66) Excitatio pas.
67) Armellini, Le chilese dı oma dalle loro or1ginı SINO ql secolo XVI

(Roma 1887 169
68) C, Le Liber Pontificalıs 360
69) Vgl n 1, 20; M  ja ÖO 1, Vıa Cassıa (Roma
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des Liber Pontificalis 1n der Biographie des Papstes Simplicius 7°)
gibt 1Ur die Passıo der Heıligen In ihren verschiedenen
Fassungen 71) Um 1U  — den ursprünglichen ext herzustellen, muß
1119  — das Augenmerk VOTL allem auft die überlieferten Handschriften
iıchten Kür diesen Zweck genugen, weıt ıch heute testzustellen
vermag, dıe ıIn den römischen Bibliotheken aqauibewahrten Manu-
skrıpte. Allein die Geschichte der Fntwicklungsformen der
Legende darzustellen ist die Heranzıehung aller bekannten and-
schrılten notwendig. Damıit ist aber uch VO  H selbst die Aufgabe
gestellt, die überkommenen Lexte charakterisieren und in VCI-»-
schiedene Gruppen un Untergruppen einzuordnen.

versucht 1n seinem bereıts öiter erwähnten Buche
den Nachweis erbringen 1Ur die schriftliche Fixierung der
römischen Gesta VOTLT dem Jahre 9993 72). Der osrößte eıl sel ber
schon ZUTLT Zeıit der Ostgotenherrschaft niedergeschriıeben worden 78)
Ir1ift diese Behauptung uch TÜr uUuLLSCEIE Legende Zzu7? der ist S1e
vielleicht später entstanden? Um das iestzustellen, mMussen die Vor-
lagen der Quellen, AUSs denen der Verfasser geschöpit hat, qUT-
gedeckt werden. Au{i diese Weıise 1äßt sıch der „lLerminus post
quem“ der Entstehungszeit finden: vlelleicht hietet u1lls die Mög-
lichkeit, den Ort der Abfassung un den Verliasser ermitteln.
Denn uch diese Fragen sınd noch nıcht geklärt.

In engstem Zusammenhang mıiıt diesen Untersuchungen stehen
die Kapitel ber dıe Topographie und ber den Heiligenzyklus der
Passıo: W er ist Flavıanus, Dairosa un Demetrıa? Sind Pigmeni1us,
Johannes, Faustus historische Persönlichkeiten der Fiktionen des
Veriassers? Pigmen1us wird der 1m Zömeteriıum des Pontianus Vel -
ehrte Martyrer se1N; aber dıe andern? Wie kommen diese Heılıgen
In einem Zyklus zusammen? Sind Priscus, Priscillianus un! Bene-
dicta der Passıo der Heiligen Johannes un Paulus eninommen
der sıind S1e der späteren Fassung dieser Legende hinzugefügt
worden? Ist endlich Biblana 1ıne historische Blutzeugıin? Ist sS1e
römischer Herkunit der nıcht? Wann und wurde S1e gemartert?
Liegt S1e ursprünglichen Ort ihres Martyriıums begraben der
ist ihr Leichnam dorthin übertragen worden, Wenlll überhaupt wirk-

70) *  C  B C, Le Liıber Pontificalıs 249
71) Vgl das Kapıtel über die Handschriıifiten.
72) Dufourcq 283—286. 73) Dufourcdq 287—292.
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lıch die Leiche einer Blutzeugin hıer geruht hat? Und WEeNnNn eine
Translation stattiand, ist diese aus en Katakomben der VO  m Kon-
stantınopel AUS erfolgt?

Hierhin gehört annn uch die Krörterung der beıden anderen
Legenden: des hl Pigmen1us un:! des hl Donatus.

Und aut Grund dieser Forschungen stellt sıch die weıtere inter-
essante Frage ber den Einfluß der Legende au{l die historischen
Martyrologien, besonders auf dasjenige des eda Venerabilis.

Verschieden VO  S diesen Problemen ist die Studie ber das Aut-
kommen un die Verbreitung des Kultus der Heiligen 1n Rom und
1ın der Gesamtkirche. Denn, WI1Ie ch richtig bemerkt, können
WITr ach der nächsten liegenden Analogie mıt der Kıirche der
Heiligen Johannes un: Paulus annehmen, 1n einem 1er befindlichen
Gebäude sSe1l 1m der Anfang des Jahrhunderts eın Raum
durch Deposition VO  z Relıquien einer h[ Biblana ıblana, Vivlana)
dieser geweiht worden ”*).

Allerdings mMussen WIT 1n der Verehrung der Heiligen Z7wel
Perioden unterscheiden. ährend WIT ber den ult der heiligen
Biblana VOL den Ausgrabungen untier Urban IIL 1Ur sehr lücken-
haft unterrichtet SIN  d,; Seiz mıiıt dem Jahre 1624 eine euec Blüte-
perlode eın. Namentlich bezeugen dıie erhaltenen Archivalien vel-

mehrte Meßstiftungen, Gebetszettel elner Coniraterniıtä dı Bıblana,
Gebetsfiormulare un Hymnen 75) Urban 11L NFA das est der
Translation der heiligen Reliquien qauft den März test Der Volks-
glaube findet Cue Wege der Verehrung, ber die uns edını
reiche Auskunfi{t gıbt. Besonders ber die Kunst elines Bernin1ı suchte
Anregung 1n der Legende un: irug 1el ZUL Förderung der Verehrung
beli Neue Darstellungen der hl Bıblana un ihres Martyrıums
uchten das gläubige olk anzueltern un den ult der hl Märtyrın

öÖördern 7e) ber die Kinführung des Offiziıums In den allgemeinen
Kalender der Kirche haben bereıts si 77) und besonders
Kardinal VO  S Mailand”®) eiINISES gesagt

74) Kıiırsch
75) Vgl Analecta hymnica 322; 6409; 6498; 6610; 36'
76) Vgl FT N: y @, Heılige un: Selıge der römisch-katholischen Kırche

(Leipzig 1929 135
77) k, Missale oOoMAaNum 236
78) S I Liber Sacramentorum VI (Bruxelles 1930 92—95
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Dieser Überblick zeigt uns den Stand der Forschung über den
Kultus der hl Bıblana und Jegt anderseıts die vielen ungelösten Auf-
gaben un Probleme bloß, die och weıteren Untersuchungen VOTI -
behalten sind. Eine restlose sichere Aufklärung wird vielleicht nıicht

erreichen selın.
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Kirche un Staat INn Spanien während des
Spätmittelalters.

Von Johannes S

W er sich ber das mittelalterliche Verhältnis VOoO  — Kıirche un
Staat eiInNn 1ild machen SUC steht VOL ZWel Schwierigkeiten.
Die erste lıegt ın dem allzu mangelhaft überhefiferten Stoi{f, die zweıte
1n der Methode, In der die Behandlung des Stoififes erfolgen hat.

Gewiß, der Stoi{f, den Heinrich Fınke In seinen cta Ara-
gonensla un übriıgen Quellen-Veröffentlichungen darbot un
teilweise uch In Darstellungen bearbeitet a un dessen Er-
ganzung un Ausschöpfung MIr anvertraute *), verbreitet ber
uUuLlSeren Gegenstand 1e1 1C. daß unverantwortlich wäre,
NnUu Nn1ıC eine Cue Zusammenfassung versuchen. Für die
spanıschen Länder, zumal Lür die mıt der aragonıischen Krone VeT-
bundenen Gebiete, liegt die rage der Stoifüberlieferung Iso be-
sonders günstig, Und doch empfindet INa  > uch 1ler die Lücken,
die sich och nıcht befriedigend ausfüllen lassen.

Hinsichtlich der Behandlung des Stoiffes hat
unlängst den Weg eingeschlagen, daß die beeinträchtigenden un
die iördernden Kınflüsse, die das Verhältnis VO  —> Staat un: Kıirche

1) Heinrich Frınke, cta Aragonenslila. Bde. (Berlin U, Leıipzıg)
2) Derse  e€, Nachträge un: Ergänzungen den cta Aragonens!ı1a,

Spanısche Forschungen der Görresgesellschaft Reihe, (Münster
cta Concılı Constanclilensıs Bde. (Münster )) Aus den Tagen

ON1Iaz IIL (Münster l. 1902 Papsttum un Untergang des Templerordens I1
ebenda 1907

3) Sıehe die Einleitung ZU den Acta Aragonensia IIL. Ins Katalanısche
uübersetzt 1n der Revista Juridica de Gatalunya XXXIV (Barcelona 493-— 510
Ferner: Relacions de L’Eglesia Catalunya la SCegONAa meıtat de l’Edat Mitjana.
Analecta Sacra Tarraconenslia (Barcelona 1925

4) Meine Quellensammlung erscheint ın der Biblıotheca Hıstorica iBarcelona),
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gestalteten, getrenn heraushob, S1e erst ZU Schlusse 1n einer
Gesamtschau verbinden. In Wirklichkeit ist C der Schwierigkeıt,
den AUSs lauter Widersprüchen zusammengesetztien Stoif ordnen,
nıcht Herr geworden. Gleichwohl annn INa  — ıhm In der Wahl des
W eges eine weıte Strecke Jang Iolgen. Wenn nıcht Ziel
gelangte, lıegt das weniger seiner Methode, als vielmehr
der Kinseiltigkeıit un Mangelhaitigkeıt, mıt der die geschichtlichen
Tatsachen mıt bejahenden un verneinenden Vorzeichen versah.
Er hat den Sto{it qals solchen nıcht genügend verstanden, und
ıhm uch die beste Methode nıcht ZU vollen Erfolge verhelfen
können °}

Ich wiıll bel der Betrachtung des spätmittelalterlichen Verhält-
n1ısSsSes VO  — Kıirche un Staat die Fragestellung Hashagens och
SENAUECET ausprägen und die Fragen fassen: In welcher W eıse
förderte der aa die Kırche un die Kırche den Staat? Und wW1e€e
wurde die Kirche durch den Staat un der aa durch die Kirche
beeinträchtigt? Es ist Iso das Verfahren, WI1e be]l einem Mehr-
tfarbendruck angewandt wird. Jede der verschiedenen Platten wird
einzeln hergestellt un offenbart uch als Kinzelstück ihren Kigen-
wert. W as zuguterletzt als eın Farbton erscheınt, SEeiz sich oit AaUus

sehr verschiedenen un getrenn VO  - einander aufgetragenen Farben
ın m rst ıIn der ergänzenden Zusammenordnung aber ist
die volle Wirkung möglıich. Wollte INa  - beı der Beurteilung des
Verhältnisses VO  an aa un Kirche diese Überschneidungen und
Brückenbildungen, dieses Ineinandertfließen un: Aufeinander-Eıin-
wirken übersehen, könnte INa  > der Wirklichkeıt nıcht gerecht
werden, und ZW ar allerwenıgsten In einem Lande w1e Spanıen,

Staat un Kirche allein schon durch den Maurenkamp({f 1m Hın-
blick auf gleiche Ziele ber alle Hindernisse hinweg mıt STEeis CI-

neutem Nachdruck sich verbanden, un: das Wiırken des eiınen
hne die Antriebe des andern SOZUSASCH Sar nıcht denkbar ware

Diese Methode, die die Grundfarben, die Grundiragen des
I1hemas erst einmal möglichst herausarbeitet un ihre VOIL-»=

zeıtige Vermengun verhütet, wird uch azu beıtragen, Mıßverständ-

5) Justus Hashagen, 9a9 und Kırche VOTLT der Reformation. Fıne nter-
suchung der vorreformatorischen Bedeutung des Laieneinflusses ın der Kırche.
(Essen Vgl daz' die Besprechung Vo Fınke 1m Hiıstorischen Jahr
buch LI 1931 219—229, un meılıne Ausführungen 1m Archiv für kutholisches
Kırchenrecht G XI 685 — —699
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n]ısse beseitigen un: das Jeidige Nebeneinanderher-Reden
aquszuschalten. Was Heinrich Finke dank einer verantworlungs-
bewußten Methode 1n Hinsıicht qui die Beurteilung der Vorre{ior-
mationszeıt gelungen ist 1n dem Punkte verstehen sıch heute die
„Teindlichen Brüder‘‘ 1ın einem Maße, wIe INa  - Irüher aum IUr
möglich gehalten eC—, das mu sıch uch bezüglıch der Meinungen
ber die Auselnandersetzungen VO  b aa un!: Kirche jener Zeıt
erreichen lassen. Die vertieite Erkenntnis der Zusammenhänge wırd
nıcht LUL eın akademisches Interesse beirliedigen, sondern sS1e VeOI“-

mag uch Lür die Gegenwart und Zukunfft Spannungen auszugleichen,
W1€e S1e In Spanien un: anderen Ländern das erhältnis VO  > aa
un Kirche wleder einmal wetterdrohend überzogen haben

Ich dar{i mich be1l dieser kurzen Übersicht unter 1nwWwels qau{ti
meıne teilweise schon veröffentlichten, teiılweise VOL dem Abschluß
stehenden Arbeıiten urz fassen un qutf nähere Quellen-Nachweise
verzichten.

Die Könige VOoO  — Aragon un Kastılien pflegten sich 1m späten
Miıttelalter als Iundatores un dotatores, wohl uch qals gottgewollte
proteciores der Kirche ihrer Länder bezeichnen, un S1€e wurden
uch VO  > aps un Bischöifen unbedenklich als solche anerkannt.
Sie brauchten sıch dabel nıcht einmal mıt Hınwelsen aut die Ver-
gangenheıt begnügen, ihre Voriahren die Kirchen un Klöster
ausgestattet un nıcht selten ihre Söhne un 1öchter dem gelst-
liıchen Stande überwıesen hatten S1e konnten unschwer uch iıhre
eigene Freigebigkeit der Kırche gegenüber olitfen VOL aller Welt dar-
tun. Ihre Söhne und Töchter weıhten sS1e gelegentlich 1n über-
raschender Külle dem geistlichen Stande jeder Prägung dem
Weltklerus, den Ordensrittern, den Bettelmönchen, den Stiitsirauen
und Nonnen. Wie 1n ıhren Jetztwilligen Verfügungen VO  — Ver-
mächtnıssen die Kıirche wımmelte, stellten sS1e uch schon
Lebzeiten unablässig ihre Beihilfen Tür den Schmuck un: Ausbau
der Kirchen ZUr Verfügung. Wenn sS1e den Mauren eine rühere
Bischo{fsstadt abnahmen, brauchte sıe keıin aps und eın Bischoi

drängen, das Bistum NEUu begründen un mıt Einkünften
VErSOTSCH, wenngleich ber die Art der KEinkünite eın teilweise
lebhafter Schrıttwechsel entstand. Jakob I1 VO  — Aragon erbat,
schon bevor 1309 den Zug Almeria begann, VO  — Klemens
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die Neuerrichtung der der Maurenzeıt untergegangenen Kathe-
Trale

uch dem Papst Rom gegenüber, der Sinne uch
damals schon als ausländische Macht angesehen wurde offenbarten
die spanischen Landesherren oit eLNe geradezu erlinderische KFTreIl-
gebigkeit Im hohen Miıttelalter hatten SIC ihm Bistüuümer W1e Besalü
un: Burgos un teilweise ihre bevorzugtesten Klöster unmittelbar
unterstellt wodurch SIC die Gerechtsame ihrer CISCHNECN Bischöfe un:
Erzbischöfe empfindlich beschnitten Die Könige VO  w Portugal und
Aı ASON boten sich un ihre Länder den Päpsten als Jehnsabhängig

un verpflichteten sich Jährlichen Abgaben So bauten S1C
selbst das Machtsystem der Päpste AUuSs Und uch späten Mittel-
alter konnten S1IC sıch nıcht un, beispielsweise das Reser-
vallons- un Besteuerungsrecht der Päpste anzurufen un amı
zugleich tutzen uch ereignelen sich och Bıtten Bistums-
eXempthionen Verschiedentlich machten die Könige päpstlichen
ofe ihre AufIwartung, andten dahın ihre Kınder damıt SIC VOL
ıhrer Heirat persönlich den päpstlichen egen erhielten stellten
eiwa ZU1 Übersiedlung der Kurie VO  - Avıgnon ach Kom ihre
Schiffe un: SONsLlıgen Hilfsmittel ZUrL Verfügung, J boten WI1I1e
Martın VO  — Aragon dem aps ihr CISCNES and mıt weitgehenden
Rechten qals Hoifsıtz

Mıt SE WISSCH Vorliebe sorgten S1C TÜr die Bettelorden
Den aragonisch-katalaniıschen Predigerbrüdern gewährten S16

1iür alle Zeıt die Freiheıit VO  - en städtischen Lebensmittel-Ver-
ordnungen ast eın Ordenskapıtel SINS vorüber, hne daß S1IC eiNe
Namhalte (reldbeisteuer leiısteten selbst den Generalkapiteln obwohl
diese 1ast außerhalb iıhrer Landesgrenzen abgehalten wurden
Dabel törderten S1IC N1C 1LUFr die Klöster allgemeiınen sondern
uch die einzelnen Mitglieder So WAar der Zzweıten Hälfte des

Jahrhunderts tast ZUL ewohnheit geworden, daß der KöÖönlg VO  a

Aragon den Bettelmönchen SCINETL Länder die Kosten zahlte die
ihnen be]l ihrer Doktorpromotion erwuchsen

Niıicht WEN1LSCI ber hatten Kapläne, die meıst WEeltgeist-
lıche seline Fürsorge rühmen Er wurde nıicht müde bıs
S1C reiche Piründen Händen hatten, die ihnen gestatteten, ihre
Studien fortzusetzen un ach Möglichkeıit den Kulturgütern
ihrer Zeıt teilzuhaben.
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Das späte Mittelalter brachte die außerordentliche Vermehrung
der Altarstiftungen, daß die Kathedralen 1n der ege. Hunderte
VO  a Benefiziaten aquiwliesen. uch der König beteiligte sich In der
vordersten Reihe A der Entwicklung. Er ist nennenswert uch

seines Reliquienkultes, den sıch viele Mühe un! große
Ausgaben kosten heß Rom mıt seinem eichLum Reliquien
Jernte iın uch Von dieser Seite kennen, desgleichen der Orıent,
eın unausrottbar zähes Volkstum uch unter mohammedanıiıscher
Herrschaft die Überbleibsel der christlichen Heıiligen achtete, „weıl
diese dem Lande Segen brachten  .. Jakob IL erwarbh AUS Armenıl1en
Reliquien der heilıgen Ihekla, die unter unermelilicher Prunk-
entfaltung 1n der Kathedrale Tarragona unterbringen lieh Seine
Nachkommen bemühten sıch qut das Hartnäckigste beidem „Sultan
VO  m Babylon” die Gebeine der helligen Barbara. Desgleichen
wıederholten sS1e ihre Telerlichen Gesandtschaften, In den Besıtz

be1 olchemVO  e Reliquien des heiligen eorg gelangen.
Sammeleifer uch Iiragwürdige Dinge, wWI1e eın Stück des Schwammes,
der Christus Kreuze ZULT Labung dienen sollte, begehrenswert
erschienen, könnte bei einem Humanısten W1€e Martın über-
raschen, zelgt ber NUr, WI1Ie uch die gekrönten Häupter, WEeNl
uch guten (:laubens einem Reliquienschwindel 1ür un Tor
öffnen halfen. Die Könige VO  . Kastılıen, Navarra, Mallorca un!:
Aragon sandten Glaubensboten AUuS ZU Morgenlande, ach Afrıka,

den eben entdeckten Kanarıschen Inseln, die VO  - Aragon sorgien
sıch tatkräftig den christlichen ult den heiligen Stätten
Palästinas. Im Innern des Landes unterhielten ein1ıge VOoOI ihnen
ZUTr Erhaltung der Glaubenseinheıit seıt den Tagen Gregors aut
Staatskosten die Inquisition. In Mallorca bezog der Inquisıtor aUus

der landesherrlichen Kasse jährlich 93, 1n Aragon, Katalonien un
Valencıa jährlich 100 Barceloneser Pfund, WAas bel gutem Stande
des Pfundes TÜr Bettelmönche eine ansehnlich hohe Summe be-
deutete. Gebefreudig die spanıschen Könige VOT allem 1mM
Maurenkampf. Reichtüumer hat keiner VOoO  — ihnen aufgehäuft, solange

qauti der Iberischen Halbinsel och den Halbmond
kämpfen gab Alles 1n allem 1mMm Dienste der Kirche offenbarte das
spanische Königtum des späaten Miıttelalter eine Hingabe, materiell
WI1e persönlich, die nıcht überall ihresgleichen fand. Man könnte
1er den andesherrn oft geradezu den Propagandamıinister der
Kirche NeENNECN, der ın aller Einordnung deren Kulturpolitik betrieb.
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Diese kirchliche Geschäiftigkeıit des andesherrn fand Au  — iIhr
natürliches Gegenstück 1n der Fiınspannung der Kirche 1ür die
staatlıchen Zwecke Denn eine nıcht geringere Rolle, als S1e der
Staat In der Kulturpolitik der Kirche spielte, tiel der Kıirche In der
Kulturpolitik des Staates EKs kommt 1ler etwas VOoO  1 jenem e1InN-
heıtlichen Zug ZU Ausdruck, eLWAaAS VOoIIl der unlöslichen Ver-
bundenheıt, die siıch 1n dem SaNZCh Schöpfungswerke undgibt. Die
beiden grundsätzlıch eigenständigen Gewalten sehen ihre Aufgabe
darın und seizen ihre Kräite dafür e1n, sich gegenseıt1g Öördern.
In der gegebenen Weltordnung ist die staatlıche Gesellschait
notwendig, w1e die kirchliche und wird die eine durch die andere
derart ergänzt un erfüllt, daß INa  > iast iragen könnte, ob sS1e 1ür
sıch der 1Ur die andere arbeıtet. Der Staat bemüht sich das
überirdische Wohl seiner Untertanen, un die Kirche überbietet
sich, die irdische Wohlfahrt steigern. Es sind ıIn dieser
Hinsıcht die beiden Seelen mıt dem einen Gedanken, die beıden
Herzen mıt dem gleichen Schlage.

Das Bildungswesen des Landes Jag mehr der weniger 1ın
den Händen des Klerus, VOILl den cholae grammaticales angeiangen
bıs den studıia generalla der Mönche un den Universıtäten.
Gewiß WAar In der Pflege der Biıldung wWI1e uch ıIn andern Ländern

vieles sehr mangelhait un: fiel 1m allgemeınen uch den bevor-
zugten Uniıversıtäten der Wettbewerb mıt den führenden hohen
Schulen anderer Länder schwer. ber gıbt doch manchen
Kopf, auf den Spanıen och heute stolz se1ın ann. Geistliche
Professoren spanischer Herkunit ehrten italiıenischen, französ!ı1i-
schen und deutschen Universitäten un vergaßhen nıicht, die Inter-

ihrer Heimatländer uch 1n der weıten Welt öÖördern. Die
Kultur des Landes ruhte, bel aller Anerkennung der Leistungen der
weltlichen Großen und der städtischen Verwaltungen, ın der Haupt-
sache doch aul den Geistlichen, wenngleich sich das Bild mıt dem
Auifiblühen des Humanısmus 1mM Jahrhundert mancherorts -
sehends (Grunsten der städtischen Bürgerschaft veränderte. Das
späte Miıttelalter schuf Kirchen WI1Ie anta Marıa del Mar 1n Barce-
lona und dıe Kathedralen 1n Toledo un Burgos, die ZWAarTr mancher-
Oorts, WI1e ın Ripoll, Avıila der Leon, würdige Vorgängerinnen und

anderen rten, W1e€e ın Segovla und 1m KEscorlal, bewundernswerte
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Nachfolgerinnen hatten, trotzdem aber den vollendeten Ausdruck
eiıner kulturellem Wollen und Können staunenswert reichen Zeıt
darstellen Es hat ın diesem Zusammenhang weni1g Sınn, darüber

streıten, wer 1mM Einzelfall die nregung der Schöpfung un:
Vollendung solcher Bauwerke gab, ob Geistliche der Lalen. Oft

Geistliche, und WenNnnNn 1n anderen Fällen Laıen
annn s1e azu ımstande, weıl s]1e bewußt Glieder der Kirche
M, VOIl ihr die Gedanken emplingen und 1n der ege uch
ihr verdanken hatten, daß sich ihre künstlerische Leistungsfähig-
keit ZUFTr Meisterschaft entialten konnte. Freilich verstand INa
uch 1n Saragossa, Valencıa, Cördoba un: anderswo, Adelshöfe un
städtische Profanbauten errichten, die einen SaNzZCch Meister EeI-
iorderten. och bewahrte das alles einen mehr der weni1ger erhebh-
liıchen Abstand VOIN den Glanzleistungen der sakralen Baukunst un
blieh ZU guten eil VON iıhnen abhängig Wer möchte tierner dıe
Geistlichen vermissen 1n dem Aufiblühen der nationalen Literatur,
worüber Rubiö Lluch eıne reiche Auslese veröffentlicht
hat! Wer qaut das Schaflien des Klerus, wI1e eiwa des Krzpriesters
VOo  — Hıta, In der Entwicklung un Formung un damıt In dem
Bestande un W erte der Landessprache verzichten! Wer den Kıin-
Auß der Kirche qauft die Gestaltung des nationalen Rechtes un der
Rechtspflege, WI1e D In der Treuga un Pax, hinwegdenken! Was
hätte sich überhaupt VO  e den siınnvollen Sıtten un Bräuchen des
Landes entwickeln der erhalten können, WeLnNn die Kirche nıcht
Tfördernd un: schützend ihre Hände gerelC hätte! Was ware AaAUS

der Kolonisation der den Sarazenen entriıssenen Gebiete, eiwa
Mallorca und Andalusien, geworden, WeNnN die Kirche die Eroberung
nıicht vollendet hätte! (rerade In der Kolonisation offenbarte sich
Tür den Staat der Wert der Kirche, weıl TÜr die Verhältnisse, W1e sS1e
auf der Pyrenäischen Halbıinsel (wıe uch später ın Amerika) VOTI' -

lagen, die Gewalt der en und dıe Verwaltungskunst der Re-
gıerung aum ausgereicht hätten, WeNnNn nıcht „der Geist, der lebendig
macht‘‘, hinzugekommen wäre; un den hatte In erster Linıe DUr die
Kirche bieten. Äber selhst WenNnn WIT Tür einen Augenblick VO  —

dieser hauptsächlichen Leistung der Kirche be]l der Reconquista
Gunsten des Staates absehen un 1Ur die Nebenleistung iıhrer

6) Antonıo 1 ch, Documents per 1’Hıstori1a de la Cultura talana
Mig-eval Bde (Barcelona 1908—21).
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materiellen Mithilfe 1INns Auge Tassen, ist auch diese wahrschein-
lıch VOIl entscheiıdender Bedeutung SECWESECNH. Ks braucht 1Ur daran
erinnert werden, daß selbst unter Raımund Berengar 111 dem
Großen VO  D Barcelona, der sich doch In tarkem Maße auf die Pro-
9 die vom Deutschen Kaiser Lehen hatte, und die Länder
der Languedoc, W1€e uch auft die Hılfe der iıtalenıschen Seestädte
tutzen konnte, och keine Sıcherheıit 1n die Reconquista gekommen
Wa  b Die Fronten wogten hin und her. JTarragona blieb noch immer
gefährdet. Mallorca gıng wıieder verloren. Die Aragonier erlıtten
bel Fraga eine Tfurchtbare Niederlage. Die Wendung, daß keine
großen Rückschläge mehr eintraten, fällt mıt der Zeıt I1,

die Kıirche iıhre Rıtterorden einsetzte und damıt eın hochquali-
Hiziertes stehendes Heer den Grenzen au{istellte. Das ist gewlß
eın bloßer Zufall. Das spüurten uch die Landesherrn selbst. Des-
halb irat Raımund Berenger 111 In den Rıtterorden e1n, deshalb
vermachten Alfons VO  a Aragon un der Grafi VON Urgel ihre
Länder diesen Kıttern, obwohl ihnen Blutserben nıcht tehlte
Seitdem hat Tarragona, der Tührende spanische Bischo{issitz der
Kömerzeıt, wieder einen Metropoliten, der nicht mehr ıIn Narbonne
der iıch der Barcelona residieren brauchte. Allerdings ist
anzunehmen, daß der Halbmond uch hne die geistlichen Rıtter-
orden sıch mehr un mehr qufi Afrıka hätte zurückziehen mMUuUuSsSen.
Kastılıen un Leoön trieben TOLZ aller Gegenschläge den eıl
ıh erfolgreich ber die natürliche Entwicklung wäre annn
leicht die SCWCESCHH, daß Katalonien und Aragon, W1e bel
avarra tatsächlich eintrat, durch Kastilien VO  ‚ der weıteren Re-
cConquista ZU Süden hın abgeschnürt worden un damıiıt schon firüh

den otien Punkt iıhrer Kntwicklung angelangt waren. Freilich
hätte annn och die Möglichkeıt bestanden (von der die Katalanen
DIsS ZU heutigen Tage och n träumen), sich nördlich der
Pyrenäen auszudehnen, wolür viele Ansatzpunkte vorhanden I,
ber dem stand die andere und wenigstens ebenso starke
Möglichkeıt gegenüber, VOINl Frankreich her erdrückt werden,
W1€e die aqultanischen un burgundischen Nachfolgestaaten diesem
Druck vergeblichen Wiıderstand entgegensetzten. Die Rıtter düriten
In diesem Sinne die Retter des Landes geworden sSeIN. Und der
römischen Kurie schlugen sich, freilich mıt andern W alfen, ber
nıcht miıinder nachhaltig, die kastilischen un aragonischen Landes-
kardinäle für die hre un den ufstieg un die Weltgeltung ihrer
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Länder An den heiligen Stätten ıIn Palästina wirkten aragonische
Betitelmönche und uchten gegenüber iIranzösiıschen Ansprüchen das
Patronatsrecht ihres Stammlandes begründen un: durchzusetzen.
Wohin INa  e blickt, stößt INa qaut Kleriker, die öffentlich der
geheim, beauftragt der AaUus Ireıen Stücken, mıt den allen des
(reistes un: der Faust, angreifend un verteidigend ihrem aler-
lande dienen.

Alles das ber War LUr die Auswirkung, die sıch miıt einer g-
w1ssen Selbstverständlichkeit aus den Grundforderungen der Kirche
ergab Denn die Kirche verpfilichtete 1m (1ewissen ZULT Krgebenheit
gegenüber der staatlıchen Autorität un ZUTF Ireue gegenüber den
Volksgenossen. Damit War das staatlıche Gefüge seıinen wıich-

Mıt dem Ehe-tigsten Punkten relig1ös unterbaut un:! getiragen.
sakrament siıcherte die Kıirche die Kamıilıe als die Keimzelle des
Staates, mıt der Heiligkeit des Eıdes iestigte S1Ee Ireu un Glauben
1mM Handel un Verkehr, mıt iıhrer Bewertung der Arbeıt adelte sS1e
das Tagewerk des Staatsbürgers, mıt ihrer Fürsorge LÜr die Armen
bannte S1e mancherle1i Gefahrenzonen, mıt denen der Staat ständig

rechnen hatte Wo sS1e nıicht siıchtbar au{itrat, WAar sS1e unsıchtbar
1n den Gewissen (runsten des Staates Werke

111

Daß aber TOLZ dieses and 1n and (1ehens VO  a aa un:
Kirche jede der beiıden Gewalten selbständig War un ist, lıegt ın
ihrer Natur begründet un zeigt sich uch In der spanıschen (GTe-
schichte aut Schriutt un T1 Der Staat Au{fgaben, 1n denen

zuständig un verantwortlich W. Und WenNnnNn die Kirche
Lörderte, annn tat das In erster Linie nıcht der Kırche, sondern
selner selbst> So dari INa  - wohl allgemeın 1, wobel aber

berücksichtigen bleibt, W as ZU Schluß über die Beweggründe
der andelnden Kräfte angedeutet wird. Der alg DZW. der Landes-
herr sah, daß un W1e iıhm die Kirche nutzte, mıiıt ihren geistlichen
un weltlichen Mıtteln. Die Kirche verlieh e Ablässe. Dafür
konnte INan eine Gegengabe bleten. Leistung un Gegenleistung

ja nıicht 1Ur 1mM germanischen Rechtsbewußtsein t1ei VelI -

wurzelt, wobel die Frage unerortert sel, w1e weıt sich die germanische
Überlieferung 1ın den spanischen Staaten des Spätmittelalters och
ZUFC Geltung brachte. Ablässe dem andesherrn nıicht 1Ur für
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seine Finzelperson wertvoll, mıt ihnen ließ S1IC.  h uch für den aal,
besonders 1n den Maurenkriegen, etwas anfangen, da sS1e
Heere, uch Hilistruppen AUS dem Auslande, aus dem Boden
stampiten. elbs AUuSsS deutschen Gebieten wurden un
Schiff Kämpf{erscharen aANSCZOSCH. Entsprechendes Läßt sich 1ın
ausend Fällen aniführen. Ulrich tuliz nannte dıe Kıirche ZUL Zeıt
des Eigenkirchenwesens eine wertvolle Kapitalanlage der Kigen-
kirchenherrn 7) In Spanıenr äahnlıches uch 1m spaten Mittelalter
och Geistliche Herren, die weltliche Jurisdiktionsgebiete 1ın
Händen hatten, w1e be1 den meısten Bischöfen un!: vielen Abten
der all Wal, hatten amı dem Köniıg dıenen. Was der Könıg
ıhnen „Schenkungen” egeben a  ©, brachte ıhm höhere Zinsen,
als ıhm sonst irgend jemand gab Es ist nıcht zuviel gesagl, wWenNl

INa  e annımmt, daß 1m Jahrhundert VOoIl der Kirche 1m Durch-
schnıiıtt VOo Hundert forderte un erhielt, selbst VO  > dem, Was

ihr regelrecht verkaulift Freilich iıhr viele Sonder-
rechte der Steuerfreiheit gegeben, un: ortie nıcht auf, sS1e
bestätigen un mıt Schwüren bekräftigen. ber das Papier War

geduldiıg. Wert hatten diese Urkunden LU wen1g. Und dabel
OoOsteien sS1e selbst nıcht selten gewaltige Beträge Geldes. Wenn der
Köni1g keine Steuern erhielt, annn ließ sıch Unterstützungen be-
willigen, der erlangte VO aps diıe Gewährung VOINL kirchlichen
Zehnten Seine Beamten, soOWeıt sS1e Kleriker 9 lıeß C uch
WE sS1e n1ı€e eine höhere der nlıedere Weıhe emplingen, mıt Vor-
liebe lebenslänglich AUSs kirchlichen Einküniten unterhalten. Be-
durite ZUrLr Erreichung seiner ünsche eiInes päpstlichen Dispen-
SC5S, heß der römischen Kurie alle Mınen springen, unter
Zuhilfenahme befreundeter Landesherrn un bestechenden 07
schenken Kardinäle un einflußreiche Kurilale, unter Schmeicheln
un Drohen, bıs Ziele WAar. Wenn die kirchliche Zucht 1MmM

späten Mittelalter durch eine laxe Dispenspraxı1s unheilvoll auf-
gelockert erscheıint, War mıt unter den tätıgsten Angreifern
SEWESCH, die 1n den päpstlichen Widerstand dıie Breschen geschlagen.
Au{ tast allen Gebieten, au{l denen annn dıe Dispense überhand
nahmen. Wo einmal der Durchbruch erfolgt War, WAar aum och
eın Zurückhalten möglich. Kirchliche Piründen, besonders Bischo({s-

7) Ulrich UZ Art Eiıgenkıirche 1mMm Ergänzungsbande der Real-Enzyklopädie
für protestantische Theologıe un Kırche 1913 371
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stühle un Abteien, mußten uch gewohnheitsmäßig dazu dıenen,
die nicht gerade spärlichen unehelichen Kinder des Königshauses,

die sonst N1C bequem unterzubringen 9 VEISOTSCH, un
ZWaLr oit schon 1n sehr Jjugendlichem Alter. In gleicher Weise ent-
astete sich der König, WE AaUsSs echter Ehe eine zahlreiche ach-
ommenschafi{t auszustatten hatte Schien ıhm die Zahl seiner Söhne
Iüur die Kegierungsauigaben genügend, weihte die folgenden,
gegebenenfalls schon VOL der Geburt, dem geistlichen Stande. Da
diese königsblütigen Piründner mıt der Übernahme der kiırchlichen
Weihe des Ööfiteren keine große ıle hatten, geschah uch wohl,
daß sS1e später, WLn sıch eine ünstige Gelegenheıit ZUT Heirat bot,
ihre Prälatur, die sS1e vorerst LUr administratorisch innegehabt
hatten, wieder aufgaben. Eın bekannter Fall dieser Art betrifiit
Philıpp, Altfons’ des W eisen Bruder, der als VOIl Valladolid
ZU. Erzbischof VO  - Sevilla erwählt WAar. Da beschloß Alfons, seine
Gemahlin, die ihm keinen Ihronfolger geboren hatte, verstoßen,
un sich mıt Christina, der Lochter Hakons VOoO  — Norwegen,
verbinden. Als die Norwegeriın aber 1n Kastilien anlangte, hatte die
Königin empfangen. Alfons stellte 1U  - der Prinzessin, die nıcht
wieder heimgeschickt werden konnte, se1ine Brüder VOTr, untier be-
sonderer Empfehlung des Administrators VOo  > Sevilla, der ZW AAar Tür
die Prälatur ausersehen sel, sıch ber besser ZULT daujagd un

ochweltlicher Betätigung e1gne. Die Ehe wurde geschlossen.
sollte die nordische KFrau des Glückes nıcht Jange teilhaft se1ln, da S1e
schon bald dem ungewohnten südlichen Klima erlag. Nıicht wenlger
unabhängıg SINg der Köniıg VOIIl Aragon VOTL. Von der reichsten
Abte1l 1n Aragon behauptete CT, daß ihre Einkünifte einem Laien
geben dürfe, der sich Abt NECENNEN un ach Ireiem ellehben heiraten
könne. Um die Kardinäle un andere einflußreiche Persönlichkeiten
der römischen Kurie TÜr se1ıne innen- un außenpolitischen Ziele

gewinnen, heß ihnen die einträglichsten kirchlichen Piründen
seiner Länder In ommende geben, eın Zustand, der den Vertfall
vieler alter und berühmter Klöster 1m Gefolge Die Primitien,
Einkünfte, die IÜür den kirchlichen Gottesdienst, TÜr Lichter, MeWW-
bücher, Meßgewänder un: Schmucksachen bestimmt 1, hel
Peter der Zeremon1öse sich viele ahre, wenigstens iıhrem
größeren Teıle, aushändigen, sS1e ZU Kriege Kastılıen
verwenden. Ebenso die Vermächtnisse der Gläubigen TOoMMeEeN
Zwecken, die nıicht tür SaNzZz bestimmte Angelegenheıten festgelegt
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War in größerer Geldverlegenheit, heß WI1e In
Valencla AUSs den iırchen alle old- un Silbergeräte, uch die
Kruzifixe beschlagnahmen, gleichTalls ZU. Kriege Kastilien.
Wie der König 1er Lande überhaupt sıch. der Frage des
Kirchengutes stellte, Läßt sich ıIn etitwa schon AUS dem JTemplerprozeß
ablesen. Jakob IL „der Gerechte‘ War überzeugt, daß die Ordens-
rıtter selner Länder nıcht dessen schuldig 9 WesSsen INnan s1e
bezichtigte; un doch ZOS sich chnell VOILl ıhnen zurück un gab
S1Ee der Folter preıs, cdıe ıhm bis zuletzt treu miıt iıhrem ute un
Blute gedient hatten Er tat das, weıl ıhren reichen Besıtz der
Krone einzuverleiben hoffte uch die Gaben des Köni1gs die
Bettelorden durchaus nıcht VOoO  — polıtıscher Berechnung firel.
Er lorderte VO  - den Mönchen, daß S1Ee uch den Willen ihrer
Obern selne Dienste verrichteten. In schwlierigen Fällen heß durch
S1e se1INe Steuern einziehen. Den (reneralkapıteln ließ bel der
Übergabe selnes Geldgeschenkes nıcht selten seine Sahnz realen
Wünsche voriragen. uch 1n der Inquisıtion die äres1l1e e_

eignete siıch, daß die Mönche, 1ın deren and die Inquisıtion
lag, qals Werkzeuge selnes Fiskalismus und seliner Staatspolitik be-

Zumnutzte ec verstanden, gab der Kirche nıchts umsonst.
mındesten mußte dıe Kırche TÜr ıh eien Jakob verpflichtete die
Mönche 1n seinem Testamente VO  — 1241, fünfundreißigtausendzwel-
hundert Messen Tür ih lesen. Und WEeN die Könige mıt Geschen-
ken dıe zahlreichen Beerdigungskirchen ıhres Geschlechtes qu{1-
warteten, sollte das zuguterletzt alles ihnen wieder zugute
kommen, ıhrer außeren hre der uch ihrer Seele, für die
das Staatsgut mıt einzutreten

Selbstverständlich splelten sich viele, vielleicht die meılsten
Fälle ab, daß der König bel der Veriolgung selner staatlıchen
Ziele 1mMm Gleichklang mıiıt der Kıirche blieb, zumal sich als katho-
ischer Kürst vielfach VOIl vornhereıin aqaut einen irıedlichen Aus-
gleich einrichtete. Soweıt aber rücksichtslos lediglich als Ver-
treter des Staates der qals Veriechter seliner Famıilienpolitik auitrat,
häuften sich die Fälle, ZU tätliıchen Angreıfer auft das Leben
un die Lebensrechte der Kirche wurde, zumal 1n der maßlosen
Verstaatlıchung des kirchlichen Denkens. Er beschäftigte den
höheren un uch den n]ıederen Klerus als seine Kanzler, äte und
Beamten. Bel der Pfründenbesetzung machte sich se1ın Einfluß mehr
und mehr In der Richtung geltend, daß die Piründen lediglich nach
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ihrem Jährlichen Geldeinkommen bewertet und die ertrag-
reichsten die ‚1n meısten verstaatlichten  i Kleriker vergeben
wurden. Dem Abt VO  - Santas GCreus Cist., seinem Kaplan, machte
Peter VOoO  — Aragon ZU Vorwurfe, daß LUr gul beten könne,
ber eın FPrälat 1m Sinne des königlichen Hoftfes sel, un iorderte
seinen Rücktritt Von seinem Beichtvater erwartele er, uch WeNnnil

sich manchmal 1el VO  a iıhm Nn lıeß, eine weitgehende Gefüglg-
keit Unter den Bewerbern kirchliche Stellen gab denen den
Vorzug, deren Verwandte sıch aut der königlichen Schreibstube
der 1m Krilegsdienst ausgezeichnet hatten. Er hielt darauf, daß
Bischöfe LUr aut seine Kmpfehlung hın ernannt wurden. Und Wel

ZU Bischof gebracht hatte, mußte 1n der Lage se1ln, eın VOoO

König verändertes Meltiormular Ehren des hl eorg, das die
Hılfe des Heıiligen 1m Kampfe das benachbarte Kastilien
rlef, unverzüglıch seinem nachgeordneten Diözesanklerus ZUr pflicht-
mäßigen täglıchen Benützung weıterzugeben. Bel der Frage, wer 1mMm
Schlisma der rechtmäßige Papst sel, egte der genannte Peter
allen Klerikern, die N1IC seine Ansiıicht teilten, Schweigen aut der
verwles S1€e des Landes. Desgleichen aten seine Nach{folger Johann
un Martin. Und dabe]l hatten sS1e sich ausgesprochen qautf den egen-
papst Lestgelegt! (Tegenwirkungen, die siıch solche Verstaat-
lichung 1mM Lande geltend machten, wurden unterdrückt. E.benso-
wen1g konnte sıch eine Reiorm der römischen Kurie durch-
setizen, da diese unter äahnlichen Erscheinungen lıtt, TB bei der
Ernennung der Kardinäle, un amı überhaupt immer mehr VOILl
den Wünschen der andesherrn abhängig wurde. Für die Kırche
WAar be]1 dieser Fntwicklung das Verhängnisvollste, daß mıiıt der
„‚verstaatlıchten  .6 Gesinnung des Klerus uch eine entsprechende
Methode bHıs ın die deelsorgepraxIis hinein Seite Seıite ıng Die
Synodalstatuten legen davon unzweideutig Zeugnis Eıs ist da oit

wenıg VO  — dem Leben weckenden Geiste, Iso dem ursprünglich
Kirchlichen, spuüren. Die Regel ist eine Erledigung der Fälle, wı1ıe€e
S1€e 1m Einzelnen uch lagen, mıt diszıplinären Vorschriiften, wW1e

nıcht anders uch der Staat tat Der Verkehr zwıschen Klerus
und Gläubigen spielte sıch einem guten Teıle ın der Leistung un
Entgegennahme des Zehnten, der Primitien un: anderer Abgaben
un 1m straiweısen orgehen die däumigen ab, Sanz ach
staatlıchem Vorbilde In der Belehrung des Volkes 1m Geiste des
Christentums gab sich eın ansehnlicher eıl des Klerus damıiıt _
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irıeden, daß die Inquisıtoren ja VO Staat LÜr diıe Reinerhaltung des
Glaubens bezahlt wurden. Die Angleichung der Methode gıng bıs
In dıe Fronleichnams-Prozession hinein. So WIe 1n den Irıumph-
züugen der römıschen Kaiser die gelangenen Fürsten miıtgeiührt
wurden, hatten uch die besiegten Könige der Mauren mıt ihrem
SaNZeCN Harem fratzenhaft nachgebildet In der Prozession EeTr=-
scheinen und dem Volke als Belustigung dienen. Manches AUS
einem olchen Schauspiel 1äßt sıich immerhin uch AUS dem Volks-
tum selbst erklären. Verheerender wirkte e 9 wWeniln der Landesherr
der der Staat AUuS reın tiskalischen Gründen, sıch etiwa 1ür den
Augenblick die Gläubiger VO alse halten, Maßnahmen tral, dıe
alles sıttliche (Grefühl mıt en traten. Der Thron{folger Johann VO  —

Aragon verwaltete Z während des Schıismas persönlıch das Eirz-
bistum Saragossa un gestattete eine Geldabgabe dem Klerus
der Landeshauptstadt, sich Konkubinen halten un sS1e mıt kost-
baren Kleidern un hne das Merkzeichen der Dirnen qaut die
Straßen un ıIn die Kirchen schicken. In Kastılien strıch der
König einen hübschen Betrag Geldes e1In, indem das W ürfelspiel
verbot, ann aber Zahlung einer Pachtsumme freigab,
sodaß TOLZ des (resetzes die sprichwörtliche Spielleidenschaft des
Volkes In keiner W eise gebessert werden konnte un das sich
wichtige Gesetz 1m wahren Sınne des ortes 1Ur gemacht wurde,

übertreten werden. Der Klerus, der schließlich uch ın der-
artıgen Dingen eın gelehriger Schüler Wal, ann dabe!1 ZW ar VO  —

eigener Schuld un: Verantwortung nıicht ireigesprochen werden.
Wenn sich ıIn der seelsorglichen Methode oft die Finger VeTr-

brannte, wird teilweise uch AUS sich selbst dem Feuer ahe
gekommen se1in. Allzuviel ber bleibt TOLZ allem Lasten des
Staates stehen.

Und dıe Kırche als Störeniried 1 Staate? Ihre Selbständigkeıt
außerte sich ın ıhrer Organıisation un In ihrem Dogma. eıb un
Seele, wWenn INa  — will, bildeten eın unteilbares (1a3nzes. uch ihr

Ihremvöllig eigenartıger Zweck hob S1Ee deutlich VO Staate abh
W esen ach WAar sS1e Weltkirche, nicht Staatskirche. Ihr Ziel hatte
das übernatürliche Wohl iıhrer Mitglieder 1mM Auge, während der
Staat auf das irdische ohl seliner Untertanen ahzıelte Insofern
sS1e sıch den aa wandte, konnte S1e den Angrıli In ZWeIl iıch-
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tungen unternehmen, einmal 1n einer Überbetonung des urspruüng-
lıch Kirchlichen gegenüber dem Staatlichen und zweıtens 1ın einer
Aufsaugung des Staatlichen seıtens des Kirchlichen. In der Praxıs
berührten sich uch diese beiden Gegensätze, sodaß sS1e oit schwer
voneinander scheiden sind. Begrifflich aber handelt sıch
Zwel verschiedene Angrifisironten. Das ıne Mal trıtt die Kirche
gewlssermaßen ıIn ihren spirıtualistischen, das andere Mal ın ihren
materJjalıstischen Auswüchsen dem Staate enigegen. Wer wollte
einen Gregor VII und Bonifaz IL1 mıiıt wenigen Worten Sanz CI-

assen? Immerhin dürite Gregor mehr der ersteren, Bonifaz mehr
der zweıten Richtung angehören.

Die Beeinträchtigung des Staates seıtens der Kirche a  €; SC-
schichtlich gesehen, die Zeıt der KEigenkirche ZUT Voraussetzung.
Die damalige Vergewaltigung der Kirche seıtens des Staates
sich überlebt un einer überschäumenden Gegenbewegung atlz
gemacht. Damit 1m Zusammenhang hatten die Landesherrn,
sıch iıhrer Nebenbuhler erwehren der ihre Kigenkirchen,
VOL lem ihre Kigenklöster VOT dem Untergange retten, der
Kıirche geschenkweise wichtigste staatlıche Interessen ın den Schoß
geworien. Das ist ZU guten eıl der Hıntergrund jener Überlassung
zahlreicher kleiner Klosterstaaten und uch der Länder Aragon,
Katalonien un Portugal die Kirche. ber der Staat, der einem
Gedränge hatte entgehen wollen, sah sich VOTLT eCue un N1C g-
ringere Schwierigkeiten gestellt. Nun die Kıirche das Staat-
hiche bereichert a  ( alle Kraft aufzuwenden, VO  — der
zweiıiflach Starken das Seinige zurückzuerhalten. Das N späa

DaßMıttelalter ist uch unter diesem Gesichtspunkte sehen.
die Gegenwirkung des Staates uch ihrerseıts wıieder ber das Ziel
hinausging, entsprach 11LUr einem gewlssen Rhythmus, der uch Ssonst

Die Ent-nicht selten den Pendelschlag der Geschichte tührt
scheidung In Aragon fiel eigentlich schon ıIn den S0er un OQ0er
Jahren des Jahrhunderts. Papst Martın hatte den König
Peter den Großen AUS Gründen des Lehensrechtes seliner amm-.-
länder Aragon un: Katalonien verlustig erklärt un: diese einem
Iranzösischen Prinzen wenn uch einem nahen Blutsverwandten
des  Aragoniers zugesprochen. ber weder die kiırchlichen och
die weltlichen Hılfsmittel des Papsttums hatten ausgereicht, den
König n]ıederzuzwingen. Bonifaz 11L selbst hatte sich veranlaßt
gesehen, Frieden schließen, un WAar schon nıcht mehr dıe
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Stimme des Slegers, mıt der dann der potestas directa den
Staat auch ı Fragen der irdischen Wohlfahrt als der Kirche untier-
geordnet erklärte. Der Staat hatte den Vorstoß der Kirche bereıts
aufgefangen und seizte ZU Gegenstoß E1n Der sıch entspinnende
Stellungskampf War nıcht säuberlich abgegrenzt Der Angriff zielte
aber zunächst qaufi weltliche Hoheitsrechte ab Als solche schwebten
ıhm VOT die hohe Gerichtsbarkeit und das Recht der Waffen:=
folge die der Klerus och weıthın besaß die Ablösung des
Gottesfriedens, dem die Kirche wesentlich der Jurisdiktion
beteiligt WAarT, Urc den Landfrieden, dem der andesherr sich
stärker durchsetzte, der Sar durch den Königsfrieden, den alleın
gebot; das ausschließliche Recht der Krone ZULTC Ernennung Von
Notaren: der Ausschluß der geistlichen Gerichte VOoO  - der Ver-
hängung VOo  D Geldstrafen gegenüber Lalen, der uch die Behinde-
rung der Rıtterorden auswärligen Aktionen VOL lem der
Johannıiter, deren Kraft un Geld dem Lande selbst zugute kommen
ollten Die kirchlichen Kreise die nıicht begreifen wollten und
Augenblick uch nN1ıC. begreifen konnten daß die ihnen „auf CWI1S
verbrieiten staatlıchen Gerechtsame 1U  a} SaNgs- un: klanglos nde
gehen sollten, bäumten sıch die eue Entwicklung auf Von
ihrem Standpunkte, der sich der ihnen nstlıg anmutenden Ver-
gangenheit orJ]ıenlierte AUS gesehen, befanden S16 siıch den eısten
Punkten, denen der Staat S16 als Beeinträchtiger empfand durch-
Aaus der Verteildigung un: ihrem „guten Rechte Es ıst olit
bezeichnend Tür aa un!:! Kirche un andere entlegener Ver-
gangenheıit entstandene Organısationen, ihnen äaußere Hor-
INCN, die AaUus anderen Notwendigkeiten heraus geboren wurden,
ihr „Lebensrecht“” rINSCNH, uch Wenn die Vorbedingungen sich VeI-»-
andert haben Wie wohlbegründet der Kampf des Staates die
ursprünglich staatlıchen Rechte WAar, geht uch daraus hervor,
die Kırche diese Auseinandersetzungen olit unter Hervorkehrung
ihrer verstaatlıchten Seıite führte S1e bekämpite den Staat mıt
staatliıchen Mitteln un staatlıchen Methoden Freilich kamen die
Gegensätze aum qauft der SaNZCH Front ZU. Durchbruch Eıs

allgemeinen örtliche Geplänkel uch der aa der N1C
EISCNECN mittelalterlichen Grundlagen uf  S Spiel setizen wollte,

konnte sich nicht VOIl SECINET Vergangenheıt Ireimachen es ist
der merkwürdige Vorgang wahrzunehmen daß der Landesherr
vieler Weise die Verstaatlichung des Klerus un der Kirche mıt
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allem Nachdruck weıterbetrieb un sich ständig 1m eigenen
Flankenfeuer befand.

Miıt einem solchen Klerus sıch herumzuschlagen, mußte dem
aa manche Stunde bereıiten. Er eriuhr das eiwa der
allzu schematischen W eise, ıIn der die SoOs Constitutio lTarraconensıiıs

ihn DZW. seine Beamten angewandt wurde: Ebenso schneldig,
WI1Ie der König eın Steuerdekret verkünden lıeß, erklärte der Klerus
qauf den Kanzeln die könıglichen Beamten, die solche Steuern VOoIll
seinen privilegierten Hintersassen einiorderten, oit hne nähere
Untersuchung als exkommunizilert. Nıcht selten aut ähnliche
Veranlassung hın Städte un größere (Gebilete mıt dem Interdikt
belegt, sodaß der König oit nıicht durch se1ın eigenes and
reisen konnte, ohne VOoO  S der harten Zensur 1n Miıtleidenschafit SEZOSECN

werden. Ja die Abhaltung der Landtage konnte dem nter-
dikt mehr der weni1ger scheıtern. uch brachte INan VO  — Seıiten
der Kirche der Empfindlichkeit des Staates 1n Bezug qufi seıine
Landesgrenzen oft wen1g Verständnis entgegen. Hatten sich die
Landesgrenzen verschoben un endgültig befestigt, mußte der
Staat unter Umständen Wert darauf legen, daß die kirchliche DBis=-
tums- un! Klosterorganisation sich den Verhältnissen
ırgendwie anpaßte. Der Staat konnte darın allerdings unverschämte
Forderungen tellen SO verlangte Jakob IL VOoO  } Aragon, der sich
aul wen1g ehrenhaite Weise ın den Besitz VO  . Murcıa geselzt hatte,

die eingesessenen kastılıischen önche ihre Klöster verließen
un durch aragonische Ordensleute ersetzt würden. der gerlet
1n Empörung, WEeNnNn benachbarte Landesherrn ihre Bistumsteile, die
seıt alters aragonischen Bischöfen unterstanden, verselbständigen
strebten, während umgekehrt unablässig der Loslösung der
VOo  S ausländischen Bischöfen reglerten Bistumsteile seliner Länder
arbeitete. der beschwerte sich über die Bepfründung VO  o Aus-
ändern 1ın seinen Ländern, während sich iür seine eigenen
Kleriker unbekümmert einträgliche Pfifründen des Auslandes
bewarb. Nıicht selten aber der Staat uch bessere Gründe TÜr
seine diesbezüglichen Wünsche. Er konnte sich einfach nıicht
rlıeden geben, wenn die römische Kurie In seinen Ländern Auflagen
der Zehnte erhob und sS1e mehr der weniger politischen
Zwecken iıhn un seline politischen Pläne verwandte, W1€e
1ler un da In Hinsicht qauf die iıtalıeniısche Politik der Päpste der
all WwWAar. Er gelegentlich nıcht DNUur das Recht, sondern uch
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die Pflicht, die Vergabung selner Landespiründen ausländiısche
eriıker überwachen. Es konnte ıhm N1C gleichgültig se1n,
WenNnn päpstliche (Gesandte 1n Frankreich tätig un sıch die
Tagegelder uch AaUuSs selner Gra{fischafit Roussillon zahlen lıeßen,
Ur weıl diese qals Bistum Ina kirchlich ZUr Provinz Narbonne SC-
hörte Immerhın bewlesen die kırchlichen Stellen ıIn solchen
Fragen dieser Zeıt eine gewlsse elastısche Nachgiebigkeit; ber
1m allgemeinen folgten S1Ee dabei 1Ur dem vorhergehenden Drucke
des Staates. Das Bedenklichste Tfür den Staat ber WAar, daß die
Kirche, auch WEn sS1e iıhm mıt ihren „staatlichen Miıtteln“ ZULC Seıte
Stan nıcht STEeLs als „Kirche‘ ZUTC and hatte Er mußte VO  — ihr,
zumal 1n kritischen Zeıten, WeNnn die staatlıchen ıttel überhaupt

drohten, möglichst kirchliche Hılfsmittel ZUT Verfügung
haben, un dıie konnte ihm die „entkirchlichte" der „verstaat-
lichte‘‘ Kirche nıcht Steis un nıcht In dem gewünschten Umfange
bhleten. Das wirkt hıs 1n die Gegenwart 1n Spanien ach

o  x

Um 1U  —_ dieses System der Widersprüche, WI1Ie INa  a genannt
hat, verstehen, haben WIT VOTLT allem die Persönlichkeiten
denken, durch die Staat un kirche handelten, und die eweg-
gründe, die S1e ZU Handeln veranlaßten. Da ist zunächst 9
daß die Beweggründe weder eım Staat och be1l der Kirche qaufi
einen gleichen Nenner gebrac werden können. Justus ashagen
hat das ZU Schlusse se1ines genannten Buches gul ausgedrückt.
Wollte INall ın dem Vorgehen der beıden (e&walten Jediglich hab-
süchtige un: machtpolitische Beweggründe sehen, würde INa  -

ıhnen ebensowenig gerecht, WI1e WEeN INa  - darın 1Ur eın sıttliıches
und kirchliches Interesse erkennen wollte. DIie Beweggründe lıeien
1n verwirrender durcheinander, ZWarlr nıcht In jedem Faile
sleich, ber doch S daß ihre Vielseitigkeit 1m allgemeinen nıcht
1U ür den „Friedens-, sondern uch für den „Kriegszustand“ test-
zustellen bleibt. Wenn einem Bischof die Zunge abschniıtt
und annn demütıg Verzeihung bat un als Genugtuung eın

Kloster stiıftete: wenn e1gens deswegen StEelts einen Beicht-
vater bel sıch a  , weıl seın Vater ach einer In außerehelicher
Geschlechtslust verbrachten Nacht unerwartet 1m Kampfe gefallen
WAAar un selbst sıch VOL einem solchen Schicksale bewahren
wollte, un WEe1n ann doch VOL dem Sturm qauf Murcla auf die
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Lossprechung verzichtete un sıch TOLZ Beibehaltung der Bei-
schläferin mıt ott versöhnt glaubte, da ja für iıhn un: die heilige
Kirche die verdammten Mauren kämpfte, splelte sıch das
alles In einem un: demselben Menschen Das gleiche War der
Fall, WEn Jahre später seın Nachfahr Peter 1m ult des
hl Georg seın SaNZECS kirchliches un staatlıches Interesse ZULT Schau
irug, der WEeNnN derselbe gleichgültig zusah, WI1e seine Beamten mıt
auigeregten Volkshaufen 1ın skandalöser Weise die Fronleichnams-
prozession ıIn Barcelona auseinandertrieben un:! die Bischöfe, azu
och päpstlıche Legaten, die das Sakrament Lrugen, mıt dem ode
bedrohten, un WeNn gleicher Zeit für den Fronleichnamskult
1n derselben Stadt ungeheure Summen Geldes ZUTF Verfügung tellte
Und Was den Klerus betri{fft, wußte, WIe INa  - ausdrücken
möchte, selıne Rechte nicht, W as die Linke tat Die eine drohte un:
straite, dıe andere segnete un zahlte ungeheuerliche Kriegslasten
un wellerie mıt dem Schwerte bewafinet iür den Landesherrn un
aa ın die feindlichen Reıihen. Idealismus un Realısmus VeI-
einten sıch In demselben Menschen, Gegensätze, die mıiıt einer Be-

tast möchte INanlweglichkeıit, Selbstverständlichkeıit,
ineinander überglıtten, wI1e S1Ee uch Ssonst 1n dem Volkstum jener
Länder immer wleder beredten Ausdruck Tanden un finden Das
System, widersinn1g schıen, entbehrte doch N1IC. des AaUuS-

gleichenden Regulators. Vermittelnd wirkten VOoO  — innen her die
Eunheitlichkeit des relig1ösen Bekenntnisses un die sich selbst
helfenden Kräfte des Volkstums, VO  > außen her besonders die
ständige Gefechtsbereitschaft den halben Mond, die beide
Teıle gleicherweıse anieuerte un uch das unmöglich Erscheinende
möglıch machte Mochten Staat un Kirche sich zanken, sS1e mußten
sich einfach wieder vertragen. Der Zustand wirkte och weıter,
uch als die Maurenkriege mıt dem Falle (Gıranadas (1492) einem
gewlssen Abschlusse gekommen un die Glaubensspaltung
ber die abendländische Welt hereinbrach. Nicht zuletzt deshalb,
weıl das Problem VOINl Staat un Kirche In Deutschland un Spanıen
eine vielfach abweichende Entwicklung S hatte, ahm
uch die bekenntnismäßige Entscheidung 1m Jahrhundert hüben
un drüben einen verschiedenen Verlautf
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Untersuchungen über die päpstlichen Breven
des 15 Jahrhunderts.

Von arl August
Eine Studie ber die Breven des Jahrhunderts muß be1 der

notorischen Dürftigkeit des originalen Quellenmaterlals zunächst
VOIl der Basıs Rechenschai{t geben VOINl der S1E eiragen SC11H wird
An anderer Stelle habe ich dıe ITr bekannt gewordenen „ältesten
Breven bıs ZU Pontifikat Martıiıns einschließlich untier Angabe der
diplomatisch wichtigen eile zusammengestellt ?) Meine dort AaUuS-

gesprochene Ansıcht daß das Auftauchen Originale den Zze11-
lıchen Ansatz TÜr die Enstehung der Breven ändern könne, hat sich
bestätigt, ebenso uch die Vermutung, daß den kleineren Archıven
des Irüheren Kirchenstaates och Originale finden SC1LIH würden.
Ich gebe deshalb zunächst eE1INeEe Ergänzungsliste VO  > originalen
Stücken der Anordnung der Irüheren Zusammenstellung
a) Bonifaz Gonzaga 1390 Oktober

Mantua, Archivio dı atlo Gonzaga busta 8353

1) Die vorliegende Arbeıt verdankt reiche Förderung dem Präfekten des
Vat Archıvs Mons. t 1 dem Direktor des Kommunalarchivs Fermo.
Mons C1CcCcOonı Don MauroIlnguanezın Montecassıno Herrn TOI Brıganftı

Perugıa und N1ıC. uletzt Monsieur Dırektor des Departementalarchivs
Avıgnon Das Schedarıo C  C konnte auch diesmal wıeder mıiıt Nutzen

konsulthert werden wIrd Jjeweıls Ort und Stelle ıllert Ich beschränke mich
hiıer 1LUFr auft die dıplomatısche Untersuchung der rıginale Dıie rage der Brei-
reg1ıster des Jahrhunderts wırd nıcht weıler berührt, da Herr Dr. daruber
1nNe große Abhandlung vorlegen wird. och ist auch die Schriftentwicklung, die 111e

CISCHNE Studie erfordern wuürde, hiler nıcht berücksichtigt worden.,
2) Die altesien Breven un Brevenregister Quellen und Forschungen au

ıtalıenıschen Archıven un: Bıbliotheken XXV 1933/34 292—307

3) Dreli VO 190038 noch nıcht eingesehene ber Druck vorlıegende Stucke sind
hler nıcht aufgeführt vgl untien Anm 31
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Hortamur devocionem aium Rome apud ya Petrum dıe
VII octobris . PrTImMO. de Bosco.

b) Bonifaz Gonzaga 13992 März
Mantua, Archivio dı Stato Gonzaga, busta 833
Venerunt ad NOs alum Rome apud Petrum die AXIIIT
martız . tertıo De Bosco.

C) Gregor XII Montecassino 1412 Oktober
Montecassino: Caps Dipl. VI Il

OQuantum sıt honorıs Datum (rzatete sub anulo nostro secreto
dıe octobrıiıs sSexlo. Jo de Montepoliciano.
Martin V od]i 1424 Julıi
Todi, Biıblioteca comunale.
Lıbenter vLAdIMUS ailum (rallicanı Prenestin. 10C sub anulo
piscatoris dıie zulız septimo. de Montepoliciano.

e) Martin od1 14924 August
Todi, Biblioteca cComunale.
OQuedam concernentıa Datum (rallicanı Prenestin. 10C sSub
anulo piscatoris dıe III augustı septımo. de ONTe-
policiano.
Martin A od1i) 14924 Dezember
Todi, Bibhlioteca comunale.
Intelleximus GUE aium Rome apud apostolos sub anulo
piscatoris die prıma decembris octlavo. de onte-
policıiano.

g) Martın Spoleto 1424 Dezember
Spoleto, Archivio comunale: diplomatico.
AÄAudiviumus ıbenti anımo ailum Rome apud apostolos sub
anulo piscatoris dıie III MensIis decembris OCctlavo.
Dominicus de GLrapanıca.

h) Martin Montecassino 1425 Januar
Montecassino: Caps. Dipl. VI
uper consıderantes aium Rome apud apostolos sub
anulo piscatoris die XVI Januarıiı Octavo. de onte-
polıcıano.

1) Martin TIrevıi 1425 März
Trevl1, Archivıio comunale.
OQuamvis de vestra devotione aium Rome apud apostolos
sub anulo piscatoris die pPrıma martıl Il, Q, Ooctavo. de
Montepoliciano.
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Martın den (Grouverneur VO  D odı 1425 März
J10dl, Biblioteca comunale.
(‚ompatientes paterno Datum Rome apud apostolos sub
anulo piscatoris die MensIils martıl octavo. (INCWUS.
Martin od1 1425 Maı
10di, Biblioteca Ccomunale.
Liıbenter VLAILMUS Datum Rome apud S5. apostolos Su anulo
piscatoris dıe maıl octavo. de Montepoliciano.

m) Martin Irevl 14925 Maı
JIrevIı, Archivlio comunale.
G(upientibus nobıs Datum Rome apud 55. apostolos Su anulo
ptiscatorıs dıe MensIS Mal oclavo. lectus
Firmanus.

n) Martin Irevı 1425 August
Irevl, Archivio comunale.
Habuimus ılteras aium Rome apud apostolos sub anulo
piscatorıs die ANVI Mensis augustı Octavo. Fırmanus.

O) Martın TIrevı 14925 August 51
Trevl, Archivio comunale.
Intelleximus qQUE nobıs Datum Rome apud S55, apostolos sub
anulo piscatoris die ultıma augustı 1, OCctavo. de ONTLeEe-
polıcıano.

p) artın Trevı 1425 eptember
IrevIl, Archivl1o comunale.

statum PTrOSperum atltum Rome apud S55. apostolos sub
anulo piscatorıis dıie septembris octavo. de onte-
polıicıano.

q) Martin Irevl 1425 September 11
JIrevI, Archivio comunale.
GLuptentes quıieti Datum Rome apud apostolos sub anulo
piscatorıs dıe mMensIiSs septembris Octavo. Fiırmanus.

r) artın odı 1426 Februar
Todi, Biıblioteca cComunale.
Intendentes vestris atitum Rome apud apostolos sub anulo
piscatorıis die III februarli ONO de Montepoliciano.
Martin od]1 1426 Oktober 11S)
Todi, Biblioteca comunale.
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Recepimus ıtteras vestras Datum Rome apud SS, apostolos
sub anulo piscatoris die octobriıs NN, . ONO de onte-
policıano.

t) Martin Fermo 14928 August
Fermo, Archivlio comunale: diplomatıico Il. 1476
1lLiteras atum (1 eNezanı Prenestrin. 10C sub anulo piscatorıis
dıie august!ı . undecımo. (NCWS.

u) Martın Fermo 1428 August
Fermo, Archivio comunale: diplomatico Il, 164  er
Intellexımus quod ailum (1eNezanı Prenestin. 10C. sub anulo
piscatorıs dıe ultıma augustı D. IL undecımo. de onte-
policıano.

V) Martin Fermo 1428 Septemb
Fermo, Archivio comunale: dıplomatıco Il, 985
Sıicut serıbimus ailum Rome apud apostolos sub anulo
piscatoris die AXVI septembris pP. IL undecımo. de onlte-
policiano.

14028 OktoberW) Martin den Bischof VO  > Ancona
Fermo, Archivıo comunale: diplomatıco IL, 1503
Revertitur alum Rome apud apostolos sub anulo PISCAH-
torıs die octobrıs pP. Il undecımo. de Montepoliciano.

X) Martin Kermo 1429 Januar
Fermo, Archivio comunale: diplomatico Il. 1449
unt nobıscum Datum Rome apud SS apostolos sub anıılo
piscatoris die IANUACLL duodecımo. de Montepoliciano.
Martıin Fermo 1429 Februar
Fermo, Archivlio comunale: diplomatico I1,. 1616
Seriıbimus Datum Rome apud apostolos sub anulo PISCAH-
torıs die XVI /ebruari duodecımao. de Montepoliciano.
Martin Fermo 1429 NovembZ)
Fermo, Archivıio comunale: dıplomatıco e 1494

eustodiam Girifalei aJalum Rome S5. apostolos sSub
anıulo pIsCAtorIS die NO vembris P. IL duodecımo. (ANCUUS.

aa) Martin Fermo 1429 Novemb
Fermo, AÄArchivlio comunale: diplomatico I1l. 1525
Venerunt ad presentiam aium Rome apud SS, apostolos sSub

CIUS.
anulo piscatorIis die XIV novembrıis p. IN tertioqlecimo. (‚ın-
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bb) Martin an Fermo 1429 November
Fermo, Archivio comunale: diplomatico 1457

regimen alium Rome apud apostolos sub anulo DISCA-
toris die XXVIII novembrıs pP.N . tertiıodecımao. CInNCcUWUuSs.
Von Eugen werden die erhaltenen Breven zahlreicher,

wWenn uch bisher och nıcht viele Originale bekannt geworden Sind,
un: die gedruckten Stücke meiıst auf Registerüberlieferung zurück-
gehen, also für die diplomatische Untersuchung Aur 1n beschränktem
Maße In Frage kommen. ast ın jedem Archive Italiens sıind für ıe
zweıte Hälfte des Jahrhunderts orıginale Breven vorhanden. Ich
beschränke mich 1m folgenden qaufi die Zentren der Überlieferung:
Perugla, Bologna, Fermo, Spoleto un Avignon und ziehe andere
Überlieferungen EUFr gelegentlich herbel.

In der Biblioteca comunale VO  m Perugla beläuft sich der
Bestand orıginalen Breven des Jahrhunderts aut ber

Exemplare. Davon entfallen autf Martin 10, Kugen 102,
Nikolaus Ü2 Calıxt I1L1 49, Pius I1 60, aul I1 26, Sixtus
weıt ber 100, Innozenz I1LL ein1ge Dutzend, Alexander VI
Hundert *)

Die zweıte große amm1ung ist 1m Staatsarchiv
Lib un nthält VO  — Kugen bıs lexander VI 4928 orıginale

Stücke, die sich folgendermaßen verteilen: Eugen 6, Nikolaus
806, Calıxt 111 42, Pıus D9, aul IL 32 Sixtus 117, Inno-
Z6112 1I1I1 1, Alexander VI 39

Dazu kommen eiwa 100 Originale des kommunalarchivs ıIn
I un eIN1ge Dutzend 1m Kommunalarchiv ıIn un
im Departementalarchiv 1ın IL,

Ks liegt Iso den folgenden Studien die Kenntnis VO  a etwa 1200
Originalen zugrunde. In den kleineren Archiven Miıttelitaliens Sind
sicher och or1ginale Breven In beträchtlicher Zahl vorhanden. So
besteht durchaus die Möglichkeit, daß jedes weiıtere Original eines
bisher nıcht elegten Sekretärs, einen 1ypus ZU Vorschein
bringen annn Ich glaube aber trotzdem, qauf Grund des mMIr be-
kannten Mater1l1als den folgenden Versuch dürien

4} Die Breven sind alle IL: 1m Dıplomatıico, AasSseito 12 aufbewahrt.
5) Diıie Stucke sınd ın leidlichem ustande und ıIn eihen and eingeklebt.

hat in seiner Papstgeschichte viele daraus gedruckt.
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Die Originale lassen sich zwanglos ach den ausfertigenden
klassıfizıeren. Ich gebe deshalb zunächst eine Über-

sicht ber die Breventypen der verschiedenen Sekretäre ach Pontihi-
katen geordnet, da ich auf diese Weise das weltschichtige Materı1al
in der kürzesten KForm zugänglich machen können glaube. Daran
werden sich annn Erörterungen anschlıeßen ber das Aufikommen
des Breventyps un seinen Zusammenhang mıt dem Sekretbrief,
SOWI1e eine kurze zusammen(Tfassende Behandlung der Hauptteile
dieser Urkundenart unter besonderer Berücksichtigung der Be-
sıegelung
Bonifaz IX (Breven I d, b)

Die beiden „ältesten“ Breven dieses Papstes zeigen schon den
ausgesprochenen Breventypus, wenNnll uch mıt geringen Ab-
weichungen VOo  D der späteren (Gepflogenheıt. Die Intitulatio: Bonıt-
TaCIus PPd steht nıicht SanNz 1n der Mitte, sondern ist eLWAS ach
links geschoben. Die späater durchaus übliche Anrede fehlt, aiur
ist ber die Adresse 1n das uCcC hereingenommen: Diılecto 1LLO
nobılı 1Iro Franciısco de Gonzaga ıIn cıvitlate Mantuana imperiall
DICATLO alutem et apostolicam benedıctionem.

uch die Datumzeile ist 1er insoiern och einfach, als die
Siegelbezeichnung SaNZz fehlt, sonst ber den gewohnten Wortlaut
zeigt: ailum Rome apud Petrum dıe VII octobrıs PrT1IMO.

de Bosco”). (Vgl Tafel un IL.)
Das drıtte Kxemplar VOo  an 1402 weıst einen bedeutenden ort-

schriutt auf®) Die Überschriuift ist zunächst QanNnz gleich wWIe ıIn den
ersten Stücken Dagegen reitfen WITr 1er uch die VO  - jetz ab
geltende Anrede: Dilecte fili alutem et apostolicam benedictionem.
Interessan ist die Datumzeıle, die später n1ıe mehr vorkommt:

Von jedem Sekretär drucke ich 1mM folgenden nach Maßgabe der on ihm
stammenden Originale Je eın  S, Beispiel für die Eigenart seiner Brevenausferligung
unter 1nwels auf den Fundort. Fuür die Sekretäre wırd jeweils auf die Listen VOoO

W N, Forschungen ZULXK Geschichte der kurjalen Behörden Vo Schisma
eiıtere Nachrichten wırd dann,hıs ZULr Reformation I1 (Rom 1914 verwlesen.

wenigstens für den Pontifikat Martıns V das Repertorium Germanicum bringen.
7) V, Hofmann 11 106 M,

cta PontificumVgl Battellı, (Exempla Scripturarum 111
Tafel 23a—b
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aJaium Rome apud Petrum sub annulo uctuantis aUvl-
ule aprılıs tertiıodecımao. de Montepolicıiano °)

Eın weıteres Kxemplar kennen WIT 1U INn zeıtgenössischer Regı-
strıerung aus dem Jahre 1400 *° ). Hier ist och die rühere einiache
Datumzeile ın Gebrauch: aium Rome apud Petrum die
octobrıs deciımo. Der Sekretär ist nıcht registriert.
nnocenz VIl

Eın Original ist bisher nıcht bekannt geworden. Ich verzeichne
hiler 1er hne Sekretärsvermerk registrıerte Stücke.
Orvıeto Datum Rome apud Petrum die assumptionts nositre

sub sıgneto qQUO utebamur dum eTAINUS In MINOrCLDUS
conslıtultiı 11)

Datum Rome apud Petrum dıie assumptionis nostre sSub
sıqgneto etc 12)

ailum Rome apud Petrum sub anulo nostro secreto die Al
jebruarıl primo *8).

aium Vıterbil sub anulo nostro secreto die X VIIUII mensıs
octobrıs prımo 14)
Gregor XIl

Die Tel MI1r bekannten Originale zeigen alle diıe gleichex Horm.
Leonardus Bruni1®): Gregorius XII alum Rome sub

anulo NOostro secreito dıe AVI aprılis priımo. de Aretio
(Tafel 1)

Von gıbt och TrTel regıistrıerte Breven
ın Orvıeto:

alum Rome apud S, Petrum sub anulo nNnostro secreto die
aprılıs vigesiıma prıma Ord«a prımo. de Aretio

(Rıf. 117 tol 81) 16)
ailum SEeNIS sub anulo nNnostro secreto die octobrıiıs

secundo. Leonardus 17) die X XII oct secundo. Leonardus.
(Rıf. 118 tol 197)

9) Hofmann II 106 n. 9
10) Vgl Fum1l, Codice dıiplomatıco cıttäa d’Orvieto (Orvieto 1884 606
11) Ebd 607 12) Ebd 13) Ebd. 610 14) Ebd.
15) Hofmann 107 n
16) Fumı 614 17) Ebd
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Jo  S de Montepolitiıano*®) (Breven Q, C)
Gregorius XIT aium Rome sub anulo nostro secreito dıie

VII MmMalı Octavo. Jo de Montepoliciano.
Von dem Sekretär Ö, der schon unter

Bonifaz vorkommt, sind In V1 Breven AaUuSs dem Ponti-
fikatsjahr 1n SaNZ gleicher Ausführung registrıert: alium KRKome
apud Petrum sub anulo NOostro secreto dıe X XII decembris

primo *) die X X1an. (Rif. 17 tol 21) die X Xlan. (Rıf. 117
fol V.) die 11 tebhr. (ebd tol 21) die martıı (ebd tol 82) 20)

aprılıs vigesima prıma hora (ebd. fol 81 V) XII die august1ı
(ebd. fol 189v).
Johann XXl (Breven u 3—8)

Die sechs Originale Johannes die sich auf 1er Sekretäre
verteılen, zeigen eine auffallende Gleichförmigkeit.
Johannes de Trevlıanıs de Esculo2% (Breven I1l: 4, 9)

Intitulatio: Johannes pp Beide Breven sınd SaNz eigen-
händıg geschrıeb

n ı (Breven IL, d 8} vgl uch Laftfel 111 1)
Intitulatio Johannes PP un PP mıt hochgestelltem

uch diıese beiden Stücke sıind wohl Sahz eigenhändig geschrieben.
Dazu kommt eın registriıertes Stück die novembris MC quarto.
Leo (Orvieto, Riformagılon1ı 129 fol S1lv)
Angelus de Reate”) (Breven I, O; 'Tafel 111 2

Dieses SahnNz VO Sekretär geschrıebene Stück Tügt sıch In die
gebräuchliche FKForm des Pontifkikates e1n, 1Ur Tehlt die Intitulatio.
Jacobus Angelus de Scarperia”) (Breven Il

Johannes PP Hıer wird die Adresse och einmal auf-
D wWwWI1e 1n den ersten Stücken Bonifaz üblich WAar:

Dilectis filuts prioribus populı cwwitatıs Viterbi sal. et ben
ailum. Bononte die ıulır sub anulo piscatorIis PrImOoO.
Ja Angelus.

Von SINnd 1n Breven registriert:
die 1UN11 d (Rif. tol 27) 24) die 1UN11 A

(ebd tol 34) die iul1 I  ’ hne Intitulatio (ebd 10l 49) 25)
V, ofmann 108 Il,18  19 Fumı 611 20) Ebd 613

21) f Hofmann 181 108 . 22) Ebd I1 108 n.

24) umı 618 25) Ebd. 63023) Ebd. M,
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die XAXVIIII 1ul1n (ebd tol 49) ao) die I11 oct
(ebd fol V) 27)
Martin V (Breven 10—45 d—bb)

Bis VOT kurzem kannte Nan AUuUSs diesem Pontifikat 1LUFr E1

Original das INan Jange Zeıt iür das äalteste Breve überhaupt 1€e€ 28)
In den beiden Listen sınd nunmehr 61 29) Originale nachgewiesen
azu kommen gleichzeitiger un vollständiger Registrierung
weıtere Stücke, sodaß eC1INe Untersuchung ber die notwendige Breıte
der Basıs verfügen dürtfte. Da die wichtigsten Teile schon angeführt
SINd, ann die Kinzeluntersuchung sich kürzer iassen als bel den
iolgenden Pontifikaten
Barth Francisci de Montepolitiano®) (Breven D

40—43 d=—+t 1, 1 O, D, r”, S U azu e1INe Breve
Archiv der Herzöge Rıvera Aquıla 31) vgl Tafel

Von den gleichzeitig regıstrıerten Stücken, die alle den gleichen
TIypus ZCI9CNH, verzeichne ich 1er 39 möglichster Kürze

eio die marliıı (Rif 128 Tol 254 V) die ultima
marl (ebd fol 2/9) die (ebd tfol 287)

die 110  Z (Rıf 129 fol 1 v) die VII VI (ebd 10l 100)
die VII Aug VI (Rıf 130 fol V) die X XIILI tebr VII

(ebd fol 91v) die X XII sept VII (Rıf 131 fgl 3V) die
oct VII (ebd fol 21v) die Oct VII (ebd tol 22) die

L1LOV VIL (ebd fol 46v)°?) die VII dec 111 (ebd tol V
die 124  - I1I (ebd tol 91) die VII 1a I11 (ebd
26) Ebd 633 27) LE.bd 637 vgl qaußerdem 624 630 640 641
28) Tn ang Schrıifttafeln I

29) Dazu kommen noch drei gedruckte Stucke die ich Orıginal noch nicht
gesehen habe Das ı1nNe davon 1st VO. de Montepolitiano vgl Anm 31 DıIe
beiden anderen sınd hne Sekretärsvermerk gedruckt Vgl Baldassınl,
MemorIie istoriıche dell’antichıssıma g1a cC1 dı es1ı (Jesi 1765 appendice
pas LXXVII Datum G(allicanıi Prenestin dioc sub anulo DISCALOTIS die

zuld sexitio Chıappiniı Reliquie letterarıe Capestranesi Aquiıla
1927 165 uch ad dın g, Annales MN OTUmM 1932 196 Datum Rome
aupud S, apostolos sub anulo piscatoris die AI septembris JI

30) v ofmann I1 109 41
31) Vgl Rıvera, Pontüficı Martino — Pıo II ne. stor1a Aquılana

elle d’argento del duca della duchessa Rıvera G1ugno 18938 (Roma 1898
115 Das Breve ı1st VO. 1424 August J  Q afum (Jallicanı Prenestin dioc sub anulo
piscatoris die augusti N septimo de Montepoliciano

32) umı 680
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tol V) die 1an. 111 (ebd tol 95) die XI tebr I1
(ebd. tol 98) die 1UN11 dAs I11 (ebd fol 169) die XVI iul1

111 (ebd fol 184) die 111 LOV. 111 (ebd Anhang hne
Foliierung) die 111 dec. A, (ebd tol 249) die 111 dec A

(ebd fol 293) die 111 dec. . (ebd fol 268) die penultıma
mensıs dec d (ebd fol 270 V) die XVI martı]l (ebd fol
377) die I1 mal (ebd tol 302 V) die I11 dec. (ebd
tol 387/)

E d die X lan. A, (Reg. Brevı tol 29) die XVIIILL 1UnN11
(ebd tol 29v) die I1 LOV.,. (ebd. fol 38) dıe

XXVIIII sept. (ebd tol 40) die malı XI (ebd. fol 42v)
dıe VII tebr XII (ebd tiol V) die VII fehbr XII (ebd

tol V) die XII tebr. XII (ebd fol 46) die XII febhr. A AI
(ebd fol 46)
S p o el dıe I11IL LOV. VI (Rıformanze ad A 1423 fol 12)

die ILIL LOV,. VI (ebd fol 12)
Vıterbo: die 111 martıl) VII (Riıforme vol L11 tol 27) die

XII martıl A 111 (ebd. fol 104v).
Die fast immer eigenhändiıg geschrıebenen zahlreichen Originale

dieses Sekretärs zeigen eine sehr weitgehende Gleichförmigkeıit der
Ausführung: Martınus PPd der PPR V; der Abkürzungsstrich ist oft
a-Törmig geschwungen. Die Datumzeile, die keinen Zeilenschluß
auiwelst, hat mıt einer einz1gen Ausnahme immer dıe gleiche Form

atum Rome apud S55,. apostolos Su anılo piscatorıs die XVI/
NOUD undecımo (Breve I1l. 40)

3s) Ccunl Originale (Breven IL, 13 14, Z 39, k, e Z a bb)
un acht registrıerte Breven.

r vıeto: die mensıs LLOV.,. (Riformagioni 129 tol 1 v)
die XII mens!ı]ıs sepl. VI (Rıf. 130 fol 56 vV) die I1 mensı1ıs

martıl VII (ebd. tol 94) die I1 mensıs martıl z VII (ebd fol
V) hne ages- un Monatsangabe (Rıf. 131 fol 407)

die XI martıl A. (ebd. fol 431)
ugla: die XXI LLOV.,. d 111 (Reg. Brevi fol vV)

Vıiterb Ö: die mensI1s dec VII (Rıforme vol I1L1 tol 64) Die
ZU großen eıl eigenhändiıgen Breven haben die Intitulation

Martınus MS eın Zeilenschluß. ast immer wırd 1n der Datum-
zeıle MENSIS der T agesangabe hinzugefügt.

33) V Hofmann 11 110 I.
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Poggıo Bracciolini®*) sechs Originale (Breven
45) und acht durch Empfängerüberlieferung ekannte

Stücke
Orvıeto die 111 INeEeENSIS 124  — VII (Rıf 130 tol V) die

I1L1 IN€EeENSIS InNalı VII (ebd tol 154) die X XII INENSIS

(Rıt 131 fol 314) dıe INEeNSIS ıu11 (ebd fol 391)
dıe 1{11 INeENSIS augustlı (ebd fol 338) ®)

Perugıa die INeEeENSIS augustı I11 (Reg Brevı fol 23)
diıe INeINSIS augustiı 111 (ebd tol 23)

iıter b dıe XXI octobriıs I11 (Rıforme vol fol 22) wel
VOo  — den Originalen sınd Poggios schöner ursiıve geschrıeben

(Breven IL, 18, Vgl 'Tafel VII 1)
Intitulatio Martınus PPDU, uch Keın Zeilenschluß. Die

Breven haben ı1 der Datumzeıile mıt Ausnahme (n INeNsILS,
1Ne Art die Poggı1o uch den folgenden Pontifikaten beibehäilt
Dominicus de Capran1ıca®) Dominicus de ( rapanıca

electus Fırmanus Fiırmanus ler Originale (Breven
N, q) un 1er gleichzeıtig regıistrıerte Breven

dıe INeNSIS februarıl 111 (Rıf 131 tol 146)
XXV INEeNSIS aprılıs A 111 (ebd fol 133) dieT 1Nall As 111

(ebd fol 158) die VII INENSIS ıuln A 111 (ebd fol 184 V) lle
l1er Originale scheinen VOo  a der and des Sekretärs geschrieben
SCIIL Martınus V; uch hat mıt Ausnahme ı1 INeNsSsLS

der Datumangabe.
Ebroicen  70Paulus de Capranica”) de GLrapanıca

W Eel Originale (Breven 19) un eull registrıerte Stücke
Orvıeto die X ıun 111 (Rıt 128 fol 1 v) die VI aug 111

(ebd fol 37) die febr (ebd fol die
febr (ebd fol 130v) die XXV marl (ebd. tol 140)
die XXI aprilıs (ebd fol 141 V) die MX ıuln VI (Rıf 1530
fol 33) die XXVI oct VI (ebd fol 51 V) die 11 1an 1{1
(Rom, Staatsarchiv: Collettorie, Bologna fol 39)

uch 1er ist eigenhändige Abfassung durch den ekretiar
anzunehmen. Martinus mıit geschwungenem Kürzungsstrich.
Die Datumzeıile ze1gt die gewöhnliche KForm

—— Ebd I1 110 ) Fumi 680
36) Hofmann 1{1 1386 der ıh jedoch nıcht qals ekretiar nachweıst
37) Ebd I1 110 -
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Benedictus de PiPeO) Originale (Breven Il. 11, 12) un
KRegistrierungen:

dıe XXI iul 111 (Rif. 128 tfol 2) die AIl mens1ıs
NO (ebd. fol 97v) die XII LOV,. (ebd. tol 223) DiIie

heıden Originale stammen ohl SaNnz VO der and des Sekretärs.
Martınuıs Im Datum kommt melst mensis VOT.

39) Orıiginale (Breven I9 19, Tatel VI)
Die beıden ohl eigenhändıg geschrıebenen Stücke weıchen VOo  -

dem SONS sehr einheıtlich durchgeführten Brevenstil dieses Ponti-
fikates stark ab Vor allem sınd dıe Maße SahızZ anders; die Breven
sınd beträchtlich er als sonst üblich ist. Die Intitulatıo Mar-
HNS PPU un PP ist ach links verschoben. uch die Datum-
zeıle ist ungewöhnlich: Su Sıqgneto pISCAtOTIS mıt
Tageszählung un Zeilenschluß.

40) Original (Breven IS 17), zeigt den SC-
bräuchlichen 1yp

Johannes de 41) eın Original (Breven IL,

Taftfel VII Z eigenhändig VO Sekretär geschrieben. Martınus
PPd Tagesbezeichnung. Dazu kommen och rel
Sekretäre, deren Breven WITr LUr AUS der Empfängerüberlieferung
kennen:
Michael de Sa

vıe die AauUSs . (Rif 128 TOl. 187v) die VII sepl.
(ebd. fol 212) die XXVIII ıu11 A, (ebd fol 296v) dıe

tebr . VI (Rıf. 129 fol JOV) die XII tebr VI (ebd. tol 99)
die VII ADL. . VII (Rıf. 130 tol 127v) die LOV. (Rom,
Staatsarchiv: Colletorie, Patrimonium tol 3)
ngelottus de Fuschı1ıs“) Anagnın,
Orvıeto: dıe XII mensis SepL. VI (Rıf. 130 fol 32v) die

XII mensıs sept. a (ebd. fol 32V) die AIl mensIıs sept
VI (ebd tol 3

Astolfinus de Marınon1ıbus*)
rvıelt die ıu11 dAs (Rıf. fol 2995V).

Be1i V, ıst der bekannte Humanıst un: Sekretär nicht aufgeführt.38  39) Ebd. I1 109 I1. 40) Ebd 11 107 17 41) Ebd. {1 110
42) Ebd 11 110 57 43) Ebd. 8 188
44) Ebd 11 111
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Eugen
Flavıus Antoniıl Blondus®) (Perugla Or1g., Bologna I1l 1)

Eugenius pp IIN 1Ur einmal uch PAPa IIN (Spoleto, 1433
kt. 10); fast immer Zeilenschluß ıIn der Datumzeile 46) alum Rome
sub an/n fulo Nostro secreto die septemDrIis MCOCGCGCGAAXAAVI

sexto Blondus Die Jahresangabe, die fast immer vorhanden
ist, wiıird manchmal halb, selten SaNz ausgeschrieben.

Der anulıus secreitus ist der Sliegelring mıiıt den beiden Apostel-
köpfen (Tafel AT) Auf einem Breve dieses Sekretärs VO  = 1434
Sept. 18, aufbewahrt In Avignon hboite /06, ist dieses Siegel erhalten.
Davon ist später och die ede

de t1 47) (Perugıa Or1g.)
Es besteht en tarker Unterschied zwıischen den Breven AUS

dem Anfang des Pontifikates un den späteren Jahren. Die Stücke
des ersten Pontilikatsjahres zeigen alle das gleiche ıld Eugenius
PADA quartus, uch quartus, Kein Zeilenschluß Datum Rome apud
s. Petrum su b anulo capıtum priıncıpum apoOosStoO-

die K martıl pPrTImO. de Florentia (z Perugıla
1431 März Zl 30, Aprıl 5y Maı 2, Junı 6, /) einmal auch die AI
mMensIiSs martıl. So uch Fermo, Diplomatico IL 1523 Eugenius
PDA quartus ailum Rome apud S, Petrum Sul anulo capıtum
Princıpum apostolorum quarta decembris secundo.

Die Breven AUS dem un Pontilikatsjahr haben veränderte
Intitulatio un Datumzeile: Eugenius PPD II aium Rome apud

Laurentium In Damaso sub anulo nostro secrelo dıe I1T septem-
I1LS p. I tertio de Florentia (Z Perugla 1433 April 15,
dept. 13 1434 Junı 19)

gl 48) erugla Orig.)
Eugenius PPd IIIT aium Rome apud Petrum sub anulo

nNnostro secreto die IUN pPrımO. Poggius der (Bologna 2)
Eugenius II atum Sents sub anulo nostro secreto die II
MensiSs septembrıs tertiodecimo. Poggıius. Dagegen ist eın

45) Ebd. I1 111 N,

46) Be1 Arndt-Tangl, Schrifttafeln JC ıst eın Breve VOoO  - Blondus ohne
Zeilenschluß mıt merkwürdiıger Schrift wledergegeben.

47) V, Hofmann I1 111 M, 67 48) Vgl ben unter arbtın.
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Breve AaUus Perugla SC1INeEer Datumzeile ungewöhnlich atum
Rome apud Petrum sub anulo nNnositro secreto kal augustı

Poggius.
Barth Roverella*) erugla 11 Oriıg., Bologna n. Dn

Eugenius IIII, meıst S doch uch mıt abgekürztem Namen
Eug II un Eugenius PPU ITIITts ailium Rome apud Pelirum
sub anıulo nostro secreto die AXIITIa novembrıs MCCCCGXLV
quintodecımo Roverella einmal uch INeNsSIS (Perugla 1442
Dezember 21) oft ist uch das Pontifikatsjahr Zitfern mıt hoch-
gestelltem geschrieben (SO Bologna Immer Zeilenschluß
Jac de Langusco de Venetiis”®) (Perugia 2 Fermo rıg

Eugenius II ailum Rome apud Petrum sub anulo NOSTtIro
secreto S11 llo die XXI februartı Ja de Langusco
erugla

Eugenius PPd IITTus ata Rome apud Petrum sub anulo
nNostro secreto dıie VLCesIMAQuUArTAa INenNnsis aprılıs MCCGCGCGXXAII

secundo Ja de Langusco (Fermo
Eugenius I1T1TTus ata Rome apud Petrum sub anulo

nostro secreto die eNs1ıs octobris MCGGGAXAII
secundo Ja de Langusco (Fermo I1l 678)

Eugenius I11TTus ata Romie apud Petrum sub anulo
nostro secreto die AA INeNsIS decembris MCGGGAXXII
secundo Ja de Langusco (Fermo

Eugenius II Da Rome apud Petrum sub anulo
nostro secrelo die INeNs1ıs augustı tertio Ja de Langusco
(Perugıla)
Johannes Aurispa*®*) (Perugla Spoleto rıg

Eugenius II Datum Florentie sub anulo nostro secreto
die INENSLS ONO JO AÄurispa (Perugıa)
Antonıo Losch 1.°)

Eugenius PAPpd quarius aium apud ('ivitatem vetlterem sub
anulo nostro secrelo dıe Va quarito de Luschts
(Perugia) Zeilenschluß Das Format ıst sechr hoch iür die 1e1I

Zeilen ext

) V Hofmann II 112n 50) Ebd I1 111 S 65 51) Ehbd 11 111 Il

52) Ebd I1 107 17 Von ıhm kennen WIT einNn Stuck 4US dem Pontikhikat
Martıns das VO dem vorliegenden Sanz erheblich aDweilc.
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de P1.S 180°)
Eugenius quartius alum Rome apud Petrum sub

anulo capıtum priıncipum apostolorum die quinta
marcıl assum ptionis VeTO nostre tercıa. de Pısıs (Perugla). Kein
Zeilenschluß.

Garatone®*)
Eugenius PAaADa quartus Datum Pisis apud archiepiscopatum

sub anulo nostro secreto dıe X XIITITa IUn quarto. (1aratone
(Perugla). Das Stück ist SaNnz VON ıhm geschrıeben un: hat keinen
Zeilenschluß.

LO 55) (Perugla Orıg. Bologna I1, 17
20—27,; 29—37, 39, 4AQ2-—= 50 D/=—/Q, /9, ö1, Ö2, 8J, 56)
Nicolaus alum Rome apud Petrum sub anulo PISCA-

tOrIs die IUn MCCGGGAXLVII pPrImMO. Pe de Noxeto Immer
Zeilenschluß:;: manchmal uch Linierung (Perugıla 1447 Jun  1 10,
Bologna Il. 99) Von diesem Typ kenne ich 1Ur eine Ausnahme:
Datum Rome apud Petrum sub anulo piscatoris kal tem-
brıs MCCGCCGXLVII pPrımO (Bologna ohne n.).

ondus®) erugla OrIig. Bologna Il ÖJ, 84)
Nicolaus atum Rome apud Petrum sub anulo DISCA-

tOrıs die aprılıs MCCGCGGXLVII prımo. Blondus Immer
Zeilenschluß.

Lunens1s”) erugla Orı1g. Bologna I1l. 10bis, 18, 19, 28,
41, 76)
Nicolaus atum Kome apud Petrum sub anulo pISCA-

torıs die AI decembriıs MCGCGCGGÄLVII PrFIMO., Lunensis.
Linierung (Perugıa, 1448 Aprıl 20)

53) V, Hofmann I1 110 N, 57, vgl ben unter Martın
54) Ebd I1 111 N. uch VOo dem Gegenpapst Felıx gibt Breven,

die siıch Sanz in den gewohnten Rahmen einfügen. Eın Exemplar verzeichnet y,
Manuel de Diplomatique (Parıs 1894 699 Anm VO. 1441 Dezember WT Eın
zweıtes Breve (Hinweıls Schedarıo f“ n) ist ıIn asel, Urkunden
1400 (Siehe Tafel XII 2)

55) Ebd I1 112 I, 7 56) Sıehe unter ugen I
57) V, Hofmann N,
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Johannes de Interampne ®) (Bologna I1l,. 38)
Nicolaus Datum Rome apud Petrum sub anulo PISCAH-

tOrLS die XAVIIII mMall GEGECGCCGL quarto. Jo de Interamne.
(zanz eigenhändig und Zeilenschluß.

11 59) (Bologna I1. S0)
Nicolaus Datum Rome apud Petrum Su anulo PISCAH-

tOrıs dıie mMall MCCGCC octavo. Marcellus

(Perugla Or1g. Bologna 1E 36)
Nıcolaus atltum KRKome apud Petrum Su anınlo PLSCA-

torıs die II MeENSLS augustı PrımMO. Poggıus. ber Nicolaus
PP (Bologna 96) Imnmer Zeilenschluß: Pogg1i0 behält also im
wesentlichen seinen Stil bel
Georglus Irapezuntius®) ologna

Nicolaus alum Rome apud S, Petrum Su anulo PISCAH-
tOrıs 1LILO IncarnatıionLıs CECCL dıe IUN VII
quarto. I rapezuntius.
Calix#t

L' I‘i“) (Perugla e Or1g. Bologna I1,. 15, 20, 235 24, 26, 28,
30—33,
C(alıstus DD II us DP2, uch (Jalıistus PUAPU I1T (Perugıa

1455 November Bologna 10) alum Rome apud s. Petrum
Sı anulo piscatoris die martıl MCOGGOGGLVII A, secundo.

Ferrarli. ast immer Zeilenschluß un oit Lınıerung, einmal
Jahreszahl ausgeschrıeben (Bologna Il. 41)

B a ß2) (Perugla Orı1g. Bologna {I1, Q, 16)
(‚alıstus I17 ailum Rome apud Petrum Su anulo PISCA-

tOrISs die aprılıs MCCGCGCLV DITIMO. Jo AÄurıispa
Zeilenschluß un immer eigenhändig.

a 63) (Perugla Orı1g. Bologna IL, 29 36)
( lıstus IIT alum Rome apud Petrum sub anulo

piscatorIis die ultima martıl MG&ÖO& DrIMO Jo (‚osıda
Zeilenschluß.

58) Ebd I1 112 N. 81
59) Ebd I1 112 Sıehe auch unter Cahxt LIL

Ebd I1 112 61) Ebd I1 113 Nn,. 906; 12360)  62) Vgl unter Eugen 63) f Hofmann I1 114 I1,. 101; 123
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Leonardus Dathus®) ologna I1l, 19)
Calıiıstus IIT aium Kome apud Petrum sub anulo

piscatoris dıe XXVIIII IANUALCLL prımo Dathus
Joannes®) (Perugıa Or1g. Bologna 9bıs, 14)
Callıs PPdA I11, uch PP aium Rome apud Pelirum

sub anulo piscatorIis dıie sexta augustı millesıimo quadrıngentesımo
quinquagesımo quıinto PTIMO. Toannes. Manchmal uch

ImmerTagesangabe ausgeschrieben un: Jahreszahl ın Ziifer
Zeilenschluß un oit Linıerung.

eo) erugla Or1g. Bologna 1I1l. 27)
Caltıstus IIT aium Rome apud Petrum sub anuılo

pIscatoris dıe XT octobris MCC prımo. Ja Lucen
Immer Zeilen-anchma Tagesangabe ausgeschrıeben hne die

schluß und oft Linlerung.
Marcellus (Bologna I1,. , 3)

(‚a iıstus IT alum Rome apud Petrum S17 anııulo
piscatorıs dıe mMmall MCCGCOGLV prımOo. Marcellus
Dagegen: atum Rome apud Petrum Su anulo piscatoris dıe
XVI aprılıs MCCCCLV Marcellus (Bologna I1l. S Kigenhändig.
Lu Bernardı de Narn1ıa°) (Perugıa Orig. Bologna I1l,. 6, /)

aliıstus TIT aJailum Rome apud Petrum Su. anulo PIS-
catorIis die II IUn M  VIII quarto, de Narnıa
(Perugıla). uch (Jalıstırs PP IIT alum Rome apud Petrum
sub anulo piscatorıs MCGECELV die AXAVI mensils IUN PTIMO.

de Narnıa (Bologna 6) Immer Zeilenschluß.
ero tt1°) (Bologna I1l, Z Q, MS 15 17, 18, 21)

Callıs II ailum Rome apud S' Petrum sub anulo
piscatorıs NILO domını MC die Mensis aprılıs

pPTImMO. erottius. ologna E 2 le Breven haben diıesen
T'yp, sind eige‘nhändig und mıt Zeilepschluß geschrieben.

de Piccolominibus.Gregori1us LK ol us®)
(Perugıa Orı1g. Bologna 29-29, 31-33, 5

Ebd I1 113 65) Ebd I1 153 9 ’ 125364)  66) Ebd I1 113 67) Ebd I1 113 Il,. 68) Ebd I1 113
69) Ebd {I1 115 I1l 119; 123 Eın Faksımile beı I1l N, Papsturkunden

‘Tafel XII —— Cc,:
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Pius pp II un IVS PP II atum Vıterbil sub anılo DISCA-
torıs die XVI mall MCCGCOCLAÄII . de Piccolominibus.
(Spoleto).

PIVS PP II atum antue sub anulo piscatoris die
augusti MCCGCCCGCLXVIILI PTIMO. Lolluus (Perugıa). Oit
Linierung.
Jac Criıistofiorı de Luca”) Ja de Piccolominibus un: Ja

Papien. (Perugıa Orig. Bologna I1l 1-5, Q, 12 13, 16, 17-22,
24, 0, 34)

PIVS pp II alum Senis sub anulo piscatorıs die XVI martıl
MCGCCGCLX Il. secundo. Ja de Piccolominıbus (Perugıla).

Pıus DDa und pp Ja Papıen. (Spoleto).
Lianorus de Lianori1s”') erugla rıg

Pıus I1 aium Rome apud Petrum sub anulo piscatoris
die II 1ANUACN MCCCGOGLÄXII TII: Lianorus. Lini:ert
Gherardus Johannıs de Maifels de Volterra”)

(Perugıa Orıg. Bologna Il. 14)
Pıus DPP II uch Pıus PPDA I1 ailum Rome sub anulo PISCA-

detorıs dıe septima decembrıs MCGGCOGLVIII PrIMO.
Vulterris (Perugıla) 1s)

|M

Leonardus Dathus”) (Perugıa Or1g. Bologna I1l, 1—32).:
Paulus PP un Öiters PAVLVS S II Datum Kome apud

S, Petrum sub anulo piscatoris dıe septembrıs NMN.

secundo. Dathus Fınıge weni1ge Stücke dieses Pontifikats
sınd VOIl de Piccolominibus: Paulus II ailum KRKome apud

Petrum sub anulo piscatoris die II septembrıs sexltla eTO

assumptionıs nositre nte coronatiıonem MCCCGLAÄITIIINT de
Piccolominibus (Spoleto) 75)

Ebd 11 113 , 9 9 123 Sıehe uch unter Calıxt 111
Ebd 11 116 I1. 126; doch bringt ıhn TStT uıunter aul Il
Ebd 8| 115 Il. 112 Vgl Kaltenbrunner ın 1ÖG VI (1885;
uch Marcellus kommt VOT, Sanz WIe unter Calıxt 111
V, ofmann I1 113 I, 8 $ 123 Vgl Monumenta graph, 1}
Vgl auch 1, cta Pontificum Tafel
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Sixtus
P 7e) (In Perugla weıt ber Originale,

Bologna I, 4"'; 9, 10, 12—2/, 29—117).
SIXTVS PP Datum Rome apud Petrum dıe prima

zulıı MCCGCGCCGLXXII Il. pPrImo. Grifus (Spoleto).
Jo Alerıen. ologna Il. S, 11, 28)

SIXTVS PP TI atum. Rome apud S, Marıam alorem sub
anulo piscatoris die VII mal secundo. Jo

Alerıen (Spoleto).
enige Stücke VOoO  - Dathus (Perugıla Originale, Bologna

Il 1—3
V

Hıeronymus Balbanus” (In Perugla ein1ige Dutzend,
Bologna Il 16—32, 39, 39, 45, 46,

Datumzeile w1e bel SıxtusVS PP III1
Jo Petriı de Arrıvabenis”') (Perugla Or1g. Bologna

Il, 33, 34, 36, 44. 47, 91)
Bagarothus”) (Bologna Il 15)

Jacobus Caianus®) (Bologna I1, 41, 49)
Sigismundusde Comitıbus ®) (Bologna 11 38)
10 Crothon.®) (Perugıla Orig. Spoleto Or1g, Bologna

42, 90)
Bapt de Gavionibus®) (Bologna I, 37)
Jacobus Picherier®) (Bologna I1l,

Andreas Trapezuntius®) (Bologna I1l,. 43)
Johannes Laurentius de Venet1s®) (Spoleto 1490

Dezember

Alexander VIi
Lu Podocatharus”*) Wa Originale ın Perugıla,

Bologna I, S D, 6, S, 10, 1, 16—20, 22, 29; 26)
76) v* Hofmann I1 128 Fın Faksımile hat te f>  e S, Lateinische

}Faläographie Aufl (Trier 1909 Tafel 116a.
77) Ebd I1 123 78) Ebd I1 116 N. 134
79) Ebd 11 enn!; ıhn NUur als Registrator.
80) Vielleicht nach ffman I1 117 I1, 150.
81) Ebd I1 116 Il. 133 82) Ebd I1 116 Il, 83) Ebd 11 117 I, 155
84) Ebd I1 117 Il, 156 85) Ebd I1 14n. 111 86) Ebd. 11 116 135
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ALEXANDER APA Datumzeile WI1e gewöhnlich.
Flore Florıdus ®8 (Öfiters 1ın Perugla, Bologna IL, IN 9,

Adrıan de Corneto Hadrıanus ®®) (Bologna IL, 21, 28 24,

Außerdem <zOmMmMen VO  — den iIrüher genannten Sekretären och
VOIL:

albanus (Bologna B 1) de (1avionıbus iBologna I1l 2
Crothon (Bologna I1l,. 4, Spoleto 1492 eptember 22)

Die MI1r seıt Veröffentlichung des ersten Brevenautisatzes
bekanntgewordenen iIrühen Originale VO Boniıfaz (Breven s b)
veranlassen mich, 1er auf die Frage der der
Breven Urz einzugehen.

Da Verordnungen ber diıesen Gegenstand erst ıIn sehr später
Zeıt bekannt sınd, ist anzunehmen, daß diese päpstliche Urkunden-
arl nıcht durch Verfügung entstanden ist, sondern sich AaUus dem
praktiıschen Bedürfnis herausgebildet hat Der Zeitpunkt dieser
Entwicklung ist nıcht leicht anzugeben un seıne Feststellung hängt
abh VO dem Bekanntwerden ETr Stücke Entwicklungsgeschicht-
lıch lassen sıch die Breven VO  —_ dem päpstlichen Sekretbrie{i 1n
keiner W eise rennen. Das hindert un ahber nıcht, den Termıinus
Breve L1LU Iur jene Art des Sekretbriefes verwenden, dıe VOoO

Jahrhundert A Z herrschenden Iyp geworden ist 9o)
ber den päpstlichen Sekretbrief des Jahrhunderts wW1e€e

ber den Sekretbrie{f dieser Zeıt überhaupt sınd WIT L1LLUI“ SanZ
ungenügend unterrichtet. Das hat seınen (Grund VOTL allem darın,
daß die egıster hierüber aum Auskunft geben können un: andrer-
se1ts die Tafelwerke der orıginalen UÜberlieferung wen1g ech-
Nung elr  n haben 91) och wırd INa annehmen dürien, daß
der Sekretbriet weıt mehr verbreıtet Wäarl: qals dıe wenI1gen erhaltenen
Originale zeıgen scheinen °?). Die Sache verdiente eiıne e1IN-
gehendere Untersuchung, bel der ohl möglıch wäre, eine Eint-

87) Ebd I1 123 88) Ebd 11 124 89) Ebd 11 124
90) Briefe mıiıt dem Sekretsiegel sınd schon 4Uu sehr früher Zeit hbekannt

Vgl i1Lichatsachev 41 Bresslau, Urkundenlehre I2 83 f.
91) So auch neuestens Federicl,; La serıttura delle cancellerıe iıtalıane

(Roma 1934).
92) Vgl 1, cta Pontificum
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wicklungslinie bıs dem 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
bestehenden Iyp herauszustellen. Hıer mu ich mich auf wenige
Angaben beschränken.

Von Urb sınd 1m Kronarchiv Barcelona ZWEel Briefe
überliefert, die der Korm des späteren Sekretbriefes sehr ahe
kommen 93) In den dekretregistern Gregors XN un Urbans VL
sınd I1 1Ur bullierte Briefe aufgezeichnet. och habe 1E€ schon
irüher qau{fi die VOoO  a Pastor publizierten eigenartigen Briefe

XI hingewiesen 94). Es erscheıint MI1r jetz höchst
wahrscheinlich, daß diese Briefe den Sekretbriefen Klemens VIL
entsprochen haben werden. Eın weıteres Kxemplar eiInNes Sekret-
briefes dieses Papstes ist ın Orvieto registriert °5): alum Orbetellı
Suanen. 10C sub siqgneto nNostro II kal decembris sexto.
Die UÜberschrift 1MmM Register autet: opla quarundam Iıtterarum
Liransmıssarum DEr dom nostrum sıqillatarum sub sıqgneto
eiusdem

ber VI ist dıe Überlieferung bekanntlich sehr lücken-
halt; interessant ist eine Datumzeile AUS Heg Vat Lol

Luce u b IIT kal Mall Das Wörtchen ist
nachträglich durchgestrichen.

Von lem VIL bewegen WIT uns auf testerem Boden
An Sekretbriefen verzeichne ICH cht Originale 1m Kron-
archıv Barcelona: Pedro ILL, Paket C 97) Teils Su anulo
nostro secrelo, doch uch Su signeto nostro secrelto; uch hne

dieseSiegelbezeichnung atum Avınon. AUA dıie februarıl;
KForm entspricht den VO  > Gregor XI überlieferten Sekretbriefen °®).
Aus dem Kathedralarchiv TrTe 1C Zaperapaplere hne
Nummer: Clemens etc Datum Avınon. sub anulo nostro secreto
penultima die MenNsIiS LUNL; hne Sekretärsvermerk. (‚lemens etic

93) Pedro 111 Photographien habe ich durch dıie Liebenswürdigkeit
des Herrtrn Priıvatdozenten Dr A einsehen können. Vgl F C,
cta Aragonensia 111 1922 XIX

94) Die altesten Breven 300 Anm.
95) Fumiı 561 nach KRiformaglioni ad 1377 fol. 120
96) Vgl meine früheren Hinweise auf Battellı un! Fum1l,; Die altesten

Breven 301 Anm.
97) Die Kenntnis dieser Stucke verdanke ich einem 1inwels VvVo M S eıdl -

aVYy
98) stor, Geschichte der Päpste IS..7 1925 803
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dılecte filıu alium Avınon. sub sıqneto nostro secreto dıe SCD-
embrıs Murelti 99)

Ein sehr schönes Stück, bel dem uch das diegel erhalten ıst,
befindet sich 1m Staatsarchiıv Mantua *°): Clemens etlc dılecte filt

ailum Avınon. festinanter sub sıqgnelo nostro secreto die
penultıma Mall. Das Siegel entspricht dem bekannten 1mM Museo
erıstiano der Vatikanıschen Bibliothek aufbewahrten Siegelring
Klemens VIL 101) (vgl Tafel 1) Das zeigt uns also, daß diese
Sekretbrieie nıicht mıt dem anulus piscatorI1is sondern mıt dem
anulus secreitus besiegelt wurden, zwıschen denen ın dieser Zeıt en
Unterschied bestand.

Die aAUus der Regıerung C  C erhaltenen Or1-
ginale VO  a Sekretbrieien sıind zahlreich, daß ich nıcht des
näheren qui sS1e eingehen will 102) ; Im wesentlichen ist der Typ
feststehend: Benedictus eiC., doch findet siıch uch vereinzelt:
Benedictus ePISCOPUS SECeTU=US Deıl etc 1oa)_ Die Datumzeile
lautet tast immer: alum In palacıo Avınon. die mensis martu
sSu nNnOositiro sıgneto secreto 1oq) E och gibt uch einige Umstellungen
In der Datumzeıle, die INa  — bel den VO  — Pul1g Pulg publı-

ast immer sınd diezierten zahlreichen Brıefen einsehen ann.
RBriefe VO  - einem Sekretär unterschrieben !°5). Daß ZW el Sekret-
briefe Benedikts I1IL qaufi Pergament geschrieben sind, habe ich
schon fIrüher erwähnt 106)_ Eın handschriftlicher Briei dieses
Papstes ist In Alpartıils Chronik überliefert 1°7).

99) Darauf folgen Zusätze VO der and des Papstes, vgl uch Battellıi
Tafel 21

100) Mantua, Archivio dı ato, Gonzaga usta 833
101) U3 u7 Urkundenlehre II“ 555
102) Be1 Puig Pui1g, Pedro de Luna, ültımo papa de Avınon (Barcelona

Einige auch bel1920 sınd 1m Urkundenanhang ine große Anzahl gedruckt.
T  e’ Martın de Alpartıls Chronica actıtatorum (Paderborn 89, 9 E 194

In Reg Vat 337 fol findet sich eın rIief Benedikts 111 mıit der Datiumzeıile:
Datum Masßsilie apud Victorem sub signeto nosiro secreto JII kal 1UN 12, (1I+

t+ertiodecimo. Vereinzelte Beispiele dieser Art hat auch u1g
103) Zum Beıispiel ulg u1g 534 LXXXVII un Barcelona, Kathedral-

archıv Zaperapapıere Il. 444 r  e7 Alpartıl 194
104) Puıig Puig 480 Nn,

105) Bısweilen sınd die Sekretbriefe Benedikts JII VO. bedeutender Länge und
manchmal uch chiffriert.

107) C, Alpartıl106) Die altesten Breven 301
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Zur Terminologie cdieser Zeit ist bemerken, daß die Sekret-
briefe Benedikts I11 ın diesen selbst qals ıtlterae bezeichnet
werden 1°8), Dagegen nenn Bartholomeo de la Capra ZUTr Zeit des
onzıls VO  > Pisa eın Kreditiv Benedikts 111 Innozenz VII
breve 109).

Der Bericht des Peter olfram zitiert den bekannten Brief
Johanns AUS Schafifhausen Ecce breve SCUu ıltera

Die kurzen Bemerkungen den etzten Päpsten ıIn Avıgnon
und den Päpsten der Aviıgnonesischen Obedienz erwelsen jeden-
talls den Gebrauch eines Sekretbriefes ın einer 1m wesentlichen
lestlıegenden Form. Bel näherem Kingehen quf die Sekretbrieife
des Jahrhunderts wird sich die Linie sicher och weıter zurück-
veriolgen lassen. Diese Sekretbriefe der Avignonesischen Obedienz
haben neben Unterschieden (Intitulatio, Papier) doch uch geWIlsSSe
Ahnlichkeiten, sicher aber die gleiche Funktion WI1e die Breven der
Römischen Obedienz. Wie steht 198808  _ mıt deren Ursprung?

Me  1ın 1ın der ersten Brevenstudie ach dem Stand des Materials
mıt allem Vorbehalt ausgesprochener Ansatz Tür das Aufkommen
des päpstlichen Sekretbriefes ıIn der Korm des Breve die Jahr-
hundertwende hat siıch durch den und der Mantuaner Stücke
mehr als eın Jahrzehnt zurückverschoben. Das ıst aber nıcht das
eINZIge Ergebnis, Man wırd ohl annehmen dürfen, daß das Breve
Aaus dem ersten Pontifikatsjahr Bonifaz’ I  9 das den ausgesprochenen
Iyp des späteren römischen Breve zelgt, nıicht einer Anordnung
dieses Papstes seine Entstehung verdankt, sondern qaui den all-

gehenden Pontifikat hinweist.
Es kann durch das Bekanntwerden VOo  . och alteren Stücken

und damıt ıst rechnen sobald einmal die Auimerksamkeit der
Archivbenutzer diesen Dingen zugewandt se1ın wiıird diese Ver-
mutlung wohl bestätigt werden. Es wıird ann auch iragen se1N,
ın welchem Zeitpunkt die geirennte Entwicklung der beiden Arten
VO  am} Sekretbriefen einsetzt, un ob Tür die römische Form des Breve
N1C. etwa A0l Vorläufifer 1n der avıgnonesischen Zeit Liinden ist.

Die Entwicklung des päpstlichen Sekretbriefes darf INa aber
nıcht Tür sich isoliert behandeln, sondern muß S1le hineinstellen 1n

108) Puig Puig 491 881 und passım; auch Ööfters In hr] Alpartıl.
109) e) Alpartıl 537 Anm. 2) nach 1n wels des Schedarıo INn S 1
110) Fınke, cta Goncilıu GConstanciensis II1 1926 269; vgl Fınk,

Die altesten Breven 300 Anm.
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die allgemeine Entwicklung der Dokumente dieser Epoche. Obwohl
be1l der Vernachlässigung der spätmittelalterlichen Urkunden-

lehre durch die hilfswissenschaitliche Forschung veröffentlichtem
Vergleichsmaterı1al sehr mangelt, soll doch weni1ıgstens qau{ti ein1ge
Punkte hingewlesen werden, dıe, WEeNnN ich nıcht ırre, ür die
Klärung der Frage nıcht hne Bedeutung se1ın dürtiften.

Die außere Ahnlichkeit der avignonesischen Sekretbrieife mıiıt
Briefen der königlich Iranzösıschen un uch der aragonischen
Kanzleı ist unverkennbar.

uch Wer L1LULr oberflächlich Dokumente des ausgehenden
Jahrhunderts wenigstens 1n ıtaliıenıschen Archiven vergleichend

betrachtet, wırd unschwer feststellen, daß sich tast 1n en Kanzleien
eINn eDrauc des Sekretbriefes heranbildet, der dem Sekretbriel der
Römischen Obedienz ın mancher Hinsicht äahnlich ıst 111)_

(1anz auffallend ıst die Ahnlichkeit be1l INl, bisher och wenı1g
beachteten Öriginalbriefen des AaUSsS der
Regierungszeit Martıns N die 1mMm Florentiner Staatsarchiv au{f-
bewahrt werden. Ich verzeichne die ZU eıl chiffriıerten Stücke,
auf deren inhaltliche Bedeutung iıch anderer Stelle och A U S-=

führhich zurückkommen werde. Diplomatico: Kıformagl1onl, tt1
pu  1C1 1424 Dezember S 1425 März 29, Aprıl 11, Z Dl Jun1 Z D
Dezember uch In Diecı dı Balıa, CGarteggıo0 responsıve sınd
die Nummern 538 —68 Irüummer einer Korrespondenz des Herzogs
VO  o Mailand mıt seinen diplomatischen Vertretern un uch mıt
der päpstlichen Kurie:;: darunter befinden sıch ein1ige Originale ZU

eil uch qut Papier *?),. Die Ahnlichkeit der hier verzeichneten
Stücke mıt den Breven besteht zunächst einmal In der wen1g hohen
aber sehr breiten Form. Die Intıtulatio Durx Meditolanı eic Papte
Anglerteque Janue domunus steht 1n ZW el Linien mıiıtten
ber dem ext WI1e€e be1ı den Breven.

MDilect nostrı atum Cusaghı die XVI decemDOriıs,
un rechts unten die Unterschriit des Sekretärs. Das

111) Vgl für Neapel Archivio paleografico ıtalıano 111 52 Beachtenswert
1st die kreuzförmige Besiegelung. Im Staatsarchıv iın Neapel sınd ıne Nn Reihe
Vvon Orıgıinalen, bel denen dıe AÄAhnlichkeit unverkennbar ist. Eın schönes Beispiel
ür das „Neapolitanısche Breve“ findet sich ın Vıterbo, Archıvio del Gomune, ıplo-
matıco 654 Vir nobilis amıice carissıme Datum Neapoli sub anulo NOSEITrm sevcrelo
Adie menstis IANUAFTL JII indict. In der Mıtte sind weıl Löcher für den
Pergamentstreifen.

112) Vgl auch Os10, Documenti diplomaticı trattı daglı archıvı Miılanesı {1
135, 142, 143, 163 Orig.), 343
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Pergament dieser Stücke, die 1im ext selbst qls Breven bezeichnet
werden, ist och dünner un feiner qals be1 den päpstlichen Breven.,.

Zum Schluß weise iıch och darauf{f hın, daß In der 5Sammlung
der „Lettere orıginalı" im Archivio comunale 1n Orvıeto viele, aller-
dings sehr schlecht erhaltene rı des ausgehenden

Jahrhunderts auibewahrt sind, die ıIn der 1-
schen Form, wie auch ın Faltung und Besiegelung
Sanz den eigentlichen Breven gleichen.

Diese Andeutungen vermögen die Frage der Kntstehung der
beiden Sekretbrieitypen der Avignonesischen und Römischen Obe-
dienz 1n keiner W eıse ausreichend beantworten;: S1€E wollen 1LUFr
einer künftigen sründlichen Untersuchung einıge Bausteine jiefern.

W er das 1m Vorhergehenden aufgeführte kınzelmaterı1al AUS

den Pontilikaten des Jahrhunderts überblickt, wird unschwer
die Linie der Kntwicklung teststellen können. on die Irühesten
Breven Bonifaz zeigen den Sekretbrie{i der Römischen Obedienz
1n der Form, VO der INa später Nnı]€e mehr abgekommen ıst, WEn

uch dıe zunehmende Länge der lLexte das Format ach der öhe
hın erweıtert hat ec einheitlich ıst der Gebrauch unter
Johann seın Breventyp ging ohl mıt dem Personal aut
Martin ber Unter diesem Papst iıst der Beiund mıt wenigen Aus-
nahmen SaNz eindeutig; ]ler WT VOL allem der Cheisekretär de
Montepolitiano) ın Erscheinung. Nur unter Kugen wiıird die test-
gelegte Übung och einmal schwankend W1€e die vielartigen Formen
der Breven se1ines Pontifikates recht gul iıllustrieren. Intitulatio und
Datumzeile erleiden starke Veränderungen. Hier wırd ZU ersten-
male dıe r e h { 1n die Datumzeile eingeführt. Dann ber
steht mıt Nıkolaus der Breventyp 1 wesenthlichen test. Die VO  —
Blondus angewandte Datumzeile erhält kanonische Bedeutung.
Sondergebräuche un: individuelle Ausgestaltung der Breven durch
einzelne Sekretäre gehen immer mehr zurück, schon uch dadurch,
daß die Ausfertigung fast Sanz dem Cheifsekretär vorbehalten bleibt.
Die Form der Intitulatio un der Datumzeıile mıt ihrem Zeilenschluß
wırd nicht mehr verändert. Was och Entwicklung konsta-
tieren ist, beschränkt sich qaut die 1n der zweıten Hälite des Jahr-
hunderts sich durchsetzende Schreibung des Papstnamens 1ın a]us-
keln Die Stücke werden mıt zunehmender Zahl der erhaltenen
Originale immer gleichförmiger un: deshalb weniger interessant
I1ür die diplomatische Untersuchung. Nur die Frage der C
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lung muß och kurzen zusammen({Tfassenden Betrachtung
unterzogen werden.

Sekretbriefe allgemeın mıt dem Siegel verschlossen wurden,
bedar{i keines Beweises 113) Meıst 1st den päpstlichen Sekret-
briefen die Besiegelung ausdrücklich angegeben un uch 1€eSs
nıicht der all 1st bezeugen die Siegelspuren den überlieferten
Originalen 114)

Erhaltene des Sekret- der Fischerring-
siegels gehören bekanntlich der ersten Hälfte des Jahrhunderts

den größten Seltenheiten. uch für die zweıte Hälite des Jahr-
hunderts ıst die Zahl der guterhaltenen Ahbdrücke bel der Masse der
überlieferten Originale doch recht SET1INS Begreilflich ennn eım
Öfinen der Breven wurde das Siegel tast zerbrochen. uch
hat die talıen beliehte Art der Aufbewahrung der Urkunden 111

gerollter Form (z Perugla) nıicht ZUr Konservierung der beım
Öfinen unbeschädigt gebliebenen Siegel beigetragen.

Auf das Sekretsiegel anulıs secreitus sıgnetum secreltunı:
lem VII VO  > Avignon habe ıch schon hingewilesen, ebenso
auf den unbeschädigten Abdruck auft SC1NeIN Mantuaner Original 115)

Das Sekretsiegel ILL ist ziemlich ofit erhalten;:
doch habe ich eın Stück gesehen, auf dem das Siegel nıcht durch
eiNe Papierfahne überdeckt SEWESCHN WAaTe.

113) ber den Verschluß der Breven vgl e  €  © S aps
urkunden (Grundriß der Geschichtswıiıssenschaft 2) 111

114) Vgl y) anuel de dıplomatique 698 und dıe dort verzeichnete altere
Lıteratur Bresslanu Urkundenlehre I2 Schmiıtz Kallenberg 111
ıch sch Eın Brief aps Pıus Zar Ivan uUuSW (Petersburg 4.1
Eine Abbildung des Siegels Nıkolaus 111 hat Le iTesor du Sancta yanc
L1LOorum (Parıs ale DiIie VO  —_ > Urkundenlehre II“ 612 Anm
geaäußerte Ansıcht daß 111 dem einmal gewählten Bılde auf dem Wachssıegel der
Papste tradıthıonell festgehalten habe gılt U  — iur dıe spatere Zeıt Jedenfails N1IC.
yl| unten zZeıgen Seıin wırd für Klemens VII und ugen Zur Frage der
Sıegelringe vgl Der Rıng des Meeres Repertorium für Kunstwıssen-
schaft LI 1930 236 Anm Jaeger stellt Zusammenhang mıt SeC11Ne€eN Riıngsstudien
1Ne Behandlung des päpstlichen Sıegelrıinges Aussıcht daß ich qauf CIMn näheres
Eiıngehen verzichte und mich auf dıe Angabe der bekanntgewordenen Ring-
abdrucke beschränke Die bel rch | 1 The Goldsmiths of aly ıLondon
1926 aufgeführten Ringe ınd ohl qalle qls Pontifikalringe anzusprechen

115) s  s s ] Urkundenlehre 11“ 555 spricht irrtümlich Ol erhaltenen
„Fischerring“ des Gegenpapstes Klemens VII
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Die „ältesten‘‘ Originale nıfaz zeigen dlegelspuren,
doch Läßt sich nichts mehr VOoO  — dem Abdruck erkennen 116) uch
auf dem schönen Origimnal 1ın Lucca ist das diegelbhild nıcht deuten.

Das In Orvieto registrıerte Breve Bonifaz’ AaUuUSs dem
Jahre 1400 hat och keine Siegelangabe. rst das VO Jahre 1402
AaUuUS Lucca bringt die schöne Formel: sub annulo fluctuantis NAUI-
cule, hat Iso das Fischerringsiegel.

ber die Siegel Innozenz VIL und Gregors XII ob
Sekret- der Fischerringsiegel 1äßt sich nıchts ausmachen, bevor
nıcht eın Abdruck ZU Vorschein kommt

ohann zıtiert ausdrücklich 1n der Datumzeile den
anulus piscatorIis; eiIn erhaltener Siegelabdruck ıst mMI1r bısher och
nicht egegne Von diesem Papste wıssen WIT, daß dem Konzil
1n Konstanz das sıgnetum piscatoris ausliefern mußte 117)_ So besteht
ıimmerhiın die Möglichkeit, daß dieses Signet mıt den ausgelieferten
Registern Iın die Hände des Papstes kam un VOoO ıhm uch
weıter benützt wurde.

Aus der Regierungszeit rtın sind eine N Anzahl
VOIl Brevenoriginalen bekannt: glücklicherweise kann 1C uch ZWeIl
leidlich gut erhaltene Siegelabdrücke vorlegen (vgl Tafel I  5 Z 3
Beide befinden sıch 1MmM Departementalarchiv In Avıgnon, näherhin
ın den reichen Urkundenbeständen des dort verwahrten Kommunal-
archivs, un sind ohl 1Ur durch die tast völlige Nichtbenutzung
erhalten geblıeben (Breven Il, 20, 57) In achteckigem Siegelfelde
steht Petrus mıiıt Nimbus aufirecht 1n geschweıifter Barke Auf den
Breven und ist das Siegel ebentalls iast Sanz erhalten, doch
ann INan infolge der Abplattung nichts mehr erkennen. Teilstücke
finden sich och öfters, aut Breve die Barke, qu{i Breve
ebenfalls die Barke un Brust des postels, darunter eın Stück des
durchgezogenen Pergamentstreifens, auf Breve 1Ur eın eıl der
Barke Erhebliche Siegelspuren hat uch Breve Il. Es cheınt
immer der gleiche Sliegelring gebraucht worden sein 118),

Sehr interessant ist die Besiegelung unter EKugen Es ist
schon beobachtet worden, daß dieser aps nıcht den Fischerring

116) Breve hat weılı kleine Sıegel, eın gruünes und eın mıiıt Papıer uberdecktes
voles. Auf Breve ist eın Sanz kleines roties Sıegel hne erkennbare Impression.

117) Vgl Fınke, cta Concılu Constanclensis {1 1923) 245
118) uch für dıe Beglaubigung VO  s „cedulae‘‘ wurde das Sıegel gebraucht,

vgl V. l7 Regulae Cancellariae apostolicae (Innsbruck 1888) 90 165
vgl auch eb  S 115 N. 111
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verwendete, sondern eın Siegel, auf dem die S ]
wiedergegeben 9 Iso äahnlich dem Bullensiegel 119)

L1 S C hat eın schlechtes Lichtbild des beschädigten
Siegels AUS Venedig vorgelegt 120)

Kın weıteres relatıv gul erhaltenes Exemplar dieses Apostelsie-
gels ist mM1r In AV1gnon egegnet, 1434 September (vgl 'Tafel 4
In der Datumzeile dieses Breve he1ißt es’sub anulo nostro secrelo.

ach dem Schedarıio-B C befindet sıch eın anderes
1mM Nationalarchiv In Madrıd (Poblet {Il. doch ıst der Erhaltungs-
zustand ach einem MIr vorliegenden Lichtbild recht schlecht; ZUT

Not annn InNna  - die linke Hälfte miıt dem Kopf des hl Petrus CI -

kennen 121)_
Eın Tast abgelöstes Fragment mıiıt den beiden Apostelköpfen sah

ich auft einem Breve Poggios 1n Perugıla.
Das Siegel Kugens zeıigt die einander zugewandten Köpfe der

Apostelfürsten, getrennt durch eın Janges, schmales Kreuz 122)_
ußer der Bezeichnung anulus noster secreius kann INa  - schon

be1 Raynald 128) die merkwürdige, biısher wenıg beachtete Form
lesen: sub anulo capitum princıpum apostolorum, die dann auf
vielen Originalen der Sekretäre de Florentia und de Pisis
wiederkehrt. EKın Breve AUS Perugla VO dritten Tage ach der
Wahl Eugens zeıgt schon diesen Kıng 1mM Gebrauch: ailum
Rome apud Petrum sub anulo capıtum princıpum apostolorum
diıe quinta martır assumptionis DeTrO0 nostre tertia. o} wIird
annehmen dürien, daß der Siegelring Martins ach dem ode
des Papstes den Vorschriften entsprechend zerhbrochen wurde.

Der Sondergebrauch Kugens wird ach seinem ode nicht
weitergeführt. eın Nachfolger S kehrt ZU tradi-
tionellen Fischerring zurück, der VO  b jetz ab niemehr außer Übung
kommt, bHıs INa  > ın 1m Jahrhundert durch eınen Farbstempel

119) Vgl Schmitz-Kallenberg 66, 111
120) Lıichatschev und Tafel
121) Dem Direktor des Archivo Hiıstörico Nacional iın Madrıd, Herrn Dr. Miguel

Z O, bın ich für freundliche Zusendung der Photographie
großem ank verpflichtet.

122) Herrn TOfL. Vollbach verdanke ich die Mitteilung, daß 1m Museo
ecriısthano der Vat. Bibliothek eın  — kleiner frühchrnistlicher Siegelring mıit den Apostel-
köpfen 1 Bullentypus aufbewahrt wird

123) Rayna  u ad 1431 I, Ebenso auch Reg. Vat. 370 fol 1 ®
15, 17, Nach Schedario - B aumgarten vgl Ughelli, Italıa AC  CTa
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ablöst. Aus der Notiz ber die Beschaffung des Ringes W1556€1 WIÄT,
die Navicella trug 124)_

Eın ziemlich gut erhaltenes Fxemplar des Siegels Nikolaus
iıst Lucca Pergamene, Brevı Pontifici SCcC XV-XVIII 1454 Maı
Petrus ahn erkennhbar ach der IN1ITL vorliegenden Photographie
kann iıch nicht entscheıden ob eIiNe Umschriılit der LUr ein
Ornament vorhanden ist 125) E  IN leicht zeriressenes Siegel
Mantua (Gonzaga busta 854) 1449 Oktober eiıtere beschädigte
Kxemplare Mailand Bolle BrevIı Papalı 1452 März Rom
Archivıio (‚aetanı Perg 589 129)

Aus dem Pontifikat I1I1 1st INITL 1Ur e1Nn Siegel
bekannt *?’) Von Pius I1 gebe iıch C111le Photographie (vgl
Taftel das Siegel hat dıie Umschrift IVS APA I1T eitere
Exemplare sind Fermo, Diplomatico 1863 stark abgeplattet
mıiıt herumgelegtem Pergamentkranz Avignon 1462 April mıt
geflochtenem Pergamentkranz; Mantua 1459 März D sehr gul CI -
halten ach Schedarıo-B Basel Städt Urkunden
1679 VO  — 1460 Juli

Von den Tolgenden Päpsten kenne ich mehrere relatıv gute
Abdrücke Paul I1 Irevı 1465 Oktober (Tafel 6) Archivlio
Caetanı Perg D 587 Avignon 1465 Januar Februar
1467 Oktober 1470 März die beiden etzten mıt herumgelegter
Schnur !2?8) Sıxtus Avignon 1475 Dezember (Tafel 7)
Archivlio (‚aetanı Perg 290 Von ihm kennen WIT uch 1Ne ot1z
über die Beschaffung des Fischerringes 129) Z F I11
Avignon 1484 Oktober (Tafel 8) Archivlio (aetanı Perg

291 294. 319 Lucca Perg BrevIı Pontilkici SCC XV-XVIII
1484. Dezember 1485 Oktober 1488 Januar ach Schedarı1o-

Innsbruck 1483 Jun1 mıl dünnem Pergament-
124) Müntz Les arts la OUTr des (Paris 1878 168 daesiro

(Lovanni de l’Aquila OTafTO ducati di OTO di CUINEeTU onit u per Jjattura di anelle
fatte Der NoOostro S1GgNOTE chol TINeEe di santo Pietro e cho la navicella

125) Das Siegel cheıint gut erhalten ZU S: doch ıst Photographie nıcht
enugen

126) ach Studı Francescanı 111 1922 136 Anm ist Capestrano eın Breve
Nikolaus VOoO 1448 Maı mıt Thaltenem Sıegel

127) Mantua Archivlio dı Stato Gonzaga busta 834 1456 Januar Das Sıegel
Ist leicht zerfressen aber alles noch gut erhalten mıt Umschrift

128) Lıichatschev 51
129) Müntz 111 246 1471 Oktober Item PTro factura annulı piscatoris

Vgl auch Lichatschev
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streifen, Karlsruhe 1489 Oktober 25 asel, Städt. Urkunden 2399,
VOL 14992 Juniı 6, Siegel gul erhalten mıiıt Deckfahne *°). 1 e x-
ander VI Fragment Avıgnon 1495 Februar (Tafel 9)
Archivio Caetanı: Perg. I1l. 293, 300, JUS, 320, 321, meiılst beschädigt
un: abgeplattet 131)_

rotz der Beglaubigung durch das Siegel gibt Fälle, der
aps noch unterschreiıibt 132)_ Eın interessantes
Beispiel annn ich AUus dem Pontifikat Martıns nachweisen, aller-
dings Ur 1n registrıerter Überlieferung. Ich lasse die beiden kurzen
Texte folgen.

Vat Archiv. Arm vol tol 170r Dilecte fil salutem eic
Volumus et HLD strıcte precepımus el mandamıus, quatenus ıuxta
voluntatem el requisitionem venerabılis fratrıs Ludovicı archı-
epIscopl Arelatensts, DIcecamerarıl nostri, qUEM PTFO ArdulLs negotus
statum nostrum concernentibus mıttimus ad eas partes, TaCLas el
disponas de ocha nostra (‚astrı S elr Bononmniensts diocC., custodie
iue COMMUISSA 1lO  > obstante alıquo Iiuramento DCT te forsiıtan prestito
In Aaltcuuus legatı nostrı Bononiıe aut alterıus CULUSCUMUE,

QUO Iiuramento In CUSu ısto te absolvimus peT presentes, QUUAS Ta
secretarıl nostrı signum nosira proprıa InaUnN u P el
ın S, ut COQNOSCAS hoc mandatum corde
nNostro procedere. aium eic

Ebd Venerabilis /rater etc nonnulla 1D 1cCe et nostrı parte
precipiet venerabılis /rater Ludovicus archiepisco pus Arelatensis
Vicecamerarıus noster, propterea credas el et obedias 1LS mandatıs,
GUE LbL facıetl parte nostrı SI 1OS mandata {1bL OTe proprio
/aceremus. Et ul Traternitas {Ua Coqgnoscal hoc corde Nositro
procedere ultra secretarıil! nostrı sıgnum presentes
iıtlteras InNnANuUu propria el iInfra SLINAVLILMUS.
aium eic 188).

130) uch Instruktionen wurden mıiıt dem anulus piscatorıs besiegelt. Vgl
Garusı, Dıspaccı ettere dı 12C0OMO0 Gherardı (Studi Testi 21, Roma 19090)

GXÄLV,
Nach Schedarıio-131) Zur Verpackung vgl Schmitz-Kallenberg 111

e  C wurden uch Blechschachteln verwendet.
132) Vgl Anm
133) amıt scheint 1m Zusammenhang stehen ine otlz 1m Diarıo dı Palla

dı Noferı1 Strozzı ıIn Archivio TOr. ıtal serl1e vol Al 1883 309 Da Bologna Cl /u
OMe ıl castellano dı ()astel Bolognese mandando ıl DADa castellano
contrasegnt, 101 DO. darlo Für Pıus I1 vgl Lichatschev Datum
epud Petriolum et INANUU propria scriptum.



Untersuchungen über die päpstlichen Breven des Jahrhunderts

Von S1ixtus Lolgt unten AaUus einem Mailänder Breve eın
Faksimile mıt der eigenhändıgen Unterschrift des Papstes (Taf XII 3)
Die „Autografi” Sixtus 1mM Maijländer Staatsarchiv, die ZU eil

Sanz Von der and des Papstes geschrieben sınd un aqals
Breven bezeichnet werden, können TOLZ ein1ger Ahnlichkeiten nıcht
als Breven angesprochen werden 134)_

Aus dem Archiv der Fürsten Colonna, das 1C bisher och nıcht
benützen konnte, druckt astilor eın Breve lexanders VL.; aut
dem der Papst ebenfalls eigenhändıg neben die Intitulatio seinen
Namen geschrıeben hatte 135).

Abbildungen.
Aus meılnen reichen photographischen ammlungen den orıgınalen

Breven des Jahrhunderts gebe iıch qauft X I1 '1ateln eine el VON
charakteristischen Abbildungen Von alteren Stücken, da tür die spätere
Zeıt schon vereıinzelte Wiıedergaben veröffentlicht sınd
afe Breve Bonıfaz 1390 Oktober Mantua, Archivio dı

ato, Gonzaga: ustia 833 TO 25,5 Dieses un das
olgende Breve sind ıIn Sanz un wesentlicher Verkleinerung
wıedergegeben.

afe IT Breve Bonilaz’ 13992 März antua, ebd Gr6öße 23 X4
Breve Johanns 1413 Juliı Lucca, Archivio dıTafel II1
al0 Dıplomatıco.
Breve Johanns 14192 Dezember Bologna,
Archıvıio dı al0 O  C brevı Pontificı DA

afe Breve Gregors XIl 1407 prı Lucca, Archivıio dı
alilo Dıplomatıco.
Breve Martıiıns 1419 März Lucca, eh!  Q

Tafel Breve artıns 1425 Julı Av1gnon, d’Avıgnon
bo1l
Breve Martıns 14928 Dezember Ebd bolit 76

134) Viele VO ihnen ınd VO S ıIn der Geschichte der Päpste gedruckt.
135) Pastor, Geschichte der Päapste I1L, 25-7 1924 1060 Il. Nachträglıich

finde ich einen i1nwels qauf die frühen Mantuaner Breven Bonifaz’ he1ı 7 O,
L’archivio Gonzaga ıIn Mantova I1 (Verona 1922 171 Anm äahrend der
Korrektur mac. mich Herr Professor Battellı liebenswürdigerweıse auf Ine
Photographie der ammlung 1m Vatıkanıschen Archiv auimerksam.
qauf der weı Sıegelabdrucke Benedikts 00R wiedergegeben sınd, ofenbar 4AUS dem
Kathedralarchiv In Barcelona. Der ıne Abdruck 1st recht gut erhalten; das Siegelbild
gleicht ın der außeren Form Sanz dem lemens’ VIL och sınd In der oberen Jälfte
wel gekreuzte Schlussel wledergegeben, zwischen diıe eın langes schmales KTreuz

geste 1st. Die uniere Haälfte nımmt eın Wappenschild e1n, quf dem INa  —_ nıchts
mehr erkennen kann; irug ohl das W appen der Famlıilie Luna. Auf dem zweılen
schlecht erhaltenen Abdruck sınd 1Ur 5Spuren einer Umschrift festzustellen.
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Tafel VI Breve Martıiıns 1494 pr1 Ebd bo1
afre VII Breve artıns 14923 ptember Ebd boilit

Dıeses Breve ist Sanz VON Poggı10 geschrıeben.
Breve Martıins 1421 Julı Ebd

aje JIIT Breve Eugens 1439 Julı Avıgnon, d’Avignon.
Breve Lkugens 1439 Dezember Ebd

afe Siegelring Klemens VII Vat Bibliothek, Museo erıstiano.A Brevensıiegel artıns 1424 prı Avıgnon boite
Vgl alie VI
Brevensiegel Martıns 1428 prı Avıgnon boite
Brevensıiegel Fugens 1434 eptember Avıgnon
boit
Brevensiegel Pius 11 1462 prı Avıgnon boit
Brevensıiegel auls I1 1465 Oktober Irevl, Archiıvıio
GComunale: Diplomatıco.
Brevensıiegel S1ixtus 1475 Dezember Avıgnon
boit
Brevensiegel Innozenz 111 1484 Oktober Ebd
Brevensiegeliragment lexanders VI 1495 Februar
Avıgnon bo1
Die diegel sınd In natürlicher Größe wledergegeben.

are Brevensıiegel Martıns Vergrößerung VOoNn qalie
afe Brevensiegel Fugens Vergrößerung VoNn qalie
Tafel XI1T eıl eines Breve Martins 1424 Dezember Spoleto,

Archivio G(omunale: Diplomatıco.
Breve des Gegenpapstes Felıix 1449 Januar ase
Staatsarchiıv, Tkunden 1400
Eigenhändıige Unterschrifit Sixtus 1477 Februar
Maıland, Archivıo dı atlo Autografi Sisto



Analekten ZUr Reformtätigkeit der Päpste
Julius’ IN un Pauls 1V.?

Von Hubert C dın

Vorschläge un: Entwürie ZU  j Kardinalsreform.
In selner Studie ber die Keiorm des Kardinalskollegiums

während der drıtten Tagungsperiode des Irienter Konzils hat
Birkner dargestellt, welches Schicksal den VOIL den ultra-

montanen Nationen ausgehenden Vorschlägen un Forderungen,
den ena der Kirche reiormleren, beschieden war ?) Wenn
daher im folgenden VO  b den unter Julius 111 un aul S9C-
machten Ansätzen eıner Kardinalsreflorm die ede ist, annn

sich 1Ur darum handeln, die Vorgeschichte der 562/63 gefallenen
Entscheidungen aufizuhellen un VOTLT allem die „Hofinungen un
Entwürfe‘, die In diesen Ansätzen und 1n den Reformgutachten
der Reformationszeıt niedergelegt sind, den Ideengang des
späteren Mittelalters anzuschlhießen.

Die Vorschläge, die qauft den Reformkonzilien des
1 N bezüglich der Reiorm des Kardinalskolle-
giums gemacht un ZU eil dekretiert worden SIN  d,; erstrecken
sıch aut rel (jebiete Die persönliche Zusammensetzung des Kolle-
g1ums, se1ine KEinkünite, seine Stellung 1n der kirchlichen Hierarchie,
nach ‚ben gegenüber dem Papste, ach unten gegenüber den
Bischöfen. Auf jedem cdieser TEl Gebiete gingen die Reformvor-
schläge von Sanz konkreten historischen Verhältnissen AUS. Der
Zusammensetzung des Kollegiums gab INa  — eın gerütteltes Maß der
Schuld Schisma un se1iner Jangen Dauer: die Versorgung der
Kardinäle mıt einem standesgemäßen Einkommen stieß deshalb aut
Schwierigkeiten, weıl ja galt, die Kardinäle dreier Obedienzen
(insgesamt 31, mıiıt. Einschluß Balthasar Cossas) verSsSorgen, un

1} Vgl LII 1934 305—332 2) 1st. Jahrbuch LII 340— -355
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weiıl ihre bisherige Versorgung durch den Anteil den Servıtien
SOWI1e durch Bistums- un Klosterkommenden un andere, n]edere
Benefizien einen der Hauptangrifispunkte der KeIiormparteı bildete;
die hierarchische un verfassungsmäßige Stellung der Kardıinäle
wurde 1n die Reformvorschläge einbezogen, VO  —> den Gegnern, weiıl
S1e 1n jenen die schlimmsten Nutznießer des Kurilalsystems sahen,
deren Einfluß zurückzudrängen galt, VO  —_ anderen, 1m Kar-
dinalskollegium eine Sicherung eın künftiges Schisma un
eine (Jarantıe TÜr cdie Durchführung der Reformen schaffen und
den einzelnen Nationen einen Anteıiıl der Kirchenregierung
ermöglichen.

Was aut dem Konstanzer Konzıl grundlegenden
Ideen Z Reform des Kardinalskollegiums wirksam geworden ist,
liegt In Aillys Capita agendorum wW1€e ın einem ammelbecken bel-
einander ) Um eine gute Papstwahl garantıeren, soll das Kar-
dinalskollegium ın seiner Mehrbheıt AaUus gelehrten, nıcht jungen,
aufti ihre Herkuntfit und Lebensführung geprüften ännern bestehen,
un ZW ar sollen, damıiıt das Papsttum nıicht ıIn einer Nation erblich
werde, AUS jedem politisch selbständigen Lande (regnum SCUu

regimen) nıcht mehr 9a1s ZwWel der Tel Mitglieder
werden: Rom (d doc ohl der Kirchenstaat) allein dar{f stärker
vertreten se1n, jedoch nıcht 1mM Übermalßi. Diese ohnehin schon
nicht weitgehende Forderung drückte Aillly später och herunter
un begnügte sich damıt, daß VOoO  — jeder Natıon eın Vertreter dem
Kollegium angehöre un: keine eine Mehrheit besitze *). Das auf
24.0  - Dukaten festzusetzende Einkommen soll 1n Zukunft nıicht
mehr aus ommenden bestritten werden, die die Kirche zugrunde
ıchten un ÄArgern1s ErTEHCN, sondern dadurch, daß die Kardinals-
ıte mıt weniıgstens 1000 F dotiert werden, entweder durch Union
mıt anderen Benefizien der durch Unterdrückung Je eines Bene-
fiizıums jeder Kathedrale, außerdem mıt den Kardinalstiteln
reiche Sinekuren, W1€e S1e sich ıIn manchen Ländern iinden, VOCI-

bunden werden; WEeN die Annaten nıcht Sanz abgeschafft werden,
WI1e einıge wollen, sind S1e höchstens alle TEL bıs fünti Jahre
einzufordern, un nıcht mıt der Rigorosıtät WI1e bisher, sondern
unter erleichterten Zahlungsbedingungen. Auft diese Weıse glaubt

3) L, Conciliıum Constantiense D, 515 s A
Peter VOo Aılly (Gotha 9257

Hardt D, 414
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Aiılly ür eine noch näher begrenzende Zahl VO  — Kardinälen
(24 der 30) jenes hohe Eınkommen flüss1ıg machen können.

Die beiden Leitgedanken Aillys sind: eine stärkere Berück-
sichtigung der Nichtitaliener 1im Kollegium und die Beschaffung
eınes standesgemäßen Einkommens AUS anderen Quellen als dem
verhaßten ommendenwesen un den nıicht wenıger verhalßten
Annaten Der letzte (Gedanke lıegt auch einem a  N, aus der
ersten Konzilszeıit (Februar-März stammenden Reformtraktat 3
zugrunde. Er macht den Vorschlag, den Kardinälen feste Einkünite
AaUusSs dem Steueraufkommen der Komagna aNnzuwelsen. Die VO  — dieser
Provınz aufgebrachten 300.000 Dukaten würden ar für Kar-
dinäle genuüugen; INa  a solUl ihre Zahl aber qu{f beschränken. Aus-
Tührlich beschäftigt sıch der ANONYMME Verlasser mıt den VO  — den
Kardıinälen fordernden Kigenschaiten; sollen keine Jungen,
ungebildeten, unirommen Leute se1n, die SLA dem Papste als Rat-
geber beistehen können, selbst dringend des atles bedürfen:
aqaußer Kanonisten un egısten sollen unier ihnen auch geschulte
1heologen se1nN, weıl INan iıhrer als Sachverständiger bedart. Endlich
dürifen die Kardinäle, ihre Aufgabe als Ratgeber des Papstes
erfüllen können, die Kurie (außer Tür Legationen) nıcht LÜr
längere Zeıt verlassen.

Die Gedanken Alllys un ZU eıl uch des Reformtraktates
kehren 1n den Avısamenten der Reformkommission des Konzıils
wileder, werden aber dort schärfer gefaßt und, W as die öhe des
Einkommens angeht, werden starke Abstriche gemacht.

Die erste FKForm des Avısaments freilich sagl och nichts
ber eine stärkere der Sar gleichmäßige Berücksichtigung der
ultramontanen Nationen. Außer Normen TÜr das Alter (30 Jahre),
die Vorbildung (wenigstens ler Doktoren der Theologie) un: Ab-
kunit (nicht Blutsverwandte eiınes anderen Kardinals, auch nicht
Z7wWel AUS demselben Orden) SOWI1E die Zahl der Kardinäle 18)
enthält S1E 1nNne Bestimmung, die, WEl S1E durchgegangen ware
un sich praktisch durchgesetzt hätte, dem Kardinalskollegium
einen bedeutenden Machtzuwachs hätte einbringen mMUSSen. Slie
macht nämlich die Gültigkeıit der Kreation Kardinäle VO  5

der schritftlichen Zustimmung der bısherigen abhängıg. Die zweıte
un drıtte, endgültige Form bringen außer kleinen Änderungen

5) cta Concilıi Constanciensıs {1 ed 1 Il e  €  e  .. { 1 C 58 587

6) bda I1 635 Mansı 1177:; Hüble T, Die Constanzer Refor-
matıiıon (Leipzig 1867 128
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(hinsichtlich der Zahl 24:; ın Form 111 Neufestsetzung der VeI-
botenen Verwandtschaftsgrade) wieder 1n dieser Hıinsicht eiıne
Abschwächung (cum consılio cardınalıum collegialiter), außerdem
den schon VO  - Ailly geäußerten Gedanken, daß be]l der Zusammen-
setlzung des Kollegiums alle Teile der Christenheit ach Möglichkeit
gleichmäßbig berücksichtigen sind, un ZW ar mıt der Begründung:
damıt der RKRat un die Sachkenntnis dieser Kardinäle der Ent-
scheidung VO  D Rechtshändeln un sonstigen Geschäfiten ihrer Her-
kunftsländer zugute komme un eine gerechte Verteilung der
kirchlichen Ehrenstellen ermöglicht werde. Iso Bruch mıiıt der
ıtalienischen Mehrheıit 1mM Kardinalskollegium, gleichmäßige Zu-
sammensetzung desselben AaUSs allen Nationen der Christenheit.

Was die Sicherstellung der Einkünite angeht, wird 1mM
Avısament vorgeschlagen, der Papst solle jedem Kardinal eın

Einkommen VON 6000 F1 gewährleisten, un ZWAar 1n der Weıse,
jeder 1ne qaufi die 6000 F1 anzurechnende ommende behalten

dürfe, alle anderen ommenden un: sonstigen Benefizien ber
res1gnı]eren mUuSsse, cdie unter bınnen einem Jahre, die anderen
VO Tage der Wahl des Papstes A sobald dieser ihren
Ertragswert ıIn anderen Einkünften angewlesen habe

Überblickt INall diese Reformvorschläge un Dekrete des Kon-
stanzer Konzils, ergıbt siıch, daß nirgendwo eine grundstürzende
\Nnderung der 1mM und Jahrhundert ausgebildeten Stellung
der Kardinäle angestrebt ist Man wıll durch Festsetzung be-
stimmter Qualitäten der ernennenden Kardinäle das Kollegium

7) Fiıinke-Hollnsteiner 11 656 f.
Sagmüuller, Die Tätigkeit un! tellung der Kardinäle bis aps

Bonifaz 1IL. (Freiburg 1896 f., 149 fi‘ 9 Lulves, Päpstliche Wahl-
kapıtulationen: Quellen und Forschungen XII 212—235; der s., Die Macht-
bestrebungen des Kardınalkollegiums gegenüber dem apsttum: Mitteilungen des
Inst. Osterr. Geschichtsforschung XXV 455—483 Eine TheorIie und
Praxıs gleichmäßıig berücksichtigende Fortsetzung der Arbeıt Sägmüllers ist eın  a
drıngendes Desıderat der Kirchengeschichte. Die beiden Dissertationen VOo. ©

Beiträge ZUT Geschichte des Kardınalkollegiıums ın der Zeit Vo konstanzer hıs UuINn

Trıdentiner Konzıl (Bonn 1914 un!: r7 Das Kardınalskollegium
unter Pıus IL (Marburg 1914 sınd Ansatze geblıeben, ruhen auf einer schmalen
Basıs und berücksichtigen nicht genügend die rechtsgeschichtlichen Fragen: der Teil-
TUC Arles beschränkt sich auf die Untersuchung der personellen Zusammensetzung
des Kollegiums, die Schürmeyersche Arbeit eiz Z W einem Wendepunkt A
spannt auch den Rahmen weıter, indem S1IeE  > die Tätgkeıt der Kardinäle ın die be-
trachtung einbeziıeht, entbehrt aber wenigstens 1n dem mır allein zugänglichen
"Leildruck der rechtshistorischen Schärfe un: chulung.
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1n Stand seizen, selıne Aufgabe als Senat des Papstes erTfüllen;
INa  a} wıll das Übermaß der Pfifründenkumulation beseitigen, indem
INnan dem Papste die Garantie eines bestimmten Kardinals-Ein-
kommens zuschiebht un: diesem Zwecke die Zahl beschränkt,
jedoch hne grundsätzlich die Annahme auswärtiger Bistümer A U S-

zuschließen; die Berücksichtigung der ultramontanen Nationen
wurde DUr ıIn allgemeinen ZLügen festgelegt, dem Papste die
and Ireı blieb; der in der ursprünglichen Form des Avısaments
gemachte Vorschlag, den Papst be1l der Kreation Kardinäle

den schriftlichen ONSENS des Kollegiums binden, War wıeder
tallen gelassen.

Der e1INzZIge Versuch, die hierarchische Stellung aut eın Irüheres
Stadıum der Entwicklung zurückzuschrauben, ist, weniıgstens virtuell,
1m Iranzösischen Avisament enthalten ach ihm dürifen die Kar-

ihren Titelndinäle unter keinen Umständen Benefizien außer
besitzen, werden also wieder WIe vordem Titelpriester un -Diakone
der römischen Kirche, sechs 1n jedem rdo Wir gehen aum fehl,
WEn WIT VO  = diesem Konstanzer Avısament die Brücke rückwärts

Duranti schlagen, 1ın dessen Iraktatus De modo generalis
concılıı celebrandı äahnliche Gedanken anklingen *°) un: seitwärts

Dietrich VOoO  > Niem 11) Hier kehrt sich der Grimm, den die
päpstliche Piründenpolitik hervorgeruien hat, ihre Haupt-
nutznießer: dem kurlalen Kirchenbegriff wird der gallıkanische ent-
gegengesetzt, der altkiırchlichen, vorgratianischen Vorstellungen
orj]entiert ist. Er vermas nıicht durchzudringen, ebensowenig WI1e
der Gedanke, dem Kardinalskollegium erweiıterte konstitutionelle
Rechte geben. Das Heilmittel der Konstanzer den päapst-

Die Konkordatelichen Absolutismus ıst das Dekret Frequens.
wiederholen mıt einem kleinen Zusatz das Dekret der
SEesSsS10 43 12) Die Refiform wIird 1n die Hände des Papstes un der
1n Zukunft regelmäßig abzuhaltenden Konzilien gele

9) F e Ü el 11 630 Ganz deutlich wiıird diese Tendenz
be1i Nikolaus Glemanges, De ruina ecclesiae 13, ar 3) 15

10) I1 @, In der Ausgabe Parıs 1545 Vgl uüller, Das Konzıil VOo.

Vienne (Münster 1934 597
11) Hardt 57 103 f.; Gersoniu Opp. ed. bupin 11 181:; vgl eımpel,

Dietrich VO. Niem (Münster 1932 150. 178
12) . Mercatij], Raccolta di concordati 145 151 158; NUur das englische

(165) iıst STar verkürzt und enthalt die Formel CU. et aASSENSU collegidi
assumanitur.
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In der Tat haben Papst un Kardinalskolleg zwıschen dem
Konstanzer un Basler Konzıil einen Ansatz ZUr Kirchenreform un:
damıit uch ZUTC Reform des Kardinalskollegiums sgemacht. eın
Niederschlag ist der Reiormentwurt der ZUN TEl Kardinälen be-
stehenden Kommission (Orsın], AdımarI I, Carıllo), dessen Verölient-
lichung WIT Haller verdanken 1s) Er ist, verglichen mıt jenen gallı-
kanischen Vorschlägen, sehr gemäßigt. Wiederum tehlen nıicht Be-
stımmungen ber die Lebenshaltung der Kardinäle, ihre Famılie 14),
die Sorge iür ihre Kardinalstitel un Kommenden. Die auf dem
Konzıil ebhaft erörterte Frage der Dotation wırd ebenfalls
angeschnitten, allerdings jeder auf eine prinzipielle AÄnderung hın-
auslaufifende Schritt vermieden: W1€e bereıts Ailly vorgeschlagen hatte,
sollen die Kardinalstitel durch Union mıiıt anderen Benefizien, mıiıt
Klöstern un sonstigen Gütern des Kirchenstaates der des Köni1g-
reiches Neapel estie Einkünfifte bıs ZUL ohe VO  _ 1000 FI erhalten:
W 3as der Papst darüber hinaus geben will, wird ın sein Belieben
gestellt, aber die 1n Konstanz genannten Zahlen erinnert. Die
Frage, woher die notwendigen Miıttel fließen sollen elıne Frage,
die ahe lag, WEenN die VO  a der Kardinalskommission beiürwortete
Abschaffung der Servitlia cCommunla un: mınuta Tatsache geworden
wäre beantwortete INa mıiıt eiınem 1NWeIls auftf den Kirchenstaat.
Wenn gul verwaltet werde un WE INa  - Konzessionen un
Veräußerungen VON Kircheneigentum weltliche Herren vermeide,
werde abwerfifen, mıt der Hälite der ge1st-
lıchen Einkünfte, die Nikolaus dem Kollegium zugesprochen
habe, dieses verSorgen.

Der Reformvorschlag der Dreierkommission Martıns ıst der
erste Vertreter eines estimmten 1yps VO  = Reformvorschlägen un
eın Vorläuier der Kardinalsrelorm VO  —_ 9393/94 insofern, als VO

Papst un dem Kollegium selbst hne momentanen Druck VO  a} außen
konzipiert worden ist, un: insofern, qals nıe Gesetzeskraft erlangt
hat Die bald darauf 13 Aprıl VO  —_ artın publizıerte
Reformbulle enthielt ZWAar auch ein1ige Bestimmungen ber die
Lebensführung der Kardıinäle, ber die Sorge Tür ihre Titel un
Kommenden, ber nıchts ber die heikle Frage der Einkünfite. Neu

13) TWA 70 7 WE  Concilium Basıliense ed er 163—13833
14) Non portent vestes diversorum colorum; beim Ausreiten soll der Kardinal

VO nicht mehr als Pferden begleitet sSeın (H er 178); die Famıilıaren sollen
den neuernannten Biıschöfen nicht dıe Nachricht VO ihrer Promotion bringen, weıl
das sechr nach Trinkgeldhaschereı QquSs1ı1e. (Haller 170)
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War ıIn ihr I1LUT, sS1e den Kardinälen verbot, poliıtische Protek-
tionen übernehmen der übernommene auszuüben 15) . eın
Gedanke, der un bald auf dem Basler Konzil och einmal begegnen
wird. Der Reformvorschlag der Kardinäle ist übrigens auch deshalb
bemerkenswert, weil den ın Konstanz angeklungenen (1danken
der Internationalisierung des Kollegiums nıcht weıter verfolgt,
ferner, daß darauf verzichtet, die Reform ZUL Krweiterung der
körperschaftlichen Rechte benützen. e1nNn Ziel ist, anerkannte
Mißstände beseitigen und die TOLZ der Konstanzer Dekrete immer
och offene Frage der kınkünite lösen. och War INa  — sich
darüber klar, daß das Kollegium solange eine breıite Angrifisfläche
bot, als die auf dem Konstanzer Konzil heftig bekämpfte Piründen-
kumulation andauerte. Daß sıch die Kardinäle darın nıcht täuschten,
zeigte sich wenige Jahre später qaut dem On zıl.

Denn mıt der Beseıtigung der Piründenkumulation der Kar-
dinäle beschäftigten sıch schon mehrere Beginn des Konzıils VeTr-

Taßte Iraktate Kın deutscher Reformantrag*‘) begnügt
sich für die Gegenwart mıt der Forderung, daß die jetzt ın den
Händen e1ines Kardinals befindlichen Benelizien nıcht dauernd
reservılert bleiben dürfen. In Zukunit soll eın Kardinal mehr
Benefizien erhalten, be1l denen nıcht residieren annn 3000 Hıs
4000 sind eın hinreichendes Eınkommen. Darın pflichtet dem
deutschen Vorschlag eine, ohl VO  —_ einem Italıener verfaßte, durch
praktischen 1Inn ausgezeichnete Denkschriılfit au dem
hre 1432 7”) be1ı S1e möchte 4000 F TÜr jeden Kardıinal W1€e

olg zusammenbringen: 2000 I AUS: Pensionen quti reiche Bene-
fizien: 1000 AaUus den mıt dem Kardinalat selbst verbundenen Ein-
künifiten (de capello), 1000 AaUS der Apostolischen Kammer. Durch
dieses Einkommen waren die Kardinäle 1ın die Lage verseltzlt, Tür
jeden ihrer Kamıiıliaren FI., für jedes Gespann FL ZU-

werien.

15) Döllınger, Beıträge I1 335 ff, ist die be1i V, HOM an.n,
Forschungen ZuU Geschichte der kunalen Behörden 11 (n &3} erwähnte Kon:-
stitution. Es sel  _- hıer angemerkt, daß Vat Iıch Borgh. 296, BOT-— 9 /T uıunter dem
'Titel: Ouae SUMMILS pontificibus aut SACTILS Conciliis decreta SIN circa vilam et

1PSOoTrUum cardinalium, Auszuüge aAaUuUS dieser Konstitution Martıiıns un folgenden
anderen Reformprojekten, DZW. -])ekreien enthält den Reformbullen Siıixtus I
Alexanders VI und Julius’ I1L., der Baseler Sess10 un: der auf dem Lateran
publızierten Reformbulle Supernae disposttionis arbitrio. Sıe wurden anscheinend
iur die Kardinalsreform VOoO 1563 zusammengestellt. u. 124 und den Anhang

16) aller 196 f 17) aller 09
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uch für Andreas VO Escobar®) ıst die Einkommens-
Irage die vornehmlichste. Er wıll die durch den Wegfall der
Kommenden entstehende Lücke dadurch ausfüllen, daß die Kar-
dinäle eın Drittel der Kirchenstaatseinkünite erhalten, jeder
Kathedrale und Kollegiatkirche die Einkünifte eines Kanonikats 1ür
den Unterhalt der Kardinäle reservıert un durch den Diözesan-
bischof eingenommen und abgeliefert werden. Voraussetzung Tiür
diese egelung ist, daß die Zahl der Kardinäle umgrenz wird.
An die Konstanzer Avisamente knüpft die Forderung a die
viıier Hauptnationen gleichmäßig veriretien se1ın müßten. Durch das
Verbot, Blutsverwandte des Papstes uUun:! der jeweiligen Kardinäle
aufzunehmen, soll dem Nepotismus entgegengearbeitet werden. Das
vVvVon Andreas verlangte Mindestalter Von Jahren tührt die Linie
des Konstanzer Avisaments weıter.

Vordringlicher noch als die Fınkommensirage, ja vieliach mıt
ihr verbunden, wurde 1MmM Laufe der Verhandlungen die Nationalı-
tätenirage. S1e WAar 1n Konstanz erörtert, aber nıicht eigentlich gelöst
worden. Auf dem Konzil VO  > Sj]iena brachte die fIranzösische
Nation den Antrag e1IN, kein (d italienischer) Kardinal
kreiert werden solle, ehe nıicht die übrıgen Nationen proportionell
1m Kardinalskollegium vertreten selen, un daß die Promotion der
Kardinäle qut die allerdings den Papst nıcht bindende Präsen-
tatıon der Nationen hin erfolgen habe 19) Auf dem Basler Konzil
wurde 1n dem schon erwähnten deutschen Refiormantrag, dann uch
1n den Verhandlungen des Jahres 1434 durch den Erzbischof VO  —

Lyon der Vorschlag gemacht, jede Natıion solle für ihre Kardinäle
aufkommen, womiıt natürlich das damals betragende italie-
nısche Übergewicht gebrochen SEWESCH wäre 2o)

och wesentlich ber diese ünsche hinaus ging der 1mM SEeD-
tember 1435 eingerichtete 21) Er wıiederhaolt
zunächst die Forderung, jede der 1er Hauptnationen 1MmM
Kollegium vertreten seın müÜüsse, und ZW ar durch weniıgstens und
höchstens VO  > den Mitghliedern; SAaNz NEeu ber ist die ellung
der 1er „Nationalkardinäle” gegenüber dem Papste gefaßt. S1e
werden binnen Trel Monaten ach dem ode des Vorgängers VvVomIll

18) Haller 916 {f.
19) Monumenta ONC, gen SaeC. Vgl w Öölf C Die Reform der

kırchenverfassung auf dem Basler Konzil: Basler Zeitschrift XIX (1930) Sqq.
20) aller 196; Mon ÖONC. gen. I1 676.
21) aller 241



Änalekten ZULC Reformtätigkeit der Päpste Juhus’ 11L un Pauls IV

den Nationen nomiınıert un VO Papste ernannt, doch S daß
dieser die Nomination gebunden ist; sS1e eisten ihrer Nation
einen Treueld un! MUSSenNn Irei Von sonstigen Bindungen Fürsten,
Städte un Kollegien seIN. Diese 1er „Nationalkardinäle‘ sınd nicht
mehr Ratgeber des Papstes, sondern Vertreter der Nationen eım
Papste amquam nacıonumM legatı PTO reformatıone curzuslibet
NaCclonNIS).

Der Ausschußantrag ist ıIn dieser Form nıicht durchgegangen.
Wie der kastilische (esandte berichtet 22)‚ stieß die positıve Fassung
des Anteils der 1er Nationen aufi Schwierigkeiten deshalb, weıl die
englische Nation ihre Anerkennung als Tiünite Natıiıon erstrehte un
dabe1 die deutsche und ıtalienische Iür, die Iranzösische und
spanische siıch hatte Das endgültige Dekret der

Sessıon VO März 1436 23) wählte daher die negatıve
Fassung, jede Nation weniıgstens einen Vertreter 1m Kollegium
haben müÜüSsse, keine jedoch ber eın Drittel der Mitglieder tellen
dür{fe Fallen gelassen wurde uch die Ernennung un:« Bindung der
„Nationalkardinäle“ durch iıh Herkunftsland. S1e wäre einer Politi-
sıerung un: Konstitutionalisierung des Kardinalskollegiums gleich-
gekommen. Die erstere verschwand, die zweıte, die Erweite-
rung der Befugnisse des Kollegiums denen einer konstitutionellen
Körperschaft, wurde beiıbehalten un 1Ns Kirchliche gewendet. Die
Kardinäle erhalten: Das eCc gehört werden In elıner Reihe

bezeichneter Fälle (Tes arduae); das Konsensrecht 1Ur die
Kreation Kardinäle: die Zustimmung geschieht, ähnlich wW1e€e

1n der ersten Fassung des 1 Konstanzer Avısaments vorgesehen
WAäar, durch Skrutinienwahl der Mehrkheit: das Mitregierungsrecht,
indem estimmte (Jebilete des kirchlichen Lebens der Auifsıicht der
Kardinäle unterstellt werden: den Kardinalbischöfen die Glaubens-
sachen, den Kardinalpriestern die kirchliche Disziplin, den Diakonen
die dorge für den Frieden unter den Fürsten, die Politik:;:

das Korrektionsrecht gegenüber dem Papste, wWenNnnNn se1ne Pflicht
vernachlässıigt. Sıie schwören ın ihrem Amtseid dem hl Petrus, der
allgemeinen un der römischen Kirche un dem Papste Ireue. Es
wiıird ıhnen verboten, die Protektion VONn Fürsten un Kommunen
für der hne Entgelt übernehmen, empfiohlen, gerechte Sachen
der Fürsten gerade WI1e die der Armen un Ordensleute führen.
Diese Bestimmungen zeigen, daß das Konzıil ZW ar 1mM Kampf

22) Haller 744 f
23) - S 1 XIX 116 if.; Mon. ONC. gen I1 852 if.; e  €  e f VII 631
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seine Selbstbehauptung einen schweren Schlag das Kardinals-
kolleg geführt hat, indem ın der SEess. Juniı ıhm das
Recht der Papstwahl durante concılio entzog, daß ber bald
erkannt hat, WI1e€e gut sich das Institut der Kardıinäle gebrauchen lıeß,

cdiıe päpstliche Gewalt 1mM konstitutionellen Sinne beschränken.
W as die Session des Basler Konzils SONS och ZUFrF Reiorm

der Kardinäle beibringt, entspricht 1m SaNzZeN2dem Kon-
stanzer Dekret. Die Verwandtenklausel wiıird ın eine Nepotenklausel
verwandelt un: uch qu{f den Papst ausgedehnt, das Alter VO  —

Jahren un das Doktorat gefordert (außer bel ein1gen /admodum
pauci ] Fürstensöhnen), für eın Drittel bıs eın Viertel das der heo-
logıle. Am weniıgsten orge gemacht hat sıch das Konzilsdekret
die bisher stark diskutierte Einkommen{irage. (1erade sS1€e ber
War und wurde durch die Aufhebung der eservatiıonen un Annaten
dringender als je Im Gegenteil, INan legt den Kardinälen eiıne eUue

ast aut VOoO  — der Hälite der Einnahmen AaUuS dem Kirchenstaat, dıe
ihnen zustehen, haben S1e eın Zehntel ZUT Wiederherstellung ihrer
Titelkirchen verwenden un obendreın, bel Lebzeıten der esta-
mentariısch, ihren 'Titelkirchen soviel vermachen, wW1e€e ZU

Lebensunterhalt eiıner Person genügt.
Der Konflikt des Basler Konzils mıiıt dem Papste ZUL olge,

daß das Dekret der SEesSsS10 Papier blieb der letzte Versuch
eines Konzils, die päpstliche (jewalt durch krweiterung der Befug-
nısse des Kardinalkollegs einzuschränken, War gescheıtert.

SO blieb die Reform des Kardinalskollegs Aufgabe der kommenden
Pontifikate. Es ist natürlich, daß unter den Päpsten VO  — Nikolaus
bıs Pius I1 die Reformideen der Konzilszeit och stärker nach-
wirken als unter den späteren, die entschieden ıIn das Fahrwasser
einer Entwicklung einlenken. (1anz besonders gilt 1€eSs VO  —

dem Reformversuch 1US Domenichı empfahl da-
mals dem Papst Sanz allgemein die Nachachtung der Konstanzer un
Basler Dekrete:;: die kommenden Dinge der Renaissance aber künden
sich bel ıhm A Wen der Kampf SCHCN die Prunksucht un das
weltliche Treiben ein1ger Kardinäle bel ıhm einen breiten Raum
einnımmt 25) Bel o 1 wird, wWI1e die gesamte

24) elıer, L’Idee de reforme la C(‚our Pontificale du Goncıle de äle
Goncile de Latran: Revue des Questions Historiques LXXXVI 418— 435;
Pastor I1 154 ft.

25) arb lat. 1487, 2051 Vicesima Drima consideratio est CIrcau decreta COINl-

ciliorum, QueE Proximo fuerunt acta, scil. Constantiensis et Basiliensis ante dissolu-
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Kirchenreform, uch die der Kardinäle VO hohen theologischen
Gesichtspunkten 1n Angrifi genommen *®), Dreı Ziele sind ihr
gesteckt: daß die Kardinäle VOoO Eutf TÜr das Haus Gottes erfüllt,
1n Wahrheit „Angeln” (cardınes) der Kirche sind, die in gemein-

Arbeit mıiıt dem Papste die Kirche Christi auferbauen; daß
S1e den Papst ach bestem Wissen un (ewisSsen beraten:
ihr Lebenswandel vorbildlich tür die übrigen Stände der Kirche ist.
Das ecC un:! die Pflicht der Mitregierung der Kardinäle beruht
darauf,;, s1e die Kepräsentanten der allgemeınen Kirche sind,
eın permanentes Konzil, In dessen OoONSsSenNns den Maßnahmen des
Papstes der ONSENS der Gesamtkirche ähnlich W1€e ın der Papst-
ahl ZUuU Ausdruck koöommt; Kepräsentanten der Gesamtkirche aber
sind die Kardinäle 1Im doppelten Inn qals Vertreter ihrer Nationen
un! kraft ıhres Selbstrechtes qals (Gıliıeder mystischen Leibe
Christi, der heiligen römischen, apostolischen un katholischen
Kirche. Kın weitgehendes Mitregierungsrecht der Kardinäle fanden
WITr vorgesehen 1m Dekret des Basler Konzils, War dort Tür
cie Trel Ordines spezifiziert; ler wird © ZWAAaLr nicht 1mM einzelnen
ausgeführt, dafür aber begründet, und ZW ar mıt einem genuın kon-
zillarıstischen Gedanken das Kardinalskollegium repräsentiert, WI1e
das allgemeine Konzil vorübergehend, ıIn Permanenz die q |l-
gemeine Kirche. Das Mitregierungsrecht ist streng scheiden VOo  a}

dem Recht un der Pfhlicht der Kardinäle, dem aps qals Berater
hbeizustehen. Im Basler Dekret vorgebildet ıst nämlich uch der
Widerstand des (usaners die Übernahme der Protektion VO  m

Ländern, Fürsten und Gemeinden;: enn WI1Ie iragt werden
ıhre Ratschläge zuverlässig un ireu seln, WEeNl S1e nıcht irel, das
he1ilbt unbeeinflußt durch Liebe, un Parteilichkeit SIN  d, WI1e€e
sS1€e mıt derartıgen Bindungen egeben sind? aut eschenke
— solcher Seıte auszugehen, sollen S1e mıt einem Einkommen VO  —

3000 bis zufirieden sein! Aus den Vorschlägen ZUTF Vereıin-
fachung un Verinnerlichung des Lebens der Kardinäle spricht der

tionem SUUM, ıIn Qquibus bidentur multa fuisse ordinata ad te}ormationem Romanae
Ccuriade eft similiter PpPer pontifices proxime precedentes, el 15 elicere reformuationes
cConvenientes et INNOVArTE predicta, SIVE secundum quod expediens temporı videlur,
addere, mMINUETE, imulare vDel interpretari et limittare PeT iıllam SUDPTEMAM DADE
potestatem, JUUAM up huiusmodi decreta habet Oue verisimile est /uisse acta
CU. Magn maturitate et deliberatione pruüdenti et CLU. CONSeEe natıonum, que
£Tran in CONCUÄIÄXS.

26) Düx, Nicolaus Vo Cusa I1 (Regensburg 1847 451—466, bes 461
eu uınd besser gedruckt VO  - S 1ın 1ist. Jahrbuch X X XII 1911 231—297
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SLTEeLS schlicht gebliebene, der Wissenschait ergebene, wahrhatft relıi-
g1Ööse Mann, VO  — dessen Genügsamkeit MNan sich In Rom och Jahr-
zehnte später erzählte 27) SO die Kostbarkeit der
Gastmähler und des Tischgeschirrs, für die würdige Ausschmückung
der Hauskapellen eıtlert und die Pracht un: Ungleichförmigkeit der
Kardinalskleidung beklagt 28). och selbst auf diesem, dem (‚usaner
persönlich Herzen liegenden (rebiete wiederholt einen Topos
der Konzilszeıt: Jeder Kardıinal soll mıiıt seinem Kardinalstitel
rieden se1N, un Stelle der Beneflizlen, die die Kardinäle jetz
gewöhnlich Inne haben, sollen Pensionen treten 29) Wiıe 1Ur irgend-
einer der konziıliaren Keiormer, bekämpit den Cumulus ene-
Nciorum: ber die Bistümer schweigt w begreiflicherweise.

Zu den Reformberatungen untier Pius I1 W äar auch der
h 1 Antonınus VO Klorenz ach Rom berufen worden. Wır
hbesıtzen VO  a} ıhm eın Gutachten, ohl aber eiInNn Kompendium selner
Anschauungen ıIn der Summa 30) Obwohl In ihr die moraltheolo-
gısche Betrachtungsweise naturgemäß dominiert, klıngen doch uch
1ler och die wichtigsten Reform{iforderungen der Konzilszeit Aallıs

nämlıch daß die Kardinäle AUS allen Ländern des Erdkreises ZU-

wählen sind, daß S1e sich verfehlen, wWwWenn S1Ee sıch be1l der apst-
wahl un qals Ratgeber des Papstes nıicht VO (1ew1ssen un VO

öffentlichen Interesse leiten lassen un as Secretum verletzen;:
tferner WE S1e sich ber Bedartf Benefizien kommendieren lassen
und diese annn vernachlässigen, WLn S1€e schweren Verfehlungen

der Kurie un eım Papste schweıgen, persönlich der durch

27) Cortesius, De cardıinalatu (Castro Gortese 1510 44T.
28) Zu den VO.  — Sägmüller, Cardıinäle 165 Anm. beigebrachten Stellen

über die Einführung der roten Kleidung die Mıtte des 15 ahrhunderts ann
ich wel Außerungen au der Zeıt Pıus 188 hınzufügen, die den Fortschritt seit
1450/51 bezeugen. Nıcolaus VOoO. Gues tadelt die Verschiedenheıt der Kardiınals-
kleidung; bald erscheinen s1e iın Cappae rubae, bald ın Cappac flavae (E S 294) ;
Domenichıi wendet sıch das Tragen VO Cappaec de zanbelotto rubeae
(Barb. lat. 1487, T die Pıus IL verbietet S1e SOSAaTr streng: Cappas rubeas

interdicimus (Barb. lat 1500, 15v).cardinalibus etiam legatione /ungentidus
Daraus ergibt sıch, daß ıunter Pıus IL die Eınführung der TOoten appa 1m ange,
&.  ber noch nıicht abgeschlossen WAar un auf Wıderstand stieß

29) So glaube ich die Stelle beı 294, DZw. u X 11 462 Laudabile ore
cardıiınaliı de UNICO cardinalatus Sul Hitulo contentariıi et quod quodlibet 1US eNeE-
ficium Proprio intitulato gauderet, qui de uo Fructuum Juxta beneficıl qualitatem
Nn responderet, verstehen sollen.

30) Summa 1881 tit. 91 (iIn der Ausgabe Venedig 1571 111 376V, V  w
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ihre Familiaren eın schlechtes Beispiel geben un die letzteren
simonistisch durch Beneflfizien entlohnen.

Das Resultat der RKeformpläne Pius IL War cie In arb lat
1500,1r— 53 Y erhaltene, nıicht publizierte Reformbulle Pastor ageter-
nus %1), S1e gıbt sıch ıIn dem Teile, der ber die Frnennung der
Kardinäle handelt, qals eiıne Bearbeitung und kkommodation des
Konstanzer Reformdekretes. Im Sinne des Basler Dekretes hegt C
WEeNN S1e den Kardinälen weıitgehenden Anteil der Regierung der
Kirche (z Aufzählung der Tes arduae tast WIe In Basel) un des
Kirchenstaates (Z. Konsensrecht bei Begiınn e1lnes Krieges) e1IN-
raäumt, andererseıts diejenigen, die sich ZU Schaden der Kirche
durch politische der private Interessen leıten lassen, mıt der 1DSO
Tacto eintretenden kxkommunikation bedroht Die ecue Zeıit
höheren Wohlstandes und gesteigerten außeren (Glanzes kündigt
sıch darın A daß die Bestimmungen den Luxus un: Tür die
Einfachheit der Lebenshaltung hbei den Kardinälen un ihren Famı-
haren einen breıteren Raum einnehmen als ]e

Der Reformvorschlag des Nikolaus VO (‚ues und die Reform-
bulle P  1US IL sınd och Kinder des Zeitalters der Reformkonzilien,
ber sS1e wohnen schon 1ın dem Hause, das die Renalissance 1n Rom
sich baute Die Reformbestrebungen der Konzilszeit eliragen
von Tel Gedanken: Kampf die Pfründenhäufung, Internatio-
nalısıerung des Kardinalskollegs un ndlıch Wr das Bestreben,
die Kinflußsphäre desselben entweder VeErENSCTIN der CI -

weıtern, jenes 1Im Sinne des piskopalısmus, dieses 1M Sinne eines
gewilssen Konstitutionalismus. In der Wahlkapitulation VO 1431
hatte das Kardinalskollegium selbst eiINn weitgehendes Mitreglerungs-
recht 1n Anspruchgun den kommenden Papst qauf die
Refiorm verpflichtet 32) Solchen 1endenzen War nıicht zuletzt da-
durch Raum gegeben, daß 1ın der kanonistischen Literatur
elner testen Theorie ber die korporativen Rechte des Kardinals-
kollegiums un einer monographischen Behandlung derselben fehlte.
Diese Lücke wurde ausgefüllt, sobald der Konziliarısmus als akute
(jefahr überwunden un die Restauration des Papsttums ıIn 'Theorie
un Praxis eingeleitet WAar. Der Kardıinalat verdankte se1line ler-
archische Stellung dem aufsteigenden mittelalterlichen Papsttum.
Nur durch die Kinwirkung heterogener politischer Faktoren ıIn der

31) arb lat. 1500, 11v—18T, COP. aeCcC. XVII; Pastor I1 749
32) Vgl Lulves InN: Quellen und Forschungen XII 1909 214
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avıgnonesischen Zeit un durch die Katastrophe des Schismas hatte
vorübergehend se1Ine aC. au{l Kosten des Papsttums erweıtern

vermocht. ber die Reformkonzilien bewlesen, daß eıine Erniedri-
DUunNg des Papsttums etzten Endes auft ine Erniedrigung des Kar-
dinalats hinauslauifen mußte, sSEe1 durch den Konziliarismus un
den Gallıkanismus, sSe1 durch eine Nationalisierung 1m Sinne des
Basler Ausschußantrages. Für den Ausbau des Kardinalskollegiums

einer kirchlich-konstitutionellen Körperschaft, die unabhängig
VO  — den Natiıonen, iıhrem Auiftrag un ihrer realen Macht eın Gegen-
gewicht das absolute apsttum hätte biılden können, Tfehlte
eın dogmatisches, 1mM hierarchischen Kirchenbegrift verankertes
undament Selbst Nikolaus VO  — Cues, der doch SONsST entschieden
für die Unabhängigkeit der Kardinäle VO politischen Faktoren e1IN-
tral, verzichtete ja nicht qauft die Herleitung ihrer BefIugnisse AUS

dem Auftrag der Natıonen, Iso einen konziharistischen Gedanken
Im ((egensatz diesem unternahmen bald ach der Beseıitigung
der Konzilsgefahr Zwel Zivilrechtler, den Kardinalat qauf unmittelbar
göttliche, nıicht kirchliche Kinsetzung zurückzulführen.

Daß der Kardinalat VO  — ott eingesetzt sel,; bezeichnete der
Legist und Kanonist A 1n seinem Iraktat
„De praestantıa cardinalium”, verfaßlt 450/51 un Bessarıon SC-
widmet ®), qals die conclusio sustentabılıor Er hatte dabei aber
selbst das Bewußtsein, etwas Neues, Unerhörtes n34) Die
andere Auffassung nämlıch, cdie den Kardinalat für de Jure Romanı
pontificıs hielt, se1ne Gewalt ausschließlich VO Papste ableitete
un iıhn qals kirchliche Würde unter den Episkopat, die dignitas
dignitatum, tellte, War iıhm sehr ohl bekannt, un ihre Begründung
hatte auch sichtlich aut ıhn Eindruck gemacht. ber Barbatıa macht
sich mıt der m eigenen ust widersprechen anheischig, das
N Gebäude umzustolßen un AUuSs alttestamentlichen Stellen wI1e

33) TIractatus ıll 1UNSCONS. 111 2’ DDa — Der Traktat ıst Bessarıon gewıdmet
und bezieht sich bereits qauf dessen Tatıgkeıt als ega der Romagna; ist 1Iso
frühestens 1m Herbst 1450 abgeschlossen, denn Bessarıon trat eın Amt TSt

Maärz 1450 (L hle r7 Kardınal Bessarıon Paderborn 1923] 262) ıst
ber bereıts 1448/49 begonnen, denn iın dem untien (Anm., 40) 1ennenden Con
lium für aul II 1464) sagt B ‚ habe jenen TIraktat schon VOT Jahren
angefangen fn 9v)

34) Iractatus 2’ 66Y Tene mente, quia est dictum Nec reper!
tactum pEeT altum Nec altqua resonante scriptura aCcce pl. och das ist DUr Cu

anı salıs richtig, weil die VO gebrauchten Argumente schon beı Henricus
de Segusio auftauchen
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eut. 17,9 un:! Kön 2,8, Vor allem ber dadurch, daß dıe Kar-
dinäle als Nachfolger der Apostel ın prımo el secundo STAalu bezéich-
nel, qals s1€e och Begleiter Christi während selıner öffentlichen
Tätigkeıit un Miıtarbeiter Petriı bıs ZUr Aussendungs eın Jus
divinum konstrmeren. Aus dıesem Jus divinum Lolgt annn selbhst-
verständlich, daß die Kardinäle den Vorrang VOL den Bischöfen ıIn
jeder Beziehung aben, abgesehen VO  — der Weihe Es ıst TÜr den
Zivilrechtler Barbatıa charakteristisch, daß die Auffassung des Kar-
dinalskollegiums qals päpstlichen Senats, obwohl durch dıe konstan-
tinıische Schenkung Jängst ıIn der kanonistischen Literatur VOeLr-

breitet ®), 1n seliner Argumentation eine weitreichende Bedeutung
erhält. Wıe es 1mM Imperium Romanum keine höhere Würde gab
als die senatorische, steht unter den kirchlichen Würden keine
höher als der Kardinalat.

Im übrigen denkt Barbatıa Sar Nn1C daran, die Rechte des
Kardinalskollegiums qauf Kosten der päpstlichen auszuweiıten. Denn
wWenn den Papst verpilichtet, be1l der Entscheidung wichtiger
Dinge den Rat der Kardinäle hören, entsprach 1€eSs der Kano-
nıstendoktrin un WAar weıt davon entfernt, dem Kollegium zonsti-
tutionelle Rechte 1m Sinne des Basler Konzils verleihen.

Ungefähr gleichzeitig 86)‚ wahrscheinlich aber ın Abhängigkeıit
VO  —_ Barbatia, hat 1l, Zivilrechtler ın Pavıa, mıt
Frontstellung den Panormitanus das 1US divinum des Kar-
dinalskollegiums verteidigt, un Papst un Kardinäle als 1U

COTrDUS bezeichnet. ber och vorsichtiger als Barbatıia hat
vermieden, AUS seıner Ihese praktische Folgerungen 1im Sinne einer
Beschränkung der päpstlichen Machtvollkommenheıit ziehen 87)

35) Vgl Sägmüller, Cardinäle 160 fr 9 ders. iın Tub. Quartalschr. XX
1898 Bel CGCortese (S. Anm 27) ınd die usdrucke senatus, senatorla
dignıtas Üu. die gewöhnlıche Bezeichnung für die Kardınäle.

36) Tractatus er de cardinalıbus: Iractatus ıll 1Ur1SCOns. 111 2’ 60V-—63T
Die Schrift Schluß die Wıdmung Astorgius Agnesı, Kardinal se1t dem
20. Dezember 1448, Oktober 1451 (Eubel IL, 11)1 ist 1so0 VOT dem letzteren
Zeitpunkt verfaßt. TIrotzdem habe ich 4AauUusSs der Lektüre der beiden TIraktate den
Findruck, daß Martın VOoO odı bereıts Barbatıla enn Er beruft sıch übrigens ın
ler Dedikation darauf, daß seın Materılal DAFrILSs malioribus NnOosirum codicibus
venatlum ın aller ıle verarbeıtet habe

37) Die rage Kann der aps hne dıe Kardinäle ardua el valde INUYNA negotia
acere? (q. 45) beantwortet Der Papst kann WAarlr de potestate absoluta, de
ypotestate condecent: ordinaria et utiliori reipublicae soll S1e  S hören, nach Johannes
-onachus. Des letzteren Anschauungen /ANN Frage siehe be1 Scholz,; Die
Publizistik ZUTr Zeit Phiılıpps Sch U, onıfaz’ II1I (Stuttgart < 195
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Nur der keineswegs orıginellen Lehre, daß die Kardinäle ıIn gewlssenFällen das eCc der Konzilsberufung haben (q 38), verdanken die
100 Quästionen Martıns VO odi1 ihren Erstdruck während des
Schismas VOoO  > 1512.

Zur selben Zeıt WI1e die beiden Zivilrechtler hat endlich I‘_

ın seiner Summa (I 8SO) mıt denselben Argumenten die
KEinsetzung des Kardinalats durch Christus tutzen versucht, und
ZWar eindeutıg 1mM Dienste seiner Papaltheorie ss) Durch ıh: ıng
S1e In das Arsenal der Restauration e1n, allerdings nıcht hne Wıder-
spruch erilahren, WI1Ie sıch bald zeigen wird.

Es dürite schwer halten, VO  D der unhaltbaren These der SÖLL-
lıchen Finsetzung des Kardinalats eine unmittelbare Beziehung ZUMm
Auiblühen der päpstliıchen Wahlkapitulationen seıt der Vakanz VO  D
1458 herzustellen, die doch ohl VOL allem A4US den uständen unter
Galıxt 111 un seınen Nachfolgern abzuleiten sind, un nıiıcht weniger
schwier1g dürifte die Beantwortung der Frage se1N, ob nıcht doch
Fäden VO Konziliarismus Barbatia un Martın VO  S Lodi laufen.
Das ber ist sicher: die Restauration des Papsttums überhaupt un
die Steigerung polıtischer Macht, die sich die Rena1issancepäpste
In der Folgezeit durch die Reorganisation des Kirchenstaates CI-

rangen, die reichen finanzıellen Miıttel, die S1e durch den Amter-
verkauf un den Ausbau der Datarıe ın ıhre Hände bekamen un

die Ihren weitergaben das alles hat ZUFTF Umgestaltung uch
des Kardinalskollegiums beigetragen un die Voraussetzungen OC-
schaffen, VO  — denen die späteren Reformschriften un Reiormver-
suche ausgehen mußten. Nicht DUr der Mäzenat der Renailissance-
päpste, ıhre prachtvollen Bauten un ıhre sroße Hofhaltung
wirkten aqals nachahmenswertes Vorbild qu{ti die Kardinäle:;: durch die
jetzt emporsteigenden Nepotenkardinäle uUun! ihre Familien, die
Borgia, Piccolominı, Rovere, Cibö, ahm das Kardinalskollegium
Sanz unmıiıttelbar Anteil der Eintwicklung des Renaissancepapst-
iums. Den Reformern wurde damıiıt eINn dankbarer Vorwurf
für ihre Kritik un ihre Verbesserungsvorschläge geliefert. Einen
anderen bot die 1m Gefolge der politischen Machtentfaltung
eintretende Verschiebung des Verhältnisses der Kardinäle ZU.

Papste. Nicht mehr stehen S1e VO  — Jetz an einem In talıen umher-
irrenden Papste gegenüber, sondern dem machtvoll gebietenden

38) Eın Referat beı St. de T, Der spanısche GCardınal Joh. Torquemada
‚Freiburg 1879 195 die Summa ist nach dem ode Eugens IV entstanden
(ebda 174)
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Herrscher des Kirchenstaates, der 1n seinen Handeln durch eın
Konzıil mehr bedroht ist eiz annn keine ede mehr davon se1IN,
die Beiugn1sse des Kardinalskollegiums 1im Sinne der Baseler
erweıtern. In den Wahlkapitulationen un 1n der eIorm Alexan-
ers VI kämpfen die Kardinäle eıinen ergebnislosen Kamp({i die
Behauptung ihrer Körperschaftsrechte der aber, S1e verzichten qauft
kirchlichen Einfluß, sich persönliche Vorteile sichern. Die
seıt 1471 ın die Wahlkapitulation auifgenommenen Capitula secrela

WEeILiN S1e überhaupt beobachtet wurden, nıchts anderes alSs
1ıne Abspeisung der verweltlichten Elemente des Kollegiums aut
Kosten sSe1INES kirchlichen Einflusses: dıe einzıge ernst nehmende
kırchliche Opposıtion eINes Teiles der Kardinäle, das Concılabulum
VOoO  D Pısa 1512, ist In Wirklichkeit eıne politische Mache Lud-
wıgs XI1®). Endlich verschiebt sıch das Verhältnis der Nationen
1m Kollegıum. Unter dem Druck der konzıliaren Bewegung
während der Pontitikate Kugens I  9 Nikolaus’ VL Kalıxt 111 und
Pıius’ I1 alle bedeutenderen Nationen vertretien SEWESECN; WAar

den Italiıenern nıcht gelungen, die absolute Mehrheıiıt erringen.
rst unter aul I1 erreichten S1e dieselbe, un seıt dem Pontitikat
Sixtus’ wurde das Kardinalskollegium eine Domäne der Italıener,
1ın zweıter Linie der Spanıer un Franzosen, un 1Ur SanNz vereinzelt
wurden och andere ın den Senat der Kirche aufgenommen ao)

Eine Ilustration dieser Umschichtungen sind die orgänge ach
der Wahl uls I1 Derselbe Barbatıa, der re vorher das
Jus diyınum des Kardıinalats verfochten hatte, erstattetie jetz eın
Gutachten, auf Grund dessen aul die Wahlkapitulation auftfhob A
un der Vertraute des Papstes, Bischof
VO  _ Feltre schrieb damals (Herbst 1464) seine Schrift Contra SUDCI-
cılıum 41) f In der alle die schönen Behauptungen, auft die sich

39) Lulves . A, 219 ff
39a) ach der Statistik be1l C, Beiträge betrug das Verhältnis der Italıener

den Nichtitalıenern 1430 1 1446 11 1 9 1449 2 9 1456
11 17; 1461 1 1468 1 1434 21 1 VOoO diesen sınd

Spanıer und Franzosen.
40) Consıilıa (ın der Ausgabe Venedig 1581 1r—15r). sagt hiıer en

(.ardinalatus NO.  s est introductus IuTe divino (£ 5V) un:! verteidigt siıch
den Vorwurf, Jetzt iıne andere Lehre Vor als 1m. obengenannten Taktlate.

41) Sägmuller, Eın Iraktat des Bischofs Vo Feltre und TEevV1ISO
1 heodoro de Lelli ber das Verhältnıs VO. Primat und Kardinalat (Roın Die
Zahlen 1mMm ext beziehen sıch auf diese Ausgabe. Eis ist ıne empfindliche Lücke
der Dissertation VOo E an Studien Zu  ” eschichte des monarchischen
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dıe Kardinalsopposıition beriel, mıt großem Geschick zurückwies:
die Autorität der römischen Kirche qauft Papst un: Kardinälen

gemeiınsam ruhe, daß dıie letzteren Nach{folger der Apostel 1n prl1or1
statiu se]len, ihre Würde und ıhr Amt de lure divino. Kliıpp un:
klar sagte eTr. die Kıirche ıst eıne Monarchie, keine Arıistokratie der
Demokratie (S 48); ın der hierarchischen Ordnung ranglıeren
die Kardinalpriester un -diakone hinter den Bischöfen (S /2);
der Kardinalat ist eine Schöpfung des Papsttums 42) un VO  > ihm
getiragen WI1e€e der Ölzweig VO Ölbaum (S 41); der Papst ist völlig
irel, seine wichtigen Entscheidungen hne Anhörung der Kardinäle

treifen (S 134) un CUue Kardinäle kreieren (S 141), hne
durch das Konstanzer Dekret ber die Zahl der Kardinäle gebunden

seın S {f.) Außer auf Gregor VO  a Heimburg un Torque-
mada dürite 'Theodoro de’Lelhi auch auft Barbatıas rühere Schriit
abzıelen, freilich hne S1e NeNNEN, W as Ja uch leicht verständ-
lıch WAarT, WeNnn INnal berücksichtigt, daß Barbatıa ehbenfalls eın
Gutachten an gegansech worden Wa  b Lellis Anschauungen haben

Was die Kardinäle derIn der Folgezeıt praktisch geherrscht.
Renaissancezeıt außerem (G(lanze haben, S1e
durch das Papsttum, hüßten S1€E eın korporativem Einfluß. Die
groben Namen, die 1n der Geschichte des Kardinalskollegiums 1ın
dieser Epoche leuchten, VO  — Carvajal un Carala bıs
Gontarın] un Morone, verdanken ihre historische Rolle en
Päpsten, die sS1e ıhnen egeben.

Diese Entwicklung der Gesamtsıtuation des Kardinalskollegiumes
muß INal sich vergegenwärtigen, die folgenden Reformversuche
unter Sıxtus und Alexander V1 richtig würdigen können.
Die ]ler 1hemen der Reiorm sıind jetzt: die Einschränkung des
Luxus der Kardınäle, die Wahrung der korporatıven Rechte des
Kollegiums, se1ine Entpoli:tisierung un: das alte ı1ed VO

Piründenkumulus.
1e Quoniam regnantiıum CUr«a

stellt ın ihrem Abschniıtt De Cardinalıbus 43) einen recht düriftigen
edankens 1m Jahrhundert (Berlin-Grunewald 1933), daß S1e die gerade f{ür
d1leses ema grundlegende Schrift Lellıs nicht eachte hat. uch der VOo

e  €  C  B T, Archiv für kath 447 erwähnte verlorene TIraktatus
cardınalıum des Alphons de Soto WAar den Kardinälen nıicht günstıg.

42) Sägmüller, Lellı Non Nuım IuUre divino, NO.  j apostolica ınstitultone
HON prisca sanctorum patrum consuetudine, sSe: moderniori observanltia, sola libera-
Iıtate et iındulgentia apostolicae sedis IS honor e1Is scil. cardinalibus| trıbuta est.

43) Vat. lat 3884, 91 V —>
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Ansatz ZUT Reiorm dar. S1e beschäftigt siıch tast ausschließlich
damıt, den Luxus der Kardinäle un ihrer Familiaren eINZU-
dämmen *). enig modiliziert, nımmt S1e die Basler Bestimmung
wieder auf, daß jeder Kardinal seinem Titel sovlıiel vermachen soll,
qals ZUTr Krhaltung eines Priesters genügl; soll ihn auch Jährlich
visıtieren. Von den anderen Anliegen der Refiorm ist keine ede

Weıit umtiassender ıst die Refiformbulle Alexanders VI
ne ihren Vorarbeiten. Im Rahmen der Geschichte der Reiorm-
1ıdeen betrachtet, stellt S1€E das vollständigste Reiormprogramm dar,
das zwıschen dem Basler un dem Laterankonzil entworifen worden
ist. Ihre geistigen Urheber die Kardinäle Carafa, osta, Palla-
VIC1INL, San Giorgio, Piccolomin]i, Rataele Riarlo, Je ZWwel AUS jedem
ÖOrdo, Carafa, Piccolomin!ıi, San G107g10 ausgezeichnet durch kirch-
lıche Gesinnung, der etztere außerdem eın hervorragender Kano-
ıst 45) Wie die Kardinäle unter artın V ogrilien S1e auftf das Con-
stantıense zurück, WCCIN S1e jedem Kardinal 1Ur och eın Biıstum
zugestanden un ausdrücklich verboten, eın Kardinal EeEUe«C

Benefizien der Pensionen erlange, WEl bereıts das dort VOI-

gesehene Normaleinkommen VO 6000 besıitze. Eine solche Ein-
schränkung des Pfründenbesitzes hätte, WEl sS1€e ZUT Durchführung
gekommen wäre, 1m Jahre 1497 weıt revolutionärer gewirkt qals ZWel
Menschenalter Irüher, enn jetzt War die Piründenkumulation eIN-
zelner Kardinäle Uun: VOTLT allem der Papstnepoten 1Ns Maßllose
gewachsen, den fürstlichen Aufwand ermöglichen, den die
Bulle darın ul der VO  > Pius I1 beschrittenen ahn ILortiahrend

1ın breıter Front bekämpfte: Die Überzahl der Familiaren, die
Veranstaltung VO  - ärmenden Jagden, die Teilnahme Glück-
spielen un Jl1urnieren, die Veranstaltung VO  - klassisch-heidnischen
Komödien un: Schaustellungen, die teuren Musiker un Hofnarren,
die kostspieligen Begräbnisse 48) Gegen den Nepotismus gerichtet
War die Bestimmung, daß alle Burgen un sonstigen Besitzungen
des Kirchenstaates, die seıt den Tagen Sixtus’ einzelne Kar-
dinäle verlıiehen worden wıeder herausgegeben werden

44) sollen beı Tisch nıicht mehr als wel Fleischgerichte aufgetragen
werden; WEeNnN die kKardınale ZU. päpstlıchen Palast der überhaupt durch die
reıten, sollen S1Ee  E nıcht mehr als Begleiter Pferde beı sıch en darunter Z
cdiıe einen Tdo empfangen haben

45) Geliıer, Alexandre VI et la reforme de l’eglise: elanges d’archeologie
et d’histoire 1907 danach Pastor 111 1! 458

46) Vat. lat. 3884, sor— 81r
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ollten: die Politisierung des Kardinalkollegs die andere
Bestimmung, eın Kardinal, der In einem Lande Benefizien VO  a

ber 1000 Duk er habe, dürie be1l Konsistorlalabstimmungen
ber geheıme Angelegenheiten dieses Landes seine Stimme g-
brauchen. Damıit War ZWAarLr das Protektorensystem selbst nıcht
getroffen, das artın un die Basler noch {fien verbieten
gewagt hatten, Pius I1 weniıgstens indirekt, das aber ın der Zwischen-
zeıt durch die Erhöhung der Gebühren 1ür die Proposition der
Bistümer 1m Konsistorium (der propına) eın einträgliches schäft
geworden WAar; 1Ur die Unparteilichkeit der Entscheidung sollte
gewahrt bleiben Miıt der Pohtisıerung des Kardinalskollegiums

hing uch die häufige Abwesenheit der Kardinäle VOoO  —

der Kurie, die sich die Bulle wandte: WEr nıcht biıinnen Zwel
(innerhalb Italiens), bzw. Monaten (außerhalb Italiens) den
Sıitz der Kurie zurückkehrt, verliert sämtliche KEinkünite seliner
Beneflizien un Amter und seine Privilegien.

Wie ihre Vorgängerinnen unter Pıus I1 un S1ixtus I  9 ist die
Reformbulle Alexanders VL.,, Was die Kardinalsreiorm angeht, n1ı1€e
durchgeführt worden. S1e War ıne Nachfahrin des unter Martın
konzipilerten Reformentwuries, enn uch ihre Verliasser
nachweislich Kardinäle. Gleich ihr 111 sS1E das ererbte Grundübel,
dıe Benefizienhäufiung, 1m Anschluß das Constantiense bekämpien;
aber ungleich mehr qals jene hat S1e Anlaß, die Lebensführung un
die politischen Beziehungen des seıt Sıxtus In immer höherem
Maße verweltlichten Kardinalkollegiums ZU Gegenstand ıhrer
Refiormen machen. Es War die Zeıt, da eın Cesare Borgla dem
ena der Kiırche angehörte. Nepotismus un: Politisıerung des Kar-
dinalskollegiıums werden In ihren gefährliıchen Auswüchsen be-
kämpit; 1n mühsam behaupteter Abwehrstellung verteidigt seine
Rechte

Wenn die Reformbulle lexanders N ideengeschichtlich be-
trachtet, das Problem der Kardinalsreiorm wirklich mıiıt Eirnst
anpackt, ist das ein Verdienst der treffilichen Kardinäle, die der
Reformdeputation angehörten. Kın Blick 1n das damals verfaßte
Gutachten S 47) lehrt, daß WAar, der dem
Absolutismus des Papstes un: der Politisierung des Kollegiums mutig
die ICn bot, hat doch ewagl, dem Kardinalskollegium eine
Kontrolle ber den Papst einzuräumen; ennn das ist doch der Inn

47) Vat. lat. 3884, 10r— 1147
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se1ines Vorschlages, daß zweımal jJährlich, November un
Maı das Kardinalskollegium sıich versammeln un teststellen soll,;

ob die Reiormbulle beobachtet wiırd (1 V Der hl Antonıin VO  a
Florenz hatte eın SEWI1ISSES Korrektionsrecht och als 1ne Selbst-
verständlichkeit betrachtet. nier Alexander VI gehörte persön-
licher Mult dazu, einen Vorschlag WI1e diesen dem Papste unier-
breıten. Jetzt ıst Sache gerade der kirchlich gesinnten Mitglieder
des Kollegiums, Tür dessen Rechte e1IN- un absolutistischer iıllkür
entgegenzutreiten. Oliviero aralia hat, zeitnahe WIe keiner selner
Kollegen, die Wurzel des Übels 1n der Verweltlichung uUun: Politi-
sıerung des Renalssancepapsttums erkannt.

Der andere, gleich Caraila streng kirchlich gesinnte Reiorm-
kardınal, 1, blickt ıIn seinem stark aphoristischen
(utachten 48) mehr als jener LÜr einen Neffen Pius I1 sehr be-
zeichnend 1n die Zeit der Reformkonzilien zurück. Er drängt
darauf, daß bei der Ernennung Kardinäle cdie Konstanzer un
Basler Dekrete beobachtet werden, qautf die Vorbildung gesehen, die
Zahl eingehalten, die auswärtigen Nationen berücksichtigt werden.
Den Kampf die Benetizienkumulation setzt Tfort Kein Kar-
dinal soll Zwel Bistümer haben, die seıt Sixtus üblichen Regresse
aufihören, VOL Iiem den Kardinälen keine nmederen Benefizien
verliehen werden. Er wiederholt einen In der Reiormbulle seines
Oheims ausgesprochenen Gedanken, WLl verlangt, daß eın
Krieg begonnen un eın Kirchengut weggegeben werde hne
Anhörung der Kardinäle: keine Bulle solÄl die Klausel de consılio
/ratrum Lragen, WE die Kardinäle nıcht tatsächlich gehört worden
SiNnd. Damit iıhnen Zeıt ZUr Überlegung bleibe, sollen wichtige AÄAn-
gelegenheiten nıcht 1n einem Konsistorium entschieden werden;: ihre
Voten sollen Ireı se1In. Piccolomin1 wehrt sıch die Herabh-
würdigung des Konsistoriums einer Versammlung VO  - bloßen
Ja-Sagern.

In der letzten Fassung der Reformbulle War eın bemerkens-
werter Gedanke des ersten Entwurfes unterdrückt: Die Sorge für
die cardıinali pover1. Es wurde dort vorgeschlagen, allen Kar-
dinälen eın Euinkommen VOII 5000 (darüber geschrieben 4000) Duk

verschafien, alle Bistümer mıiıt über 2000 (darüber geschrieben
Duk. Einkünfiten durch eıne Pension ıIn öhe VO  — I%

belasten un den Ertrag dieser Steuer In gemeiınsame Verwaltung
nehmen Ao) Diesem Vorschlage lıegt die Tatsache zugrunde, daß

48) CGelıer 4A A, 100—103. 49) Vat. lat. 3882, 1492T.
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die Einkünfite der Kardinäle sehr ungleich den Riesen-Ein-
nahmen unersättlicher Nepoten W1€ Pietro un Rafaele Riarıo
sehr bescheidenen Eınkommen anderer gegenüberstanden. egen
diese Ungleichheit der Einkünite wendet siıch
1n seinem Kardinalsspiegel, enn werden WIT das 1510 gedruckte
Werk De cardıinalatu 50) NEeENNEeN können, das durch selne zahl-
reichen Einzelbeobachtungen un Schilderungen römischer Verhält-
n]ısse VO  - Rechts das Interesse des Hıstorikers erresgch müßte,
bısher ber für die Kultur- un Kunstgeschichte aum ausgewertet
worden ISt O Corteses Werk ıst natürlich keine Reformschrilft,
ber nthält doch uch Reformvorschläge, die WIT nicht über-
gehen wollen, weil S1e unls darüber belehren, W as eın 1m Sanzen
gerecht un maßtvoll denkender Humanıst als das Dignum el 1ustum
ansah. Um die wünschenswerte Gleichheit der Kardinalseinkünfte
herzustellen, soll dıe Zahl der Kardinäle auf festgesetzt und jedem
derselben eın gleicher Anteil dem Einkommen des Kollegiums,
das Gortese qauf chätzt, eingeräumt werden, qalso Fl
Diese ungeheure Summe 111 Cortese ber nıiıcht W1€e bisher durch
Benetizienkumulation usf. aufgebracht wI1ssen, sondern durch eine
VO den Klöstern 1n bar zahlende Steuer, die VO den ömiıschen
Bankiers ach dem jeweilligen Wechselkurs der groben Messen mıt

bıs 3% Provision den Kardinälen auszuzahlen wAare. Be1l CGCortese
eht die uft des Frühkapitalismus. Bargeld, sagt C macht
unabhängig VO  — Wiınd un: Wetter un Ernteausfall un erspart
den vielen Ärger des direkten Verhandelns miıt den Pächtern, oben-
drein würde eiıne solche Besteuerung der Klöster nıcht 1Ur das
Mare ortuum der Klostergüter In Bewegung seizen, sondern auch
der Refiorm zugute kommen, die vielerorts Reichtum der Klöster
scheiterte! Die freiwerdenden Beneftfizien aber, meınt Gortese, kämen
ann den Literaten zugute!

Gortese ZW ar eın Reformer ist, aber uch eın Reform-
gegn un: skrupelloser Verteidiger vorhandener Mißstände, lehren
se1ne Bemerkungen ber die Familiaren der Kardinäle. Er bıllıgt
ihnen (60 80) und entschuldıgt diese VOL 100 Jahren och

Die Kultur der50) Anm. Burckhardt- L Geiger,
Renaissance ın talıen 349 bespricht U Oortieses Werk de hominıhus doctis.

51) Ganz besonders gilt dies VOo dem Kapitel De domo cardıinalıs 531— D4T, ın
dem ausführlich angegeben wIird, welche Malereı:en die einzelnen Räume des har-
dinalspalastes schmuücken sollen.
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unerhörte Zahl mıt den damals herrschenden armseligen Zeiten 52)
Sle sollen eine feste Bezahlung erhalten, ennn ist Simonie, S1E
für iıhre jenste mıt Benefizien entlohnen Wenn ihre Herren
ihnen Piründen zuwenden, sollen ben sımplicla seın der Pen-
S1ıoNen; ist Sar eın Bistum, ann soll der damıiıt Beglückte uch
Residenz halten, außer WenNnn durch eın kurlales Amt iestgehalten
WIrd. Es ist Iso bereıts keine Seltenheit, daß Kardinäle Bischöfe
als Familiaren be1l sich haben:;: der Weg ZU Bischofsamt iührt oit
durch die KFamlilie e1INes Kardinals. Wie hoch hatte doch das
Kenalissancepapsttum die sozlale Stellung der Kardinäle ber die
der Bischöfe erhöht! ährend dıe Kanonistik sich och sehr ohl
bewußt WAärL, W1e Bischofsamt un Kardinalat sıch bis 1NSs Jahr-
hundert zueinander verhalten hatten, rennte 1n der sozlalen Wirk-
hchkeit eın Abgrund den ıtaliıenischen Duodezbischof VOIN seinem
Patron, dem reichen, mächtigen Kardıinal. Diese Spannung kam auf
dem fünifiten Laterankonzil ZULT Entladung. ährend der

52) Aus den Reformbestimmungen über die Familie der Kardınäle un AaUuUSs
Coartese heße siıch das Matenal für einen kulturgeschichtlichen Essay gewinnen. Um
d einem Beispiel die VO. MIr 1m ext behauptete Steigerung des ufwandes der
Kardıiınäle ın der Renaissancezeit ıllustrieren, stelle ich ZUSaMIMLILCN, W as die
Reformvorschläge über die Zahl der Famıiıliaren a  n Dıe ANONYINE Denkschriulit
Vo 14392 meınt, daß der Hofhalt des Kardınals nıcht uber Personen, Gespanne,

Pferde umfassen solle (Haller 209); der Ausschußantrag beschränkt die Zahl
Dannder Familiaren, die der Privilegien teilhaftig Sınd, auf (Haller 243)

steigen die Zahlen zusehends. Nıkolaus VO (Cues gesteht für den Aufenthalt
der Kurie (also nıcht für Legationen) Personen und Tiere h 293);
die Bulle Pıus II zwıschen den en Kardınälen, die 6 9 un: den 308  8 VO ıhm
selbst kreierten, die 1Ur Famiharen haben sollen (Pastor I1 750  u die
Alexanders VI gewährt den Kardinälen „NUur  66 Familiaren, die namentlich
zugeben sınd, damıit SIe dıe Privilegien genießen, un: Gespanne Vat. lat 3884,
80v); die VO.  - Gortese genannte Zahl 140 ist die nhäachste ulie Wır WwWissen übrigens,
daß 1 Jahrhundert Kardinalsfamilien VO. über 100 Personen keine Selten-
heıt (ein Beıspıiel mıe I Les or1g1ınes politiques des gu de relıgıon
\Paris 113) Beıl dem Ansteigen der Zahlen ıst allerdings noch eın anderer Kaktor
ın Rechnung setzen, den Guidicecione XII 246, ff.) berührt Der Kardıinal
versorgtie seine amıllaren mit Benefizien und unier Umständen SOgar mıiıt einem
Bistum; die höhere kırchliche Laufbahn begann melst in der Famiıulıie eines Kar-
dinals. Dadurch erklärt sıch das große Angebot VOoO begabten jungen Leuten, cdıe
WI1e Domenuichi ag (Barb lat. 1487, 293V), lıeber 1m Gefolge eines Kardınals
rıtten als einer Universität studierten. Es erklären sich ber uch dıe zahlreichen
Verordnungen die facınorosı in den Kardınalspalästen, die Baum«-
garten, Von den Kardınälen des Jahrhunderts (Krumbach
sammenstellt
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Vorbereitung des Refiformdekretes der SESSIO ührten die anı W eSsSell-

den Bischöife Klage ber die Priviılegien der Kardinäle un:
ihrer Familiaren, die S1e bel der Verwaltung ıhrer Diözesen hinderten,
und bedurite mehrerer gemeinsamer Kongregationen der Kar-
dinäle un Bischölie, den Widerstand der letzteren das
Dekret beseitigen; der parallel gehende Kampi der Bischöie
die exemten Regularen ZOS sıch och länger hın, endete ber eben-

mıiıt einer Niederlage der Bischöfe 5s)
Kıs ist bezeichnend IUr den Geist der Reformbulle Supernae

disposttionıs arbitrio >*), daß S1Ee die AaUusSs dem Mittelalter herüber-
geschleppten Mißstände, die 1n Konstanz un Basel die (rJeister qui-
gerührt hatten, un jene anderen, au{f die eın Oliviero (Carala die
and gelegt a  e mıt keiner Fıngerspitze berührt: die Benefizien-
kumulatıon, die ungleichmäßige Berücksichtigung der Nationen, die
Verweltlichung un Politisierung des Kardinalskollegiums. Die
Pfründenhäufung wıird als Tatsache hingenommen; INa  z begnügt
sich mıiıt der Mahnung, TÜr die Bistümer und Klosterkommenden,
ihre Verwaltung durch geei1gnete Vıkare un Weihbischö6ö{ie, ihren
Gottesdienst, ıhre Gebäude SOrSCN qals ob eine solche ahnung
hne Straibestimmungen uch 1Ur diıe gerıngste Aussıcht aul ach-
achtung gehabt Eın em  1  er Nepotismus wıird ausdrücklich
anerkannt. eıtaus den größten Raum nehmen die gütlichen
ahnungen ZUr Einfachheıit und Frömmigkeit, die W arnungen VOTL

Verschwendung und die Bestimmungen ber die Familie, ihre Zu-
sammensetzung, ihre Kleidung e1in. Aus der eben berührten Vor-
geschichte der Bulle erklärt sich, daß den Kardinälen AaNns Herz
gelegt wird, auswärtige Prälaten und sonstige Prominente, die ach
Rom kommen, mıiıt Entgegenkommen behandeln un Bischöfe,
die ihrer Familie angehören, nıcht nlıederen Diensten heran-
zuziehen. Die Residenz ın Rom un die Einhaltung des Sekretums
werden eingeschärit. Wenn INanl daneben Bestandteıle des Basler
Reformdekretes, W1€e den Passus über die Titelkirchen, ihre Pflege
un otatıon, SOWI1E Bestimmungen der Reformbulle Alexanders Nal
W1@e das Verbot, tür Beerdigungen mehr als 1500 Fl aufizuwenden,
In der RBulle wiederfinden, andert das Sar nichts der Tatsache,
daß die Refiform des üuniten Laterankonzils VO  - allen Reformver-
suchen zwıschen Constantiense und TIrıdentinum wenigsten

53) Raynaldus . 1514 N. 15 f£.; Hefele-Hergenröther 111 594 ff
54) Mansı 877— 881
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diesen Namen verdient. Gewiß, S1e WAar inhaltsreicher als die Bulle
S1ixtus’ ber INan dar{i nıcht VETSESSCH, daß das Lateranense
nıcht den Anfängen, sondern der Maıenblüte des Renatissance-Kar-
dinalates gegenüberstand un bereits erkennen vermochte,
welche Früchte Lrug. Das Konzil hätte einen anderen ITon
schlagen, andere Heilmittel finden mussen. Es glaubt, sıch quti die
Behandlung der Krankheitssymptome beschränken können, die
Beseitigung der Krankheitsursachen kam den Männern des Leon1i-
nıschen Zeitalters nıcht ın den 1INnN.,.

In diese Reglonen steigen die Reiormschrilten erst wıeder
hinab In den Sturmtagen der (1 Lu Nun leben
wıeder aut Gedanken AUS der Zeıt der Reformkonzilien, cie nıemals
gestorben Luther selbst ist einer ihrer Vertreter 55) daneben
auchen NCUC, radıkale Vorschläge auf, un: die Verteidiger des Alten
suchen die lut der RKeiormbewegung durch einzelne Konzessionen
abzudämmen und aufzufangen. Wır heben aUus der sroßen Zahl
der Reformvorschläge ein1ıge charakteristische heraus.

Unter den Medizeerpäpsten, bis ZU Erstarken der Reiorm-
bewegung unter aul I1L,, sıind e Vorschläge ZUTr Reform des
Kardinalskollegiums NUur vereıinzelt. q ] VeTI -
schmilzt 1n seınem Reiormbuch für Hadrıan orıginell gewlsse
Grundgedanken der konziliaren Reformbewegung des Jahr-
hunderts mıt der kiırchenpolitischen Sıtuation se1liner Zeıt
angepaßten Verbesserungsvorschlägen. Es gilt ıhm als ausgemacht,
daß die Häufung der Pifründen un! ihre rücksichtslose finanzielle
Ausbeutung unter Hintansetzen der seelsorglichen Interessen Tallen
muß Die Verbindung des Kardinalats mıiıt auswärtigen Bistümern
hat aufzuhören. Die Kardinäle sollen VO  - u NAUur och 1itular-
patrıarchen un: Titularerzbischöfe se1in. Das ach Ansıcht Cajetans
standesgemäße Einkommen Von 4000 bıs 5000 Duk ann Tür die
Mehrzahl VO Kardinälen dadurch aufgebrächt werden, daß die
Länder selbst TÜr ihre Protektoren autitkommen. Das Amt des Pro-
tektors ware einer kirchlichen Würde erheben, die och
ber der Patriarchenwürde stände. SO würde I1  - nicht 1Ur die

55) In der Schrift den del (LWW VI 416 {f5) ag zuerst über die
Pfründenkumulation der Kardıinäle und ordert dann die Beschränkung ıhrer Zahl
auf und die Anwelsung VoO 1000 Fı fester Eiınkünite für jeden Kardinal Urc
den Papst. Dem sachlıchen Gehalt nach könnte der Abschnitt über die Kardıinäle
ebensogut ıIn einem Konstanzer Konzilstraktat stehen.

56) X11
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Frage der Dotation lösen, sondern auch den Nationen eiıne ent-
sprechende Vertretung 1mM heilıgen Kollegium siıchern un S1Ee durch
eın and mıt dem Papsttum verbinden eın Gedanke, der
1n eiıner Zeıt des gesteigerten Antikurialismus jedenfalls der Be-
achtung wert War. Has Protektorenamt, das Martın un das Basler
Konzıl och qusrotten können glaubten, wird jetzt 1n den ıttel-
punkt e1INeEs Reformvorschlages gestellt.

(janz NEeUu und radıkal ıst der KI VIL ent-
standene Reformvorschlag eines Unbekannten 57) Er sieht alles
eıl ın einer Neuordnung der Papstwahl un 1 Zusammenhang
damıiıt In einer gänzlıchen Umgestaltung des Kardinalskollegiums.
Dieses verschwındet qals geschlossene Körperschait, deren Mitglieder
ine kırchliche Würde bekleiden, un wird ersetzt durch einen quf
Zeıt berufenen, AaUus ‚Bischöfen un ILa1en zusammengesetzten, AaUS-

schließlich beratenden ena Jeder Papst hat das Recht, aus den
bisherigen “Kardinälen “ un Neuhinzukommenden sıch eiIN Kar-
dinalskollegium zusammenzustellen, das ach seınem Ode jedoch
automatiısch wieder ın die Reıihen des Episkopats zurücktritt. E  1n
Drittel dieses Kollegiums besteht AUS Laien, die die Stelle der
bisherigen Kardinaldiakonen treten Ihr Einkommen iın öhe VO

6000 Duk garantıert der Papst. Er hat cdie Pflicht, bıs 300 uk
monatlıch zuzuschießen, WE diese Summe nicht erreicht ist Die
Papstwahl liegt nıicht mehr ın den Händen dieses Kardinals-
kollegiums, sondern bel einem durch das LOos bestimmten Ausschuß
VO  - Bischöfen 58)

Die Tendenz dieses ütopischen Vorschlages ist zweiflellos eine
episkopalistische 5o) und kardınalsfeindliche oo) Der Verfasser sieht
Sanz richtig, daß das ausschließliche Recht der Papstwahl, WwW1e€e ©
historisch sesehen, das Kollegium als Stand geschlossen un OTI-
eliragen hatte, den eigentlichen Daseinsgrund des Kardinalskolle-
giums als Körperschalt un! des Kardinalates als e1INes geschlossenen
Standes bildete: erlosch dieses Recht, mußte uch das Kardinals-

57) X I1
58) Unbeschadet der endgültigen Regelung 1m oben beschriebenen Sınne schlägt

der erf als Sofortmaßnäahme VOTL, iıne Dekretale herauszugeben, durch die, iur den
Aa daß die Kardıinäle sich binnen sechs YTagen nıcht über einen Papst einiıgen,
dies Papstwahlrecht der Kurle anwesenden Biıschöfen übertragen werde.

X11 4 9 37
59) Dignitas epitscopalis INALOT GQUACUMQ UE : X I1 46, 5 9 4 , 18  —
60) Die Kardıinäle werden particulares {yrannıi genannt, Al 46, ı
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kollegium ın seiner bisherigen Form verschwinden. Der Vorschlag
ıst natürlich eiINe Utopie, uch ber bemerkenswert, weiıl zeilgt,
wWI1e sehr die überkommene Ordnung wankte

Wieder test aut dem Boden der Tatsachen stehen die Vor-
Schläge, die Aaus den Reformbestrebungen Pauls I1L1
hervorgewachsen sind. uch S1e en VO  . elıner Verschmelzung
der Ideen des Jahrhunderts mıiıt zeitgemäßen Forderungen. Das
Consılium de emendanda ecclesia betrachtet ZWeIl Maß-
nahmen als grundlegend für die Reiorm des Kardinalskollegiums 61)
Die ITrennung des Kardinalats VO  — auswärtigen Bistümern,
der durch ihre Vernachlässigung entstehenden Ärgernisse un der
durch sS1e geschaffenen politischen Bindungen; ferner die Wieder-
herstellung des Kollegiums einem politisch unabhängigen, 1Ur

VO'  a} kirchlichen Gesichtspunkten geleiteten päpstlichen ena Die
Mehrzahl der Kardinäle hat der Kurie residieren: LUr der
eine der andere dar{f sich außerhalb aufhalten, die Fühlung
des Papstes miıt den einzelnen Ländern der Christenheit quirecht-
zuerhalten. Durch diese beiden trefflichen Reformgedanken bewährt
siıch das berühmte Reformgutachten auch aui dem Teilgebiet der
Kardinalsreform als hervorragende Leistung; denn sS1nd Gedanken,
die Jahrhunderte später durchgeführt un uns heute ZUr Selbst-
verständlichkeit geworden S1ind.

Sechr ENS die Konstanzer Gedankengänge lehnt sıch das (1ut-
achten e1ines Mannes VO  — dem man nicht leicht erwarten
würde, des späteren Kardinals dı Cı 62) sreiit wıeder
auf den Vorschlag zurück, die 1er Hauptnationen bel der Kardinals-
erNeENNUN sleichmäßig berücksichtigen, und ZWAarLlr 1m wohlver-
standenen Interesse des Papsttums; ennn auti diese W eise könnten
die Päpste leicht die einem jeden Lande zuträglichen Maßnahmen
finden un: die Klagen ber die mangelhafte Berücksichtigung der
Nichtitaliener hätten eın nde Im Konstanzer Dekret steht auch
bereits die VO  un Guildiccione vorgeschlagene Zahl der Kardinäle
und inr Mindestalter (30 Jahre). ber die Konstanzer och hinaus
geht aber, WenNnn W1€e „‚aletan un das Consilium de emendanda
ecclesia jede Verbindung des Kardinalats mıit auswärtigen Bıstümern
lösen un S1e finanziell ausschließlich auft Pensionen radiziıeren
mMöchte, die reichen Bistümern un Abteien aufzulegen Sind. Auf-
hören muß die ach Simonie riechende Versorgung VOoONn Familiaren

61) XII 138 62) XII 246
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mıt Benelizıen, hne Rücksicht auf die dadurch für den Kardinal
entstehende Schwierigkeit, eine entsprechende KFamıilie erhalten.
(1muidieciones Vorstellung VO kirchlichen Aufgabenkreis des Kar-
dinalskollegiums ist eine sechr hohe ziemt sich, daß der Papst
keine wichtige Angelegenheıit hne Rat un Zustimmung der Kar-
dinäle entscheidet.

Weıt hınter (iuldiıeclione und dem GConsilium de emendanda
eccles1ıa zurück bleibt z es) Wiıe In allen
selinen Reformvorschlägen ist darau{t aUS, unter möglıchster Bei-
behaltung der Institutionen un der bisherigen Consuetudines das
direkt Mißbräuchliche abzuschneiden, retiten, Was reiten
ist. Er billıgt jedem Kardinal ZWel Bistümer Z dringt ber daraufl,;
daß geWlsSSe nıcht einwandireie Resignationen unterbleıben. Seine
Vorschläge verraten durchwegs reiche praktische Erfahrung; ZuU

Beispiel WEeLnNn 1M Interesse der besseren Verwaltung des Kirchen-
taates fordert, die Legaten iıhre Provınzen nıcht länger als
iür Trel onate verlassen sollen. Kein Kardinal dari länger als eın
Jahr der Kurie fernbleiben. Die Famıiliaren Sind ın Zucht 1alten;
ben simplicla dürien S1e aben, Wenn sS1e ber Kuratbenefizien
empfangen, Sind. sS1e entlassen.

Die In Campegıo verkörperte Mentalıtät e1ınes kurialen Refor-
mM1ISmMUS konnte schon den entschiedenen Reiormern iıtalienischer
Herkunfit W1€e den Verlassern des Consilıuum de ecel. nicht
genuügen, und begreifliicherweise och weniıger den auswärtigen.
Verhältnismäßig bescheiden un zurückhaltend ıst der Wiener
Bischof u) Zwar möchte der einstigen Superlorı1tät
der Bischö{ie ber die Kardinäle grundsätzlich festhalten, ber
ist doch weiıt davon entiernt, aus dieser Ansıcht praktische Folge-
TunNsScCh ziehen. Im Gegenteil, seın Vorschlag, die Zahl der Kar-
dinäle aut beschränken, hätte, ZUr Durchführung gebracht,
das Ansehen der Kardinäle erhöhen MUSSEN. In allgemeiınen W en-
dungen kritisiert Nausea die Pfründenhäufung Uun: den weltlichen
Aufwand der Kardinäle. Um praktische Vorschläge machen
können, hätte das Milieu besser kennen MUSSEeN.

Hıerin ist ıhm der Spanier S zweiılellos überlegen. eın
Memorial, entstanden ach 1547 es) enthält die üblichen Forde-

der strengen Reformrichtung: Festsetzung eiıner bestimmten

63) XII 771
64) XII 396 1543
65) e 1 O, Golleccıon de Canones 708
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Zahl VO  w} Kardıinälen, stärkere Berücksichtigung der Nichtitaliener,
Mindestalter VO  D Jahren, Residenz 1n Rom, Au{fgabe der A US-

wärtıgen Bistümer un: Abteien. Für die spanıschen Prälaten, die
den Kardinalshut 1Ur qals Ehrung empfangen, soll cdie letzte For-
derung nıicht gelten. Vargas kennt das Baseler Dekret un! das
Gonsilium de ecel.

Als seın emorIlal niıederschrieb, hatte aul 111 bereits einen
Ansatz ZUL Reiorm des Kardinalskollegiums gemacht, und ZWAaLr
unter dem Druck, der Von rıent ausging. Schon be1 der ersten
Lesung des Dekretes ber die Einhaltung der Residenzpflicht, Anfang
unı 1546, hatten die Spanier und ein1ıge ıtalıenische Reform-
bischöfe ° ) die namentliche Finbeziehung der Kardinäle In das
Dekret verlangt. Geschah dıes, War damıiıt hne weıteres gegeben,

die Kardinäle ZWAar allenfalls och ın einem auswärtigen Bistum
ihrer Residenzpilicht genugen konnten, aber der Besitz mehrerer
olcher Bistümer War ihnen dadurch unmöglich gemacht. Der
Bischof VO  - Astorga SiNng schon damals weıter, indem den Kar-
dinalat für inkompatibel mıt dem Besıtz eINes auswärtigen Bistums
erklärte 67) Der Druck seıtens der Konzilsopposition verstärkte sich
während der überhasteten letzten Lesung des Residenzdekretes
unmıiıttelbar VOT der Publikation (3 hıs Jan 1547) es) un qals
die Legaten nicht nachgaben un behaupteten, genuge voll-
kommen, wenn INa  —b die Kardinäle nıicht ausdrücklich VONL dem
\Tenor des Dekretes ausnehme, erklärten 1n der SEesSS10 VO

Jan 1547 11 Bischöfe schrıiftlich, daß S1e das Dekret nicht billigen
könnten, weıil die Kardinäle nıicht ausdrücklich einbezogen selen eo)
AÄAus der Besorgnıis, die Gültigkeit des Dekretes könnte angesichts
der knappen Mehrheit der bedingungslosen Placet-Stimmen
gezweifelt werden, mıt Rücksicht VOL allem auf die ablehnende
Haltung der meısten Spanier un: Franzosen, sahen sıch diıe Legaten

66) Sıehe die Zusammenstellung Vo  — Buschbelill 523 Anm Von Ita-
lienern sınd Sınıgaglıa, Fiesole un Aquino, die WIT  . auch Sonst als Träger
episkopalistischer Ideen kennen.

67) 214; 469
68) 756 (Badajoz, Astorga, Aquino); 757 (Calahora); 166 (Capacclo);

170 (Fiesole); dazu 775 ach hat Huesca Januar gesagt: rardinales
NON feneaniur residere, nach 775, cardinales residere tenentur. Sollte
nıcht der ersien Stelle ein  D Irrtum vorliegen?

69) 804 Es Sınigaglıa, Glermont, Fiıesole, orto, Lanclano,
Badajoz, Astorga, Aquino, Huesca, GCalahora und der Biıschof der Kanarıschen
Inseln.
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veranlaßt, die Frage och eiınmal prüfen. Es gelang ihnen ZWAaT,
die Spanier durch eine Konzession auf anderem (‚ebiete milder
stimmen ”°), ber qals Mindestforderung der Spanıier blieb doch
bestehen, daß ach ihrer Ansicht die Kardinäle nıcht mehr als eın
Bistum en dürfiten un: 1n demselben Jährlich onate hindurch
residieren müßten **). Die Legaten gaben dem Papste den Rat,
möge ZUr Beschwichtigung der Opposıtion eın Dekret die-
jenigen Kardinäle herausgeben, die weder der Kurıie och 1n
iıhren Diözesen residierten 72) Gervını schriebh ach Rom, eine VO

Papste ausgehende Kardinalsreform würde der Opposiıtion hne
weıteres den Mund schließen 73) Nun beschäftigte sich In Rom die
Kardinalsdeputation für die Angelegenheıten des Konzıils mıt der
Frage, un setzte siıch 1n iıhrem Schoße der (edanke durch,
angesichts der Lage auft dem Konzıil geEWI1SSeE Reiormmabßnahimen VOTL

allem die Pluralität der Bistümer sıch nıcht vermeıden
lıießen 74) Als die Frage der Kardıinalsreilorm 1m Konsistoriıum VOCI-

handelt wurde, stellte sıch jedoch heraus, daß ON elıner einheıitlichen
Beurteilung der achlage der Sar VO einem einheitlichen Willen ZUT

Reiorm keine ede SeIN konnte: die T chäifichen 1m Irockenen
hatten, wünschten eın Dekret hne rückwirkende Krait, wollten
Iso dem bestehenden Zustand nıchts andern: eline andere Gruppe
wollte ZW ar eine Refiorm, aber eine solche, die ausschließlich ıIn Rom
beraten un dekretiert würde: e1INeEe dritte Gruppe endlich un:
das die ernsthaiten Reformer gedachten die Reform dem
Konzıil überlassen, weıl die anderen Wege keinen Krfolg VeI -

sprächen ”°). Das krgebnis der Verhandlungen War jenes Dekret
VO KFebruar 1547, das das Mindestprogramm der Refiormer
ler Nationen annahm, indem den ardınälen 1U den Besıtz
eines Bistums gestattete und die Resignation er übriıgen binnen

bZw Monaten vorschrieb:;: die Kardinäle, die weder der
Kurie och 1n ıhren Bistüuümern residierten, ihrer Privilegien be-
raubte 7e)_ Das Dekret wurde eine Woche ach selner Publi-
katıon 1n Rom, Februar aut dem Konzil verlesen: sSe1IN erster
Absatz Sing sinngemäß ın das Reformdekret der Sess10 über 77).

70) 794 (19 Jan 1547 71) 809 ebr. 1547).
72) 788 (14. Jan 1547); vgl uch den Bericht Cicadas VO gleichen

Tage 791
73) 802 (26 Jan 1547 74) 800
75) 926 ebr. 1547

98176) 77) ess. VII de ref. 2’ 997
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Wenn INa  © durchführt, schrieh Februar der Abt Lucj]iano
den Herzog VO  - Ferrara, wäre 1e1 78)‘ Obwohl sich

Mafiei schon VOLr der Publikation eLWAS darauft zugute tat, INa
ıIn mehreren Fällen Kardinälen die Übertragung Bistumer
versagt hatte 79)‚ lehren die Konsistorilalakten der letzten Regierungs-
jahre Pauls A daß der Beobachtung des (Gesetzeshbuchstabens
keineswegs eıner Erfüllung des (zesetzessinnes entsprach. Durch
Resignationen zugunsten VOL Verwandten un: Familiaren VeI-

standen die meılsten betrolienen Kardinäle, der Spiıtze die
Papstnepoten, ihre Bistümer weıter finanzıell auszubeuten;
Frankreich sheß die Durchführung des Dekretes zudem auft den
Wiıderstand der Krone so) Es WAar eın Ansatz ZUTC Kardinalsreform,
aber, WI1e€e vieles 1mM Pontilikat Pauls ILI ehben LU eın Ansatz,
dem keine Fortsetzung un Vollendung iolgte. Im Zuge der Refiorm-
ideen betrachtet, Wr es aber bereıts eın Erifolg, daß eın Papst durch
Konsistorijaldekret die seıt den JTagen VOoO  - Konstanz wıiederholte
Forderung erfüllte, daß kein Kardinal mehrere Bistümer besıtzen
dürfe Errungen War dieser Krfiolg jedoch nicht durch die eigene
Krafit der Refiormparteı 1im Kollegium, sondern durch das entT-
schiedene Auftreten der Spanıier, Franzosen un ein1ger Italiener
aul dem Konzil. Es WarLr eın Zugeständnıis, das INa  - der Konzils-
opposıtion machte, War endlich AUr ıne Teilreform, enn die
übriıgen Forderungen der Keiormparteı bhlieben unberücksichtigt.

Kann das Dekret VO Februar 1547 auch nıcht schlechthin
als eıne „Kardinalsreform ” bezeichnet werden eın großes Ver-
dienst hat sıch aul I1I1 die Reiorm des Kardinalskollegiums
erworben. Es ist vielleicht das größte, W as überhaupt tür die
kirchliche Erneuerung geleıstet hat dıe Aufirischung des Kardinals-
kollegi1ıums durch kirchlich gesinnte Mitglieder. In seinen ZWOLNT
Kreationen hat 71 eue Kardinäle ernannt, daß be1l seinem
ode die Zahl der Papstwahlberechtigten betrug; unter diesen
S1nd aber Männer W1€e Gontarın]l, Carafa, Gervını, Pole, Morone,
Sadoleto, Badıa, Gortese, die WIT qals FKührer der kirchlichen Reiorm-
bewegung kennen. Seıt dem Pontifikat Siıxtus die kiırchlich
Gesinnten 1m Kollegium eine kleine Minderheıt SCWESCH, die ZW ar

markante Köpfe a  S, als (1anzes aber wenıg 1ın Erscheinung iral.
eiz bıldeten sS1e eine Einfluß STEeLS zunehmende Gruppe 1n der

ZWAar große Meinungsverschiedenheıiten ber die be1l der Reform
78) 828 Anm. 79) 808
80) Vgl LII 1934) 316 Anm
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einzuschlagenden Wege gab, ber keinen Streit ber das Ziel Die
Frage WAar, ob S1e sıch die Vertreter des Alten un die
en interessierten würden durchsetzen können.

Der Reformversuch unlfier Julıus I11 jeiert den
Beweis, daß S1e azu nıcht imstande MG Denn WIT en
ZW ar eın Gutachten, das, übriıgens 1n sehr maßvoller W eiıse, die alten
un Anlıegen der Reform ZUuU Ausdruck bringt, aber das
Ergebnis der lJangen Beratungen, die Reiormbulle selbst, ist durch-
AUSs ungenügend.

Das erwähnte Gutachten elnes ungenannten Kar-
dın qls s1) unterscheidet TEl Aufgabenkreise, mıt denen das Kar-
dinalskollegium befaßt wWIrd: die EKrnennung Kardinäle,

die Besetzung der Konsistorialbenefizien, die Veräußerungen
VO  - Temporalien des Heiligen Stuhles. Punkt umfaßt die eigent-
liche Kardinalsreform. Zuerst werden die Kigenschaiten eSUMML,
dıe eın ernennender Kardinal besitzen muß das Alter, welches die
anones Tür den betrefienden Tdo ordern (d LÜr den Kar-
dinalpriester, für den Kardinaldiakon), wıissenschaftliche Bildung
(docti hne nähere Angaben, also nıcht mehr W1e In Konstanz un
Basel das Doktorat), Bewährung ın der kirchlichen Disziplin; der
mehrmals vorgekommene Fall, daß Lalen der solche, die eben
erst Kleriker geworden krelert wurden, soll sich nicht
wiederholen. In dieser ersten Gruppe VO Vorschlägen wird
deutlich, W1€e tiel durch die Verweltlichung des Kollegiums 1n der
Renaissancezeit, die Kreationen VO  — Nepoten un politischen Kan-
dıdaten, die An{iorderungen die kirchliche Kignung der Kardinäle
herabgemindert Aus der bedeutenden Vermehrung der Zahl
der Kardinäle unter aul 111 verstehen ist die Forderung, daß
eın LUINETUS clausus eingeführt werde.

Die zweite Gruppe VO  a} Vorschlägen des Gutachtens befaßt sich
mıiıt der Benefizienkumulation und, 1M Zusammenhang damıt, mıt dem
Einkommen. Als Idealzustand gilt, daß jeder 1915  e ernannite Kardinal
se1In bısheriges Bistum, außer WehnNl ın unmittelbarer ähe Roms
gelegen 1st, aufgıibt, un der Heilige Stuhl 1mM Interesse der
politischen Unabhängigkeit der Kardinäle allen das gleiche Kın-
kommen garantıert. Ist das nicht möglıch, soll1 wen1ıgstens darauftf
gehalten werden, daß eın Kardıinal mehr als eın Bistum besi*zt,
das annn häufig besuchen und tür dessen gute Verwaltung ei

81) I11 200
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SOTSECN soll, d das Dekret VoIll 1547 ist durchzuführen. Die
Praktiken, mıt deren Hılfe Jjenes Dekret wurde, Wa.
der Verliasser allerdings nıcht gänzlich abzuschafien, 1Ur die gefähr-
lıchsten 111 beseitigen. (J1anz auihören sollen die Verleihungen
1n confidentiam un die ommenden VO  — beneficıa curata, die
Reservationen der administratio. temporalıum el spirıtualium, bel
denen der CUu«c Bischof doch NUr eiIn Strohmann WAarL, lerner die
Kegresse VO  } Bistümern un Abteıen, die der betreffende Kardinal
nıcht weniıgstens TEl Jahre INNe gehabt hatte:; 1mM letzteren FKFalle
nämlich verspricht sıch der Verlasser eine gute Wirkung, weıl das
Benefizıum ja 1n cdie and eines mıiıt den Verhältnissen bereits Ver-
rauten zurückkehrt. Obwohl diese Begründung etwas Richtiges
enthält, vorausgesetzl, daß sıch der Kardıinal wirklich das Bene-
fizıium gekümmert hatte, 1e doch die Möglichkeit offen, durch
derartige Kegresse Bistümer un: Abteien viele Jahrzehnte hindurch
be1 Mitgliedern einer un derselben Familie erhalten, wolfür
Beispiele (rebote stehen.

Eine drıtte Gruppe VO  > Vorschlägen des (Gutachtens hat ZUuU

Ziel, den Charakter des Kardinalskollegiums aqals Rat des Papstes
sichern. Der Verlasser dringt darauf, die Kardinäle der
Kurie residieren; Wer eın Jahr fernbleıbt, verliert selne Privilegien.
Der Freiheıt der Meinungsäußerung des Konsistoriums dienen
Tolgende Vorschläge: be1l der Abstimmung über die Promotion eines
erwandten ZU Kardinal der einem Konsistorialbenefizium
haben die betreffenden Kardıinäle das Konsistorium verlassen;:
be1 der Beratung ber die Besetzung VO  a Bistümern muß Gelegen-
heit gegeben werden, prOo un contra sprechen; die Abstimmung
sSe1 geheim. Um diese Vorschläge würdigen können, muß Ina  -

beachten, daß 1mM Jahre 1553 TEl Mitglieder der Familie Pauls 111
(Alessandro, Ranuccl1o, Fiora) 1mM Kollegium ierner, daß
infolge der Ausbildung der politischen Faktionen un der häufigen
Verletzung des Sekretums sz) die Irele Meinungsäußerung sehr CI-

schwert Wal. Der Verlflasser Spürt, daß das Konsistorium seıinen
Hauptzweck, den Papst unpartelsch beraten, nıcht mehr erTüllt
uUun:! ZUFTC Formalıtät werden begıinnt. Die wichtigen Angelegen-
heiten werden bereıts ın Deputationen verhandelt, mıt denen der
Papst ann seıine Entscheidung tirılit.

82) Vgl M rti N, Von den Kardinälen 31
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Eın zweıtes kürzeres Gutachten, das einen Kurilal-
beamten ZUu Verlasser en dürfte ®), faßt die Kardinalsreiorm
1e] als das erste. Von der Benefizienkumulation ıst keine
Rede, VO  D der Reiorm des Konsistoriums I1LUFL insofern, als der Ver-
fasser die Proposition Ol Konsistorialbenelizien durch den Papst
selbst un durch die Protektoren abschatien möchte. Nur hıin-
siıchtlich der T1ür die Ernennung ZU Kardinal erforderten Kıgen-
schaften findet das Gutachten eIN1geES Interesse; verlangt nämlich
das Alter VO  e Jahren SOWI1E Literarische Bildung un:! erneuert
die Verwandtenklausel.

Verglichen mıt dem ersten Gutachten, ıst die Kardinalsrefiorm
der Bulle Vartetas emporum düriftig. In der Korm umfaßlt
S1e einen einzıgen Kanon 84) und dieser ist tast wörtlich AUS jenem
(zutachten übernommen. In selner vorsichtigen un allgemeinen
Fassung stellt ber 1mM Grunde2Sar keine Bindung dar
In der Form der RBulle sind TEel eUu«e Kanones hinzugefügt ®):
das Verbot, den Bruder eines Kardınals 1n das Kollegium quizu-
nehmen, eın teıils VO Papste persönlich, teils VO Cervını ent-
woriener Kardinalsspiegel, der gewissenhafter Erfiüllung der
kirchlichen Pflichten anhält, endlich eine Bestätigung des Konsıi1-
storlaldekretes VO Februar 1547 Im zweıten Teile der Bulle

die Verbote der Verleihung VO  _ Benefizien 1n conlidentiam
un die Reservatıon der Spiritualia un Temporalıa be1l Bistümern
ausdrücklich auft die Kardinäle ausgedehnt (can. U, 19)

Form wurde den Kardinälen ZUrTr Begutachtung vorgelegt. Die
ulls erhaltenen ı] gın ql v ol geben naturgemäß eın voll-
ständiges ıld der Haltung des Kollegiums; iımmerhın ber j]efifern
sS1e ein1ge bemerkenswerte Einzelheıten Mehrere Kardinäle be-
antragen eine Verschärfung der Bestimmungen ber das Alter der
Kardinäle se) d ber die Zulassung VO.  5 Verwandten °’) und ber die

83) 111 203 Der Verfasser beschwert sıch namlıch daruüber, daß durch
die große Zahl der Kardinäle und be1l Proposiıtionen VOo Bistümern Urc den
Papst die Einkünfte der Kurjalbeamten geschmälert würden.

84) Can De qualitate cardınalıum creandorum, 111 263
85) 111 291
86) Die oten JIII 301—312 Toledo: für die Dıakone; für die

Priester; Morone sagt sehr gul, daß die 1m eformkanon geforderte „Wüurde und
Gelehrsamkeıt“‘ doch nıcht gul VO 20jährigen verlangt werden könnten, 111 305

87) Garpı wunscht qaußer den Brüdern auch die Nepoten der Kardiınäle au S

geschlossen, I11 304; Morone, daß kein aps mehr qals wel Nepoten kreileren
dürfe un nıcht zwel Kardıinäle AUS derselben Familie, eb 306.
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Kleidervorschriften ®?). Hıinsichtlich des ın Ca  S vorgesehenen
alljährlichen Aufenthaltes der Kardinäle ın ihren Bistuümern macht
Morone den brauchbaren Vorschlag, heber 9 daß sS1e L1LUL
1n jedem zweıten der drıtten Jahre, annn ber sechs Monate hın-
durch residıeren sollten;: Saracen]ı möchte der Residenz Sanz
vorbeikommen so) Am ehrreichsten sSınd die Glossen ZUr politischen
Klausel des Can, 4, der Mahnung, sıch nıcht Fürstenhöfen qu1-
zuhalten Saracen]ı begrüßt sS1e mıiıt einem schmerzlichen Seuizer
und wünscht ihre weiıtere Ausgestaltung, VOTL allem, daß iıhr eın
finanzielles Fundament durch Anweisung iester Kinkünite gegeben
werde ao) Tatsächlich konnte ja auch VO  a eiıner Entpolitisierung
keine ede seinN, solange viele Kardinäle durch ihre Bistümer un
Pensionen VO  a} auswärtigen Höfifen finanziell abhängig WarTrel.,. Toledo
wünscht eın Verboaot, daß Kardinäle die Amter e1nes königlichen
Prokurators der (1sandten übernehmen: das Protektorenamt tastet

nıcht an %1). Im Gegensatz diesen beılden findet Armagnac,
selbst eın pohlitischer Kardinal, sehr vorteilhalit für die Kirche, WenNnnl
sich Kardıinäle Fürstenhöfen aufhalten; enn S1e können dort
manches ZUu (zuten lenken un heben das Ansehen des Kolle-
gı1ums °2). Hat die historischen Rollen Richelieus un: Mazarıns
vorausgesehen? In Wirklichkeit Jag die Entpolitisierung des Kar-
dinalskollegiums och ıIn weıter Ferne.

Die Reformbestimmungen der Bulle Vartetas temporum
gew1ıb NAUur eine Abschlagszahlung qau{f die Kardinalsreform, die den
sirengen Reiormern, die die Reform be1l sich selbst begonnen hatten,
vorschwebt ber uch diese Reiormbulle ist wWwI1e ihre Vorgänger
seıt 130 Jahren nıcht durchgeführt worden, ]a nıcht einmal 1n Kraifit
eireten, Julius’ I1IL Nachf{olger, aul I fing die Reiorm
einem anderen Ende

Eın effe jenes Oliviero Carala, der unter Alexander VI mutıg
seline Stimme für die Reiorm erhoben hatte, un selbst Jahre
Mitglied des Kollegiums, mußte aul ohl WI1ssen, Was not tal.
Es ist bekannt, daß anders als seın Vorgänger und.auch stirenger
als aul I11 darauf hielt, daß kirchlich gesinnte Männer ın die Reihe
der Kardinäle auifgenommen un den politischen Einflüssen eın
latz eingeräumt wurde 9s) Mıt grober Knergıe drang auti geist-

88) Poggılo: 111 305 89) 111 306 308
90) 111 308 91) 111 305 92) I1 302
93) Ancel, L’Achyvite reformatrice de aul Le choix des cardınaux:

Revue de Questions Hıstoriques LXXXVI 1909 s i VI 447 462
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lichen Wandel der Kardinäle un schritt streng Unwürdige
eiN;: 1m Konsistoriıum VO Julı 1555 esiummte daß alle Kar-
dinalprıester sich bınnen Tel Monaten weıhen lassen müßten °*),
Als erster unternahm ernste Schritte die durch Regresse
und Akzesse kachierte Piründenkumulatıon. Er wıderriel alle
Regresse auftf Bistümer (4 Dez alle Klosterkommenden mıiıt
Ausnahme der durch das fünite Laterankonzil den Kardinälen —

gestandenen (16 Dez schließlich jede Neuverleihung VOIl

solchen (1 Okt. durch Dekret VO ugus 1556 endlich
Nn alle Kardıinäle, eine SENAUC ] ıste ler iıhrer Akzesse un
Kegresse auft Benefizien anzufertigen, Dezember desselben
Jahres, sS1e alle hıs aut einen resignleren. Wır besıtzen noch die
Originallısten. Die meisten Kardinäle haben eın bıs ZWel Regresse
aul Kathedralen un solche aul mehrere andere Benelizien, unter
denen sich uch Pfarrkirchen befinden. Erschütternd lang sind
die Listen der beiden Nepoten Pauls IIL., Alessandro Farnese un

Fıora, och erschütternder aber, daß selbst einem Paul
nıcht gelungen ıst, diesen skrupellosen Pifründenj]jägern das and-
werk legen: 1mM Jahre 1560 besaß Alessandro Farnese alleiın 1m
Königreich Portugal och Regresse!

Eıne SANZE Reihe VO  = KEinzelmaßnahmen Pauls Z Kar-
dinalsreiorm ist diktiert durch die hohe Vorstellung, die der Carala-
paps VO Kardinalskollegium als beratendem ena des Papstes
hatte Er setizte strenge Straien auft die Verletzung des Sekretums
(14 Dez estimmte, daß wichtige Angelegenheiten nicht iın
einem un: demselben Konsistoriıum entschieden werden düriten,
verlieh dem Dekret Pauls I1IL die abwesenden Kardinäle
dadurch Nachdruck, daß unentschuldigt Fernbleibenden die
ıhnen durch die Camera collegi cardınalıum zufließenden Kın-
künfte entzog (12 Junı Das Ideal Pauls WAar eın Kar-
dinalskollegiıum, das den jewelligen aps als politisch unabhängiger,
VO.  b rein kirchlichen Gesichtspunkten geleiteter ena STEeTS umgäbe.
ber dachte nıcht daran, den Kardinälen ber die beratende
Stimme hinaus irgendein Mitregierungsrecht einzuräiäiumen. Als iıhm

Ohren kam, daß 1MmM Kollegium die Ansıcht vertreten werde, der
Papst se1l be1ı der Ernennung VO  - mehr qls ]1er ardinälen die
Zustimmung des Kardinalskollegiums gebunden, wWI1es dieses
Ansınnen mıt größter Schärie zurück 95) Schon unter aul LIL un

94) 111 317 95) Pastor VI 448 f
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Julius 111 begann sich die Form auszubilden, In der die Kardinäle
In Zukunft der Regierung der (resamtkirche beteiligt seın sollten,
nıicht krait eigenen Rechtes, sondern 1 Auftrage des Papstes: die
Kardinalskongregationen. Die Inquisitionskongregation un die Tür
die Angelegenheiten des onzıls unter aul ILL., die Reformkongre-
gatıon unier Julius IIL., ın och höherem Maße die durch Pius
gegründete Konzilskongregation sind die Vorboten der Neuordnung
unter S1xtus

aul hat sich die Kardinalsreform ZWel große Verdienste
erworben: hat dıe Zusammensetzung des Kardinalskollegiums
weıter zugunsten der Keiormparteı verändert un die seıt S1ixtus
einger1ssene Verweltlichung 1n personeller Beziehung ın etiwa rück-
gängıg gemacht. Er hat weıter tatkräftig für die Verkirchlichung
des Kollegiums gesorgl. Die Iuxurl1öse UunN:; manchmal skandalöse
Hofhaltung, jenes Leben des srohen Herrn, das die Refiform-
bullen Pius’ 10 Alexanders VI un: des üuniten Laterankonzils
erfolglos aNSESANSCH9 durite unter ihm ın Kom eın Kardinal
mehr ungestrait iühren:;: daß se1in eigener Neflie Carlo hinter
seiınem Rücken Lal, WarLr die Ursache sSe1INeSs Sturzes.

Kalser Ferdinand hat spater gesagl, daß die Refiormen Pauls
alle wieder 1n Rauch auigegangen seien °®). ast hat den An-
scheın, als habe Recht, WE INa  = die Konsistorlalakten Pius
AaUusSs den Jahren 1560—62 durchmustert °”), un WL sıeht,
W1€e 1mM Sommer 1563 die Selbstreform des Kardinalskollegs VOI -

sandet ®8). ber Sanz ıst doch nicht Die Spuren der Tätigkeit
Pauls liıeßen sich nıicht mehr Sanz austilgen, schon deshalb nicht,
weil die VO  S ıhm rnanntien Kardinäle weıter dem Kollegium
gehörten, die Ghisher], Scotti, Rebiba, Reumanı, Dolera: annn ber
auch, weıl das VO  — aul vertretitene Ideal das Kardinalskolleg
der Senat des Papstes, uch das Ideal der Reformpartel, der Kampf

die Kardinalsreform eine AaUS der inneren, göttlichen Lebens-
kraft der Kirche quellende, notwendige Reaktion die Ver-
weltlichung un Politisierung ın den vorausgehenden Menschen-
altern WAaFr. Es konnten Rückschläge eintreten, konnte uch die
Richtung der Bewegung zeıtweilise durch ınnere Verschiebungen uUun:
äaußere Kınwirkungen abgelenkt werden: schließlich mußte die
richtungweisende Magnetnadel doch wieder ach dem unverrück-
aren Ziele hın ausschlagen.

96) Nuntaturberichte Abt 111 210
97) 111 271 98) Bırkner dA. 348 ff.



124 UBERT

In der etzten Periode des rı wıiederhaolt
sıch das Kräftespiel, das WIT schon während der ersten Periode beob-
achten konnten, Ur in größeren Dimensionen. Zuerst der Druck
der spanischen und Iranzösischen Konzilsopposition un: des alisers:
Art. un des spanischen Reformlibells 99) sind geradezu eın
Kompendium jener Reformforderungen, die ZU eıl schon se1t
den Reformkonzilien, ZU eıl den veränderten Verhältnissen ent-
sprechend, unter dem Rena1ıssancepapsttum erhoben worden
Jeder einzelne der dort namhaft gemachten Punkte Beseitigung
der Pfründenkumulation, gesteigert bıs ZUTr Erklärung der Inkom:-
patibilität VOINl Kardinalat und Episkopat, gleichmäßige Berücksich-
t1igung der Nationen, Herstellung der politischen Unabhängigkeit
durch Schaffung tester Einkünite, eNgereE Verbindung mıiıt dem
Papste, endlich Festsetzung der VO  — den Kardinälen erfüllenden
Bedingungen, können WIT ın einer langen Vorgeschichte seıit dem
Konstanzer Konzil,; bzw. der Reform lexanders VI verfolgen.

Auf den Druck der Konzilsopposition reagılert Rom W1€e 1547
durch den Versuch einer Selbstreform. Damals wurden wahr-
scheinlich für einen der dabel beteiligten Kardinäle die ‚.ben
(Anm 15) erwähnten umfangreichen Auszüge AaUuS fIrüheren Reform-
dekreten hergestellt; ihnen Tolgt In der Handschrnrift eıne Zusammen-
stellung VO  - Reformartikeln, DE AaUus jenen Dekreten,
nebst Ergänzungsartikeln 1°). Diese Zusammenstellung, deren
Bedeutung 1mMm Verlauf der Beratungen WIT nıicht SENAUET be-
stimmen vermögen, jefert eine wıllkommene dokumentarische
Bestätigung uUuNnseTer Auffassung, daß die Tridentinischen Reformen
weiıt mehr, als bisher geschehen ist, die spätmittelalterlichen
Reformversuche anzuschließen s1ind.

Der römische Reformversuch scheitert, nıcht zuletzt deshalb,
weıl überhaupt große Bedenken eiıne Kardinalsreform hne
Konzil bestehen, halbe und Teilmalinahmen nıcht mehr befriedigen
können. Sogar der wahrhaftig nıicht kardinalsfeindliche Cornelio
Musso hat damals 1ın einem Iraktat die Reform und Entpolitisierung
des Kardinalskollegiums gefordert 1°1),

In Morone findet sich annn der Mann, der die Mittellinie einhält,
1ne Reiorm durch das Konzil, ber eine elinde un lücken-
hafte, daß sS1e nicht qals Erfüllung der ünsche und Forderungen

99) S u sta, Die römische Kurile un das Konzil VO Trient I1 120
100) Abgedruckt 1m Anhang. 101) X LI 236 f
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der Reiormer gelten kann *°?), uch chese Reform mußte ıIn einem
ach ZWel Fronten geführten Kampfe durchgesetzt werden: Gegen
die Radikalen auf dem Konzil un die Feinde der Reform
1m Kollegium. Diese Entstehungsgeschichte brachte miıt sich,
daß die Irienter Kardinalsreform eın Abschluß, sondern uch 1Ur

eın Durchgang War. Die kirchlichen un politischen een, die den
vielen Reformgutachten, -projekten un kınzelveriügungen, die WITr
Revue passıeren lıeßen, etztlich zugrunde lıegen, terben nıcht eım
Abschluß des Konzils; S1Ee leben weıter un iormen das Kardıinals-
kollegium der Gegenreiormatıon un des Barock.

Die Neuordnung des Kardinalskollegiums, die Sixtus durch
dıe Konstitution VOoO Dezember 1586 vornahm ?°3), berück-
siıchtigte gewIlsse In Irnent och unerfüllt gebliebene Refiformiorde-
runNnscnh des Jahrhunderts: S1e seizte eine Höchstzahl fest (70)
und übernahm die Konstanzer Forderung, daß immer weniıgstens
1er Mitglieder des Kollegiums Magıster der Theologie seın sollten;
sS1e erneuerte und erweiıterte aber uch ausdrücklich das Dekret
Julius’ 111 ber die Aufnahme der Brüder VO  — Kardinälen 1Ns
Heilige Kollegium. Derselbe Sıxtus sab durch die Bildung NC}

Kongregationen den Kardinälen die Möglichkeit, bei der egle-
rung der Kıirche miıtzuarbeıten als atgeber un!: Beamte des
Papstes, nıcht krafit eigenen Rechtes qls Teilhaber der papst-
lichen Gewalt und liquidierte damıt endgültig die oligarchischen
Machtbestrebungen des hohen un ausgehenden Miıttelalter Die
Von den Refiformern der Renalssancezeıt vergebens geIorderte, ann
VO  a den Päpsten ZUT Zeıt des Irienter Konzıils eingeleitete Verkirch-
lichung des Kardinalskollegiums machte durch die Kreationen
Pıus’ Ne. Gregors XIIL,, Sixtus’ un ihrer Nachfolger weiıtltere
Fortschritte;: die persönliche Lebensführung un der Hofhalt der
Kardinäle, uch der AaUusSs fürstlichen äusern stammenden, erhalten
einen mehr kirchlichen Zuschnitt un:! g1ibt jetz uch heilige
Kardıinäle;: Stelle des Luxus der großhen Renaissancekardinäle
trıtt der standesgemäße Aufwand des höfischen Zeıtalters: der Kar-
dinal ıst eın Principe della chiesa. elcher Abstand trennt den
1680 erschienenen Kardinalsspiegel de Lucas VO  — dem Paolo Corteses!

Gewiß, die (:lanzzeıt des Kardinalskollegiums 1Im Zeitalter der
Gegenreformatıion und des Barock ist nicht einfach eın Produkt
der Reformideen des und Jahrhunderts. Manche damals

102) 979, H 9 1086, Einige Nachträge bringt 111
103) ull Rom I11 S08—816; vgl StOTr 167
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erhobenen Forderungen sınd unerfüllt geblieben, WI1Ie trotz der
entsprechenden Klauseln des Irienter Dekretes und der ulle
S1xtus die gleichmäßige Berücksichtigung der Nationen un
die Entpolitisierung, die letztere eine are Unmöglichkeit ın einer
Zeit, 1n der das Papsttum 1mM Mittelpunkt des politischen Welt-
geschehens stand, Länderprotektoren, Kronkardinäle und das
eCc. der staatlıchen Kxklusive bei der Papstwahl gab Die Gewalt
der historischen Tatsachen bedingte nıicht allein Abstriche VO  — den
Idealen, sondern bewirkte einen Strukturwandel, der seinerseıts das
Antlıtz der Körperschaft verändern mußte ber ın dem Umwand-
lungsprozeß, den das Kardinalskollegium 1m un Jahrhundert
durchmacht, sind die Reformideen eine selbständige, wirkkräftige
Komponente.

ANHANG

Zusammenstellung DO  s Reformartıiıkeln AUS Kardınalsreformen
des un ahrhunderts (Sommer

Vat trch Borgh 256, 607— 61 V, COP. Sae€e  © VIIl

De cardınalıbus. E x Martıno
Protectiones 9 princıpum, cCommunıtatum alıarumque per' -
SONAarum saecularıum 11O  ; aSsuman assumptasque NOn exerceant,
ut Llıberıius 1psı S mo iın conciılııs alıısque actıonıbus valeant assıstere.
Procurent reparatıonem ecclesiarum SUOTUIN tiıtulorum In e1sque
cultum dıiıyinum peCT rel1g10sos, decentes M honestos cler1cos per-
1C1 augerı facılant, sanciorum loca, In quıbus 1ps1 commode
resıdere nequean(t, pCTr neglıgentiam deserta remanean

E x SyxXto
Praesentes cardınales ıtulos SUOS, absentes CcIo pCeT VICarlo0s
visıtent cler1cosque populum ecclesiae SUAaC subiectum Cu dilı-
gentla inquırant dirıgantque hortentur ad bene honesteque
vivendum.
Pro augumen(to et1am cultus divını salute anımae cardınalıum
quılıbe cardınalıs ın ıta vel ıIn morie antium titulo SU  © relinquat,
ut saltem NUuSs presbyter Commode sustentarı possıt.
Ex Alexandro VI
Cardinalıbus, qu1 ecclesı1ıa, Yyuam habent, vel alııs benefic11s
eccles1asticıis miıilliıum ducatorum annuatım Pro edditu recıplunt,
nıhıiıl amplıus possıt commendarı cConcedi: abentes autem ultra
dictam SUININAam eneaniur dimittere inira SCX INeCNSCS In favorem
PCISONATUM qualificatarum.
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E x Lateranens1ı:
Legatı er° ad POMDAIN, ad lucrum, sed ad errarum ecclesiae
tranquıllum statum elect1 videantur personalıter el continue ıIn 10C0
SU4€e legation1s resideant. Quod S1 NO  ; fecerint, careant emolumentis

PCT 1pSsum vel officiales s UuoS nullıus sınt momentI.
egatıo ultra bienn1um prorogarı possıt statımque peracio

blenn10 VaCcare intellıgatur.
Subdıiıtı alıcun PrINC1pL vel abDenties ın elus terris redditus 1000 duc
vel ultra, CUu. ın consistor10 secreto alıqua mater1a, qUa«C
pertineat ad eu princ1pem, dummodo qe et1am CoOoNCcernanit pont1-
ficem vel ecclesiam, ntrent ın eubieulum pontificıs, donec materıa
discutitur
Pro relatiıone In consistor10 acla vel iacıenda vel PrOÖ sententi1a lata
cardınales sınt contenti munerıbus 1uUure permiss1s, esculentis
s| cılicet , poculentis, QUAC paucıs diebus possint CONSUMmM.
Relationes provıs1ıonıbus facıendae 1PDS1S cardıinalıbus PCI
turnum 1uxta laudabı lem Commı1  ntur
E x 10 111

11 In colleg10 cardınalıum 1 sunt cooptandı 1S1 VIr1 STAaVCS, OCI,
modesti, qu1que In discıplina ecclesi1astica Cu au versatı fuerint:

1N1UMEeETUS 1S1 maxıma el rationabılı causa | augealtur,
in COTUMYUC creatione CANONECS quoa: qetatem CU1USCUNGUE ordınıs
sunt observandı.
Frater cardınalıs viventis sıt inhabilıis ad dignıtatem Car -

dinalatul, ıta ut eodem tempore duo TrTatres germanı In colleg10
Nnu modo CSsSSC possınt
E x concılıo Basıleens1ı:
Sıint 1rı In scıentıa, morıbus el experlentla excellentes, NO  -

m1nores 30 annıs.
GCardinales qassumendı 19(0)01 sunt nepotes iratre vel SOTOTITE Romanı
pontificıs vel alıculus cardınalıs vıventis, NO  — illegıtime natı,
COrDOTI'C vıtlatı aut alıquo erımınNe SCHu infamıa notatı
ardınalıum lect1i0 NO.  a solum pCTI ola aurıcularıa, sed et1am PCT
serutinıum fat, JNleque intellıgatur lectus, 1ın YUCIM cardınales PCT
subscrıptionem proprılae collegialıter consenserint. umque
SUa«ec dıgniıtatıs ins1ıgnı1a receperınt, iupamentum praestent, S1 Dr
sentes Tuerint, 1ın publıco COons1stor10, SIN cIo absentes, ın manıbus
alıculus epISCOPL.
Post mortem 1psorum nı pro annulo in assıgnatione tıtulı 1PSIS
tradıtı exigatur, CUum abores PTOo ecclesıia ıd mereantiur.

17 Non revelent cardıinales ola data 1n Consistor10 qut UAECUMYUC ıbı
sunt, QUaC ıIn odıum, prae1iudicium aut scandalum alıculus

redundare possint; Su perluru qut inobedientiae. 51 auiem
alıquı ın hoc, vel Cu pontifice fuerıt sıbı alıqua sılentium
indictum, contrafecerint, ultra inobedientiam el per1ur1um atae et1am
sententiae excommunıcatiıonem incurrant.
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De cardınalıbus. quact suprascrıpta sun(dX, haec
qaddı viderentur:

Ö, quod ecclesiae Cathedrales 1800)81 commendentur cardınalıbus,
el quı habent cas ıIn commendam, Cogantur resignare, n1ısS1ı promoveantur
inira tempus 1ure requlisıtum; el S] promovean(tlur, teneaniur ıbı PIO
malore annnı parte res1ıdere. I1tem NO  D dentur eIs ulla beneficıa curata
NC dignıtates SCUu canonıcatus, el quı. 2eC habent, resignent.

O, quod ereandı cardınales, S1 presbyter1, ad mINUS habeant
qualitates requisıtas 1n ePISCOPIS hoc conciıllo0: S1 diaconl1, habeant,
QqUaC ın diaconıis ah eodem concılıo exiguntur.

{i1 O, sunt 1ın SCHCIEC provıdenda CIrca CEOTUMN victum, famı-
l1am, discıplinam, suppellectilem, Ssumptus eic.

O, ddı possel ad ıd, quod est SUDIa 1NUMEeETO Z ul 1D1 saltem
diıebus test1iviıs celebrentur divina el CONSTUQ adsınt paramenta el ceiera
necessarlı1a provıdeantur, el NUINETITO augerı Z redditus 1Ud1C10
Stis Suae, el NUINCTO addendum vıdetur, ut relatıones 1an grails.

eiera omn1a extendı @ TUnN(, reper1tur ıIn bullıs et COMN-

cilus, nde ılla sumpla Iuerunt, Cu breviıus uerıint relata

Kann der aps Simonie egehen
Am Januar 1556 beriıel aps aul ZWanzlg Kardinäle

un zahlreiche Beamte der Kurilalbehörden 1n den Konstantinsaal
un: legte iıhnen 1ın längerer ede dar, daß die oit versprochene
un: 1e] besprochene, aber nıemals durchgeführte Reform der
Kirche 1INs Werk setzen gedenke; ihre erstie ber un wichtigste
Aufgabe sel die radıkale Beseitigung der Simonile, der vielmehr,
W1€e nannte, der simoniıstischen äaresıle. Der Papst forderte
die Anwesenden aufl, sıch au{f die gewissenhafte Beantwortung
iolgender Ta ME vorzubereıten: Kann der Gebrauch der
Gewalt, dıe Chrıstus Herr dem Petrus als
dem Haupte seıiner Kırche verlıehen hat, einem
Preise unterliegen?*!) Vor einem die der Kurıle
anwesenden Bischöie erweıterten Gremıiıum formulierte

Januar 1556 die rage och einmal un etwas klarer: Kann der
Gebrauch der VO  _ Christus seinem Vikar Petrus verliehenen Gewalt

1) 1II 328 Dieser uınter der Presse befindliche and bringt die voll-
ständigen Akten der eformkommission VO 1556 un!‘ die darauf bezüglichen ote:
un TIraktate. Zur allgemeınen Orientierung verweise ich auf melilne Aus-
führungen. HJ LIV 1934 4921 fl‘ 9 bes. 425 Anm.
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einem Preise unterliegen, sodaßlß unter irgendeinem Vorwand
darüber eın geldwerter Kontrakt abgeschlossen werden kann ?)?

Die zweıte Formulierung der Frage brachte deutlicher <xis dıe
erstie ZU Ausdruck, wohin die Absıcht des Papstes zielte: Es
vornehmlich die Kompositionen der Datarıe, jene be1l gewIlssen
(inadenerweisen der Signatura gratiae und Pöniıtentiarıe eısten-
den Zahlungen, die ursprünglich einer irelen, später 1ür die meıisten
Fälle durch Taxordnung regulierten Vereinbarung des Petenten mıt
dem Datar unterlagen Der Papst selbst tellte die rage, ob diese
Manipulationen, die A der Kurie des Renalssancepapsttums gans
un gebe mochten S1e mıiıt der Verleihung VOo  a Benelizıen
der der Erteilung VO  = Absolutionen der anderen Lizenzen
zusammenhängen simoniIıistischen Charakter Lrugen. Daß dıe
Frage T1ür ıh selbst 1Im Grundeg keine WAar, bewiles eiIn
Zwischenf{all, der sich demselben Januar ereignete. Als
nämlich der Iranzösische Kardinal Tournon sich den Papst
Auskunit darüber wandte, welche Art VO  — Simonie meıne, ob
die durch göttliches der die Urc positiv-kirchliches Recht VOeI-

botene, WI1eES dieser mıiıt gewollter Schärie jene beıl den Kanonisten
1m Anschluß die Dekretalenglosse A de off 1u del
29 *) übliche Distinktion aqals eın Altweibermärchen zurück; gäbe
1Ur eın Art VOo Sımonle, un das sSe1 die durch göttliches eCc
verbotene: S1e erstrecke siıch nıcht 1Ur qaut die Spirıtualia WIe die

2) 111 330
3) Gelıer, Les dataires du sıecle (Paris 1910 und, 1m wesent-

lıchen übereinstimmend und welterführend, V, ofmann, Forschungen ur

Geschichte der kurlalen Behörden verlegen die erstmalıge Betrauung des
Datars mıt den Kompositionen (nicht die Schaffung des Dataramtes, das D1Is 1Ns

ahrhundert zurückreicht Olle 1n apsttum un: Kaisertum |München 1926
640 uch nicht dıe Entstehung der Kompositionen als solcher, deren Anfänge
schon 1mM Jahrhundert nachweisbar sind) ın die Zeıt Calıxt 111 un!' Pıus D dıe
konsequente un: ausschließliche Beauftragung des Datars mıit diesem Geschäft In
dem Pontifikat Sıxtus’ 1480/81 (Celier noch lexanders VI.) 7 wel Tazxlısten
der Datarıe, die 1ne 4aus der Zeıt Alexanders un Julius 1L., die andere aUS dem
Jahre 1519, bringt Celijer 152—164. Ich merke hlıer NUr A daß 1118  $ ZUTLC Zeıt
Pauls Il und quls die seıtens der Reformer angegrıffene Praxıs tatsächliıch au{
Sıxtus 1 zurückführt, Contarınl: X11 214, Laynez beı H GT1SAar, Jacohl
Lainez dısputationes Tridentinae 11 (Innsbruck 377

Der Bedeutung der Sache gen gebe ich die OSSe (in der VO.  b Nr be
nNnutzten Ausgabe Lyon 1543 73V) 1mMm W ortlaut SEecus In simoniacls, quia prohiübita,

ın prohibitis, QuUia SIMONLACAH. Prohibita, qui sSimonNILACA, sSunft Ulla, ud ın veterl
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Sakramente, sondern uch qufi dıe Spiritualibus AaNNECXQ, selbst
WeNn diese ın sich betrachtet reine Temporalıia darstellten WI1Ie die
kirchlichen Piründen. Was das kanoniısche eCc außerhalb
dieses Begr1iffes qls Sımonile verbiete, sSe1l und bleibe ZWAAar verboten,
jedoch nıcht Simoni1e 1m strengen INn des W ortes ° egte INa

1U diese Begrifisbestimmung der Simonı1e zugrunde, ergab sich
aqals Antwort qu{i die VOoO Papste gestellte Frage, daß uch der
Papst, obwohl Herr des Kirchenrechts, sıch der Simoni1e schuldig
mache, Wl seline Beamten mıiıt seınem Wissen un W ıllen mıiıt
den L’mpfängern VO  an Piründen un (nmadenerwelsen kontraktierten.

Jedoch uch dıe zweıte Formulıerung der Frage Warl och
nicht die endgültige; diese wurde erst ZWeIl onate später

März 1556 auf kleinen gedruckten Zetteln den 1mM Februar
gebildeten TEL „Klassen“ der Reformkommission vorgelegt un
autete: Kann eın kirchlicher Prälat Lür den Gebrauch der geistlichen
Gewalt, dem Kraft se1Ines MmMtLes verpilichtet ist, hne Sımonle
VO  — freiwillig azu Erbötigen der sich dessen Weigernden durch
ausdrückliches Verlangen der durch Entzıehung der Spiritualia
ZUN den Gütern der Kirche der anderer Herkunit einen zeıtlichen
Vorteıil in Kmpfang nehmen der fordern? 6)

An dieser drıtten Formulierung Tällt, außer ihrer Schulmäßigkeit
auf, daß s1e die Beschränkung qu{i den aps fallen Läßt un: Sanz
allgemeıin VOoO „Prälaten” spricht. Freilich War uch iın der weıteren
Fassung der ursprünglich intendierte Sondertall enthalten: Der
Papst ist jener APralat” der officio verpflichtet ist, die Fülle
selıner Binde- un Lösegewalt ZU geistlichen Wohle der Chriıst-
gläubigen gebrauchen. Durch seinen Datar empfängt der ordert

VOo  — denj]en1gen, dıe bestimmte nadenerwelse VOoO  > ıhm erbitten,
ehe die Urkunde darüber ausgestellt wird, eine Geldzahlung, die
Komposıitlon, un WeNnNn diese nıicht geleistet wird, bleibt cdıe Urkunde
unausgeiertigt, wird dem eienten der Genuß der bereıts
gewährten (made entzogen. uch jetz och stand Iso die (Geschäits-
DraxIıs der Datarie ZUT Debatte.

testamento NOvVOQUE SIMONILACA eranit ıIn Sul natura, ut vendere sacramen(ta, uıt pPTAaAe-
dicto (5. Qui studet et C, Sicut eunuchus. SIMONLACA, quia prohibita, unt ılla, quUAUaE per
constitutionem ecclesiae facta unt SIMONLACA, quale est hoc, et eham pastum dare DO
receptionem In CaNOoNICUM, et ıIn is4s NO. ufficit sola voluntas, 1IeECC In 3E  aliis, dum:
iamen sıt contenta S terminis.

111 330, 6) 111 339
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Bevor WITLr dieser Debatte selbst übergehen, drängt sıch eın
Ir qauftf Wiıe kam der Papst auft den Gedanken,

das Problem der Kurlalreform VO  z dieser Seite her auizurollen?
Gewiß lag tieli 1n dem Jeiıdenschaitlıchen, allen KOomMpromıissen

un Halbheıiten abholden Naturell des Neapolitaners Carala be-
gründet, daß die Kurlalreform mıt einer Frınzıplenirage erötiinete.
ber dieser 1INnWels allein genugt N1IC das Seltsame des Vor-
SaNgeS restlos aufizuklären un die Einsicht 1n seline historische
Iragweite eröfinen. Denn uch der Caraiapapst War eın Produkt
selnes Werdeganges un eın iınd seliner Zeıt. Viermal schon In
seinem Leben dabe1 gestanden, WI1Ie ZUrF Reiorm angesetzt
wurde: Auf dem üniten Laterankonzil, untier Hadrıan VL:; als
ZU Zwecke der Reform ach Rom gerufien wurde, annn unter
aul I1L., der ıh ZU. Kardinal un Mitglied der berühmten Refiorm-
deputatıon ernannte, aus der das Consılıum de emendanda ecclesia
hervorgıing, uletzt unter Julhius 111 un n]ıemals WAar der Versuch
gelungen. Der apst, uch der VOo besten W ollen beseelte apst,
War 1n gewlssem Sıinne „der (refangene selnes Beamtentums“ g..
worden ”). Die vielen Hunderte VO  m Beamten (unter Leo
die ihre Stellen als Kammerkleriker, Referendare, Protonotare,
Abbrevılatoren, Skriptoren USW. gekauft un als Kapiıtalsanlage be-
Nutz hatten, betrachteten jede Verminderung der Taxen als Herabh-
seizung des Zinsiußes iıhrer investierten Kapitalien un daher qals
Kingriff ıIn wohlerworbene Rechte; s1e sträubten sıch mıiıt allen
Miıtteln jede Reiorm, die den durch die Renalissancepäpste
geschaflfenen Zustand anderte. Was ndlıch die Kompositionen der
Datarıe angıng, die en Summen, die durch sS1e alljähr-
lıch ıIn die päpstliıche Kasse lossen °) eın integrierender Bestand-
teıil des Budgets, daß nıcht abzusehen WAar, WIe hne diese Kın-
nahmequellen aufrechterhalten werden könne.

Einmal, un das War unlier aul I1T gewesen, hatte die
Aprıl 1537 ZULE Refiform der Datariıe ernannte Kardıinals-

7) Andreas, Deutschland Vorabend der Reformatıion (Stuttgart-
Berlin 1932)

8) Die Berechnungen beı N, Forschungen f $ Göller,
Hadrıan VI un: der Ämterkauf der päpstlichen Kurle: Festgabe Fiınke
(Münster 1925 304
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kommission ®), der aqaußer Contarını], Ghinucece1 un dem alteren
Simonetta uch Carala angehörte, die Axt dıe Wurzel gelegt. In
ihrem Gremıiuum wurde damals die Frage aufgeworien: arf er
Bischof der sonst jemand, dem VOo  } Amtswegen oblıegt, geistliche
(Gnaden verwalten un die VO  > Christus mıt den Schlüsseln der
Kıirche verlıehene Gewalt gebrauchen, durch FEntziehung diıeses
Gebrauchs der der geistlichen Sache, dıe seinen Untergebenen
qui Grund des Amtes, das innehat, darzureichen schuldig ist,
selinen Untergebenen ZULC Zahlung einer Geldsumm ıh zWwıngen,
uch WE diese qals geschuldeten Unterhaltsbeitrag (stipendium)
un nıcht (als Preis) LUr die übergebene gelistliche Sache empfängt?*)
KEs WAar dıe Frage ach der Eirlaubtheit der Kompositionen und
das ergıbt der Vergleich mıt den Fragen Pauls jene selbe
Frage, die Last mıt denselben W orten der Reiormkommission VOo  o
1556 gestellt wurde.

Im Jahre 1537 hatte sich die Kardinalsdeputation nıcht qau{i eiıne
Antwort ein1gen vermocht. Die Vertreter der einen KRıchtung,
Ghinucei un Sıiımonetta, beide ehemalıge Kurilalbeamte 11), vertiraien
ihren Standpunkt im Rahmen der Deputation SsoWwohl WI1e 1n einem
VoNn dem Servitengeneral un spateren Kardinal Laurer10 verfaßten
Gutachten *?). Sle bejahten die Frage. Der aps gewähre Urc
Signierung der Supplık die (mmade selbst gratls; WeNnn der Datar dıe
Ausfertigung der Urkunde verzögere, bıs der Beitrag ZU Unterhalt
des Papstes un seliner Beamten, eben dıie Komposıition, gezahlt sel,
annn sSel das keine Verweigerung einer geschuldeten geistlichen (nade

die ja bereits gewährt sSe1 sondern eiIn berechtigter Druck ZUL

Erfüllung der Unterhaltspilicht, deren Verweigerung den etitentien
des Lmpfanges der (nade unwürdig machen würde. Die Absiıicht
des Papstes sSel dabe1 nicht, siımonIıistisch eiIn Spirituale Tfür eın Tem:-
porale verkaufen, sondern lediglich den Unterhaltsbeitrag 1ın
Kmpfang nehmen. Keine der Liür das Zustandekommen der
Simonie fordernden Bedingungen sSe1l erfüllt: weder liege eın

9) Vgl S 123, fifußend quf dem Artıkel VO S’ Eın Gutachten
ZUTC Reform des päpstlichen Gnadenwesens Aaus dem Jahre 1538 XIV 11900
102719

10) X11 154, 4—9
11) Ghinucci1i war Skrıptor, Sekretär un: Audıiıtor generalıs SeEeWeSeN (V

Eubel {I11 33) Sımonetta Rota-Auditor (ebda. 292)
12) AI 210, fi‘ 9 215—226



Analekten ZUTr Reformtätigkeit der Päpste Julhius’ IL und Pauls 133

adäquater Preıis VOTr, och könne VO  — einer simonIı]stischen Absıcht
die ede seln, endlich ergebe die gratulte Gewährung der Gnaden

Unvermögende un die Verweigerung ungerechter Gesuche
Vermögender, daß eın siımonistischer Kontrakt vorliege. Und
vollends: welche Konsequenzen würde die Verneinung der rage
ach sich ziehen! Genau diıeselbe Argumentation könnte uch
die Annaten geltend gemacht werden: die Häretiker würden
trıumphieren un ausrulien: Eindlich ist die babylonische Gefangen-
schait der Kirche gebrochen, die Wahrheit hat sich durchgesetzt,
nachdem Jange, un: och unter dem jetzt regierenden aps
aul 111 Trel Jahre lang der Irrtum geherrscht hat!

Dieser Argumentation, die un Liür sıch betrachtet tatsächlich
bestechend wirkt, vermochten sıch (‚ontarını un Caralia N1IC
zuschließen. S1e reichten, unterstützt VO  - Aleander un dem Magıister

Palatır Badia im Wiınter 1537/38 eın Separatgutachten e1ın, das 1n
dem Satze g1ıpfelte, die VO  e der Gegenseite verteidigte Praxis der
Datarie sSe1l simonistische Entartung, ja Häresle *®). EKs lasse siıch
nıcht leugnen, daß bel den Kompositionen eın Tausch (commutatio)
einer geistlichen eine weltliche Sache, also eın ıIn sıch S1MO0-
nıstischer Akt vorliıege, dessen Wesen uch die gute Absicht, die
geleistete Zahlung als Unterhaltsbeitrag auizufassen, nıchts ändere,

wW1e ja uch Wucher nicht dadurch erlaubht werde, daß INa  — das
damit erworbene eld einem uten Zweck WIe dem Loskauf VO  -

Gefangenen verwende. Daß ber eın regelrechter siımonIistischer
Kontrakt vorliege, gehe schon daraus hervor, daß, Wer die Kom:-
posıtiıon nıicht zahle, die erbetene Gnade nıcht erhalte, obwohl die
Supplik sıgnıert sel, enn erst durch die Finhändigung der Urkunde
darüber komme der Petent ın ihren Besitz Sanz abgesehen davon,
daß mıt Hılfe der gegnerischen Argumentation jeder Bischof jede
Simonie rechtfertigen könne, wWwenn ZWAAarTr die Weihe gratis
erteile, aber für die Ausstellung des W eihezeugnisses Geld ordere
Wäre dıe Theorie VO  - den Kompositionen als Unterhaltsbeitrag
riıchtig, müßten die Zahlungen ach dem Vermögen des Petenten,
qalso des Subjekts, nıcht ach dem Objekt abgestuft seIN. Eine Aus-
nahme lassen die Reformer gelten, nämlich die Fälle, ıIn denen die
Absolution VO  — einem Delikt nachgesucht wiIird: ı1er dürfe die
Zahlung einer Geldsumm als Strafe auferlegt werden.

13) XII 211
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Der Verlilasser des deparatgutachtens, Contarınl, stieß bald dar-
quf 1n Herz der gegnerischen Posıtiıon, indem ıIn weıt AaUuS-

holender phılosophischer Betrachtung die 1heorie der extitremen
Kurilalisten, der Wiılle des Papstes se1 Gesetz, als letzte Wurzel des
gegnerischen Standpunktes un all des Unglücks bezeichnete, das
1ın den etzten Jahrzehnten ber die Kırche gekommen se1l 14) Darın,
un WEn WITr dem Bericht des Sernin1 15) glauben dürien, uch 1n
der Ablehnung jeglicher Geldleistungen den Papst bel Gelegenheit
on Jurisdiktionsakten tiımmte Carafia mıt dem edien Venetianer
nıcht 9ahnz üubereın.

Wır hbesıtzen och ZWeIl andere Gutachten, die während des
Streites die Erlaubtheit der Komposiıtionen D37//38 hervor-

SINd. Sıe stammen VO  - dem Bischof{i VO Feltre, Lommaso
ampegı1o, der ZW AAar außerem uhm VO  — seinem Bruder, dem
Kardinal Lorenzo weıt überstrahlt, durch seine sıch 1m Ver-
borgenen abspielende Gutachtertätigkeit 1im Dienste der Päpste Jahr-
zehnte hindurch einen tiefgehenden un schwer überschätzenden
Einfluß ausgeü hat W ährend Lorenzo In selner Reformschriult
Tür Hadrıan VI die Komposıitionen qu{f das Schäriste verurteilt *°),
erklärt 1ommaso 1n seinem ersten, offenbar LÜr einen der Reform:-
deputation angehörenden Kardinal estimmten Gutachten 17) S1@e
IUr tragbar un entschuldbar, jedoch nıcht pOosit1v billıgen; LÜr
seine Auffassung ıst wesentlich, daß eın simonistisches Tausch-
geschäft, sondern erlaubt ist, WenNnn der aps VOIN denjenigen, dıe

mıiıt Wohltaten bedenkt, Sustentationsbeiträge fordert, un daß
selbst die Zurückhaltung der Urkunde als eine Zwangsmaßregel
nıchts daran aändert, daß die (made selbst gratıs bewilligt ıst un
die siımonIistische Absicht, eın Spirıtuale für eın Temporale hin-

Er stellte sıch also qau{ti die Seite Ghinuccis unzugeben, tehlt
Simonettas, jedoch mıt einem gewlssen Schwanken, enn bemerkt,
daß die Tür die Erlaubtheit der Kompositionen vorgebrachten (ırüunde
ZU mındesten die Antwort zweiıfelhaft machen.

War TLTommaso ampegl10 schon In seinem ersten Gutachten
keineswegs eın entschiedener Verteidiger der Kompositionen,
lehrt se1ın ottfenbar unvollständig überliefertes 1s) zweıtes, für

14) Le lat II 608S—615 15) Pastor V 132 Anm
16) XII 17) X11 155
18) Campeg10 sagt: rationes utrinque afferam; tatsächlich sınd aber X I1 157

NU:  a die Argumente für die Erlaubtheit der Komposıitionen usammengestellt.
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den Papst selbst estimmtes Gutachten, daß CI, Je mehr sıch mıiıt
der Frage beschäftigte, desto unsicherer wurde. Er wıiıll sich jetzt
1Ur darauf beschränken, dıe Gründe iür die beıden sıch gegenüber-
stehenden Ansıichten zusammenzustellen un: dem Papste die Ent-
scheidung überlassen.

Tommaso GCampeg1io WAar eın hervorragender Kanonist un
Kenner der Kurlalpraxis, außerdem ber eın Mann, dem seine
Beobachtungen In Deutschland eın geWwlsses Verständnis T1ür die
Notwendigkeit der Kurlalreform nahelegten. ber uch Ver-
mochte sich dem Druck des Beamtenapparates, In dem als Regens
cancellarıae einen Spitzenposten bekleidete, un der spitziindigen
Jurıstischen Argumentation Tür die Erlaubtheit der Kompositionen
N1ıC entziehen. Der Gegendruck der hinter Simonetta un
Ghinucei stehenden Partel WAar STar. daß die Datarıereflform
damals versandete.

och eın drıttes Mal hat 1ommaso Campegı1o einem Vel -
wandten Problem das Wort ergrıffen 1n seinem Iraktat An papa
labem sSiImoN1aA4e InCurrere possıt, dessen SCHAUE Abfassungszeıt WIT
ZWAar nıcht kennen, VO  — dem WITLr ber annehmen mussen, daß dıe
Anschauungen wiedergıbt, dıe ampegı10 spätestens dem Zeıt-
punkt selner Publikation, 1m Jahre 1555 vertrat 19) Er zieht
hiler einen deutlich sichtbaren Irennungsstrich gegenüber der
äalteren Kanonistentheorie uch In iıhrer gemäßigten Korm. S1e VelIl-
irat dıe Ansicht, daß der Papst als oberster Herr der Kirchengüter,
der durch das Kirchenrecht N1IC gebunden sel, beneficla simplicla

eld vergeben könne, hne Simonile begehen. Mıt vielen
Gründen tut 1U Campegı1o dar, daß uch die Vergebung dieser
Benefizien Geld die Kuratbenefizien stehen aqaußer Frage
ın sıch simonistisch sel,; un! daß alle Argumente, die INa  e dagegen
geltend mache, nıchts als Scheinargumente selen. Die Pieiler seINer
Beweisführung sınd einmal die Feststellung, daß uch mıiıt beneficla
sımplicla W1e Kanoniıkaten geistliıche Funktionen verbunden sind, von
deren Erfüllung der Genuß der Piründe abhängt, daß diese nıcht
qals jeden Zusammenhanges mıt den Spirıtualia entkleidet, als
InNneTe temporale betrachtet werden kann; zweıtens die andere est-
stellung, daß der Papst nıcht Herr, sondern Verwalter der kırch-

19) Der Traktat ist dem Opusculum De auctorıtate et pote  e Romanı Pontificis
(Venedig 1555 beigegeben und StTe. dort 621— 1
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lichen Güter ist, Iso nicht, WIe der absolute Kaiser des römiıschen
Rechtes, willkürlich ber sS1e veriügen ann. Freudig (magno
applausu) unterschreibt er das Urteil eınes Lal:ienkanoniısten Z der
Schismazeıt, Petrus de Ancharano: Die kirchlichen Benelizıen käuf-
liıch machen, heiße den SaNzch kirchlichen Stand ın Mißkredit
ringen ?°). Das einzlge, Jurıstisch un theologisch durchaus halt-
are Zugeständnıi1s die Gegenseite ist, daß der Papst, uch

Simonie begehe, nıcht den Strafen verfällt, die das Kirchenrecht
qu{i simoniıistische Vergehen setzt, weıl der Papst dem posıtıv kırch-
lichen Recht nıicht unterliegt. Der Prüfstein der Haltung, die (‚ am-
peg10 In diesem dritten Iraktat einnımmt, ıst se1line Stellungnahme

der schon erwähnten Distinktion der Dekretalenglosse. Er
S1Ee a mıt dem vielsagenden Bemerken: „Gar viele Lolgen ihr, dıe
sıch allzusehr VOoO  — iıhrer Anhänglichkeit, nıcht I
Kriecherei gegenüber dem Papste leiten lassen‘“ 162r)

Der Rückblick au{l die Kontroverse unter aul I1LL hat gezeigt,
daß dıe Frage Pauls dıe Reiormkommission 1556 die Wieder-
auinahme des damals abgebrochenen Kampfes der Reformpartel

die Komposition der Datarie darstellt Damit ist jedoch ihre
Vorgeschichte och nıiıcht erschöpfit. S1ie hat eine 1el längere. Denn
die weıtere Frage, oh der aps Sımonile begehen
könne, gehörtzujenen Problemen, diewährenddes
DANZEN späteren Mıttelalters unausgesetzt dıe
Kanonisten beschäftigt haben, und zwar nıicht bloß
der uch 1LUF In erster Linie Aaus theoretischem Interesse, sondern

der emıinent praktischen hochpolitischen Bedeutung, die diese
Frage esa Unter Theologen un Kanonisten War ausgemacht,
daß eın häretischer Papst aufihöre, Papst se1ln: Nnu wurde ber
die Simonie VOoO  a manchen Vätern, VOTL allem Gregor dem Großen,
oit äres1e genannt un konnte In estimmten Fällen uch
seiın 21) eın simonistischer Papst WAar also mındesten der äres1l1e

20) 164r Facere beneficia ecclesiastica venalia, est denigrare UNLWVECF-
salem statum ecclesiae.

21) Archidiaconus, Commentarıla ın Nos sequen(tes O  6
(Ausgabe Venediıg 1577 181v): SImMoOonNLACUS NO.  I dicitur proprie haereticus, id est
male senHhens de artıculis fidei, sed dicitur haereticus l. sacramentorum PEeETDEFTSOT,
quia percuti formam et modum trıduendı sacramenta, Quia C sınt danda gratis,
Ipse pretio tribuit vel acctpit. Andere Stellen über Sımonla als specles haeresis bel

M o C, Repertorium n siımon1a.



Analekten ZUuU  = Reformtätigkeit der Päpste Julius’ I1I1 und Pauls 137

verdächtig un konnte als scandalızans ecclesıam gelten. Die 1n
dieser Argumentation lıiegende Walife ist VoNn Gegnern der Päpste
wıederholt benutzt worden. In den Anklagen, die Bonifaz VIIL,,
Urban VIL.,, Johann XXIITL,., Kugen un Sixtus erhoben worden
sınd, hat die Anklage der Simonie eine gespielt. Ihre Grund-
lage konnten damals och nıcht die Kompositionen der Datarie se1in

S1e wurden der 1M Jahrhundert üblichen Form ja erst ın
der zweıten Hälite des Jahrhunderts ausgebildet sondern die
kuriale Benefizienpraxis, das kurilale Steuersystem 1mM allgemeinen
un 1m besonderen die Annaten.

Zu einer Zeıt, da dieses System och 1ın der Ausbildung begriffen
WAar, die Mıtte des Jahrhunderts, hatte Thomas die Frage,
ob der Papst Simonie begehen könne, och schlechthin bejaht ??),
un Dante pflichtete ihm praktısch bel, indem (Inf XTIAÄ) 1ko0-
laus 1II1 In die Löcher der Simonisten versetzte. ber IThomas WAar

Theologe, und die Weıiterentwicklung des Problems Jag nıcht bel
den Iheologen, sondern bel den Kanonisten. Bereıts Henricus de
SEgUSIO (Hostiensis) hatte 1m Anschluß die Distinktion der Glosse
den rundsatz aufgestellt, daß der Verkauf VO  — Benefizien LUr

SIMONLACUM, qula prohibıtum sel, ıh jedoch och nıcht aul aps
und Kurie angewendet ?®). ald ber bildete sich 1m Anschluß
die erwähnte Distinktion der Dekretalenglosse eine Rıchtung auS,
weilche diıe ungeheuerliche TIhese VOINl der Verkäuflichkeit der
Benefizien durch den Papst vertrat, sSe1l ın allgemeiner Form, wI1e
Alvarus Pelagilus 24) 4 sSe1 mıiıt Beschränkung aut dıe beneticl1a

22) 11—II1 100 , ad Zu den folgenden Ausführungen wurde IC
durch dıe Behandlung der Frage be1ı Eckermann, Studien ZUuU (Ge-

schichte des monarchischen Gedankens 1m Jahrhundert (Berlin 1933 146—-151;
In WwWIe vlielen Punkten ich mıt den dort geäußerten Ansıchten nıcht übereinstimme,
ergıbt meıine Darstellung.

23) ıIn Erxt rte (ich benutze die Ausgabe Venedig 1581 135°
Ouaedam erı hodie iudicantur SIMONLIACA, quia vendi prohibentur; qudae tiamen In
veter: testamento NecC SIMONIACA Nec prohibita Inveniebantur, sicut est vendere bene-
ficiıa, castaldionatum SsSeu advocaturam.

24) De planctu ecclesiae I1 (Venedig 1560 457 In seinem Golliriıum (verfaßt
nach 1341 ag dann Pelagius über die Ansıcht SgeWl1SSer Kleriker und Laien, quod
NO  q e1t grande vel vendere, permultare vel transigere vel DacIiSsci vel
remilttere Dro Te aliqua temporali ordines, beneficia, benedictiones nubentium, sepul-
{uras, oleum SUCTUNM, erisma et alıa spirituale vel spiritualibus NNerxa vel ecclieszaslica
sSacramenta. udae assertio est haeretica. ch Z , Unbekannte kırchenpolitische
Streitschriften 4AUS der Zeıt Ludwigs des Bayern I1 (Rom 1914 511 Es ist übrigens
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sımplicıa, dıe nıcht mıt Seelsorge verbunden un für deren Besıtz
eın Trdo gefordert Wa  — Simonı1e 1im strengen ortsınn
(  ıtum, quıia SIUMONLACUM), sagte diese KRıchtung, ist 1Ur der
Kauf un Verkauf der Sakramente:;: der Verkauf VO  — Benefizien
dagegen, be1l denen das Weihesakrament nıcht angıer ist, ist 1Ur

SIMONLACUM, quia prohibitum, Iso Simoni1e kirchlichen Rechtes,
dem der Papst ebensowen1g untersteht WI1e der Kaiser dem Zivil-
reCcC Eın Kanonikat, argumentıerten s1e, sSe1 1n keinem andern
Inn spirıtuali ANNECXUM als eın konsekrierter Kelch der iıne mıt
dem Patronatsrecht ber eine Kirche verbundene Burg; WI1e diese
hne Simonie verkaulift werde, vorausgesetzt, daß der Kaufpreıs
nıcht mıt Rücksicht auft das Patronatsrecht eine Erhöhung erfiahre,

uch das Kanonikat 25) Als Vertreter diıeser Ansıcht enNnNell

Cajetan un Johannes Carata In ihren Iraktaten über die Sıimonile,
die uns unten och beschäftigen werden, den „Cardıinalıs" | Zaba-
rella |, Antonius de Butrio un Johannes de Imola 9
Kardıinal Jacobazzı ıIn seinem ebenfalls och besprechenden
Werke De GCGoncıiıho: Johannes de Lignano ® Petrus de An-
charano 9 Torquemada un eine Gruppe VO  u Zivilrechtlern,
darunter Bartolus un Barbatıa Eiine ANONYINE Verteidigungs-
schrift Tür Bonifaz I1LL sprach offen AUS:!: der Papst als absoluter
Herr des kirchlichen un Verteiler des weltlichen FKigentums nımmt
bel der Benefizienverleihung Temporalıa ın Fmpfang als se1in Kıgen-
LUum, nıcht als Preis der Spirıtualia, mıt denen jene verbunden sıind;
1Ur annn wäre Sımonist, Wenn diese verkehrte Absıicht
hätte 26)

Kardınal Contarını hatte Sanz richtig gesehen, daß die
geheuerliche These VO  — der Verkäuflichkeit der Beneltizıien etzten
Eindes qauft einer Übersteigerung der päpstlichen (rewaltfülle beruhte
Sie ıst aber uch die theoretische Abspiegelung elnes rechtshistor1-

IIT1g, dıe Lehre, der aps könne Sımonile begehen, als ‚‚konziliaren Grundsatz“‘ u

bezeichnen (K Nn Studien 150); denn nicht allein hat S1e AIhomas VelI'-

treten, sondern auch die radıkalsten Kurialısten wI1e Alvarus Pelagıus en
gegeben, daß der aps Sımonile begeht, WeNnNn Spirıtualia, w1e  an die Sakramente,
verkauft: uch P} de S11M. (Ausgabe Basel 1567)
111 u39

25) Ich folge hıer den Darstellungen des C, Sent.
dı 41 In dem Inkunabeldruck des vierten Buches (Hain —
1306T; urandu Sent. d1. 5’ In der Ausgabe Venedig 1571 36  z

26) Fınke, Aus den Tagen Bonifaz 111 (Münster 1902 LX XII
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schen Vorganges VO  — ungeheurer Jragweıte: einer erneutien ”S U-

Jlarısierung“ des kırchlıchen Benefiziums”); einer
erneuten deshalb, weıl ja 1m und Jahrhundert das
Bestreben der gregorlanıschen Reiormbewegung und der kanonıistı-
schen Wissenschafift seıt Gratian SCWESCH WAar, das Benefizium AUS
der eigenkırchlichen Bindung d dıie Scholle un den Feudaliısmus
herauszureißen und die Verfügung darüber mıt Rücksicht aul die
damıt verbundenen geistlichen Funktionen den Irägern der geist-
lichen Gewalt unterstellen. Dieses Ziel WAar grundsätzlıch, WeNnNn
uch nıcht immer praktisch, 1n wesentlichen Punkten erreicht, als
dıie Rechte der La1en auf niedere Benefizien ZU Patronatsrecht
heruntergedrückt der In klösterliche Inkorporation verwandelt, bel
den Bistümern ber das Wahlrecht der Domkapitel und das päpst-
liıche Konlirmationsrecht ZU Durchbruch gekommen Nun
aber ZOS das Papsttum 1m Jahrhundert durch Reservationen die
Vergebung eines immer größeren relses VO  en Beneliziıen sich un
bildete eın kompliziertes kirchliches Steuersystem AaUuS, un:
Kanonisten C5S, die au{i der öhe dieser Entwicklung ihrer
Rechtfertigung die 1 Begriff des spirıtuali ANMNEXUIM mühsam her-
gestellte Verbindung VO  S> temporale un: spirıtuale unter Vorherr-
schafit des letzteren wıeder lockerten und das Benefizium, wenigstens
das beneficeium simplex, gewissermaßen als ein „weltlich Ding  66
behandelten, das VO  — der geistlichen Funktion, der doch uch
der Inhaber des benefic1iıum sımplex verpflichtet War, trennen sel.
Es ist eın bloßer Zufall, WenNnn die Vertreter dieser Theorie sich
darauf berufen, daß ja uch das auti einem lıiegenden Besıtz ruhende
Patronatsrecht be1 dessen Verkauf aCCessorıiısch In die Hände des

Kigentümers übergehe, hne daß Simonie begangen werde: das
Rudiment des Kigenkirchenrechts muß ZUT theoretischen Begrün-
dung der „Sdäkularisation “ des Benefiziums herhalten, durch
die das and zwıschen spırıtualer Funktion un temporaler Dotation
gelockert, der Akzent quf die letzte verlegt un: das Benelizi1alwesen
vornehmlich qals eiıne vermögensrechtliche Angelegenheit betrachtet
wird. Es würde weıt iühren, and VO  S Beılspielen die atsache
dieser vermögensrechtlichen Betrachtungsweılse des Beneliziums

27) Man wıird den Ausdruck nicht Sanz passend finden, weıl WIT  S gewöhnlıich
unter „Säakularısıerung“ VO Benefizien den Übergang derselben ıIn La:enhände Vel“*

stehen. ber ich nde Z Zt. keine bessere Bezeichnung.
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illustrieren: ist uch nıcht nöt1g, enn diese Beispiele stehen ın
Fülle Gebote 28)

Ehe WIT auti den Kampf diese Kurlalistentheorie eingehen,
den die Refiformer des Zeitalters der Reformkonziliıen geführt haben,
werifen WIT och einen Blick auf einen e des Jahr-
hunderts, dessen Stellungnahme ZU Problem be1l den späteren
Kanonisten vielfach beachtet worden ist. Der Dominikaner ir

alu stellt 1n seinem Sentenzenkommentar 29) die
Argumente sowohl der entschıedenen Gegner jener kanoniıstischen
Distinktion wW1€e die iıhrer bedingten Verteidiger (die eın SIMONLACUM.,
quia prohibitum 1Ur quoa DOECMNAIM, Nn1C quoa culpam annahmen
M, bekennt sıch ber selbst der Ansıcht, daß eın
SIMONLACUM, qula prohibıtum N1IC. 1Ur quoa POCUINN, sondern
uch quoa culpam gebe. och die These VOIN der Verkäufti-
Lichkeıt der beneficıa sımplicla meldet se1line Bedenken Es
sıind bezeichnenderweise solché‚ die aus der W esensbestimmung des
Benefiziums hervorgehen. Das Benefiziıum ist des damıiıt Ver-
bundenen Oiffiziums da Durch die Übertragung eines Kanon1i-
kates wIıird der EKmpfänger desselben ZUT Teilnahme kirchlichen
ult bestimmt:;: der Verkaut desselben ist Iso simon1stisch. Es ist
auch nıcht möglıch, jenes Spiırıtuale VO  - dem ANDNEXEN Temporale
rennen un SageN: Ich verleihe das erste gratis, für die ber-
ragung des letzteren aber verlange ich eın Entgelt; enn uch
dieses ist als JUS percipiendi /ructus eın Spirıtuale. och ent-
schledener als Petrus de Palude lehnt e |

C1a die Kanonistenthese ab, un ZW ATr wiederum mit Berufung
quft den spirıtualen Charakter uch des beneficium sımplex %o)

28) Insbesondere rechne ich hierher die Xpektanzen auf Benefizien bis Z

einem gewl1ssen Ertragswert, wI1e S1e  an nicht DUr der apst, sondern auch der König
VOo Frankreich verlieh, Romier, Le rOVAaUIMMe de Catherine de Mediceis (Parıs
1925 I1 111

29) Anm.
30) urandus sagt A, 366T Dicendum est eTrgO alıter, quod conferre DI’O

pecunia sımplicem canonıcatum est sSiImoNıLACUmM de et NO  s solum IUNS
prohibitione. uod SIC? In simplici canonicatu SUunNnfF duo, ScHhl. offictum, ad quod
Qquits manciıpatur, et beneficium temporale, quod inde percipitur; beneficium eninı
datur propter officium ad sustentationem ministre. Daß Richard Fitzralph
(Armacan=ıs) ıne ahnlıiche Ansıcht vertreien hat, ergibt sıch AUS dem Literatur-
bericht des Laurenhus de Aretio, gedr. be1ı rabm an Studien über den FEın-
MNuß der arıstotelıschen Philosophie qauf die mtl Theorien uüber  —— das Verhältnis VOIX
aa und Kirche: der bayr. WI1ss 1934 München 1934 137
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Es ist hne weıteres deutlich, daß Petrus de Palude un
Durandus, die Theologen, VOIl ihrem Benelfizialbegriff aus ZUL Ab-
Jehnung der Kanonistentheorie kommen un: kommen mussen. S1e
haben den Punkt, dem die reiormerische Kriıtik den Hebel A1ll-
seizen mußte, sehr ohl gekannt; wırksam vorgetriıeben aber hat
diese Kritik erst die Reiormbewegung des Jahr:-
hunderts.

An der Spitze steht Ger So mıt seinem berühmten Iraktat
ber die Simonie 31) dessen nächstes Ziel die Abschaffung der
Annaten ist, der aber ZUr Begründung dieser Forderung das W esen
des Kirchenamtes un das Verhältnis der Pfifründe diesem unter-
SuC.  9 mıt dem rgebnis, diese die kraft göttlichen Rechts
geschuldete Sustentation des Klerikers darstellt, Iso eın spirıtuali
ANNeEXUMmM 1m ursprünglichen 1Inn des Wortes, un daß mıthın der
Papst, WeNnnNn die Vergebung der Benefiziıen ZU Erwerh Oli

JTemporalia benutzt, Sıimonıist wIrd. Folgerichtig lehnt die
Distinktion der Dekretalenglosse ab gibt 1Ur eine S1imonl1e, dıe
VO göttlichen eCc verbotene!

Für die Kenntnis der kurılalen Doktrin sowohl W1e TÜr die
Haltung der Iranzösischen Reformpartei och aufschlußreicher als
der Iraktat (rersons sınd die dem Konstanzer Konzil eingereichten
Thesen 'A 82) Nicht NUrL, die Distinktion der
Glosse ablehnt; ausdrücklich betont CT uch bel der Verleihung
VoNn beneficla sımplicla wahre und eigentliche Simonie begangen
wird, daß der Papst weder stillschweigend och ausdrücklich den
Empfänger des Benefiziıums VOoO  am} iıhr dispensieren bzw. sS1e aufheben
kann, sondern ıIn foro conscientiae selbst der Simonile schuldig wird,
Jja, mehr als andere schuldıg wird, weıl die Schlüsselgewalt m1ß-
braucht und schlimmes Beispiel gibt. Die Zahlung der Annaten,
Mag S1e VOL der Auslieferung der Provisionsbulle der nachher
geschehen, ist durchaus simoniıstisch sa)

Von emselben Geiste WIe die Ihesen des Anniciensis ist das
Avisament der Iranzösischen Nation erfüllt. Unzufrieden mıt den

31) V, L, Concılhlum Constantiense 4, 4, Gersonı Opp. ed
11 645

32) Acta Goncili Constanciensis I1 ed Il ] 602—605
33) Es sel  — hiler 1Ur angemerkt, daß auch der ersie der Vo  b Fınke 592)

abgedruckten Annatentraktate dıie Spitze den Satz stellt Der Papst <ann Sımonie
begehen.
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Vorschlägen des Refiformatoriums, iın denen sS1e Sımon1l1e 1Ur 1n q ]l-
gemeıner Horm verboten wurde, ıll die Ansıcht, der Papst
könne beıl der Vergebung VO  —> Benelzien, mıt denen eın Spirituale
verbunden ist, keine Simon1e begehen, ausdrücklich verwerifen un
jede derartige Zahlung untier Straife tellen sa)

uch LÜr Diıetrıiıch VO Nıem War keine Frage, ob der
Papst Simoni1e begehen könne. Ihm stand außer allen Zweifel,
daß die Benelizienpraxis Bonifaz simonıstisch war ®). Als
charakteristische Momente merkt All: die Verhängung der
Privation, WeNnNn die Provisionsbulle N1C expediert un die Ser-
vıitllen nıcht bezahlt werden: VO  — jeder signierten Suppliık einen
Gulden verlangen, notwendige Maßnahmen 1m Kirchenstaat
durchzuführen, ist Iın seinen Augen facere mala, ut evenıiant ONd;
auch der Schein der Simoni1e ist vermeıden. Als seine eigentlichen
Gegner betrachtet Dietrich die Kurlalisten, die die Ansıcht vertreten,
alles W as der Papst Lue, se1l

Wir ibergehen dıe erneute Erörterung der Frage auft dem
Basler Konzil, weiıl S1e keine wıirklich Gesichtspunkte
brıngt se) un werfen LLUr och einen Blick qauft die Stellung des e1IN-
filußreichsten Kanonisten des Jahrhunderts, des S I=

mıtanu S, Er weiıist dıe extireme Theorie, daß der aps 1n Bene-
fizialsachen Sar keine Simonie begehen könne, zurück, un:! lehrt,
bel allen Benefizlen, die mıt dem Gebrauch des rdo un der Potestas
clavıum verbunden sınd un das doch uch die meisten
beneficı1a sımplicıa der aps Simonile begehen kann; bel den
übrigen sSe1 ZWAar der Papst davon irel, nıcht ber der Empfänger 87)

34) A, 11 677
35) Sendschreiben 1404 bei erT, Dietrich VO Nieheim (Leipzig

AXX—XLIL; ZU  a Datierung Heimpel, Dietrich VO Nıem (Münster 1932
36) Auszüge QUS Johannes de Segovla beli Eckermann, Studien 149;: die

Vorschläge des Andreas Escobar De1 erT, oNC., Basıliıense 215
37) Zu de S1M.  _ (in der Ausgabe Venedig 1591 VII 85V) Ego

SCHLDET fenul oppositum et DOosul up hoc conclusionem, quod sı beneficium
nabet administrationem Ordinis vel executionem clavium, eHam PAPa Involvitur vItLLO
et peccato SIMONIAE, sı NO  I habet administrationem ordinis vel executitonem
clavium, ıf Uunft hospitalia vel alıae administrationes temporales., Miıt Rücksicht auf
den Empfänger bemerkt 61 Et In omnmniıbus his casibus pufto, quod ille, qul dedit

pecuniam NO  - sır u04a Deum NEC potest Sıne peccalto adımini-
sirare In beneficio.
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Der Panormitanus sucht ofensichtlich die Forderungen der
Reiformzeit mıt der alteren Kanonistendoktrin auszugleichen. eın
Standpunkt wurde VOoNn der Summa Angelica geteılt un galt den
Späteren WI1e Johannes GCarafla, CGajetan un Kardıinal acobazzı als
der stirengere 38)

An der Schwelle der Reiormationszeıt treten sıch die beıden
Auifassungen, die theologische un die kanonistische, och einmal
gegenüber. Der spätere Kardinal GCajetan entwickelt 1504 die
beiden exiremen Theorien sowohl W1e die vermittelnde des Panor-
mıtanus un schließt siıch annn der „gewöhnlichen Ansıcht der
Theologen” a daß der Verkauf aller kirchlichen Benelfizien, die
dem klerikalen Stand sind, prohibıtum, quia sSımoNLACUM
un daher uch eım Papst siımonIistisch 1st. Der Grund lıegt darın,
daß der Kleriker eın 1US divınum ad praebendam hat, das durch
dıe kirche ZWar determinıiert, ber nıcht ıIn seinem W esen verändert
wird; der Klerikat selbst ist eın Spirıtuale 89) Wir werden der
Begründung ajetans weıter unten bel Delfino och einmal
egegnen.

Kardinal 71 vertritt den kurlalistischen Standpunkt
mıt Vorbehalten, die den Einfluß der Reformbewegung un des
Panormitanus erkennen lassen 40) Er geht behutsam VOT: Sicher ist
iıhm zunächst, daß der Papst keinesfalls dem 1im kanonischen Recht
qufi der Simonie liegenden Strafen verfällt: dagegen verlällt ihnen
der Kmpfänger des Benefiziums, außer wWwWenn sicher ist, daß der

38) Aus Torquemada, Summa I1 106 (Roccaberti 111 440) ist nicht
viel entnehmen, weıl Sar nıcht der eigentlichen Frage ellung nımmt,
sondern sıch für dıe Möglichkeit, daß der Papst Sımonie begehen könne, auf
I1homas berulft

39) Opuscula (Lyon 1587 tiom. 11 f 172—176). Die hler zugrunde-
gelegte des JIraktats De sımon1a Tag das Datum des Dezember 1504

40) Domenico Jacobazzı WTr zuerst Konsistorialadvokat und Professor, dann
Uditore 1492 und Dekan der ota 1506), seıt 1511 Bischof VOoO  - Nocera de1l Paganı,

C, Quellen I1 349 f 9 1, NSacra Romana ota I1 f 9 das
Todesjahr nach Va Gulık-Eubel 111 Das Werk De concılio wurde TST
1536 Urc Domenicos Neffen Christoforo, seit 1534 Datar auls IIL. (H In 9a N,
Forschungen I1 104), 1536 Kardinal 1 el I1 27) publiziert, dürfte
jedoch dem uniften Laterankonzil seine Entstehung verdanken; termiınus ante qUuUeEMmM
ıst der Juni 1513, weıl sich aus der Behandlung der Frage, ob die schismatischen
Kardıiınäle wıeder In ihre Ämter und Pirunden eingesetzt werden dürfen (1 VII arl 27

444 ff.) ergıbt, daß diese ZU Zeıt der Niederschrift noch nıcht restituiert ..
Neudruck 1, Introductio 1—580
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Papst seine Qualifikation ennn und ıhn Urc die Verleihung
implicıte dıspensıert; allerdings müßte, WeNn siıch eın Bene-
fizı".m handelt, miıt dem dıe usübung des rdo verbunden ist, iür
die Erteilung der Dispens eın vernünitiger Grund vorhanden se1n,
damıt der Empfänger das Benefizıum mıt ruhigem Gewissen behalten
könne; doch genüge als solcher bereıts eine drohende Notlage des
Heiligen Stuhles! Wiıe steht u ber mıt dem Papste selbst? Bel
iıhm ist die Intention entscheidend. Will die Weihe bZW die
mıiıt dem Benefizium verbundene Ausübung derselben verkaufen,
ıst Simonıist, weıl CL eın prohibıtum, qula sSımonNıLACUmM begeht.
Will aber 1Ur dıe Piründe als solche NaC ihrem Vermögens-
wert) vergeben, ist nıicht, enn der ıtulus benefc1u ist
positiv-kirchlichen, nıcht göttliıchen Rechts, un das pOSIUV-
kirchliche eCc ıst der Papst nıcht gebunden. Er ann den Emp-
Langer VO  - der Erfüllung der geistlichen Funktionen beireien un
gestatien, daß diese durch einen Vıkar verrichten 1äßt, wWI1Ie
Sang un gebe ist (sıcul quotidie videmus) 41)

An dieser Stelle legt aCOoBazzı mıt aller wünschenswerten eut-
lLichkeıt die ben VO  - ulls allgemeın charakterisierte Anschauung,
VOo W esen des Benefiziıums dar Die durch die Pfründenkumulatıon
un das amı notwendig gewordene Vikarıensystem weni1gstens
praktisch gegebene Irennung der Pfründe als Vermögensobjekt
VOoO  > iıhren geistlichen Funktionen dient ihm ZULTC Begründung un
Rechtfertigung seiner Auffassung, dıie Piründe se1l ıIn erster Linie eın
Vermögensobjekt un unterstehe der ireıen Verfügung des Papstes
als des Herrn der Kirchengüter. Theorie und Praxıs tutzen sich
gegenseıll1g.

ach dem (resagten edeute nıcht viel, wWwWenn acobazzı
Schluß selner Ausführungen sich dafür einsetzt, daß der aps mıt
Rücksicht auf das ÄrgernI1s selner Untergebenen sich VO  ; der TÜr
ih Juristisch erlaubten Benefizlalpraxıs enthalte, ennn uch hne

41) 909 S51 autem PADU confert beneficium requirens ordinis etecuttonem
Nu acla mentone de ordine, [unc, SI NO. In mente vendere ordinem, NO  b

rit SLINOMNIACHKS: quia itulıs benefiell secundum glossatores In dictum Er
rtie et C. tsi Christus est de Iure pOositivo Et isto UuSsu dicerem NoO.  m vpider!t
Dpecunıam recipi Pro ordine, sed tantum PTro beneficio el redditibus: QuUo in papd
Dotest admitti, ut possitt ordinis executionem ab LDSO beneficio. Nam ubi
vult, ıberat aliquem, ut 11O feneatur mıiniıstrare In ordine requisito In beneficio, qrod
habet, et potest JacerTe, quod deserviat PET substitutum, sicut quotidie videmus.
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daß eigentliche S1iımonile vorliege, sınke doch das Ansehen des Papst-
Lums, die Kirche komme 1n nordnung un: Verruf, un das MmMUuUsSse
der Papst unter allen Umständen vermeiıden. Es besagt uch nıcht
viel, WEeNnN Jacobazzı sich gelegentlich mißbilligend ber die VeI-

mögensrechtliche Auffassung des Benefiziıums ausspricht 42) S1C
ist ja gerade, auf der seine Ansıcht autibaut un: WeNn
ber die Schamlosigkeit des TIreibens der Pfründen]äger klagt *)
und eın Straigericht Gottes voraussagt u) hätte bedenken
müssen, daß Theorien, WI1e die VOoO  m ıhm vertretene, schuld den
herrschenden Zuständen

Daß die extreme Kanonistentheorie 1m Leoninischen Zeıtalter
uch sonst noch nıcht ausgestorben WAar, lehrt die Verurteilung
zweler 1hesen des Magısters Hiıeronymus lıc LO durch
die Parıiser theologische Fakultät Dezember 19217° ). Später
scheint S1e unter dem Druck der Kreignisse un: dem Einfluß der
Refiormbewegung VO  — der Obertfläche der lıterarıschen Produktion

verschwıinden. Der Sanz 1n den Kategorien der Renalissance
denkende Verfasser des 11 a.e) schiebt
die „Scharisınnigen Entschuldigungen.‘, die INa  - für die finanzılelle
Ausbeutung der Benefizienverleihungen un Dispensen vorbringt,
durch die nüchterne Alternative beiseıte: entweder gratıs der
(1e wiınn 1m Wiıderspruch mıt dem Ius divinum un zum Scandalum der
SaNZeN Kirche: vergleicht, einen Gedanken der Theologen und
der konziliaren Reiormer auinehmend, das Benefizium mıiıt einem

42) 226 Sic rdo SIve zllius eteculktio 1O censetur venditus in collatione
beneficti, sed venit lanquam quid ACCcessoarum. E: S! recte INnspiciatur, cutiuslibet
ementis INenNs est ılla, Quia NO attendit ad ilud, quod est ONeTIÄS, sed ad emoluıumentla
Provenientia eneficio et ad valorem, qui hodie tfantum attenditur, Lf jeteat, CU.
1a NO.  - erubescant dicere, quod beneficia dantur ad vIgINEL PTO centum ef officia ad
decem, quod audire abhorret Natura,

43) d. 2928 Hodie autem propter hoc perdita est devoltto, Qquia KRoma
facta est /rons meretricis.

44) 297 FEt utinam Sl  Tes ıta punirent: Cu. 1AM impunitate huudts
sSceleris USUrard mercatores, litterarum penitus LONaTI, passım postpositis DIFLS dignis
Promoveantur. nde impossibile videtur, quin agellum Dei approquinquet, CU. sta
multipliciter offendant Deum et NO. leve parıant scandalum iın ecclesia.,

45) DIıie beiden Thesen lauten (D [ S 5 e, Gollectio 1udiclo-
IU 2! 401 f Non est ıllicıtum lege divina auft naturali vendere beneficia. Non es!t
Ulieitum lege divina aut naturalı pensiones redimere. Zur Sache vgl. Freret, La
faculte de theologie de Ll’universite de Parıis: Epoque moderne 366

46) XII ff 9 bes.
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Körper, dessen Seele das Spirituale ist, das untrennbar mıiıt dem
Körper verbunden ist.

Der ben besprochene Iraktat 1Tommaso Campegl10os dıe
Verkäuftflichkeit der beneficl1a simplicia durch den Papst 1jefert den
Beweıs, daß die Kanonistentheorie uch ıIn ihrer gemäßigten Porm
spätestens In den {ünIzıger Jahren VO  — maßgebenden reisen der
Kurie tallen gelassen wurde. nNnier aul 111 un aul strıtt
INa  _ nıcht mehr ber die Verkäuflichkeıit der Benefizlıen, sondern
ber die Erlaubtheit der Kompensatiıonen aqaut Grund des Susten-
tationstitels. Es War eine Verschiebung des Fragepunktes, wEeNl

uch keine Veränderung der eigentlichen Problemstellung. Denn
etzten Endes diese Kontroversen doch 1Ur Ausschnitte Aa4UusSs

der großen Auseinandersetzung zwıischen gallıkanıschem un
kurıalem Kıirchenbegriulf, die unvermindert weıter INg Derselbe
Tommaso ampegıo, der die extireme 1heorie Vo Benefizien-
verkaut ablehnte, hat TIraktate ZULE Verteidigung der Reservationen
un der Annaten geschrieben, un qaufi theologischem (zebiet hat
gerade damals Albert Pıgge ıIn seiıner Hierarchla ecclesj1astica (1538)
Torquemadas Te VO  — der päpstlichen Allgewalt erneuert und
ausgebaut.

Es War etzten Endes eine der Schicksalsiragen die Spät-
mittelalterliche Kirche, die aul der Reformkommission VOIl

1556 tellte Eıs kam ihm schwerlich ZU Bewußtseın, daß einen
Gedanken Gersons und der konzilliaren Reformbewegung aussprach,
wenn die Distinktion der Dekretalenglosse schneidend schartf
ablehnte Umso gespannter ist INa qauti die Nn, welche
die Mitglieder der Reformkommission DZW. die S1e beratenden heo-
logen un Kanoniısten auf die Frage des Papstes geben wußten.

Die Überlieferung dieser Antworten ist Ireılich sehr lückenhaft
un unvollkommen. Das eINZIge unlls erhaltene Protokoll 47)‚ das
der ersten Klasse, teilt die Mängel der übriıgen Originalprotokolle
Massarellıs. In der Sitzung selbst auigenommen, zeht dıe
Gedankengänge der Redner manchmal STArN, daß sS1e
kaum verständlich sSInd. Die 1ın mehreren Handschriften erhaltenen
Voten 48) Lragen 1Ur e die Namen ihrer Verfasser, un die
Anonyma lassen siıch nıcht identifizıeren, weil die Protokaolle der

47) I1 340—345. 48) III 345—364
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beiden anderen Klassen tehlen. Außer diesen Voten besitzen WITLr
eıne, bel welcher Gelegenheit w1ssen WIT nıcht, VOT dem Papst
gehaltene ede des Bischof{fs VOoOIl dessa, Florıimonte, einen kurzen
Traktat des Juristen Paulus Draco, der dem Papst selbst eingereicht
wurde, einen Refiformtraktat des späteren Kardinals GCommendone,
der autf die Frage Bezug nımmt, endlich je einen Jangen Iraktat des
Minoriten Johannes Antonius Delphinus un: des bald darauf ZU.

Jesuıtengeneral gewählten Laynez lm)
Um den Gesamteindruck vorwegzunehmen: die Voten, aul-

schlußreich S1e iür die Geschichte der Moraltheologie SINd, ent-
täuschen gerade 1ın dem Punkte, den WIF als den springenden erkannt
haben Die meılısten bleiben bel der allgemeinen Fassung der Frage
stehen un hüten sıch wohl, die Anwendung au{l dıe Datarıe
machen, qauti den Sondertfall also, der den Fragesteller meısten
interessıierte. ast alle stiımmen darın überein, daß die Sustentation
eın gültiger Rechtstitel ıst, bel der Ausübung der geistliıchen
Gewalt Ireı1willige der kraft des ewohnheitsrechts geschuldete
Gaben ın Empfang nehmen;: mehrere 5o) verurteilen ausdrücklich,
diese Leistungen durch Entziehung der Spirıtualia erzwı1ingen;
welı der sirengeren Rıchtung nahestehende Voten bezeichnen als
wünschenswert bzw. notwendig, daß mıt Rücksicht qut das be-
fürchtende Ärgernis, insbesondere be1l der Erteilung der Weıihe SaI-
nıchts aNSCHOMM wıird 51) Der Franziskanerbischof Salazar
behandelt sehr ausiührlich die moraltheologische Streitirage, ob für
die bel geistlichen Funktionen aufgewendete besondere Mühe
(labor) eın EntgeltSwerden darf °?). ber bezüglıch der
Kompositionen hat 1Ur In einer anderwärts überlieferten JIhesen-
reihe die nichts weıter führende Ansıcht ausgesprochen, stehe
dem Papste ire  ] eın Dekret darüber herauszugeben °2). Der (reneral
der Franzıskanerobservanten Dolera verschanzt siıch hınter den
Sentenzenkommentar des Albertus Magnus, ıIn dem dem Stande
der Frage 1m Jahrhundert entsprechend Sanz allgemeın he1ißt,
der Verkauf VOIl Benefizien sel Simonile 54) Das Votum des Mannes

49) III 364—391; Grı Sa Jacobı Lainez dısputationes Tridentinae 1{1
(Innsbruck 1886 349

50) 111 343, 399, 357, 358,
111 360, 361,
I1 350 53) 111 349 Anm.
111 3
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endlich, on dem WITr gErN eine ausführliche Stellungnahme ıätten,
Tommaso Campego, bewegt S1C. 1Ur im Allgemeinen °).

Nur Zzwel Kanonisten erhalten die olt erwähnte Distinktion der
Glosse aufrecht. Der Regens der Pönitentiarlıie Paulus PAC O,

zugleich Protonotar un Referendar der Signatur, beginnt seinen
<urzen Iraktat, der zwischen dem un Januar 1556 nieder-
geschrieben se1n dürfte °°), mıit der VOINl der Überlegenheıit des
eriahrenen Kanonisten getragenen Behauptung, die VOo Papste

Januar gestellte Frage se1 bereıts durch den OoONseNs der
Kanonisten entschieden: Obwohl der Papst Simonla 1Ur1Ss diıvını be-
gehen könne, indem C enigegen dem Verbot der Heiligen Schriuft
rein geistliche Dinge W1€e die Sakramente verkaulfe, unterliege
nıcht den kirchlichen Verboten der Simonile. Die eım Datar un
anderen Kurialbehörden leistenden Zahlungen selen daher nicht
sımon1stisch, zumal da sS1€e au{l einer langen Gewohnheit beruhten,
un eine simonIistische Absicht bei em Willen ZUL Refiorm
erfüllten Papste gänzlich ausgeschlossen sSe1l

Der 'TIraktat Dracos stellt einen Versuch der daran interesslierten
Kreise ar, den Papst VOoO  m em gefährlichen Unterfangen, die
Finanzgebarung der Datarıe un möglicherweise uch der anderen
kurlalen Behörden mıt einem Federstrich beseltigen, wieder
abzubringen. Daß 1€S zunächst nıicht gelang, lehrt die ben
erwähnte Zurechtweisung des Kardinals Tournon 1ın der Kongre-
gatıon VO Januar 1556

Der zweiıte Kanonist, der die Distinktion der (Glosse verteidigt,
ist Leonardus h A, beider Rechte Doktor. Er War persönlich
nicht Mitglied der Reformkommission, sondern schrieb seln (1ut-
achten 1ür einen der wichtigsten Fiannzbeamten der Kurie, den
Thesaurarius generalis Hieronymus Foscarus, der der ersten Klasse
der Reformkommission angehörte, ber In der einzigen Sıtzung, die
diese abhielt, nıcht Worte kam Ceccha steht au{f demselben
Standpunkt WI1€ Draco, ber CT berulift sich nıcht W1€e jener quf den
Normalkanonisten Felinus, sondern qau{f einen Autor, dessen Name
allein schon selnen Eindruck nıcht verfehlen konnte: Johannes
Carafa. Dessen Iraktat ber die Simonie wurde 1m Jahre 1556

55) I1I 340 56) IJI 382
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WAann wissen WITr nıicht ın Rom Neu gedruckt. EKin 1n der (16-
schichte der kanonistischen Wissenschaft hochberühmter Gelehrter,
Antonio Agustin, entriß das bereits 1478 ZU erstenmal gedruckte
Büchlein der Vergessenheit. Wır gehen schwerlich fehl ın der An-
nahme, daß der Herausgeber Vincentius Luchinus VOoONn der Absicht
geleitet WAar, das uch dieses dem Hause (arala angehörigen Autors
dem Papste 1n die Hände spilelen un ıh dadurch ın seinen
Entschließungen beeinflussen 57)

äßt soWwohl die Kurlalisten Worte
kommen WIEe den Panormitanus, ja 1at zunächst den Anscheıin,
als obh der Ansicht des letzteren zunelge, daß nämlich die Ver-
äußerung einer Pfründe, mıit der die Ausübung des rlo verbunden
ist, uch den Papst ın Simonie verstricke ®). ber die Praxis der
römischen Kirche, der sıch gegenüber sıeht, bestimmt ıhn schließ-
ich dazu, die erstie Ansicht Tür die wahrscheinlichere erklären
un die Entscheidung der Streitfrage der römischen Kirche über-
lassen uo) Diese vermittelnde, der strengeren Ansıcht aufgeschlossene
Haltung (‚aralas kam zweilılfellos den Absichten des Papstes un
seinem hochgesteigerten päpstlichen Selbstbewußtsein eNIgECSECN,
Was aber das Endergebnis angıng, War S1e vorzüglıch gee1ignet,
die Position der kurialen Kanonisten verstärken und deren
Argumente dem Papste nahezulegen. Der Herausgeber erweckt 1ın

57) ber die Persönlichkeit Johannes Carafas wissen ch ulte, Quellen I1 315
und urter, Nomenrclator 11?* 1067 NUFL, daß vicecancellarıus Neapolitanus
Die ın Rom 1478 erschienene editi0o princeps (Hain 44.99), besorgt durch einen
ehemaligen Schüler C.S, Wäar anscheinend a vergessen; eın Neudruck ın den TIrac-
tatus illustr. 1Ur1SCONsS. B, 116v—1

58) Garafa, Tractatus de Simon1a (Rom 1556 Ex praedictis conclude
apertissime, quod vendere Htulum beneficdi est deo prohibitum, quod PaADa NOl

eXCUSAaALuUr; ebda. Sic quemadmodum PAPa Non potest vendere gratiam S piritus
Sancti, hoc est ordinem, Nec etiam potest vendere beneficia ecclesiastica COI

i ordini.

59) bda Et mmo Ila quaestio est relinquenda Sanctae omande Eicclesiae,
videtur lenere, quod sta sSimonia NO.  I cadit in Lt SIC DADaA vendendo

beneficia, QUAE Sunf de IUure pOStiHvoO, uft D dictum est, et LDSE est up. IUS posili-
vu ut INn dicto Proposuit, NO Ülaqueatur vitLO simoniae introducta auctorilate
ecclesiae, quia PADa NO.  - ligatur constitutione propria Et hanc partem puto
veriorem, quia principaliter DPDaAapa ntendit conferre itulum beneflcii, et SIC attenditur
principale propositum S17 Quits NecC CAUSUAIM et Rogasti,
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der Dedikationsepistel geradezu den Anscheıin, als ob dıie Tendenz
des Büchleins mıt der des Papstes vollkommen koniorm gınge eo)

So stark Iso WarLlr 1mMm Jahre 1556 unter dem Druck der Kre1g-
n1ısse der Reformgedanke geworden, daß INa dem durch seıne
Vergangenheıt festgelegten, impulsıven Carafapapst nıcht mehr in
offener Sıtzung entgegenzutreien wagte Man beschränkt sıch darauft,
ıhn qut schriftlichem W ege un literarisch beeinflussen. ber
TOLZ alledem: einfach, WI1e schıen, WAar die Durchsetzung
radikaler Reformgedanken nıcht Es standen ja nıcht LLUL die pCI-
sönlıchen Interessen un wohlerworbenen Rechte der Kurlal-
beamten qui dem Spiele; auch dıe finanzielle Notlage des Papstes
wollte berücksichtigt seın un schließlich drohte die Furcht VOoLr

der publizıstischen Ausschlachtung strenger Reformmaßnahmen
durch die Neugläubigen W1€e eine Wolke Horızont. So mochte
kommen, daß die meısten, uch WEe11l sS1e Freunde der Reiorm

nıcht wagten, die Komposıitionen otifen verurteilen,
oder, WeNnn S1e nıcht9 sich durch eın PAaar allgemeıne W en-
dungen das (Gewand des Reform{ireundes umzuhängen, enn uch

egte INa  — Feuer das Haus, 1n dem INa  S wohnte. So ist dıe
bereıts erwähnte Tatsache erklären, daß 1ın dem einzigen ulls CI-

haltenen Protokall der einz1gen Klassensıtzung, die gehalten wurde,
und In den sonst überlieierten Voten un TIraktaten tast nıemand
das Kernproblem anpackt und Farbe bekennt.

Die wenigen, die Lun, sınd Theologen un Ordensleute Denn
der Bischo{i vVvoIll Sessa, den WIT 1er NENNEIN könnten,
telert ZWal In seiıner zweiılellos VOIl Herzen kommenden ede die
Bestrebungen des Carafapapstes als einen Dver SACTUMmM un bekennt
sich der schon wiedergegebenen Ansıcht des hl Ihomas, aber
die SahZ konkrete, durch die Entwicklung der Kurlalpraxıs un die
spätmittelalterliche Kanonistik geschaffene Problemlage bleibt be1l
ıhm außer Betracht. berücksichtigt sS1e ZWal,
ber doch DUr anhangswelse; diıe Argumente iür iıhre Erlaubtheıt
wiıderlegt alle aber hütet sich doch beileıbe, die Praxıs als
simonistisch brandmarken: W egen der entstehenden Ärgern1sse
soll INa  _ S1€e aufgeben.

60) Ebda., Vorrede: Nunc autem vides Paulum ıd um IN
studioque Conarl, u pestilentissimum malum, quod 1a pridem multorum PFraviSs Cupl-
ditatibus In ecclesiam ITTEePSLISSE videbatur, maiorum SUOTUMIM vestigüs iınsistens eodem-
que natfurae ductus impulsu vellat tandem et exterminet.
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Am gründlichsten un umiassendsten ist die Antwort des
61) Er hat sehr wohl herausgehört, daß dem Papste bel

selner Frage die Beurteilung der Kompositionen un des T ax-
W ESeEeNSs der kurlalen Behörden geht; weıß, daß „hler die Schlange
verborgen ist  .. Er bleibt N1IC In der Theorie stecken, sondern
berücksichtigt die tatsächlichen Verhältnisse un ihre verhängnis-
vollen Auswirkungen.

Laynez geht davon UuS, daß N1IC. 1Ur ann Simonie vorlıegt,
WeNn das Temporale als adäquater Preis des Spirituale auigefaßt
un intendiert wird das sSEe1 äresie uınd obendrein eine sgroße
Torheit sondern uch dann, WEeNn die geistliche Gewalt nN1C
ZUL Krbauung benutzt wird, sondern ZU Erwerb zeıitlicher Vorteile,
sodaß eım Geber des Temporale die Intention vorhanden ist, Urc
die Geldleistung den Spender des Spirituale ZUTE Gewährung des-
selben bewegen, bel diesem, AUuSs derselben Gewinn ziehen
S 352 1.) Gemessen ber diesem Begriff der S1imoni1e gılt VOoO  a
der kurialen Praxıis dreierle!]: daß S1e tatsächlich simonNIslisch
1m eigentlichen Siınne des Wortes ist, weıl die verweltlichten Kurlal=
beamten ihre Vollmachten ZU Gelderwerh mißbrauchen un SICH
au{l die Doktrin berufen, em Papste als dem Herrn der Benefizien
sSel erlaubt, sS1e verkaufen (5. 361) die Praxis 1m
den Schein der Simonie sich Lrägtl, enn die Kurlalbeamten
reden öftentlich davon, daß, Wer und sovlıel Za die un
die (mmade erhält, un fordern die Zahlung, hne daß VO  — der Not-
wendigkeit der Sustentation die ede sein könne; sS1e verweigern die
Urkunden, WeNn die Zahlung unterbleibt S 362 {) daß die
Kurlalpraxis endlich großes Ärgernis erregt un schweren Schaden
verursacht S 365 {f.) das olk sıeht den Papst selbst den an0o-
nıschen Bestimmungen zuwılıderhandeln: die Beamten nehmen,
möglichst hohe Summen ablıefern können und als Lreue Diener

gelten ®?), mıt der Prüfung der Gesuche nıcht Nn  9 die
Petenten selbst, ihre Prokuratoren un Bankiers werden 1ın einem
Knäuel VO  e Betrügereıen, Bestechungen und Wucher verwickelt, die
utlen Kleriker bleiben unberücksichtigt und „Tast 1Ur die schlimmen

61) O, Anm Die Seıtenzahlen 1mMm ext beziehen ıch quf die Ausgabe
VOo. Grisar.

62) Man vergleiche mit dieser Bemerkung die Ausführungen Celjers A, A,
100 über den Datar Alexanders VO dem Burchard Sa Officia et beneficia
CArius QUO potutt vendidit, ur DapDpe gratificaretur.
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kommen che Spiıtze der ırchen“ (S 369) Seıit den Tagen
Sixtus’ und Alexanders Nal unter denen der Benefizienmarkt
der Kurie groß geworden ist, sind weıte Gebiete VOoO  —- der Kıirche abh-
gefallen (S 377) Man soll uch nıcht einwenden, daß die Rechte der
Inhaber käuflicher Amter verletzt werden, enn mMusSsen sich
ege finden Jassen, sS1e allmählich befriedigen, un selbst
WEn das nıcht möglıch se1ın sollte, dar{i INnan doch nıcht qui S1Ee
Rücksicht nehmen, weıl, WeNn S1Ee ihre Amter unter der Bedingung
gekauft haben, daß die Mißstände der Kurie n1ı1€e abgeschafit
werden, diese Bedingung eıne höchst ungerechte un daher ungültige
ist Und WE INa  a geltend macht, daß die Kurie dadurch einen
großhen eıl iıhrer Euinkünite verlıere, gılt da nıcht das Wort Christı,
daß nıichts nutzt, die N Welt gewınnen, WEeNl INa  - der
Seele Schaden eiıdet? Kleinmut ist C5, solchen Befürchtungen Raum

geben, Mangel Vertrauen quti dıe Macht (Gottes un selner
Verheibungen (S 376) Sahz abgesehen davon, daß INa  ö durch
Verminderung der Zahl der Kardinäle un den Abbau unnutzer
Beamter SDAarch und dıe unbedingt notwendigen Mıttel durch eine
Auflage auf diıe reichen Bistümer, Abteıen un sonstigen Beneftizıen
herbeischa{ffen könne (S 373)

Die Antwort des Laynez aufi dıe rage des Papstes In ihrem
etzten konkreten iInn lautet also: Es ist dem Papste nıcht erlaubt,
LÜr den Gebrauch seiner Gewalt Geld anzunehmen, WI1Ie 1n Rom
geschieht (S 570) Laynez spricht damıt das Verdikt nıcht 1Ur

ber dıe Komposıtionen der Datarıe, sondern uch etzten Endes
ber die Annaten un das gesamte Laxwesen. Bemerkenswert
selner Antwort ıst, daß ! seinen Zweck erreichen, die SC-
bräuchliche Definition der Simonile erweıtert, indem nıcht 1U

den In einem Kontrakt niedergelegten Tausch eines Spirituale der
Spirituale AL ECAÄAUIN eın Temporale, sondern jeden Mißbrauch
der geistlichen (zewalt ZUFr Krzielung zeıitlicher Vorteile (Gewinn,
Genuß, Ruhm, Gunst) unter dem Begrıitf der Simoni1e subsumlert,
mithın dıe alte Dreitellung des be1 der Simonie geleisteten
(a INanu, lıngua, abh obsequlo) ihrem vollen Rechte kommen
Läßt Diesem Simoniebegrilf gegenüber verfing die VOo  > Lau-
rerlus geübte Argumentatiıon der Verteidiger der Komposition nicht
mehr, weıl zugegeben werden mußte, daß die Verleihung des Spir1-
tuale der der Spirituale anneX un azu benutzt wurde, den
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Kmpfänger desselben ZUT Erfüllung der angeblichen Sustentations-
pflicht anzuhalten.

Laynez gehörte als Theologe ZUT ersten Klasse der Keiormtheo-
Jogen ®); kam jedoch 1n der einzigen Sitzung derselben nıcht ZU
Wort un hat daher die In seinem Iraktat niedergelegten Anschau-
UuNgsSCH nıcht öffentlich vorgeiragen. Von denen, die März
ihre Voten abgaben, hat ach unNnserer Kenntnis 1Ur einer ZUT Kern-
rage Stellung SC  n un das War bezeichnenderweise wieder
ein Ordensmann un ein Spanier, der Prokurator des Prediger-

Sovıel INa  — AUS dem ProtokaoallOrdens Ihomas
Massarellis erkennen kann, verurteilte die Distinktion der (1losse
un die alte kKurlalistentheorie VO Verfügungsrecht des Papstes
her die Pfründen %). Hinsıchtlich der VOoOon der Gegenselte VOTI-

geschobenen Auffassung der Kompositionen als Sustentatıion des
Papstes un selner Beamten bemerkt zweilerle!l: Finmal, daß
der standesgemäße Unterhalt ach kırchlichen, nıcht nach elt-
liıchen Ansprüchen bemessen ist un sıch keinesfalls quf die Be-
reicherung der Familie erstrecken dar(t, Ierner, daß besten
au{t alle umgelegt (also nıcht bloß den EKmpfängern VOo  — Benefizien
un Dispensen abgefordert werden soll; keinesfalls ber dartf VO  —

dem Einzelnen sovlıel erhoben werden, daß iıhm nıcht mehr genügend
ZU Lebensunterhalt bleibt ®). Sovıel ist uch ach dem Reierat
Massarellis klar, daß Manrique VOINl den Prinziıplen des hl 1I1homas
AUS der Kurlalpraxis energisch Leibe geht.

Wiıeder eıinen anderen, un ZWAaT, historisch gesehen, vortrelii-
lLichen Weg schlägt elp eiIn. Er stellt 1n den Mittelpunkt
seiner Ausiührungen die Unterscheidung Zzweler Arten des Spirituali
aNNEXUM: eine, be1i der das Spirituale dem Temporale beigefügt ist
wW1e die Konsekration dem Kelch, un eine andere, bel der das lLem:-
porale dem Spirituale OLgT, WI1Ie die Piründe der geistlichen Funktion
ihres Inhabers. In Anschluß Cajetan vertritt die ese
Der dem Dienst (Jottes geweilhte Kleriker besiıtzt eın 1US divinum:
autf eine Präbende un die Zuwelsung einer estimmten Präbende
ist nıchts anderes qals dıe Determination dieses schon bestehenden
Ius diıyinum. Daraus ber ergibt sich zwanglos, daß jede Veräußerung
desselbh Simonie ist. In Delfinos Augen ist eın schwerer

63) I11 335 64) 111 345, 11
65) 111 345,
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Irrtum der Kanonisten, die ın sıch schon unmöglıche Distinktion
der (ılosse auft den vorliegenden all anzuwenden;: gibt eben u
eine Simonile, die VO göttlichen Recht verbotene, kirchliche
Verbote vermögen e1In Vergehen nıemals Z Simonile machen,
sondern Ööchstens untier die sonst qaut der Simonie stehenden
Strafen stellen. Daraus ergıbt sich weıter, daß der Papst bel der
Vergebung VO  D Beneflizıen sehr ohl Simonie begehen kann, obwohl
ET nıcht den darau{t stehenden kanonischen Strafen verfällt. Die
Auflage VOo  a Reservationen und Pensionen sınd als Beeinträchtigung
des genuinen Rechtes auf die Präbende simonistisch. Man dari
uch nıcht einwenden, dıe Beneftfizien selen 1Ur1ıs posıitıvı | eccle-
siasticıi | un unterlägen daher der Irelen Verfügung des Papstes;
das Eirste Nl ZWAar insofern richtıg, als dıe Determination der e1IN-
zelnen Präbende un ihre Verbindung mıt bestimmten geistliıchen
Funktionen kirchlichen Rechtes sel; nachdem 1es ber geschehen,
dürfe der Papst nıcht mehr darüber W1e ber eın Temporale VeOeI-

fügen. Wohl könne die Temporalıa einer Präbende AaUuSs ihrer
Verbindung mıt geistlichen Funktionen herauslösen und annn als
IHEeTtre temporalıa veräußern, aber solange die Verbindung bestehe,
sSEe1 jeder Handel mıt der Präbende simonistisch eo)

Man annn uch diese Argumentatıon manches einwenden:
sicher ist, daß Delfino WI1€@e vordem Gerson den Angelpunkt der
rechtshistorischen Entwicklung berührt, das Wesen des Benefiziums.
Die Iragweite selnes Gedankenganges wird och deutlicher sichtbar,
WeNnNn INa  — bel ıhm hıest, daß sıch die bald daraut VOoO  - dem Fran-

(Gentianus Hervetus un: 1mM französischen Reformlibell VOoO.

Jänner 1563 veritireiene Forderung eigen macht, die absoluten
Ordinationen verbieten, Kleriker 1Ur och TÜr eın estimmtes
Amt weihen °%). S1e stellt den außersten Gegensatz die
Spaltung VO  — Piründe un geistliıcher Funktion dar, die WIT als eın
Charakteristikum spätmittelalterlicher kurlalistischer Kanonistık
und kurlaler PraxI1is feststellten: den außersten Gegensatz die
Verlagerung des Akzentes innerhalb des Spiriıtuali ADNNCXÄUMN, die in
der vornehmlich vermögensrechtlichen Betrachtung des Benefiziums
gegeben ist.

66) 111 371
67) Näheres daruüber bringt die Ausgabe des französıschen Labells In JIIL.
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Die Gegenüberstellung der wenıgen oten, die ZU Problem
der Sımonie der Kurie Stellung nehmen, ergıbt, daß der alte
Gegensatz Zzwıschen Theologen un Kanonisten, Reiormern un
Kurlalisten uch jetz och weıterlehbht. Was die Kefiformer untier
aul 111 un: aul die Kompositionen der Datarie VOI -

bringen, zeıgt ZWAar eine, durch die Weiterentwicklung der Verhält-
n]ısse unter dem Renaissancepapsttum bedingte Verschiebung des
Ansatzpunktes un eine geWIlsse Fortentwicklung der Argumen-
tatıon 1m einzelnen, aber nıcht eigentlich eine Veränderung des
Grundproblems, das WAar un SINg Freıilich, INa
sah jetzt mıt anderen Augen als VOTL hundert Jahren. Im
Jahre 1556 Italıen, Spanien un Portugal die einzıgen Länder,
die INa  > schlechthin als katholisch ansprechen konnte! Die Lat-
sachen lLieferten den Argumenten der Refiormer eine Durchschlags-
kraift, die S1e vordem nıcht besessen hatten, eine solche, daß iıhre
Gegner sıch 1n olfiener Versammlung aum och hervorwagten, un
die Paar Kanonisten, die mıt der Feder das erkommen verteidigten,

kleinlaut. Sie sınd die späten Veriechter des miıttelalterlichen
Kurilalsystems, gewiß einer zeitgeschichtlich bedingten FErscheinung,
ber doch einer Erscheinung, hınter der die höchste gotigeseizte
Autorität SLan Wo enden WIr, WEeNnN WIT selbst uUuNnseTe Rechte abh-
zubauen beginnen? mochten die einen iragen; ist ratsam,
die Kirchenreform mıt einer umstrittenen Prinzipienfrage C1I-
öfifnen? die anderen. Sicher ist, daß der Papst den mıt sroßem
Aufifwand und hochgespannten Erwartungen begangenen Weg ach
wenıgen Schritten wieder verlassen hat Die Klassensitzungen VOo

März 1556 blieben die einzıgen ihrer Art Hat der Papst eIN-
gesehen, daß nıcht ZU Ziele kam? Die etzten Motive se1nes
Entschlusses sind TÜr unNs nıcht faßbar.

aul hat bald darauf einen anderen Weg ZUTr Refiorm der
Datarie, die v1a tactı beschritten, die Gratiserteilung estimmter
Dispensen verfügt un: der Behörde eine eCcue Spıtze egeben. Seine
Nachfolger Pıus un VOL allem Pıus haben durch ihre
Konstitutionen omanum pontificem VO Oktober 1564 DZW.
Intollerabilis VO Junı 1569 ®) gewIlsse bıs dahin tolerjerte

68) ull. Rom VII 305 754 fl 9 vgl Hın schıu 714 Damals dürfte
auch der Iraktat des u De simonla mentalı: Tractatus
illustr. 1UNM1SCONS. 2) s— 1 entstanden sSeINn.
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Praktiken als Sıimonla conlidentı.alıs verboten, die, WI1e eine
Bemerkung des Kanonisten Cacclalupi lehrt 09) die sıch wılieder
schärfenden (1 wı1ssen auflehnten und die 1ın der etzten
Periode des Konzils VO.  - TIrıent seıtens der ultramontanen Natıonen
Klage geführt worden war 7°). Die Umgestaltung der Pönitentiarıe
unter Pius N diente dem gleichen Ziel Es ist bemerkenswert, daß
dieser Papst den Spuren se1ines einstigen (zönners Pauls folgend
dıe Frage nac.h der Erlaubtheit VO  b Resignationen, bel denen vorher
eine Pension vereinbart worden ist, Trst einer Theologen- und
Juristenkommission vorlegte, ehe das Verbot aussprach 71) ber
die Kurie hat nıcht nachgegeben, als 1561—63 insbesondere VO  m

seıten Frankreichs die Annaten sturmgelaufen ”?), VO  e den
Spanlern die vollständige Abschaffung der Kompositionen g-
fordert ”®), VOonl Radikalen der grundsätzliche Verzicht auti die
Verleihung auswärtiger Benetltizıen verlangt wurde 7*). Nıcht
durch Au{fgabe ıhrer Ansprüche un Rechte, sondern durch iıne
sinngemäße un VOo  a kiırchlichem Geist erfüllte Wahrnehmung
derselben wurde die Besserung angebahnt. Man Land, w1ie 1Lommaso
Campegl1o einmal ausdrückt ”®), einen Modus, daß die 1ın Frage
stehenden Kinrichtungen gebraucht, nıcht mıißbraucht wurden.
Durch diese Lösung verlor die langerörterte Frage, ob der Papst
Simon1e begehen könne, ihre Aktualität.

69) Cacclıalupus, De pensionıbus (Rom 1539 An Hcıta OI-

scientia pDOossit Qulis renuntiare ın manibus beneficio, obtinendo PaPpa impositio-
Ne. ANNUAE PeENSLONILS solvendae sibi annuatiım DET Sı  em de /ructibus ıllius
benefici, etiamsi renuntans DTIUS Iractasset CU. amico? antwortet, die Frage seI

dejrequentissiıme cognita In theorica et practica et In foro fori et In FToro poli M'

Quda CQO etiam saepius interrogatus SUL

70) die spanıschen Artıikel, Juni 1563 nach Rom gesandt (S sta
f.) Il, D Archiv der Gregorjana 612, 142r

71) 111 3583 Anm 72) sta I17 47777 un!: passım.,
73) die Anm zıt1erten spanıschen Artıkel
74) Franz V, Gordova bel Le lat 2926
75) De reservathonıbus beneficıorum (ebenfalls ın dem Anm. erwähnten Druck

enthalten) 1787



(Glaube un Buße
ın den Trienter Rechfertigungsverhandlungen.

Von Eiduard Stakemeler

Die Legaten hatten 1n ihrer Vorlage VO Junı 1546 gefiragt,
WIe der (jefallene die verlorene Gnadengerechtigkeıit wiedererlangen
könne, und W1€e sich diese CUu«C Rechtfertigung VOILl der ersten unter-
sche1ide z} Diese Frage TIührte notwendig einer Behandlung des
ußsakramentes, die eingehender werden mußte, Je mehr
1119  — den Unterschied VO  — der ersien Art der Rechtfertigung durch
das Taufifsakrament herausstellen wollte. Die EKrgebnisse dieser Ver:;
handlungen SINd VO  _ grundlegender Bedeutung TÜr die Beratungen
über das Bußsakrament, die ıIn der Sitzung VOo Novem:-
ber 1551 ihren Abschluß fanden.

Es tehlte nıcht grundsätzlichen Bedénken die
sonderte Behandlung der drıtten Art der Rechtfertigung. Antonıius
VOo Pinarolo ın den Juniberatungen der Theologen die Be-
kehrung des ach der Taufe wleder (Gefallenen ZWAar SahNz 1n den
Vordergrund gestellt, sS1e ber ULr 1m Zusammenhang mıt der Recht-
Iertigung des ungläubigen un ungetauften Erwachsenen dar-
gestellt ?). Alex1ius Salvator Allepusius, Erzbischo{f VOINl Sassarl,

1) Gonecilium Trıdentinum Diarıorum, Actorum, Epıstolarum, Tractatuum NOVa

collectio, edidit Socijetas Goerresjiana. Tomus Actorum pars altera, collegıt, edidit,
illustravit Stephanus Ehses (Friburgi Brisgoviae 1911 281, fl‘ 9 1 folgenden Sie
zıtiert als die Zahlen hınter dem Komma geben die Zeile Vgl Römische
Quartalschrift LII 1934 147=179 Das Trienter Konzıil über  _- den Glauben 1mMm Stand
der Ungnade. Das Konzil unterschied: Die erste Rechtfertigung eines Ungläubigen
(pPrimus tatus), die Vermehrung der empfangenen Gnade (secundus status) un deren
Wiedererlangung nach dem Verlust ertius STAaius Justificationis).

2) 276, 31
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wandte sich och Oktober dıe Statuseintellung der
Legaten. Er bemerkte, daß die Protestanten 1n der Augsburgischen
Konfession un 1m Regensburger Religionsgespräch NUur ZW el Arten
der Rechtfertigung unterschleden hätten, und uch die katholischen
Kontroverstheologen kännten 1LUFr diese Unterscheidung. Hinzu-
komme, daß selbst die Heilige Schrift 1Ur Z7Wel Arten der eCc.
Lertigung kenne, nämlich

diıe erste, WL jemand aUus einem Ungerechten eın Gerechter
werde, un diese Art umi{asse sowohl die KRechtfertigung des
Ungläubigen als uch die des gläubigen Sünders.
] bie zweıte, WEeNnNn der durch Glaube, Hoffnung un: Liebe gerecht-
ertigte Mensch größerer Gerechtigkeit fortschreite.
Der Erzbischof warnte davor, die Rechtfertigung durch die

Taufe gesondert VO  - der durch die uße behandeln;: das würde
schwier1igen Beratungen ber die beıden genannten Sakramente

Iühren, die 1er vermıeden werden müßten, „weıl dieses Recht-
Tertigungsdekret eigene Schwierigkeiten hat” ®).

Dieser Anregung des Erzbischof{fs wurde nıcht stattgegeben,
enn lag dem Konzil daran, die Bekehrung des Sünders und die
Bedeutung des ußsakramentes 1n diesem Heilsprozeß die
euerer verteidigen, die die uße eINZIg un allein als Besinnung
auft die erste Rechtfertigung erklärt hatten Deshalb wurde uch
der Antrag anderer äter, INa solle jede Behandlung des Buß-
sakramentes ın dieser drıtten Art der Rechtfertigung unterlassen,
gelehnt. Die Antragsteller fürchteten, daß die Protestanten Nn
würden, INna  — habe listigerweise hne eingehende Beratung 1er
plötzlich das Sakrament der uße eingeführt ” Massarelli un:
Ser1ıpando aUNLWOrieien darauf In dem amtlichen Schriftstück ‚„ZUr
Verteidigung ein1ger Dekretstellen“ VO 31 Oktober: „Kinige

3) 449, Für diesen Zeitpunkt der Verhandlungen ist die grund-
sätzliche Ablehnung der Statuseimteillung geradezu erstaunlich. Wahr ist daß der
ertius status In der unı angeNOMMeENEN Fassung einen Fortschritt gegenüber
der VOTLT dem Konzıl meıst üblichen Zweiteilung darstellt, die auch Kardinal Contarinı
festhielt seinem Brief über  S die Rechtfertigung VOo Maı 1541, vgl * X I1 317,

if., 321, Serıipando hat seinem 1543 verfaßten 'ITraktat Lattanzıo
eıne andere Aufteilung. Er zaählt mıt Augustin (contra Julianum, uch © M,

Migne 4 ‚9 689) zunäachst 3 modi dı giustificatione und fügt dann noch weıtere
hınzu Der vierte modus Justificationis besteht iın der Nachlassung der schweren
Sünden, die den Gnadenverlust nach sich gezogen haben. X I1 839,

4) 476, . 466,
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meınten, INa  — solle VOo  e den Teilen der Buße N1IC 1ın diesem
Dekrete, sondern 1ın der Sakramentenlehre handeln. Man kann
jedoch nıcht VON der Wiedererlangung der Gerechtigkeit handeln,
wWwWenn INnNnan nıcht uch das Sakrament behandelt, durch welches sS1e
wiedererlangt wird; SOWI1Ee INnan uch nıicht den (erstmaligen) Emp-
Lang der Gerechtigkeit hne die Taufe behandeln ann. Freilich
sınd 1er viele Lehrbestimmungen ber beıde Sakramente zurück-
gestellt für die Verhandlungen ber die Sakramente, S1e nıcht
ausgelassen werden sollen ” ®).

In derselben Generalkongregation VOo Junı1 iolgende
„Irrtümer bezüglich des drıtten Status, nämlıch der Rechtfertigung
des gläubigen gefallenen Süunders‘ vorgelegt 6)

99  1e Vorbereitung ZUrE Reue ist überflüssig un 0OSe ,  ..
Die Beichte ist nıcht notwendig un nıcht S1e tiılgt die Sünde,
sondern LUr der Vertrauensglaube, der der Sündenvergebung
gewiß ist.
ach der uße gibt keine Verpflichtung ZUTr Genugtuung
mehr, Ablässe sınd wertlos un Fürbitten iür die Verstorbenen
nutzlos, enn gibt eın Fegfeuer.
Da sich LUr eine summarische Inhaltsangabe handelt,
die Quellenangabe. Man dar{i jedoch annehmen, daß die Augs-

burgische Konfession In ihrem deutschen und lateinıischen ext hel
der Abfassung den Legaten vorgelegen hat Wenn INa  — mıt 1 heiner
(au{f Grund VO  a (‚onC. 117) den zweıten Irrtum aufteıilt, lassen sich
folgende Teile gegenüberstellen:

Confessio Augustana: Errores propositi legalis:
CaD AIı De confessione docent, GConfessio NO  - est necessarld,

quod absoluttio privala vel ıIn volo, et peccatlum NO  x
ecclesius retinenda sıl, QUAIM- delet
QUUAIM ıIn confessione Non sıt
nNnecessarla omnıumM delıct-
TUMmM enuntiatıo

cap. ÄITL: Constat autem poen- 1. Praeparatio ad dolorem est
tenlıa proprie hıs duabus PUI- $u perflua et mala.
tiıbus altera est contritio Seul
terrores INCUSSI conscientiae
agnıto peccalo, altera est 3. Remuissio peccatı alilur solı
fides, GUAE concıpıtur fidel, qud credıt quis, e6CSSeC

5) 522, 6) 282,
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evangello sSeul absolutione et absolutum. Fıdem autem vel
credit propter GCGhristum TEe- credulıtatem vel fiducıam 1N-
multt: peccalta et consolatur telligunit.
conscientiam el terrorıbus
ıberat
Rejictuntur el isti, qui NO  m Quod NUNGUUAIM In talı CA-
docent remissionem CU- tore remaneat obligatio ad
torum Der fidem contingere, satiısfactiıonem peT DOCNAM
sed jubent NOsSs mererl gratiam temporalem, culpa et Il

nostras. aeterna remisSsIS; et DeT hOcCPCT satisfactiones
(Rejciunt el indulgentias, nıhıl valere indulgentias,

que eSsC purgatorium postGUUE sunt condonatıiıones COIN-
menticıarum satisfacttonum' ). anıc vitam, valere suf

fragia DI’O defunctis ®).
Die Irrtumsliste, die Ambrosıus Catharınus Oktober e1IN-

brachte, behandelt dıe Lehren der euerer ber dıe Wieder-
gewinnung der verlorenen Gnadengerechtigkeıit 1Ur 1m Rahmen der
gegnerischen Anschauungen ber den Fiduzialglauben, ber Glaube
und Sünde, allgemeın gesprochen 9) Eingehender un mıt SENAUCT
Quellenangabe ist die Lehre der Reiormatoren ber die uße später,
bei der Behandlung der Sakramentenlehre den Konzilsvätern >
gelegt worden*°). In den Rechtfertigungsverhandlungen cheıint bereıts
der erst Januar 1547 vorgelegte vierte Irrtum der euerer
ber das Tauifsakrament Öliters beachtet worden se1in: „Die auile
sel die uße Luther schreibt ıIn seinem uch ber dıe baylonische
Gefangenschait: ‚Gefährlich ist jener Ausdruck des göttlichen Hlıero-
9 schlecht abgefabht der schlecht verstanden, mıt dem die

7) Die Bekenntnisschrıften (Göttingen 1930) U I1

WerT, da dem Trıenter Konzıl eıne Abschriılit des deutscnhnhen
Origınals der Augsburgischen Konfessıon 4uUu de Maıiınzer

bd XNIXReichstagsakten Z U Verfügung gestellt wurde.
Vgl auch Luthers Schmalkaldische Artıkel VO 1537, die bereits gegen das Konzıil

gerichtet SiInd. Luther ıIn der Vorrede VOoO  e} 1538 gesa diese Artıkel selen VeLr

iaßt, dem aps und seinem Konzıl als „‚Glaubensbekenntnis““ der euerer VO!-

gelegt werden. Ebd 408 Sıe erschıenen gerade 1543 ın Ausgabe, nachdem
Johann Cochläus und eorg Wiıcel VOo katholischen Standpunkt aUS Gegenschriften
verfaßt hatten Die Bekenntnisschriften A, 438 „Von der alschen uße der

Papısten“; vgl eb XVI
8) 282, I6— 32 9) 472,

10) Vgl 835, fl 9 8306, 5: 8336, 14 830, {f.; 830, DIie spätere
Darstellung der reformatorıischen Bußlehre wITrd 1m folgenden mı1ıtbehandelt, weil S1e

wenigstens ZU eıl auch schon In den Rechtfertigungsverhandlungen berücksichtigt
wurde.
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uße als zweıte Planke ach dem Schitfbruch bezeichnet, als Wenn
die Taufe keine uße wäre ” 11). Am ausführlichsten ist die

Oktober 1551 den Vätern vorgelegte Liste der Irrtümer ber das
Bußsakrament 12) Auf diese Irrtümer kommen die Theologen un:
Väter 1n den Verhandlungen des Jahres 1551 immer wieder zurück,
un das endgültige Dekret der Sıtzung nımmt ın seinen Kapiteln,
besonders ber 1n den Canones, ausdrücklich Bezug auf die In der
Irrtumsliste mitgeteilten Lehren der euerer. Was 1n den

Juni vorgelegten Sätzen urz zusammengefaßt ist, das wird 1n
den späteren Irrtumslisten ausführlich un: eingehend dargestellt:
Wie dıe Rechtfertigung durch den vertrauensvollen G 1 auben
alleın bewirkt wird, kann s1e uch NUur durch eine NeuUue Be-
SINNUNG auf diesen Glauben und durch die Erneuerung dieses Ver-
Tauens wledergewonnen werden. Folgerichtig besteht darum uch
der Vorgang der uße AUuSs denselben beıden Teilen, die die TS{I-
malige Rechtfertigung konstituleren, AUS den Schrecken des Ver -

ängstigten (Jewissens un: AaUus dem gläubiıgen Vertrauen, daß die
Süuünden Chriıstı willen nachgelassen sind !3), Die Lossprechung
ıst Jediglich eın Dienst Worrt, eine tröstliche Versicherung der
Sündenvergebung, die den Glauben ANTESECN un erwecken soll un
die deshalb uch durch die Predigt Trsetzt werden kann !*). Diesen
Dienst Wort ann deshalb uch jeder einiache Gläubige VeTr-
sehen, un da der Glaube des Sünders das einzZige Entscheidende ist,
kommt qau{fi die Absıicht des Spenders der Lossprechung Sar nıcht
an 15). Daraus ergıbt sıich endlich, daß das Süundenbekenntnis 1Ur
noch den Wert einer persönlichen nregung un Stärkung ZU

11) 837, dieser Ausspruch des Hieronymus wird oft zıtiert, vgi
342, fl‘ 9 vgl Anm. 7} 1m endgültigen Dekret ist berücksichtigt 11

Kapıtel 796, 1 Denzinger*“® 807
12) Theiner 531

13) Vgl den ersten un! zweiten Irrtum der Liste des unı 282, IT E
ferner 836, f 9 3 ’ Sess10 XIV 2, Cap. un 2) —  C 7 1 ge 894 395,
Ö12; eb! Can. 4’ Denzinger“ 914; vgl damıiıt Theıner 531 den ersten,
zwelıten un dritten Irrtum

14) 282, 277 if.; Theiner 532, der s1iebente Irrtum: seSS. Can,
un 9, Denzinger”* 9014 und 9019

15) D32, sıebenter, achter und neunter Irrtum; vgl e5S8. XIV Cab Ö,
Denzinger“ 902

11
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Heilsvertrauen hat, un daß eine Genugtuung überhaupt über-
Tüssig ist 1e)

In den Verhandlungen ber die dritte Art der Rechtfertigung
galt deshalb, den Neuerern gegenüber besonders folgende lau-
benslehren darzulegen un verteidigen:

Zur Wiedererlangung der verlorenen heiliıgmachenden (mmade
ist der Empfang des VO der Taufe verschıedenen Sakramentes
der uße notwendig.
Der 1m Sünder verbliebene Glaube ist die grundlegende Voraus-
seizung der Bekehrung Gott, genü aber N1C alleın, die
Gnade wlederzuerlangen.
Aus diesem Glauben wachsen durch Gottes (mnade unter Miıt-
wirkung des Irelien ıllens die kte der Vorbereitung qufi den
Wıederempfang der heilıgmachenden (ımade hervor, äahnlıch wI1e
bel der ersten Rechtfertigung. Der Kmpfang der Rechtfertigungs-
gnade selhst ist unzertrennlich verbunden mıiıt dem EKmpfang der
JTugend der Liebe
Die vollkommene, us dem iormıierten Glauben hervorgehende
Reue rechtfertigt In Verbindung mıt dem Verlangen ach dem
Bußsakrament bereıts VOTLT dem realen Kmpfang desselben.
Dieser letzte Punkt blieb bel den Verhandlungen meıstens 1m

Hintergrund; wurde VO einigen Vätern Urz berührt und_ ıst
1mM Kapitel des endgültigen Dekretes LU angedeutet. Eine SENAUC
Formulierung erfolgte erst 1im vierten Kapıtel der Sıtzung VOo

November 1551

16) 282  9 ‘fi. 9 Theıner D32, 1 i und Titum; SeSSIO XIV
und 1 Denzinger”“ 014, 922 Wesentlich iıst also für Luther die uße

wıederum nichts anderes als der Vertrauensglaube 1m Hıinblick qauf die eigene, Urc
Gottes Gnadenwiullen vergebene Sündhaftigkeit. Karl Holl erklart Luther VOo

Standpunkt des modernen Protestanten w1e olg „Aus dem Glauben entspringt TSt
die echte Buße, die nıcht bloß ngs VOLr dem Rıchter 1St, sondern diıe brennende
Scham darüber, einem gütlgen ott etITOIZ haben. Daher bleibt die Empfindung
der Unwürdigkeıt unter dem Bewußtsein der na erhalten, Ja s1e wırd dadurch
noch verstärkt. ber die sıttlıche Wiırkung wendet siıch zugleich nach vorwarts.
Luther lehrte die Sündenvergebung auch für die weıtere Lebensgestaltung tiefer
würdigen, qals In der Scholastık der Fall Sgewesen War bedurfte uch nıcht
neben ıh jenes angeblıchen es der geheimnısvollen Eingießung der Gnade,
den Menschen NnNe  — machen Deshalb kann sich die Erneuerung des
Menschen 1U vorstellen als eın ständiges Neuanheben, eın  e Hındurchgehen durch
uße und Glauben, beı dem jedesmal der N: ensch, die Sanze Persönlichkeıt
VO  — ersteht.“” H ol Gesammelte Aufsätze (Tübingen 1928 I11 531



Glaube un: uße ın den Irıienter Rechtfertigungsverhandlungen 163

I1

J1le Väter sınd VOoO Anfang e1InN1g ın der Lehre VO der Not-
wendigkeit des Bußlisakramentes ZU Sündenvergebung. ast 1n allen
Antworten qaufli die Frage der Legaten, worın sıch diıe drıtte Recht-
fertigung VO  = der ersten unterscheide, kehrt die Wendung wlieder:
Was die Tau{fe ıIn der ersten, das bedeutet das Bußsakrament 1n der
drıtten Kechtiertigung. Marcus Viger1us della KRovere, Bıiıschof VO

Sınigaglıa, legt 1ın diesem Sınne die Worte des Hebräerbriefes
(6 4.1f.) AaUS „Es ist unmöglıch, daß dıejen1ıgen, die einmal erleuchtet

un gefallen sSInd, wlıeder Z uße erneuer werden“.
Paulus habe amı wollen, daß der bereıts (‚etauite ach
seinem all nıcht och einmal ZUr quie selne uCcC nehmen
könne, sondern auf das Sakrament der uße „als zweıtes Brett ach
dem Schitibruch“ angewlesen sSe1l 17) Der Bischof Lügt hiınzu, daß
diese se1ine Auslegung die gewöhnliche sel, un 1n der Tat haben
ıh die Konzilsväter In Irnent ohl 1n der ehrza den Vorzug
gegeben 1a) , Siıe bot 1ler den Vorteıl, daß INa  — S1Ee 1ür die Allgemein-
heıt der Sündennachlassung heranzıehen konnte, die gerade der
Bischo{f VO Sınigaglıa SLAr betonte ?®). lle Sünden, uch die des
Unglaubens und des Abfalls VO Glauben, sSInd durch die uße
vergebbar.

L11
Die uße hat das wiederherzustellen, Was die Sunde erstört

hat Sie ist deshalb mehr als eine eintache Besinnung qauf die firüher
empfangene Glaubensgnade, WI1e€e der Erzbischof VO  — Matera, Michael
Saraceno, ausdrücklich Teststellt 20) Wie die Süuünde ott als etztes
Ziel verlassen hat un sich ZU GeschöpI als etztem Ziele hın-
gewandt hat, ist die uße der Weg, auf dem sıch der Sünder VOoO

unordentlich geliebten Geschöpf W €9- und seinem Schöpfer
wleder hinwendet. Diese Lehre des hl. LThomas trägt Petrus de
Augustin1s, Biıschoi VO  > Huesca, Julı den Vätern VOIL: „Da

17) 349, .. uch Salmeron XII 659,
18) Vgl uch 111 arl ad un Cornelius Lapıde, Commen:-

tarıum Sacr. Scri1pturam (Parısiis 1854), i0O0mMm. 915 Be1l den Beratungen uüber die
Sakramentenlehre benutzen die Väter diıeselbe Auslegung, dıe Unwiederholbarkeit
der auilie beweilsen, vgl 856, 2 9 930, un Anm uch andere Aus-
Jegungen auf dem Konzıl bekannt, vgl 969,

19) 349, 3”7 20) 344, 13—15, vgl 346,
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1ın jeder Sünde siıch Zz7wWwel bel fiinden, die Abwendung VO  - ott un:
die ungeordnete Hinwendung ZU. Geschöp(t, erstrebht die uße
die umgekehrte Ordnung, daß nämlich das Herz zuerst VO  e} der
ungeordneten Liebe ZUuU Geschöpfe zurückgerufen werde un sich
ann hinwende ZUT geordneten Gottesliebe” *), Das Ziel dieses Weges,
den die uße geht, ist dasselbe W1€e be1l der ersten Rechtfertigung
des Ungläubigen, ist wesentlich dieselbe heiligmachende Gnade,
wW1Ie alle ater hervorheben ??).

Verschieden ist jedoch der Ausgangspunkt der dritten eCc
fertigung VOoO der ersten. Der Karmelitergeneral unterscheidet 1ler
ZWel verschiedene Fälle beli der dritten Rechtfertigung.

Der Sünder hat nıcht 1U die Liebe, sondern durch eine Sünde
des Unglaubens uch den Glauben un:! die Hoffnung verloren.
Er besıtzt VOoO  a der einst empfiangenen übernatürlichen Aus-
stattung LUr och den ıIn der Taufe empfangenen unverlierbaren
harakter.
Der Sünder hat die Liebe uUrc eine schwere Sünde verloren,
jedoch den Glauben och bewahrt ?®).
Die meiste Ähnlichkeit mıt der ersten Rechtfertigung hat die

Bekehrung e1ines ungläubigen (r etauiten. W eıt mehr V CI-

schieden ıst jedoch der Ausgangspunkt bel der
ekehrung eilınes gläubigen Sünders Der Bischo{t
VO  = Ascaolı Piıceno, Phiılo Roverella, welist darauf hın, daß außer
dem Taufcharakter och die Tugend des formlosen Glaubens besitzt
als einen wichtigen Überrest der ın der Taufe empfangenen (ınaden-
ausstattung ?*). Ihieser Glaube ist der grundlegende eıl jener Dispo-
sıt1on, die Tür die Rechtfertigung erforderlich ist; ist gleichsam
die ın der Seele zurückgebliebene Wurzel, AaUS der durch (Grottes
Gnade un des Menschen Wiıllen eUeE Triebe des Heiles hervor-
sprießen können. Darum sagt der Karmelitergeneral Jul:i
„Der, welcher ZUIMN ersten Male gerechtfertigt werden soll, ıst VO

Heıiıle weıter entfernt, weil och zeinen Glauben hat. Der Sünder,

21) 367, z Dasselbe sagt der Bischof der Kanarıschen nseln Al

21 Juli 366, 8 1., vgl I1 71 art.

22) Gleichzeitig machen diıe ater besonders stark Seripando darauf quf-
merksam, daß die Taufe auch aqalle zeıtlichen Sündenstrafen tılgt, nıcht jedoch dıe
Buße, vgl 37D, un:! Denzinger”® 807

23) 377, 37 382, f 9 vgl uch das Votum des Bischolfs VOo  — Ascolı:
Pıceno 350, 17 und 111 art. ad

24) 350, ff.; vgl Salmeron X 11 659,
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welcher wiıederum gerechtfertigt werden soll un: der N1ıC. VOo
Glauben abgefallen ist, ıst dagegen dem Heile näher se1ınes
Glaubens, Wenn uch 190088 eın formloser ist  .. 25)

Man sıeht, wWIe CNS diese Lehre mıt der ber das Verhältnis VOoO  S

Glaube un Sünde zusammenhängt. Wenn jede schwere Sünde
gleich einen Abfall VO eigentlichen Glauben bedeutete, WI1Ie Lucıan
meınte, annn bestände die Wiedererlangung der Rechtfertigung
eben 1n der Wiedergewinnung des verlorenen Glaubens, annn ware
die uße 1mMm Grunde nıchts anderes als eın Wiederergreiien dieses
Glaubens, und der Ausgangspunkt ware sowohl be1 der ersten wW1e
bel der driıtten Rechtfertigung eigentlich derselbe. Gegen eine solche
Auffassung wendet sich mıt besonderer Deutlichkeit der Dekret-
entwurt VO Julı „ Wenn Jjemand ber sagl, 1n dem, der VO  — der
Gerechtigkeit ZUr Ungerechtigkeıit fällt, gehe immer mıt der Ge-
rechtigkeıit uch der Glaube verloren, un VO  - LLEUEIN werde
durch den Glauben alleın, SaNnz hne andere Werke, die verlorene
Rechtfertigung der (Gottes Gnade wiedererworben, der sSe1l Aa U S-

geschlossen ?®). Im Kapıtel ist die Begründung och deutlicher
„Kben 4 al a die Tugend des Glaubens bleibt der
Sünder och eın Glied Chriıstı, Z WAAarTr eın leben-
d 198} ber doch eın m ıt ıhm verbundenes””).
Kinige Zeilen weiter heißt C5S, daß die große Zahl der Sünder, die
sich unter den Christgläubigen befinde, och den Glauben besitze,
ZU Unterschied VO  —_ den Ungläubigen, die ZUTrC ersten Rechtfertigung
kommen.

Beıides gehört Iso CNg Der Sünder ist och 1m
Besıitz des Glaubens, und: der Glaube genügt nicht ZUFrC Wieder-
erlangung der heiligmachenden Gnade Der Glaube als solcher,
als Zuständlichkeit, als formlose Tugend, macht ja och Sar nıcht
den gläubigen Sünder schlechthin ZU. Sünder, der sich schon 1m
eigentlichen Sıinne „auf dem Wege ZUTE Rechtfertigung“ eiiınde
Der Akt dieses Glaubens freılich, den der gläu-
bige Sünder m ıt Hılfe der Gottesgnade setztl, iıst
bereıts eın ersier Schritt au{f dıiıesem W ege, WI1Ie
der Juli-Entwurf andeutet *®), Die Väter des Konzıils haben einer-

25) 378, 26) 390, 41 27) 391,
28) 390, 14  =” xxCcCLLante aufenm Deo S$u illa gratia

Praeveniente eliciens homo actitum fidei, q u17 es  l credere
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seıts der grundlegenden Bedeutung des Glaubens TÜr die uße volle
Beachtung geschenkt, andererseıts S1e sıch bewußt, der
Glaube TÜr die dritte Rechtfertigung qals solche weıt weni1iger
charakteristisch ist W1€e Tfür die erste Rechtfertigung. Bel dem erst-
maliıgen Empfang der Gnadengerechtigkeit T1 der Glaube ZU
ersten Male als himmlische Erleuchtung un Wurzel alles Heils-
geschehens ın der Seele auf, der Glaubensakt erscheıint als Anfang
des übernatürlichen Heilsprozesses In der Seele, un 205 ıhm
wachsen alle übriıgen Vorbereitungsakte hervor. Der erstmalıge
Empfang der Glaubenstugend ist verbunden mıt der Kın-
gjebung der Rechtfertigungsgnade selbst, un se1n formierter Akt
ist 1mM Sinne des hl. Thomas die erste Regung des Lebens ın
der Seele 29)

Im Gegensatz azu ist bei der drıtten Rechtfertigung der Glaube
1mM Süunder ach dem all och verblieben, un uch der Akt dieses
Glaubens ann och bestehen neben einer gewlssen Hinwendung
des ıllens ZUTEC Sünde Darum ist der Glaube für die dritte eCc
Jertigung, insofern sS1e VO  w der ersten unterschieden wird, nıcht
derart eigentümliıch un charakteristisch W1€e die Reue, die Ab-
wendung des ıllens VO der Sünde Die iormlose Glaubenstugend
ist ja 1mM Süunder och dageblieben, sS1e wartelt auf dıie Belebung Urc

in C U M, Qqul 7ustiilicat ımpitium, 1LULNAG benignitate ad p O en T-
tentiam adducitur; vgl eb J391,

29) I I1 110 art ad actus fidei perT dileckonem operanlıs est PrTimMusS
CCLIUS, In QUO gratia gratum faciens manifestatur; vgl 113 art. 47 De Verıtate
artl. qad 1 In Epıist ad Cap lect. CIrca finem. Das Konzıil sagt 1n Kapıtel
des Rechtfertigungsdekretes nde In LDSC Justificatione CWL. remissione peccatorum
haec OMNIA sımul infusa acciıpit homo PDerT Jesum Christum, CL inseritur: fidem SPEHN
et carıtatem. Denzinger”“” 800.) Die Frrage, ob die JTugend des aubens VO
der Rechtfertigungsgnade und der Liebe eirenn de potentia Dei ordinata Vo ott
verlıehen werden kann, hat das Konzil nıcht entschıeden. Der angeführte ext ist
jedoch einer olchen Theorie nıcht günstig, und vielleicht WAar das der Grund, weshalb
das Vatıcanum ausdrucklich ıne Begünstigung dieser VOo bedeutenden Theologen
vertretenen Meinung vermelden wollte. Das Schema Gonstitutiones Dogmaticae De
1ıde Catholica hatte zunachst 1mMm Kapıtel folgenden W ortlaut: OQuare fides LDSG In S
ettamsı ondum DerT charitatem operetur, donum Dei, el actus eJuSs ODUS est ad
alutem pertinens (Collectio Lacensıs VIIL, 73) Die Deputatio fidei erseitizte das
nondum Urc NOnN und Bıschof Konrad Martın begründete diıese Abänderung w1ıe€e
olg anımadverto eniım, Rmi Patres, quod Deputationi fidei haec DO  S ‚Non' prae placulit
OC textius ‚nondum‘, u T7 sciklicet nobis NO possit attribu opPpIn(iOo,

SI habitus e pOossit 83 8-@ INn anım o nte JjJustificationem
eb 175 Vgl den endgültigen ext ( Z 1791
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die Liebe, die den Willen abWendet VOo  —y dem unordentlich gelıebten
Geschöpf un hinwendet qauf sein etztes übernatürliches Ziel Des-
halbssagt Marcus Viger1us della Rovere, der Bischofi VOoO  — Sinigaglıa,
die schon Irüher eingegossenen un durch den all ertoöoteten
Habıtus müßten durch einen nochmalıgen Empfang der Liebe
wlıederum belebht werden *%°). Antonıius de Gruce, der Bischof der
Kanarıischen Inseln, legt bel Behandlung der drıtten Kechtfertigung
dar, daß WITLr durch den Glauben ZW ar uUunNnsere Sünden, Gottes Ge-
rechtigkeıit un Christi Verdienste erkennen, daß WITr aber erst durch
die Hoffnung, das Vertrauen un die uße ZUr Erlangung der Ge-
rechtigkeıt fortschreiten. Darum „ergreiıfen WITLr die Gerechtigkeit
Christı mehr durch die Hoffinung un die Liebe qals durch den
Glauben‘‘ a1)

Im Sinne des Konzıils dürfen WITLr den Glauben 1im eigentlichen
Sinne als Vorbedingung un: Voraussetzung der drıtten Recht-
jertigung quitfassen. Daraus erklärt sıch, daß, VO Entwurtf des

September angefangen, alle Vorlagen des Dekretes ıIn ihrem
posıtıven eıl den Glauben nıcht ausdrücklich erwähnen. Man be-
gnügt sıch amlıt, die sola fides Lehre uch ler abzulehnen, und ist
überzeugt, daß die Wirksamkeıt des (G((laubens schon bel der ersten
Rechtfertigung genügend behandelt ist. Das dort Gesagte behält
uch 1er seine Gültigkeit. Darum muß INan, dem Konzil gerecht

werden, hinzufügen: Der Glaube ıst für die drıtte
Rechtfertigung notwendige Vorbedingung, ber
eılıne Vorbedingung, die iıhren Eınfluß ausübt au{
den San zcCch Prozeß der Wiedererlangung der V OI“-

lorenen heiligmachenden Gnade

30) 349, 5—350,
31) J66, In den Verhandlungen über das ußsakrament wurde die

Lehre noch schärfer bestimmt, daß der Glaube kein eıl der uße 1st. Sessio XIV
CaPp. Haec de partibus et effectu hujus sacramenti sancta Synodus tradens simul

sententias damnat, qui poenitentiae partes INCUSSOS conscientiae ferrores et
fidem SsSde contendunt. Can aut dixerit, duas tantum S5€e€ poenitentiae partes,
lerrores scilicet INCUSSOS cConscientiae agnıto peccalto, et fidem cConceplam Evangelio

(Den-vel absolutione, Ua credit Quis sibi DET CHhristum remissa peccala: \9n
zinger”“ 896 un 914) amıt hat das Konzil die fundamentale Bedeutung des
Glaubens für die uße nıcht abschwächen wollen. So sagt der Catechismus
Decreto Goncilhu Triıdentini Verum R C Qu e m poenitet, Fides p o en(tT-
entiam antecedat NECCECSSEe e 8 T; enım potest Qquisquam

ad Deum convertere, Q ul fide carealt. Ex QUO fit, ut nullo modo
poenitentiae PUars recte diei pOossit, (II
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Der Glaube ist Iso uch 1ür die drıtte Rechtfertigung „„des
menschlichen Heıles Anfang, Fundament und W urzel aller Recht-
fertigung, hne den INa  — unmöglıch ott gefallen und ZUF (Temein-
schaft seiıner Kinder gelangen kann ” ®?). Der zweiıte Präsıiıdent hat

Dezember ausdrücklich diese uslegung begründet sa)
Die Behandlung der Art un Weıse, W1e der gläubige Sünder

sıch wiederaufrichtet, die Darstellung des Weges, der ZUT Wieder-
erlangung der Rechtfertigung führt, stand be1 den Verhandlungen
1mM Vordergrunde 84) Die Väter stellen eine Übereinstimmung dieses
Weges mıt dem ZULTE ersten Rechtfertigung fest, WeLn INa  — davon
absıeht, daß der Ge{iallene och den Glauben besitzt. Wie be1 der
ersten Rechtfertigung muß uch bel der drıtten die ersie Anregung
VO Seıten Gottes ausgehen durch die aktuelle Gnade In den Jun1i1-
beratungen hatte Antonıius VOoO  — Pinarolo das bereıts betont 85) Am
21 Juli sagtl der Unrecht des Pelagıanısmus verdächtigte Bischo{i
der Kanarıschen Inseln, Antonıus de CGruce: S steht der Sünder
mıt (Jottes Hılfe wieder au{i durch die Buße, hauptsächlich jedoch
durch die Hılfe Gottes, ennn AUS sıch könne der Mensch quf keine
Weise sich wıeder erheben“ se) In seinen Erläuterungen ZU Recht-
fertigungsdekret spricht Dominikus Soto einmal VOo  a} odsündern,
die och den Glauben und -die Hoffinung qls ormlose Tugenden
besıtzen un die gleichsam ıIn Geburtswehen liegen *). S 1 a h
schon begonnen, die Sünde verabscheuen und

Das .0 © Leben wıllsıch ot+t hınzuwenden.

32) Denzinger“ 801
33) 731, Cardinalis Crucits SUUMYUE sententiam decidendan:ı

ut interpretentur verba Pauli [Rom 3) - To antiqui doctores sancth
lla interpretantur. Qui doctores intellexerunt de IM Justificatione exceptlo Hiero-
HUMNLO Modus igitur est habendus ın IS verbis interpretandis, uf de qualibet
Justificatione intelligi possint. udade verba considerari DOossunt et aptarli; P QqQUO
iInterrogavit patres, placeret, el ab omnibus respoOoNSum est Placet vgl 734,
f Kornelius Musso bemerkt Dezember 1546 igitur fidei antum Iribu-

tur In Justificatione et NO.  x solum In baptismo, se: In omnibus sacramentis.
730,

34) Vgl 349, Das ODUS operantıs, nıcht das OPUS 0} steht
1m Vordergrunde.

35) 276, 9 if., vgl 2418,
36) 366, Ebenso deutlich sprechen Benedıkt de’Nobilı, Bischof VvVo

Accia 347, if un: hilo Roverella, Bıschof VO Ascol Piceno 350, 21
37) De natura et gratia (Venet1s 1584 173
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gleichsam geboren werden au dem Glauben und
der Hoffnung des Sünders, un doch ist es noch nicht
ZUL Vollendung gelangt An anderer Stelle sagt Soto ausdrücklich,
daß der Anfang, der 1m Glauben gelegen sel, hne die Hılfe der
Gnade und die Mitwirkung des Ireıen ıllens nıcht seinem Ziele
kommen kann *),. Der Weg, auti den die (made (Jottes den Sünder
ruft, gleicht Iso Sanz dem Wege, der ZUr ersten Rechtfertigung hın-
führte. Isıdor Chlariı stellt test „ S ste der Sünder wıeder aul
durch die Buße, un ıhm werden au{l dieselbe Weise Christı Ver-
dienste zugeteilt wlıe dem Ungläubigen bel der ersten Rechtfertigung,
nämlich durch den Glauben und das Übrige, WI1Ie schon dargelegt
ist..09). Der Gefallene, sa der Konventualengeneral, „kann durch
das Licht des Glaubens wıieder auistehen, mıt seinem relıen Waiıllen
un durch die Reue  ..  - Der Glaubensakt bıldet uch hıer
den Anfang der Bewegung ott hın, und

muß alle folgenden Vorbereitungsakte des
CD e I, Robert Vauchop, der Erzbischof VO  b

Armagh, sagt ausdrücklich „All diesen Akten, der Buße, der
Reue und der Beichte, muß der Glaube vorangehen, der allein
allerdings och unbedeutend ist (nulla est), da uch 1ın einem
Sünder bestehen annn  .6 40) Noch klarer spricht Johannes Bernhard
Diaz de Luco, der Bischof VOL Calahorra: „Das ist die wahre katho-
lische Lehre, daß der wiedergefallene Mensch durch den Gebrauch
der Tugenden des formlosen Glaubens un: der Hofinung, die
durch die Todsünde nıcht verloren hat, und durch die Kraft der
Reue un der prlesterlichen Lossprechung saltem In olo
die Gabe der Liebe un der Gerechtigkeit wiedererlangen ann
Dabei muß INa  _ feststellen, daß die ersie und diese drıtte Recht-
Jertigung übereinstimmen In dem eDTraucCc des Glaubens, der Hoff-
Nung, der Gottesliebe un: der Reue ber die Sünden‘ *),

38) eb  = 195
39) 368, vgl rch der Gregorl]ana cod. 614 S3r
40) 346, 18-20, vgl ZU dem scharfen Ausdruck Nı est. CGor 13,2

nihil Su.

41) 367, 46- D, vgl den Traktat Salmerons VO September 1546
Hoc eTrTO sacramentium ab recte sumitur, qui fide et S C, siıbi eCEe-
dente Caritate remanseranlft,; IN Deum 1NC tendens, nde ın

et U W  W D N e T, uam insignem ingratitudinem et IN-
obedientiam erga tam cognitum et u  atluı. Patrem deplorans el Ingemiscens et
Non ficto sed contrito corde dicens CU. publicano X11 659, 351
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Mıt besonderem Nachdruck betont Seripando diıe Bedeutung
des Glaubens iür die Wiedergewinnung der Rechtfertigungsgnade.

SündersDie Wiedererhebung des geschieht „au[f demselben
Wege .o auft dem das erste Mal gerechtiertigt worden lst, namı-
lich durch (J0ottes Gnade, durch die Buße, durch (rottes Gerechtigkeit
und den Glauben‘ 42) Für die erste Art der Rechtfertigung genugt die
gnadenhaite der Buße, 1]1er mu jedoch der Lmpfang
des der uße hinzukommen. Wiıe be]l der ersten

Rechtfertigung verlangt Seripando uch l1ler qals unbedingt not-
wendige Erfordernisse die Gerechtigkeit (Gottes un den Glauben.
Er führt dieses Mal nıcht näher AaUS, welche Wirksamkeıt dem
Glauben zuschreıbt, un die Väter haben ın 1m Sınne ihrer katho-
iıschen Glaubensüberzeugung verstanden. Tatsächlich ist jedoch
der Zusammenhang mıiıt selner Lehre ber die erste Art der Recht-
fertigung DU Zu deutlich:; denkt sich den eigentlichen echt-
jertlgungsvorgang In der Seele 1er äahnlich WwW1e€e dort, LUr daß
Stelle des Sakramentes der auie das Sakrament der uße ge(tr.
ist e drıtte Rechtfertigung „stiımmt mıt der ersten übereın, weıl
beıde die Gerechtigkeit (rottes un den Glauben erfordern. S1ıe
unterscheiden sıch jedoch dadurch, daß 1n der
ersten durch den Glauben und das Sakrament der
Taulie dıe Gerechtigkeit Gottes mitgeteilt wırd, ı1n
der anderen jedoch durch den Glauben und das
Sakramentder B'u G e #).

42) 374,
43) 379, {f. vgl. XII 629, ff eine Theorie Vo der Wirksamkeıt

des Glaubens ın der Rechtfertigung beschreıbt Seripando deutlichsten ın seinem
Julı 1546 verfaßten TIraktat XII 630, i An nte charitatem homo possit
die:i sola fide Justificatus. Dico, ut dirxi de Justificatione loquens, quod justificatio
fidei NUNGUUANL est NEC Sd5e potest sSine Justificatione charitatis er uUmen est

jJustificationis fidei effectus, er charitatis, QUOTUHNL Priumus ts!ı NO.  j T' secundum
nostrum amen modum intelligendi: effectum charitatis precedit,. Effectus Justi-
ficationis fidei est remissL0 peccatorum. ectus jJustificationis charitaltis est jJuste
DIVeTE. DPFIMUS oli fidei $ribuitur nte ergqgo charitatem homo Justus est

Justificatione fidei, QUUNl alıam SC NO  - intelligo NLSI remissionem peccutorum.
Im Verlaufe der Verhandlungen wurde der ınn dıeser Sondermeinungen Serıpandos
VO den übrıgen V atern immer mehr erkannt und abgelehnt. Vgl ZU (janzen
Römische Quartalschrift LII 1934) 155-157. In dem 1543 verfaßten Traktat

Ser1pandos Lattantio finden sıch bereıts alle emente seiner konziliaren
Rechtfertigungstheorie. X11 824-849
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Richard Pate, Bischof VO  = Worcester, dem Marcus Laureus 44)
die Lehre vorwirfit, der Glaube allein sel das Werkzeug der (ie-
rechtigkeıt, betont SLar das gläubıge Vertrauen: Der Sünder
erlangt die Rechtfertigung wleder durch dıe Gnadenhilfe Gottes, die
uße un das Vertrauen auf die Verdienste Christ1*),. Sonst
sınd 1n diesen Beratungen abweıchende Meinun-
SECN a uım aufgetreten, WenNnn INa  a das Votum des Julius
Contarını bel den Beratungen ber die erste Rechtfertigung qußer-
acht Läßt Man könnte 1€Ss Votum un TÜr sıch uch 1er berück-
sıchtigen, weıl Contarını die erneute Rechtfertigung eines bereıts
Getauften darstellen will *).

VI
Einen gewlssen Unterschied bemerkt INa  ] bel der Behandlung

der Frage, ob eın eigener Akt des Glaubens bel der Vorbereitung
ZUE uße eriorderlich ist.

Johannes Fonseca, Bischof VO Castellamare, sa darüber
59  1e ersie un dritte Rechtfertigung stimmen darın übereın, daß ın
beıden der Glaube erforderlich ıst. S1e unterscheıden sich dadurch,
daß ıIn jener der Akt des Glaubens erfordert wird, In dieser der
Habitus. Der Glaube, durch den WITr ZUT Rechtfertigung hingehen,
ist der Lormlose. Wenn WIT gerechtiertigt sind, wiıird der formierte
e1inNgegossen, welcher quae es durch die Sünde nıcht verloren
geht und 1m Sünder bestehen bleıibt. Darum WIrd, WenNnn der
Süunder aufsteht, nıcht erfordert, daß aktuell (actu) den ((‚lauben
ausübe” *7),. Der Bischof wiıll nıcht 9 daß der formierte Glaube
zurückbliebe ach der Sünde, sondern daß der Glaubenshabitus
uch ach dem Verlust der Laiebe In seinem Wesen qals derselbe
Habıitus zurückbleibt. Der Gegensatz ist ja nicht zwıschen den en
des iormilerten un des iormlosen Glaubens aufgestellt, sondern
zwıschen dem Akt des Glaubens ın der ersten un: dem Habitus des
Glaubens In der dritten Rechtfertigung. Anders außert siıch Ambro-
S1US Pelargus, der rokurator des Trierer Erzbischofs „Der Sunder
STE auf durch die uße un den Akt des Glaubens, nıcht durch
den Habiıtus, bel der dritten Art der Rechtfertigung ist nämlich der
Akt erforderlich, bel der ersten der Habitus” %).

44) 3  ' 45) 364,
46) 325, 4.7) 364, 3 if 48) 308,
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Klarer sınd die Ausführungen des Jakob Jacomelli, des Bischois
vonl Belcastro „Der Sünder steht tast durch dieselben (Akte)
wıieder auf wı1e der Ungläubige; das sıind der Akt des Glaubens, Urc
den der Irele Wille angeregt wird (excitatur), dıe knechtische Furcht,
die Hofinung, die kindliche Furcht, die uße dem Verlangen der
dem tatsächlichen Empfang ach“ 49) Einen Akt des Glaubens-
cheıint uch Philo Roverella, Bischoi VO  a Ascoli Pıceno, fordern,
WEeNnNn als ersten Schriutt au{i dem Wege ZUL drıtten Rechtfertigung
„das Glauben dıe Artikel des Glaubens“” nennt °°).

Die Lösung der Schwierigkeıt, die den gegensätzlichen uße-
FruUuNsScCHh dieser Väter Grunde hegt, gıbt Dominicus Soto ın seinem
Kommentar ZUuU Rechtfertigungsdekret: „Indem WITLr diese kte
motus) als notwendig hinstellen, soll damıt nıcht se1ln, daß
sS1e immer In demselben Augenblick da sind. Es genuügt vielmehr,
daß S1e virtuell vorhanden sind. So annn geschehen, eın
Chriıst, der den Glauben und die Hoffinung 1 ormlosen Zustand
besıtzt un der schon ange gleichsam ıIn Geburtswehen liegend

unvollkommene uße tat, 1n plötzlichem Au{fflammen der 12ıebe
schneller uße sich aufschwingt 1n der Kraf{t der vorhergehenden

kte des (Grlaubens und der Hoifinung, obwohl ZULF selben Zeıt
nıcht ormell diese kte erweckt: Ich glaube Gott, un ich
hoffe auf ihn. Es genuügt vielmehr, daß sich (10ttes Barm:-
herzigkeit erinnert“ 51)

Die Reihen{folge der einzelnen kte iıst be1ı den Vätern nıcht
einheitlich dargestellt. Es linden sich mehr allgemeın gehaltene
Aufzählungen wIle: Abwendung VO Geschöpf un Hinwendung

ott und solche, die mehr 1Nns Einzelne gehen: Glaube
knechtische Furcht Hofinung anfangende ebe kindliche
Furcht und Reue Verlangen ach dem Sakramente un: Empfang
desselben. Mıt besonderer Ausführlichkeıt und Gründlichkeıt be-
handelt der Karmelitergeneral Jul:i den Akt der knechtischen
Furcht. „Jener Schmerz un jene Furcht AUS dem WEeNnl uch
formlosen Glauben bewirkt doch, daß der Mensch dem Heile
äher ist als der, welcher auf keinerle!l Weise iürchtet; obschon S1e
eine knechtische Furcht ist und nıicht rechtfertigt hne dıe nach-
folgende Liebe” ®). Der Servitengeneral meınt, daß diese Furcht

50) 3950,49) 3
51) Dominicus Soto, De natura et grgtia A, A, 173
52) 378, {if.
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VOTLT den ewigen Strafen der Sünde gerade 1ür den och gläubigen
Gefallenen charakteristisch sSe1 un daß INa  — VO  e iıhr deshalb bel
der drıtten, nıcht sehr bel der ersten Rechtiertigung handeln
mMUSSe 53)

VII
Der ersitie amtlıiıche Dekretentwurf VO Juli behandelt eINn-

gehend das Wesen un: die Wirksamkeit des (Glaubens 1ın der drıtten
Rechtfertigung:

Das Kapitel lautet „Wenn jemand aber sagtl, 1n demjenigen,
der VOo  D der Gerechtigkeit ZUFr Ungerechtigkeit fällt, gehe immer
mıt der Gerechtigkeit uch der Glaube verloren, un von
werde die verlorene Rechtfertigung der (Gottes Gnade uUurc den
Glauben allein, Sanz hne andere Werke wledererworben, der Se1

Denn mıiıt der Todsünde bleibt der Glaube ochausgeschlossen.
bestehen, un geht die Rechtfertigung verloren. Indem aber ott
anregt mıt seiner zuvorkommenden Gnade ist eine gottlose
Behauptung, daß der Mensch hne sS1e die eigenen Süunden Vel-
abscheuen un hassen könnte Gottes willen kt
Mensch eiıinen Akt des Glaubens, der ın dem Gla u-
ben den besteht, der den Gottlosen recht-
fertigt, und wırd durch Gottes üte ZU uße

Diese ist deshalb das zweıte Brett ach dem Schift{f-
bruch VOoO  — den altesten Theologen genannt worden, weıl hne S1e
keiner die verlorene Gerechtigkeit un das eıil wiedererlangen
kann, sovlel uch glauben un verirauen mag .. 54)

Das Kapitel ist och ausführlicher: „ Wenn jemand sagl,
alle Sünden sel]len dem nachgelassen, der test glaubt un festhält,
daß S1e vergeben selen, un das sel jener Glaube, den ott VOoO
Sünder verlange, damıt gerechtfertigt werde, der sSe1 A US-

geschlossen Der Glaube aber, den ott Iordert, ist der EeVAall-

gelische Glaube, durch den WIT der Lehre siıcher glauben, die VoNn
Christus uns überliefert ist durch ıh selbst, durch die Apostel un:
die Kirche, un: der uch die Buße einschließt, hne diıe zeinem Täu-
1gen die Sündenvergebung zuteil wird. Denn obgleich diese Recht-
fertigung, durch die die Gerechtigkeit wiedergewonnen wIrd, nıcht

53) 683, 11 ff. In hoc capite esse addendum de timore gehennae ef NO  m

Doni In Sexto, quia Proprie In relapsis cadit ille HimMor.
54) 390, 41 if.
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AUS dem Verdienst €  110 der vorhergehenden Werke erlangt
werden annn haben doch dıe unter Führung
des Glaubensaktes uCce amen CcCIiIu fıdel) g &-
schehenen anderen iıinneren und außeren gu  e
‚W er eıne sroßhe vorbereitende Kraf{1t, dıe

Denn ebenRechtiertigung VO ott erlangen.
durch dıe Tugend des Glaubens bleibt der Sünder
och eın Glıed Chriıstia, Z W arTr eın lebendiges,
ber doch eın m 1ıt ıhm verbundenes:; und darum
iıst nıcht verwundern, WEINN seıne Werke
VO ott beachtet werden, während sıch qui

Umsovieldem Weg ZU Rechtfertigung befindet
weniıger dari 1in a 1er dıe Nn Krait füuür dıe
Wiedererlangung der Gerechtigkeiıt dem Glau-
ben alleın zuschreiben, qls o b ott iıhn alleın
beachte Wıe deshalb den Ungläubigen, die erstmalig ZU

Christus koiétmen, VOL allem STEeis der Glaube empfohlen werden
muß, (inculcanda est), durch den S1e Z heilbringenden W asser
kommen, hne das sS1e nıcht gerette werden können, un: durch
den sS1Ee Christen werden, ebenso mussen unter den Chrısten die
Sünder, deren Zahl Sroß ıst, durch die Schrecken der Straien
getroffen Uun:! gedemütigt werden, WEl sS1e VO den Predigern -
geregt werden, 1n ıh Inneres einzukehren. Sodann mussen S1€e mıt
der Schilderung des herrlichen Lohnes aufgerichtet werden, amı
s1e streben, gute Werke zahlreıich verrichten, Fasten, Gebet,
Almosen, au{i daß ihnen ott die Buße ZU Leben verleihe .. ).
Ausdrücklich verteidigt das Kapitel annn die Furchtreue

Wiıe schon esagl, hat die Fassung dieses Entwurfes be1l den
Vätern keine günstige Beurteilung gefunden. Man muß zugeben,
daß ausführlich und manchmal weitschweilig ist, daß 1el mıiıt
langen Begründungen arbeıtet. (Jerade TÜr die Frage ach dem
Verhältnıis des Glaubens ZUr drıtten Rechtfertigung ist dieser Ent-

55) 391, 6 Iif Vgl X I1 637-643, eın  an Vergleich dieses Rechtfertigungs-
tiraktates VO  — Andreas de Vega, der die Überschrift rag Formula decreti de Justi-
catione proponendi mıt dem ersten Entwurtf des Rechtfertigungsdekretes
384— 301 erg1ıbt, daß Andreas de Vega der Haupturheber des ersien amtlıchen Ennt-:
wurtfes ist. Die TE über das Verhältnis des aubens ZUT drıtten Rechtfertigung
ıst allerdıngs ın dem Traktat Andreas de Vegas viel wenı1ger ausführlich. Vgl
X11 642, 40- x omınıkus Soto, der ebenfalls dem ersten amtlıchen Ent-
wurfe mitgearbeıtet hat, behandelt die Wiırkungen des formlosen Glaubens qusfiuhr-
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wurti jedoch bedeutsamer als alle anderen, zumal das un
Kapitel inhaltlıch N1C beanstandet wurden. Wenn die späteren

Entwürtfe das W esen un die Wirksamkeit des tormlosen Alaubens
ın der Vorbereitung qaut die Rechtfertigung 1m Zusammenhang mıt
der ersten KRechtfertigung darstellen, haben S1€e damıt 1mMm Grunde
1Ur eine Anregung be{folgt, die schon dieser erstie amtlıche Entwurtf
gegeben un begründet hatte nde ut ınfıdelibus ad Tıstum
PTIMO ventientibus PIAdE ceterıis SECINDET inculcanda est fides
ıta ınter Chrıistianos-peccatores terrorıbus verbe-
randı et humıliandı sunt et praemıiorum laudıbıus erıgendı 5ß)
Schon der zweıte amtlıche Entwurf VO September behandelt
tatsächlich den tormlosen Glauben un selıne Bedeutung bel der
Darstellung der Vorbereitung qauft die erstie Kechtfertigung un der
Kechtiertigung selbst 1mM un Kapitel ”). Die dritte Recht-
fertigung ist 1 Septemberentwurif schon ähnlıch w1e 1m endgültigen
Dekret dargestellt, jedoch In ZWel Teilen, VO  — denen der eine 1mM

Kapitel, der andere im Kapitel steht ®). Der verbesserte Ent-
wurt Serıpandos VO Sl Oktober hat die Bußlehre 1mMm un

Kapitel des Septemberentwurfes einem geschlossen Kapiıtel
zusammengefalt 59) In der drıtten amtlichen Vorlage VO Novem:-

lich ın De natura et gratijia VenetHis 137 ff.“ Fides haec absque gratia
charitate sufficit hominem constituere Chriskanum et membrum CHhristi 11O. solum
Icte, ut Lutherani praedicant, se Proprie, legitime et DVEIEC, ul PFroxXximo diceba-
INUS determinatum SSe (onec. rid. CUN., Christianus esl, qul Christi est,
D quı 1US est membrum, qut In SUUM militam dedit, eiusque famı-
lae addixit ue legibus obstrinxit; nde NO.  e apostavit: quigumque autem baptis-
matiıs sacramen(to ınıtlıatus est, membrum eIUS DeT Hidem efficitur Nimirum
quod CHhristo ifarıam INSETIMUT, ut membra. Uno modo per }idem, QUAM SUde

abscriptae [adscripti] reipublicae TO ıllı praestamus sacramentoque astringimus
Sed alıter I1ı Insıki et compactiı PeT charitatem. nde Rom &« QquUiS

spirıtum Christi NO  - habet, hic NO  - est eIus>». I pPriıma copulatio ordinatur ad
secundam At eTO INCONSEQUENS estT, ut qui fine el D Hidei aberrat, fidem
protinus amıttat eque palmes Evangelicus CH. primum absentia gratiae
arescit, dissectatur viıte, se manet insıtus DEeET fidem Quadae fides est genitrıx
charitatis d ad finem saecult quando hutusmodi sterıles palmites abscindentur
el ıIn ignem mittentur.

56) 391, 57) 422, und 423, 13
58) 422, 17 un: 4295, fi‘ 9 1m Kapitel 1m Anschluß dıe re,

daß nıcht durch jede odsunde der Glaube verloren geht. Dazu gehören die
(‚anones 17— 19 des September-Entwurfes.

59) 514, fi‘7 dazu die Canones 2 $ und
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ber erscheıint dieses Kapitel eLWAS gekürzt als Kapitel oo) } das
tast unverändert ZU vlerten Male qals Capu reformatum

Dezember vorgelegt wiıird 81) Dazu kommen Dezember die
Canones reiormatı, unter denen hiler (‚anon un: besonders
beachten sınd 62)

I1I1
SO kam, hne daß größere Meinungsverschiledenheiten dıe

theologische Arbeıt erschwert hätten, der endgültige Wortlaut des
Kapıtels zustande:
99  1e (Gefallenen un ihre Wiederherstellung: Die aber, die

durch ihren all ıIn die Süunde dıe empfiangene Rechtfertigungsgnade
verloren haben, können wıederum gerechtiertigt werden, W e S1e
aul Gottes nregung hın sich bemühen, durch das Bußsakrament
die verlorene Gnade wlederzugewinnen durch Chriıstı Verdienst.
Diese Art der Rechtfertigung ist nämlich dıe Wiederherstellung
der Gefallenen, welche dıe heiligen Väter zutrefifend das zweıte
Brett ach dem Schilibruch des Gnadenverlustes genannt en
Für die, welche ach der auie in Süunden fallen, hat ja Christus
Jesus das Sakrament der uße eingesetzt, da sprach: ‚Kmpfanget
den heiligen Geist, welchen iıhr die Süunden nachlasset, denen sıind
S1e nachgelassen, un welchen ihr S1e ehaltet, denen sınd s1e
behalten Man mMu deshalb lehren, daß die uße eiınes Christen
ach dem Falle eine Sanz andere ist als die ZUTF Taufe gehörende
und nıcht NUr Ablassen Von den Sünden un: Abscheu darüber
der eın zerknirschtes un gedemütigtes Herz 1n sich begreift,
sondern uch deren sakramentales Bekenntnis, das wenıgstens dem
Verlangen ach da se1ın muß un selner Zeıt abzulegen ist, ferner
die priesterliche Lossprechung, un ebenso die Genugtuung durch
Fasten, Almosen, (Gebete un andere iIiromme Übungen des geist-
lichen Lebens, ZW ar nıcht 1ür die ew1ge Strafe, weiche zugleich
mıt der Schuld durch das Sakrament der das Verlangen ach dem
Sakrament nachgelassen wird, sondern TÜr dıe zeıtliche Stra{fe,
welche ach der Lehre der Heiligen Schriuft nıcht immer Sahz
W1€e In der Laufe geschieht denen erlassen wird, die die
empfangene Gottesgnade undankbar den Heiliıgen Geist be-
trübten un sıch nıcht scheuten, den Tempel (Gottes entweıhen.

60) 638, 61) 7 62) GT V ral 15 ff
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Von dieser uße steht geschrieben: ‚Bedenke, Von welcher ohe
du herabgesunken bist, tue uße und übe wıeder die ersten Werke‘
Und wiederum: ‚Die gottgefällige Betrübnis wiıirkt uße dauern-
dem eıl‘ Und lerner: ‚1uet uße und bringet würdige Früchte
der Bekehrung‘“ os)

Canon verwirit die sola fides Lehre ;; Wenn jemand Ssagt,derjenige, der ach der Taufe gefallen ıst, könne nıcht wlederauf-
stehen durch Gottes Gnade, der könne Ireilich die verlorene
Gerechtigkeit wledererlangen, aber eın durch den Glauben,hne das Sakrament der Buße, WIEe die heilige, römische un:
allgemeine Kirche belehrt VOo  a} Christus dem Herrn un: seinen
Aposteln bisher bekannt, beobachtet un: gelehrt hat, der sel aUS-
geschlossen“ u)

Der Canon wendet sıch den Irrtum, werde durch
die uße jedem Sünder uch jegliche zeıitliıche Strafe nach-
gelassen os)

Die Beratungen der ersten Konzilsperiode ber Glaube un
uße sınd somiıiıt Von grundlegender Bedeutung für die vorbereiten-
den Verhandlungen ZUrTr Sitzung 1m Jahre 1551 ährend der
Rechtfertigungsverhandlungen wurden bereits die wichtigsten prın-zıplellen Entscheidungen ber das Bußsakrament egeben, un: dıe
Auseinandersetzung mıt der Bußlehre der Reiormatoren War In
ihrem umstrittensten Punkte geklärt worden, 1n der Lehre ber
das Verhältnis des Glaubens ZUr Wiedererlangung der verlorenen
Gnade Deshalb haben die Väter des onzıls ıIn der Sitzung
VO November 1551 ausdrücklich quf diesen Zusammenhang
hingewiesen un: hervorgehoben, daß die 1mM Rechtfertigungsdekret
getroffenen Entscheidungen In der doctrina de sacramento POC-nıtentiae vervollständigt und SECENAUET gefaßt werden sollten aa)

63) 7/96, 11 if.; Denzinger“* 807
64) /99, fl‘ 9 Denzinger“* 839
65) /99, fl E Denzinger“* 840
66) Sessi10 XIV Doctrina de sanctissıimiıs poenıtentiae et exirenı4e unction1ıs

sacramentis, Procemium: Sacrosancta oecumenICA el generalis Tridentina sSynodus
GUAMVILS In decreto de Justificatione multus fuerit de poenitentiae sacramento propter
[occorum cognationem Nnecessarıa quadam ratione iInterpositus: anta nihilo-
MINUS CIrca NOositra hac aetate diversorum erTOorum est multitudo, utf Non

tradidisse
.  u. publicae utilıtahtis retulerit, de exactorem et pleniorem definitionem
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Die konstantinischen Altäre der Lateranbasıilika.
Von Theodor

Jenem unbekannten römiıischen Kleriker, der das Jahr 515
In einer Amtsstube des Lateranpalastes die altesten Lebens-
beschreibungen des römischen Papstbuches zusammenstellte, WAar e

nıcht eine pragmatısche, ıIn großen Linien zeichnende (16e-
schichtsschreibung tun;: seine Vorliebe galt vielmehr INa  S dar{i

ZU Glück TÜr uns dem önkreten Detaıil. Wiıe bezeichnend
seın Verhalten 1mM all der ıta Silvesters! Das Lebensbild dieses
Papstes Wal schon vollendet, da kamen dem Verfasser die Register
der päpstlichen Schatzkammer Gesicht. Darın befand sıch eine
Zusammenstellung der Schenkungen, die Kalser Konstantin In den
Tagen Sılvesters zugunsten römischer und qaußerrömischer Kirchen
gemacht Der unermüdliche Sammler schrieh das ıhm wichtig
Scheinende ab un schob den Auszug ın dıe iertige Lebens-
beschreibung Sılvesters e1ın. DIiese kam dadurch 1n Gleichmaß:;:
enn die Liste der Vergabungen Konstantins nahm mehr als eın
dutzendmal sovlıel Raum e1n, WwW1€e die Taten des Papstes selhbst C1I'-
ordert hatten ber das siorte den Bilographen nicht; ın seinen Augen

die AUS solcher Quelle geschöpiften Einzelheiten Zu kostbar,
qals daß S1e hätten übergangen werden dürien.

In der Reihe der goldenen un sılbernen Fıinrichtungsgegen-
stände NU welche die lateranensische Basılika gemäß den Angaben
des Liber pontificalis dem Kalser verdankt, werden ach dem
Ziıborium des Altares un der CUINeEeETd basılicae, ber VOL en Altar-
geraten (patenae, SCYPHhI, amde, calıces) genannt: altarıca septem
argento PUrISSIUMO, pensantıa sıngula lıbras ducentas*). An dieser
Notiz sInd weniger bedeutsam die Angaben ber Stoff un (zewicht
der Altäre: enn da WIT nıcht WI1ssen, ob S1e Kasten- der 1ıschiorm
hatten un ob S1e wirklich 1Ur AaUSs Sılber ausgeführt der
doch eın hölzerner der metallener Kern vorauszusetzen ist, zönnen

1) I;1T) ponüf. ed Duchesne 170 Duchesne hat in der FKınleitung
seiner Ausgabe CXL—CLIV auch die Frage der Zuverlässigkeit dieser und der

anderen Schenkungsnotizen des Liıb pontif. S{ gründlıch behandelt, daß WIT hıer
einfach darauf verwelsen können,
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WITr nıcht 1el damıt aniangen. Das Bemerkenswerte diesem
Bericht ist vielmehr, daß ]1er überhaupt sıeben der richtiger, da
der „Hochaltar“ och hinzugerechnet werden muß, acht Altäre Tür
die Lateranbasilika bezeugt sind”).

Damıit scheinen zunächst die landläufigen Vorstellungen VO  — der
Kinrichtung der altchrıistlichen Gotteshäuser gründlich ber den
Haufen geworien werden. Aus einer Zeugenkette, die VOI

Ignatius ber Eusebius bıs Augustinus un: Optatus reicht, wIıird
Ja gemeinhın gefolgert, daß 1m altchristlichen (Gotteshaus LUr

eınen einz1gen Opferaltar gegeben habe*). rst für das Jahr-
hundert soll dıe Abkehr der abendländischen Kıirche VOIN diesem
Brauch, der sich 1m sten mehr der weniger allgemeın bhıs heute
behauptet hat, sicher bezeugt se1IN; gewöhnlıich werden Gregor VOI
JTours un Gregor der Große qals dıe ersten westlichen Schriftsteller
genann(t, dıe mıt voller Bestimmtheıt ın eın un: derselben Kiırche
mehrere Opferaltäre voraussetzen *). W enn ıu  — ber dıe AUS bester
Quelle geschöpfte Notiz des Papstbuches sagtl, daß schon ZULL Zeıt
Konstantins 1mM Lateran acht Altäre gegeben habe, mussen WIr,
cheınt C5, die Aufigabe des rundsatzes „Fıne Kıirche, Kın Altar“”

150 Te der mehr zurückverlegen, WITr stehen außerdem VOTLr

einem bedeutsamen Gegensatz zwıschen römiıscher un afrıkanıscher
Übung. ber ıll das Papstbuch wirklich das 9 W as 1er
herausgelesen wurde?

Im Bereich der römischen Kirche sınd mehrere basıliıkale An-
Jagen des un: Jahrhunderts In iıhrer ursprünglichen Gestalt
erhalten der doch faßbar geblieben. Hıer zeigt sıch, daß den
Altären regelmäßig eıine axlale Stellung VOL der gradlinig der ogen-
LÖTMIg geführten Abschlußwand des oblongen Raumes zugewlesen
ist. Diese ege hat sıch uch 1m Zeıitalter der Nebenaltäre zunächst
behauptet; enn entweder wird der Nebenaltar entsprechend

2 K AA Der christliıche ar (München 69, Anm. 2 9 meınt, der
Hochaltar E  sel ıIn der Sıebenzahl schon enthalten; andernfalls se1l  d ın der Liste über-
gangen un: das se1l  . undenkbar. Diıie Sache lıegt aber wohl W are der durch das
Zıiıborium ausgezeichnete Hochaltar eın Geschenk Konstantins, waäre Cr an ost-
barkeıt den übrıgen Altären des Laterans sıcher überlegen un wöge nıicht 1Ur

200 fun (vgl die Angaben des Lab pontif. 177 über den Hochaltar VO St. Peter);
mußte annn Iso uch besonders angeführt seın. Daß DU aber nıcht erwähnt

ıst, beweiıst, daß nıcht den Stiftungen Konstantins gehört hat Vermutlich ıst
der seıt qalters gebrauchte, vielleicht 1m schon qauf den hl Petrus zurück-
geführte Papstaltar 1m Lateran pletätvoll weıterverwendet worden.

3) Vgl wa ] U, 1ıct. d’archeol 2’ 31895
4 ) Näheres bel aun A. 370
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der alten W eise ın eiınen schon vorhandenen Nebenraum hıneıln-
gestellt, der wiıird eigens eın solcher Raum für den Altar un:
ıh herum NeUu geschaffen. So ist mıt den Nebenaltären,
die Papst Symmachus 501 der Urz nachher in Peter errichten
1e6 Zu einem eıil tanden sS1e In den tıefen, rechteckigen ischen
der östliıchen Rotunde, ZU anderen eıl 1ın kapellenartigen Kın-
bauten, diıe der Papst nde des nördlichen Querarmes der
Basılika aufführte °). Von Ireı In der Kıirche stehenden Seitenaltären
im eutigen Sınne annn Iso selbst 500 ın Rom och keine ede
seInN. Wo neben dem auptaltar andere Altäre vorkommen, befinden
sS1e sıch 1n einem abgesonderten, mehr der weni1ger geschlossenen
Raum. Diese Feststellung ist für uUuNnseI«e Frage wichtig. Denn ehben
solche abgesonderten Räume hat 1m Innern der lateranensischen
Basılika 1mM un Jahrhundert, soWeıt WITL wIssen, nNn1ıC gegeben.
Damıit schwındet dıe Möglichkeıt, dıe s1eben „Altäre” des Liber
pontilicalıs qals euchariıistische Opferstätten deuten; sS1e mussen
einen anderen Inn gehabt haben ber welchen?

Es ıst bekannt, daß 1m Abendlande bıs tıei 1Ns Miıttelalter hiınein
jeder Eucharistiefeier eın Rıtus gehört hat, VO  > dem WIT 1ın der

eutigen Liturgie 1Ur och gerınge Überreste besıtzen, der
genannte Opfergang. War nämlich der Wortgottesdienst vollendet,
annn begaben sich alle Anwesenden, Kleriker un Lailen, den
Altar der (in späterer Zeit) die Altarschranken. Hier lieierten
sS1e gewIlsse (1aben ab, die sS1e VO  — daheim mitgebracht hatten : VOTL
allem rot un Weıin, ber uch Ol un Wachs, Weihrauch un
Honig, Früchte un Blumen, ja selbst Vögel un kleines Getier, Je
ach den ewohnheıten des Ortes un: ach den persönlichen Ver-
hältnıssen der Spender ®). Aus der Fülle der Gaben, dıe quf dem
Altare aufigehäuft wurden, wählten die Diakone zunächst sSOvlele

5) Lib. ponüf, 261 vgl uch den eb 1992 mitgeteilten lan Vo Seter.
Die Eunbauten sınd freilich nıcht qausdrucklich Twaäahnt. Daß S1e aber vorauszusetizen
sınd, ergıbt ıch erstens Aus dem Ausdruck oratorium für jeden Altarplatz, zweıtens
AaUSs der atsache, daß der auf St Peter angewlesene aps hler einen Eirsatz für das
ıhm verschlossene lateranensische Baptısterıum mıiıt seinen dem Taufraum
geglıederten dreı Kapellen schaffen wollte Der erste freı 1m Raum sitehende Neben-
a  aTr, den WIr kennen, ıst der Grabaltar des hl Vıtalıs 1ın der gleichnamigen Kırche
ıIn Ravenna, erbaut Mıtte des Jahrh.; vgl 1ff. Altchristl. byzant. uns 8l
A”7() an); Braun A, 370

6) Opfernde mit Blumen, Trauben, V ögeln und Broten sind auf dem Mosaık der
Basılıka AquileJa (Anfang des Jahrh,) dargestellt; vgl zuletzt 11 1n °
La basılıca dı AquileJa (Bologna 1933 263—267
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ToOle und sovlıel eın AaUS, wI1e TÜr dıe Kommunion aller Anwesenden
nötig Wa  b Nur dieser eıl blieb au{i dem Altar, konsekriert
werden. Der Kest, geweıht durch dıe Berührung mıt dem heilıgen
Tisch un durch einen besonderen Segen des Bischois, wurde für den
Unterhalt der Kirche un: des Klerus un: für die Versorgung der
(1emMeiındearmen beıliseıte gele.

Vıeles ist diesem Brauch och dunkel. Die Wissenschait hat
sich mıt der Aufhellung se1lnes Ursprungs un seiner Entwicklung
bısher noch wen1g befaßt. Nıcht einmal diese rage ist geklärt, obh
In den führenden Bischo{fsstädten die Miıtte des vierten Jahr-
hunderts och Gaben aller Art dargebracht wurden, der ob der
Krels der Spenden IUr gewöhnlıch schon aut rot un Weıin be-
schränkt Wäal.,. Wıe dem ber uch sel, sıcher ist der Opfergang
der Natur der Sache ach VO jeher eine umständliche Kinrichtung
o  ([01 Das gilt Sahız besonders VO den Gottesdiensten, welche
der aps selbst den Stationstagen ın den römischen Basıliken
hielt. Wieviılel Zeıt INas schon 1ım drıtten un erst recht 1m vierten
Tahrhundert eriorderlich se1nN, Hıs die Tausende VO  —_ Jäu-
bıgen alle ZUuU Altare vorgedrungen alilenhn un ihre Spenden dort
nıedergelegt der abgegeben hatten! Welch eine Menge VO (1aben
nuß sıch 1im Altarraum angesammelt aben, jeviel Mühe INa 'L

gekostet haben, alles ordnen un herzurichten!
Und 1L1U bedenke INa daß die Gläubigen sich och eın zweıtes

Mal beı jeder Meßtfeier ZU Altare bewegen mußten. Waren nämlich
rot un Weın durch das fejerliche Danksagungsgebet des Bischois
konsekriert, annn nahten VO  > alle Andächtigen, IN iıhren
Anteıiıl den eucharıistischen Opfergaben VO Altare bzuholen,
u  7 das heilıge rot entgegenzunehmen un: AUS dem Kelch
trinken. uch dieser Vorgang erfiorderte 1el Zeıt un dauerte unnn

5 länger, je sgrößer die (1 meinde WAar.

Iiese Überlegungen assen aum einen Zweifel: spätestens ın
der konstantinischen Friedensära haben sıich die verantwortlichen
kKiırchenmänner In den Ttührenden Bischo{fsstädten, VOL allem 1n KRKom
selbst, VOL die Au{fgabe gestellt gesehen, den Ablau{t des (z0ttesdienstes
ıIrgendwıe vereiniachen un erleichtern. Die (1emeinde Wal

groß geworden, daß Opfergang un Kommuniloniftfeler einen über-
mäßigen Zeitautwand erforderten. Wiıe konnte da abgeholfen
werden? (Jjanz natürlich mußte sıich die Auimerksamkeıt der
Refiformer VOL allem dem Opfergang zuwenden, der wenilger heilıg
und unantastbar schlen.
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Was War eigentlich, W as den Opfergang sehr hinauszog?
Im Grunde nıchts anderes als der Umstand, daß die gesamte 07
melnde A dem einen einz1gen Altar Ende der Basılika abgefertigt
werden mußte Hier setizte 1U  —_ die Neuerung der Kirchenbehörde
eiın: An die Seite des bisherigen Altares, der ach WI1Ie VOL die einzige
eucharistische Opferstätte blieb, tellte INan andere Tische, die Ur
der Niederlegung der Opfergaben dienen hatten. Dadurch wurde
der bısher einheitliche Opferzug der Gläubigen ıIn mehrere Stränge
auigeteilt, 1ın der gleichen Zeıt WI1e€e Irüher konnte eine vieles
größere Menge VO  - Gläubigen ihre Gaben 1im Altarraum abgeben.
Nur VO  —_ der Zahl der auigestellten Opfertische hıng Cs ab, WI1e groß
die Zeitersparnis WAar.

Hier lag allerdings eine Schwierigkeit. Die Miıttelschifie und
damıiıt uch der Altarraum der gewöhnlichen Basiliken dieser Zeıt

verhältnismäßig schmal, IÜür mehr als einen Hıiılifstisch auf
jeder Seite des Hochaltares wırd In den meısten Fällen eın Platz
n sSeIN. Eine genlale Erlindung der Architekten des konstan-
tinıschen Zeıitalters hılft bel den groben römischen Kathedralen uch
ber diıesen Mangel hinweg: der Altarraum wırd durch Kinfügung
eiınes Querschiffs ach rechts un links mehr als das Doppelte
erweiltert, der Zugang ZU erweıterten Altarraum durch die Anlage
doppelter Seitenschiitfe erleichtert”). Gleichzeitig gelingt C durch eine
andere ge1istvolle Erfindung, die Kulisse des Iriumphbogens, eiıne Be-
einträchtigung der den Basıliken eıgenen perspektivischen Wirkung

verhindern. Nun ıst Raum Tür eine größere Zahl VO  > Opfer-
tischen, bleibt Iso 19808 die Frage, bıs welcher Zahl INa  — gehen soll

7) Der Zusammenhang der Querschiffanlagen des Jahrh mıt dem Opfergang 1st,
SOweıt WIT sehen, biıisher DUr be1 Gr1ısar, Geschichte Roms un der Päpste 1
Miıttelalter (Freiburg Br 1901 346, CrwOoSeN worden. B, Der Eın-
fAuß der Liturgie qauf dıe frühchristliche Basılika (Neustadt 1928 2092 f., versagt
völlıg. W ulff 204 erklärt die Fınfügung des Querschiffes aus der
„sSteigenden Vermehrung des K leru  « und dem „Telerliıchen Gepränge des Rıtus‘.
aber das Jahrh schon ıne große Klerikerschar un: einen felerlichen Rıtus
kannte w1e ıhn die altesten Rıtusbeschreibungen, die ersten römiıschen ÖOÖrdines, VOI-

aussetzen, 1st sechr fraglich. Man nıcht, daß zwıschen dem Jahrh und der
Entstehungszeit der ÖOrdines (etwa Jahrh.) dıe weitgehende Byzantınisierung der
römischen KXırche und iıhrer lıturgischen Formen lıegt, eın Prozeß übr1ıgens, dessen
geschichtliche Aufhellung und Darstellung noch kaum ıIn Angrniff enommen ist. Nach

M. Die Brotvermehrungskirche VO  S et-tabga (Paderborn 1934
V Aare das Querschiff AUS den Beduüurinissen des Märtyrerkultes Trwachsen. Gegen diıese
Irklärung Spricht die Tatsache, daß ın der Lateranbasılika eın Märtyrergrab
nıcht gegeben hat
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Die Antwort WAar hne weıteres gegeben. Seıt den Tagen der
Urgemeinde VOo  — Jerusalem WalLr ja der gesamte „Dienst Tische“
VOoO der Entgegennahme der Gaben bıs ihrer Verteilung inner-
halb der außerhalb der eucharıstischen Feler den Diakonen -
vertraut ®). Deren aber gab In RKom WIe einst 1n Jerusalem 1Ur

sıeben ®). W ollte INa Iso nıcht den Kreıs der Dıakonen erweıtern
der ihren Aufgaben andere Klerikergrade teilnehmen assen,
annn durite Ina  = ber dıe Zahl VOoO  — sieben Opfertischen nıcht hınaus-
gehen 10)

Es sıch, 1m lLichte der hiler vorgeiragenen Auiffassung die
Meßgebete des sogenannten Sacramentarıum Leoniıanum durch-
zusehen. Dieses Buch, In dem anscheinend die liturgischen Eint-
würie der Päpste seı1t dem Jahrhundert gesammelt vorliegen, ist
vermutlich 550 1mM Öömischen Patriarchalarchiv n_

gestellt worden. In Frage kommt TÜr uUunNnseTe Zwecke zunächst das
oblata, die kurze Formel, die der Bischof ber

dıe dargebrachten (1aben sprechen a  e; heute nennt INa  a dieses
(Gebet unter dem Einfluß der Iränkischen TIradition Sekret der
Stillgebet. Aus den Formeln dieser Gruppe sollen 1m folgenden alle
W endungen ausgehoben werden, ın denen der Altar erwähnt WITr  d.
Dabei ist TIreilich beachten, daß der Charakter der Gebete des
Leonıiıanum nıcht durch lıtel WI1Ie ad collectam, D oblata USW.

angezeı ist; INa  — annn daher dıe Sekretformeln qls solche LUr

durch ihre Stellung VOTr der Präfation un VOL allem ihrem Inhalt
erkennen. Die Begınn der folgenden Auszüge angegebenen Zahlen
bezeichnen Seıte un Zeile der Ausgabe VO Feltoe; die Stichworte

Schluß deuten ach Möglichkeıt d ın W as für einem Formular
die betreffende Sekret vorkommt.

10,31 altarıbus tuıs Domine INUNeEeTAa terrena gratanter oferımus
(Commune Sanctorum?)

29,21 tua Domine muneriıbus altarıa cumulamus Johannes T°)
34,15 hostlas altarıbus tuıs Domine placatıonıs impon1mus

(Johannes Paulus)
41,9 QJua«c In hoc altarı proposıta oculıs {uae malestatıs oferımus

(Peter Paul; wiederholt 9
8) Vgl i{wa be1ı l7 eo. W örterbuch Z 11 88—93
9) Vgl Lıib ponüf ed uche SM 118 126. 148

10) Die Deutung der konstantinischen Altare als Opfertische und den Zusammen-
lang der Sıebenzahl dieser Altare mıt den sıeben Regionardıakonen schon
Duche Sn 1ab Ponütif. 191 3 9 vgl uch Braun . A,
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49,15 IHNUNeEra supplices Domine tuıs altarıbus adhibemus
(Peter Paul)

66,11 altarıbus tuıs Domine INUNETA nostrae servıtutis Inferımus
(Temporalformular)

76,9 intuere INUNeTa Domine UaCSUMIUS JUaE tuls altarıbus
hibemus (Temporalfiormular)117.31 ad altarıa Domine veneranda ‚l host1uıs laudis aCccedimus

(Temporalformular)
Y intende INUNETa Domine UAESUMUS altarıbus {u1s PIO-

posıta (Felicitas)
161,1 populı placatus intende UJUO 110  S altarıbus tuıs 1gN1S ® ®

NeClc effundiıtur (Weihnachten)
163,5 exultantes Domine C muneribus ad altarıa veneranda COIN-

CUrMımMUS eihnachten).
Nur beıläufig sel 1er darauf hingewlesen, daß ıIn den ehben

angeführten Sätzen einzelne Ausdrücke stehen, die gew1sse Kigen-
Lümlichkeiten des Opfergangs anschaulich wlderspiegeln. So hören
WIT, daß die Gläubigen „Jubelnd” mıiıt iıhren Gaben bel den Altären
„zZusammengeströmt ” se]len un daß sS1e die Altäre mıt Opfergaben
„überhäuft‘‘ haben Wichtiger ist In diesem Zusammenhang etwas
anderes: für den Gabentisch wırd mıt einer Ausnahme immer der
Plural altarıa gebraucht. Das ist sehr merkwürdig; enn 1im Gegen-
salz ZU heidnisch-antiken Sprachgebrauch, der ständig den Plural
verwendete, hat sıch die christliche Sondersprache starr den
Singular gehalten *). Es muß Iso einen besonderen Grund haben,
WEeNn die Sekreten des Leonianum abweichend VO sonstigen (Gje-
brauch sıch des Plurals bedienen. In dem, W as ben den pier-
ischen des konstantinischen Zeitalters gesagtl wurde, haben WITr dıe
einleuchtende KErklärung für den beobachteten Sachverhalt
Händen: die Opfergebete des Al un Jahrhunderts sprechen
deshalb tast ständı1g VOoO  - altarıa, weıl e tatsächlich be1 den großen
Gemeindeversammlungen mehrere Tische sind, qauft welchen die
Opfergaben der Gläubigen lıegen.

Nun gibt aber auch eın Gebet, das der Bischof ach der
Kommunionspendung un ZU Schluß der SaNZCH Feler spricht. In
Rom Tührte ehedem die Bezeichnung ad complendum; heute
NneNnnen WITr CS, wieder ıIn Anlehnung Iränkiıische Übung, ost-
COMMUNIO. Der Bischo{f erinnert In diesem Gebet die ehben
SENOSSCHNE Eucharistie un: bringt 1m Anschluß daran den ank der

11) Vgl Thesaurus
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die Anlıegen der Gemeinde ZU. Ausdruck. Wenn 1U unNnseIe Auf-
fassung VO  e den Altären der konstantinıschen un nachkonstan-
tinıschen Zeıit richtig ist, annn mu ıIn diesen Schlußformeln jedes-
mal, WennNn ÖOIn Altar qals Zubereitungsort der Ekuchariıistie die ede
ist, der Singular gebraucht seInN. Denn WIT hörten Ja, daß rot un
W ein immer 1Ur auf dem Altar In der Miıtte konsekriert worden
sınd; gab ZWArL, sagten WIL, bel jedem Gottesdienst mıt größerer
(1g meinde mehrere Gabentische, ber 1LUFr eınen einz1gen eucha-
rıistischen Opferaltar. Die iın Betracht kommenden W endungen AaUuUS
dem Leonianum sınd die folgenden:

9, tuae INneNS4e partıcıpes diabolico ıubes abstinere CONVIVIO
(Commune sanctorum?)*)

61,18 percepımus caelestis INeNS4e€e€ substantiam (Temporalformular)
/0,19 trıbue nobiıs Domine caelestis INENSAC vırtute satlatıs

(Temporalformular)
IS ut INeNSaeE {uae sancta ıbantes 10 ad 1udiei1um nobis

caelestia ona (Temporalformular)
96,28 caelestis INeE1NSaC dulcedine vegetatı gratias tibı refiferımus

(Laurentius)
vegetet 1OS Domine SCHIDET el innovet tuae INENSAaC

ıbatıio (Herbstquatember)
ıbantes Domine INeENSaEC tuae beata mysterı1a UACSUMUS ul

(Felicıtas).
Die Gegenprobe Täallt, WI1Ie INa  - sS1e. eindeutig zugunsten üuUlNnseTrTrel

Auffassung AUS, Es SieE 1MmM Leonıanum nıcht eine einz1ge ost-
COMMUNI1O, die 1m Zusammenhang mıt der Eucharistie VO  a mehreren
Altären Spricht.

Darüber hinaus sSe1 ber auch eın zweıter Zug nıcht übersehen.
Das die Sekreten ausschließlich beherrschende Wort altare ist 1n
den Posteommuniones gänzliıch vermileden;: 1ler ist immer 1U VO  S
einer cdie ede 13) Darın zeıgt sıch wohl, daß INna  _ den Altar
1m Augenblick der Kommunion 1Im bıs Jahrhundert VOL allem
aqals Speisetisch empfand, daß also die Wertung der Eucharistie als
Opfer 1 Kommunionteil damals 1n äahnlicher W eise zurückgetreten
ist, WI1Ie WIT das och heute ıIn der durchschnittlichen Frömmigkeit
un Gebetbuchliteratur beobachten.

12} G1eseSs Gebet 1ne Postecommunilo 1st, Ste. nıcht fest:; qauf alle Fälle ist
ber In den Anfangsworten qauf den Kommunionemmpfang Bezug gl  MM  n

13) DIie beiden usdrucke sınd also damals nicht promiscue gebraucht worden,
wlıe iNna.  — eiwa nach Kor. 1 21 und nach gew1ssen Vaäterstellen (vgl.
Braun 29} vermuten könnte



Das mittelalterliche Kaıisertum un die
deutsche Ostkolonisation.

Von Michael Seidlmavyer.

Was bedeutet die Schöpfung Karls un Ottos Gr.,das Imper1um,
für die deutsche Ostpolitik, 1Ur dıe Besiedlung un Kindeutschung
der weıten Räume jenseıts der Ibe un Saale, des Böhmer aldes,
der Enns un der Jäler des Salzkammergutes?

Vor wenı1gen Jahren hat Hans Hırsch die Forderung qaufi-
gestellt: 99  1e Frage wiıird och einmal untersuchen se1IN, ob sich
die Verhältnisse 1im sien iür das Deutschtum uch annn günstig
gestellt hätten, Wenn der deutsche Herrscher bloß König un nıcht
auch Kalser SECWESCH wäre‘ D

Die Forderung ıst berechtigt. Denn die Antworten, weilche dıe
Geschichtsfiorschung bisher qufi jene rage gegeben hat, bewegen
sıch 1im SaNZCHN alle In ZwWel (Jeleisen: Der Universaliısmus, die
eınen, die Festlegung der deutschen Herrscher ın Italıen, habe den
wıirklichen Lebensinteressen des deutschen Volkes, die im Osten
Jagen, die wertvollsten Kräfte entzogen, habe dıe überschüssıgen
deutschen Kräfte nutzlos In iIiremdem and un ıIn remdem Dienst
vergeudet. Die Kaiserpolitik, die tto Gr DEeUu inaugurıert hat,
nabe ZU größten Schaden Tfür Deutschland verschuldet, daß die
brennende Frage des deutschen Ostens jahrhundertelang nıcht mıt
der notwendigen Knergie un dem entsprechenden Kraftaufwand
angepackt werden konnte. Die großen Taten des Mittelalters 1m
Osten selen nıcht Verdienst der uniıversalistischen Kaiserpolitik, die
LLUFTF eiınen verhängnisvollen Irrweg darstellte, sondern anderer staat-
licher ächte, dıe gesünder Tundıert SEWESCH selen, nämlich der

Hirsch, Der Kaısergedanke In den hıturgıschen Gebeten, 1n :
MÖJG LIV 1930
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landesherrlichen Gewalten Norddeutschlands DIie anderen (Ge-
schichtsforscher ber un ıst ohl cdiıe größere Anzahl
bejahen och TOLZ mancher Vorbehalte, das mittelalterliche
imper1um als logisch gegebene Notwendisgkeıt als unerreıichte
Glanzzeit der deutschen Geschichte. Und dı bemühen sich NUuU.  y

quf vielerleı W eıse darzutun: diıe Kaılser talıen un
sonstıgen qußerdeutschen Zielsetzungen doch nıcht stark test-
gelegt SEWECSCH daß S16 sich N1ıC. mehr gebührend den Interessen
des deutschen Ostens hätten wıdmen können:;: das Kalsertum SCI,

wenıgstens bıs den Stauiern eın Schaden, jedenfalls eın wesent-
lıcher iür die deutsche Ostpolitik SCWESCH, WEeNnNn diese uch manch-
mal etwas n eb den unıversaliıstischen Zielen herliei Hıer ıst
Iso C1INeCe wesentlich 1V Stellung bezogen der das
Kaisertum die scharien Angriffe Schutzgwerden
soll °) Ins Posıtıve dagegen ist tast DUr Brackmann
mıt SECEINEN Studien ber arl Gr un tto Gr vorgestoßen,
So VOo der Liturgıe her, Hans H3 das christliche Imper1um
War nıcht bloß eın Hıindernis un eın Schaden Tür die deutsche
UOstpolitik WAar vielmehr das estie Fundament auf dem diese qu{i-
haute Die Ostpolitik des Miıttelalters ıst hne das Imperi1um aum
denkbar *) Das Ist jedenfalls en 9 1Ur die FErkenntnis der
seschichtlichen Zusammenhänge fruchtbarer Standpunkt uch WEeN

2) So bekanntesten unter den neueTeN Hıstorıkern O W Dıe
ıtahenısche kaıserpolitik des deutschen mıt besonderem Hıinblick auf die Politik

ı1edrich Barbarossas Eın Beıtrag ZU rage der hıstorıschen Urteilsbildung
(München-—Berlın 1927 bes der noch schärfer ausgepragt Kern Der
euische aa un: dıe Polıitik des Römerzugs Aus Politik und Geschichte Ge-
dächtnisschrift für el0wWw 1928 58 11

na uch das schöne zusammen{fassende Büchleın VO. Der Zug nach
dem sien (photomechanische) Aufl Leipzig—Berlın 1935 (Aus N.  ur Geılstes-
we Nr 731) 1St darauf abgestimm Vgl Z 2

* —““ T A.G al Die Ostpolıitik Ottos GXXXIV 1926 942
Dıe &.nfiänge der Slavenm1ssıon und die Renovatıo Impern des 800 Preuß

Wiss hıl hıst KI 1931 72  — Der roömische Erneuerungsgedanke un

Bedeutung für dıe Reıichspolitik der deutschen Kaılserzeıt (ebda 346 ff Der
Streıt diıe deutsche Kaıserpolitik des elhagen Klasıngs onats-
hefte 1928/9) 443 AI Dıie politische Entwicklung Östeuropas VOo b1ıs
15 Deutschland und Polen eıtrage ıhren geschichtliıchen Bezıehungen
hrsg VO Brackmann (München—Berlın 1933 98 ff ırsch 11n
Ferner die Ergebnisse VO Hırsch etwas einschränkend Der Heıden-
rıeg der Lıturgıe und der Kaıserkrönung oSs ÖJG LVI 129 ff
Neuestens auch iıTrchberg, Kaılseridee un 1SsS1ıonN unter den Sachsenkalsern
und den ersten Salıern Vo  —; tto bis Heıinrich 111 (Berlin 1934
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INan 1m einzelnen manche Aufstellungen dieser beıden
Forscher skeptisch seın ann.

Im folgenden sollen dieser Frage, W as das christliche
Imperium grundsätzlich für den deutschen sten bedeutete, ein1ıge
Gesichtspunkte beigesteuert werden mehr ZUT Anregung un ıIn
der Korm VO Thesen Die ausführliche Unterbauung derselben
würde den Rahmen eınes Aufsatzes be1 weıtem SpreNgeN.

Wenn WIT heute die ostdeutsche Kolonisation des Mittelalters
als atıonale Großtat des deutschen Volkes preisen, ıst das
eine Betrachtungsweise AUS modernem Gesichtswinkel heraus: Die
ostdeutsche Kolonisation vollzog sıch restlos unter einem anderen
Banner:;: aber ihre Folgen und Auswirkungen Tür dıe NEUETIE

deutsche Greschichte lassen sıch mıt Recht unter dem natıonalen
(esichtswinkel betrachten. Bewußt Ausdehnungs-
politik, Germaniıslerungsbestrebungen dem SaNZChH Miıttelalter

un uch den folgenden Jahrhunderten hıs herein ıIn die neueste
Zeıt! Iremd un unbekannt, den sgrohen norddeutschen 1andes-
herren, dıie das Werk der Kolonisierung praktisch durchgeführt
haben, nıchts weni1ger qals irgendwelchen Vertretern der un1ıver-
salıstischen Reichsgesinnung ”). Die mittelalterliche Ostpolitik viel-
mehr wächst AUuSsSs dreifachem Motivenkreis heraus: einmal ist das
Bedürinis ach politischer Sicherung des Reiches den offenen,
vOon der Natur nıcht vorgezeichneten (ırenzen (Elbe un: Saale)
gegenüber halb barbarıschen, staatlıch nıcht festgefügten Völkern
Zweıtens ist der christliche Missionsgedanke un drıttens das
wirtschaftliche Bedür{inıis, der Drang, einen relatıv bereıts über-
völkerten Lebensraum durch Gewinnung Siedlungsgebiete
auszuwelıten. Dieses drıtte Moment kommt ber erst se1ıt Beginn

Das hısdes Jahrhunderts den beiden anderen hiınzu.
11. Jahrhundert kannten, wenigstens 1m deutschen Norden, eın

5) Das hat neuerdings ın einer eigenen Uhtersuchung dargelegt Redilich,
Nationale Frage und Ostkolonisation 1mMm Miıttelalter (Rigaer volkstheoretische Abhand-
Jungen, hrsg, VO urt Stavenhagen, eit 2) Berlin 1934 Rassenmäßige Feindschafift

die Slaven scheıdet jedenfalls als ewubilies polıtısches Motiv AUuUS, wWwWenn uch
natürlich die fremde völkısche Art instinkthaft.empfunden wurde. Von den Belegen,
die au k, Kirchengeschichte Deutschlands I1L, U, (Leipzig 87
{ür einen starken natiıonalen Haß diıe slavısche Welt anführt, können dıe
weniıgsten überzeugen. S1e sprechen fast urchweg 1Ur Vo Feindschaft die
Slaven qls C  C un: als kulturell tiefer stehende Barbaren. Und dem gegenüber
stehen zahlreiche Mıschehen gerade zwıschen dem sachsischen del un: VOTLI -

nehmen elbslavıschen der bes. polnischen “amilien.
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solches wirtschaitliches Bedürfnis: fehlte der Überschuß
Menschen: nıemand hat ın dieser Zeıt die Gewinnung VO  S

Siedlungsboden gedacht. Die Zeıit der Karolinger, Ottonen
un Salıer ist also eine ausgesprochene Vorbereitungszeit für die
norddeutsche Kolonisation, Was be1l der Beurteilung der Ostpolitik
dieser Herrscher sehr beachtet seın wiıll

Politische Sicherung un christliche 1ss1ıon sind demnach dıe
Leıtmotive Tür alle Slavenpolitik bıs ZU Beginn des Jahr-
hunderts. Was bedeutet In diıesem Rahmen das Imperium?

Die des Kalsertums un der sien. Hıer hat
Brackmann schon wesentliche Arbeit geleıstet. Freilich werden sich
aum alle seine Aufstellungen halten lassen: macht die
{assenden ostdeutschen Pläne Karls un Ottos Gr geradezu ZUu

Ausgangspunkt LUr diıe Aufrichtung, bzw für die Erneuerung des
christlichen Reiches, s]ıeht ın der Ostpolitik dieser beiden Kalser
das eigentlich 1eiste Motiv des christlichen Reichsgedankens, das
entscheidende Motiv, AUS dem sich selbst die ıtalienısch-römische
Politik als notwendige Begleiterscheinung ergeben habe diese über-
spıtzten Formulierungen werden einer gründlichen Nachprüfung
ohl Nn1ıC stancdhalten. Außerdem, daß wirklich schon arl Gr
die Missıonierung der Slavenweilt VO Alpenrand bıs

die Ostsee qals ‚„onkretes Ziel VOL Augen gehabt habe uch das
läßt sıch aum halten. ber jedenfTalls für die süudliche Slavenwelt
kann darüber eın Zweifel bestehen Die Gründung des Miss1lons-
erzbıstums Salzburg sogleich ach der Vernichtung des Avaren-
reiches beweist das, un ebenso der BrIiel, den arl mıiıtten 1mM
Avarenfeldzug un mıt deutliıchem Bezug qaui diese seıne kriıegerische
Unternehmung Papst Leo LIL schrieb: „Unsere Aufgabe ist C5S,
die heilıge Kirche überall VOT dem Ansturm der Heıden un VOL der
Verwüstung der Ungläubigen draußen mıt den W alfen verteidigen
und drinnen durch die Anerkennung des katholischen Glaubens
befestigen .”). Das grundsätzliche Programm, das Leitmotiv Iiür die
Tolgenden Jahrhunderte, WAar damıt auigestellt. Die Missionilerung
des südostdeutschen Kolonisationsgebietes, seine Gewinnung für das
chrıistliche Imperium gehörte den unmiıttelbaren Zielen Karls.
Auch In Norddeutschland hat der Kalser als erster eine zielbewußte
Politik gegenüber der Slavenwelt getrieben, nachdem sıch das blıs-
her1ige Verhältnis zwıschen Sachsen un: Slaven In uniruchtbaren

6) r ı9 nn, Anfänge 8 9 7)
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ber hler, die VerhältnisseGrenzkämpfen erschöpit hatte
ungleich schwieriger agen, scheıint sich doch qau{ti dıe Sicherung
der schwer edrohten Ostgrenze des Reiches Ibe un Saale
beschränkt haben Wir haben ı  aum Anhaltspunkte, die uns be-
rechtigen, uch 1ler ebenso wW1€e 1m Süden, weitergehende Pläne
Karls anzunehmen. Und sollte der srohe Realpolitiker arl ernst-
haft daran gedacht haben, ber den och aum In den Reichsverband
eingegangenen sächsischen Raum hınweg uch och die grenzenlos
weıten slavıschen Räume seinem Imperium anzugliedern? Wiıe dem
uch se]1: Verteidigung des christlichen Reiches un Ausbreitung des
christlichen Namens die entscheidenden Motive TÜr Karls

Gr um{iassende slavısche Unternehmungen. Und hat Brack-
INann uch schon bezüglıch der karolingischen Ostpolitik recht.

sagt, S1e ‚„aus dem Bereich eiıner engbegrenzten Er-
oberungspolitik 1n dıe höhere Sphäre der unıversalen Aufigaben eines
abendländischen Imper1um christianum erhoben‘“ se1 ®).

Klarer och liegen die Dinge bel dem Erneuerer der deutschen
Kalserwürde, be1l tto dem Gr Von ihm annn 119a  > wirklich mıt
ecCc 9 daß „ihm als etztes Ziel die Kingliederung der
christianısiıerten slavıschen Länder 1n das abendländische Imperium
chrıistianum vorgeschwebht” habe ’) Nicht 1Ur den Ireiıen Eilbslaven
galt seln unmıiıttelbares un kräitiges Interesse, bıs weıt ıIn die tast
unbekannten polnischen Ebenen hinein reichen selne Gedanken.
Diese weıtgespannten kalıserlichen ane werden bedeutsamer,
qls WITr bel tto dem Gr ZU erstenmal einer Erscheiung egegnen,
dıe 1n den Lolgenden Jahrzehnten sıch och 1el schärier ausprägtle:
der del Sachsens, geistliche un weltliche (Gıroße des Reıiches Vel -

Sag sich In ihrem eengten Blickfeld den großen, aul den deutschen
Osten gerıchteten Plänen des Herrschers *°). Au{ Grund des kalser-

8) 87
9) a Nn N, Ostpolitik 25  O N, Studien ZUu een-

gehalt der deutschen Außenpolıtik 1m Zeıitalter der Ottonen un: Salıer (Diss. Berlin
1930

10) Hırsch A, Schmeiıdiler, Franken und das deutsche Reich
1 Mıttelalter, Studıen ZU landschaftlıchen Gliederung Deutschlands In se1liner g E
schichtlichen Entwicklung (Erlangen 1950 Sıehe uch unten * (12 f.) Wiıe
Kırchberg mıt Recht bemerkt, i1st diese ablehnende Haltung des
sachsischen els der beste Beweıils dafür, daß die Ostpolitik 1m Jahrh VO.

Standpunkt des unmittelbaren staatlıchen Nutzens und terrıitorialer Machtbildung
noch keinen sonderlichen Anreıliz bot, abgesehen ben VO. den Trıbuten, die INa VO.  >
den unterworfenen Slavenstäammen eintreiben konnte.
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lichen Missionsgedankens vertritt tto 1ı1er dıe zukünitigen östlichen
Interessen des gesamten, 1mM Reich vereinıgten deutschen Volkes,
un: ZWAaTr gegenüber den kurzsichtigen, 1UTL auti die Bedürfnisse es
Tages eingestellten W ünschen des sächsischen Stammes, der scheın-
bar doch ersten einer großzügigen deutschen Ostpolitik be-
rufien SCWESCH wäre! Daß dıe Pläne Ottos ıIn ihrem gewaltigen
Umfang scheiterten, schreibt Brackmann der geschickten kurilalen
Polıitik ohanns I1T Z der sıch dem Kailser Tür Polen versagt habe
Letzten Endes ausschlaggebend ber doch dıe ungeheuren
Schwierigkeiten, die 1n der Sache selbst agen: Die Elbslaven mıt ihrer
zähen Wiıderstandskraft och Jange nıcht reıl Tür eine Ein-
ordnung 1INs christliche Reich Und 1im Hintergrund stand das rles1ige
Polen, krafit seiner unendlich weıten Räume schon ın der zweıten
Hälite des Jahrhunderts eine gewaltige aCcC selbst bevor
völlıg ZULE staatlıchen Einheit zusammengeschweißt WAar. Pläne un
Zielsetzung des VO Gedanken der Defensio und der 1ssıon g-
leiteten christlichen Herrschers eınes, un die Möglichkeıt
ihrer Ausiührung WAar eın anderes: „Gerade das Ostproblem bringt
uls die Grenze des kalıserlichen \Önnens ZU Bewußtsein‘ 11) ber
trotzdem: keine andere acht un keine andere Idee konnte
dieser Zeıt ıIn gleicher Weise für den deutschen Osten Iruchtbar
werden als der unıversale Reichsgedanke mıt der ıhm immanenten
Missionsauigabe.

Die grundsätzliche Linie, dıe arl Gr und tto Gr VOI-

gezeichnet hatten, hliebh durch Jahrhunderte erhalten, mıt wech-
selnder Intensität un miıt wechselnden Krgebnissen verlolgt. Selbst
den „Römer“” tto 111 und seiıne Polenpolitik annn INa  — doch CI-

heblich anders sehen, als bısher meıst geschehen ist *°). Für die
nächsten Kailser, bıs Heinrich ILL andert sich nıchts. ach der
halbhundertjährigen Pause, dıe annn der Investiturstreı ZWAaNgs-
welse brachte, nımmt Lothar VO Supplinburg die deutsche ÖOst-
politik mıt starker and wıeder aufl, nNn1C anders qals arl un
tto Gr der Sachsenherzog, der die Dinge 1M sten mächtig
vorwarts getrıeben hat, benützt die Kalserkrönung, sich VOoO

Papst Magdeburg als Metropole des großen Ostens einschließlich
VOol Polen bestätigen lassen 1133)-”). Und och dıe Jjüngste

11) Gunte s eutsche Kultur (Leipzig 1932 102
12) Vgl n! Erneuerungsgedanke 356
13) Brackmann . 370. Gleichzeitig wıird Bremen—Hamburg als

Metropole für den Norden prıvılegiert,
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Schöpfung der miıttelalterlichen deutschen Ostpolitik stellt sıch mıt
Bedacht unter den Schutz des unıversalen Kalsertums: der Deutsch-
OÖrdensstaat. Im Privileg VO  e 1226 bestätigt Kaiser Friedrich IL
die Schenkung des Kulmer Landes, die der Herzog Konrad VOo  (a
Masovien dem Orden machen C, samı allen EKroberungen, die
den Ordensrittern 1m Heıdenlande gelingen würden, qls ew1igen Be-
sıtz. Die rechtliche Begründung, die dem Kalser Verfügungsrecht
ber polnisches Staatsgebiet und ber Iremde Heıdenvölker gibt, ist
diese: ‚„daß das and unter der Monarchie des Imperiums e1IN-
begriffen sel‘‘ * Man INag einwenden, das ıne bloße Form-
sache SCWESEN sel un das Reich Friedrichs I1 In Wirklichkeit ın
diesen Gegenden nıchts mehr gehabt habe Immerhin:
der Ordensmeister Hermann VO  — Salza War gewiß eın gewlegter
und kluger Realpolitiker un kein Phantast, un War C der
VO  - Anfang das geplante nternehmen des Ordens ın dieser
Weise rechtlich siıchern wollte! Das Mißgeschick, das den Orden
unmiıttelbar (1225) 1mMm Burzenland getroffen a  e€, hatte iıhn
gewitzigt. Und uch SONS N1ıC Fällen, das Imperium
1im hohen Norden hıs hinaufi den baltischen Ländern wenı1gstens
seine moralısche Macht zugunsten der deutschen Kolonisten mıt ın
die Wagschale warti 15) un das selbst einer Zeıt, da sıch tatl-
sächlich schon ın hohem Maße außerdeutsche, mıt dem Reichs-
gedanken nıcht mehr wesenhaft verknüpifte Zielsetzungen verloren
hatte! Es wird N1ıC leicht se1ln, den wirklichen Wert olcher kaiser-
lichen Manıifeste abzuwägen. ber daß INan sS1e N1C völlıg 1n den
Wiınd schlagen darfi, zeigt doch der Umstand, daß S1E VO denen,
die wiıirklich angıng, VO  a denen, deren Schutze S1E erlassen
wurden, gewünscht un verlangt

IL Politisch-militärische Aufgaben 1mM deutschen Osten un das
Kalsertum. Politische Sicherung der Ostgrenze: das verlangte einen

14) Nos igitur attendentes quod erra 1DSC sub monarchia imperll est COIN-
entia. Vgl a r, Hermann VO alza un diıe Gründung des Deutsch-Ordens-
taates ın Preußen ( Tübingen 1924 In der Arenga ferner heißt hoc Deus
Imperium NOostrum DPre regibus orbis terre ublime constituit el DeET diversa mund:ı
climata dieionis Nnostre terminos am pliavit, ut ad magnificandum In sSeculis
eIUSs et fidem In gentidus propagandam, ad predicationem evangelii SACTUIM
Romanum Imperium preparavit

15) So das kaiserliche Manıfest Vo MaArTz 1224, A, A, Andere Beıispiele
bei Aubin, Die Ostgrenze des en euischen Reiches, ın 1ıst. Viertel-
Jahrschr. XXVIII 1934) 254 f
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Staat, die gesammelten Kräfte q ] deutschen Volks-
stamme. Das verlangte auch politischen Weıtblick, der sich den
Problemen einer großen Welt chulen konnte, der über die Bedürt-
nısSse des Augenblicks hinausreichte. Hier Au{fgaben gestellt,
denen der einzelne deutsche tammesstaat Tür sich allein nıcht 9C-
wachsen WAar. Das gilt tür beide Stammesgebiete, die durch ihre
Lage unmittelbar ZUFTF Kolonisation berufen I, für Bayern und
Sachsen, Tür dieses ber och In höherem Maße als Tfür jenes.

Die Fıinigung der deutschen tammesstaaten vollzog sıch aber
iınier dem Banner des Reichsgedankens. Und, wWeilnNn INan aut dem
Boden der geschichtlich gegebenen 1atsachen bleiben will, ıst
TÜr das un Jahrhundert eın anderer Weg, qauf dem diese not-
wendige Kinigung herbeigeführt un erhalten werden konnte, nıcht

sehen. Das Bewußtsein der natürlıchen Zusammengehörigkeıt
der Stämme tehlte gut wWI1Ie völlig. Man vergegenwärtige sıch 1U

einmal dıe Finstellung der Stammesstaaten In einer Zeıt, da der
Keichsgedanke tiefsten darniederlag, der Wende VOo ZU

Jahrhundert: bedingungsloser, eifervoller Stammespartikularıs-
INUS hne den geringsten Willen ZUL kıinheıt Und das VOL allem
bel den beiden Stäiämmen, aufti dıe eben meısten ankam, bel
Bayern un Sachsen *°). Da mochte ohl! einmal eın einzelner
Herrscher dıe deutschen Stämme unter se1ıne einigende Faust
zwingen, ber W1€e sollte daraus das Bewußtsein nationaler 7u-
sammengehörıgkeıt (das uch SONS och nırgends ın Kuropa
gab!) erwachsen, W1€e eiIn dauerhalites, starkes Königtum? Die
dauernde Zerreißung Deutschlands ıIn eine nördliche un eine sid-
lıche Häl{fte, die Begınn des Jahrhunderts In unmittelbarster
Weise drohte, ware das wahrscheinliche Ergebn1s aller bloß
stammesmäßiıgen, nıcht auft dem uniıversalen Reichsgedanken qui-
bauenden Polıtiık SECWESCH. Es bleibt dabeli der deutsche Stammes-
STAg ist 1UI überwunden worden durch den umfassenden chrıst-
lichen Reichsgedanken. hne Kalisertum gab eın selbständiges
deutsches Königtum, das die nationale Aufgabe In gleichem Maße
der gal besser WI1€e Jjenes hätte erfüllen können. Und ist uch
richtig bemerkt worden: durch den Reichsgedanken ist das deutsche

16) Belege bel eıd D Deutscher ord un!' Sud 1m Hochmiuttelalter.
Dıie Momente ihrer gegenseıltigen Durchdringung und Abstoßung ın der Zeıt des ost-
firaänkıschen Reiches‚ der sächsıschen und salıschen K alser. (Dıss. München 1928
2 ‚9
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olk Jahrhunderte Irüher ZUT nationalen Einheit gelangt als
eiwa Frankreich der Fngland }

Immer wıeder 1MmM Laufe der Jahrhunderte hat 1U die deutsche
UÜstgrenze besondere Aufgaben gestellt, die dıe miılitärische Kraft un
den politischen Weitblick des einzelnen Stammesstaates, sSel
Bayerns der Sachsens, bel weıtem überstiegen.

Die wichtigsten selen genannıil: das Erste ist dıe Beseitigung de
Avarenreiches. Wohl hatte das bayerische Herzogtum schon 1ın der
Zeıt seiner Selbständigkeit (also VOor /88) beträchtliche Kolonisations-
und Missionsarbeit 1n den slavıschen Alpenländern getrıeben. Hıer,
In Kärnten, gab keinen ernsthaften Wiıderstand. ber dıe
Avarenmacht, die den wichtigsten Weg ach Osten, donauabwärts,
versperrte, konnte nıcht gerührt werden. Kaum WAar jedoch Bayern
dem Iiränkıschen Reich angegliedert, wiırd VO  s arl dem Gr das
Problem mıt tarker and angepackt un 1n wenıgen Jahren gelöst:
ber- un Nıederösterreich eröfinen sıch damıt dem deutschen
Volke ZUr Besiedlung. Welche gewaltige Kraft aber ZULEr Nieder-
ringung der Avaren nöt1ig WarL, verrat uNs Einhard: neben den
Sachsenkämpfen, sagtl C sSe1 der Avarenkrieg der größte un:
<oTrglältigsten durchgeführte Feldzug des Herrschers 18)

uch ıIn Norddeutschland hat arl eine Arbeit vollbracht. die
die Leistungsfähigkeit des isolıerten Sachsen weıt überstieg: Die
Urganisierung eines dauerhaften Grenzschutzes ist 1er (ebenso WwW1€e
aguch 1MmM Süden) se1ın Werk **). Und hat damaiuit, worauitl ja schon
Ölter hingewlesen worden ıst, eine Finrichtung geschafien, dıe rel
Jahrhunderte hindurch vorbildlich blieb un sich als LIestes ück-
grat aller deutschen Ustpolitik bewährt hat 20) Und als die Zeıt azu

17) el —+  —+ (  C I, Die nationale Bedeutung der mittelalterlichen Kaılser-
polıtik Greifsw. Universitätsreden 1  y Greifswald 1923 CZ DEı

18) Karolı Magnli, 1 ‚ In uUuS., schol i
19) Vgl dıe neueste Zusammenfassung der Ostpolitik arls VoO N,

Jie LFront nach Osten, 1n Karl der Gr der Charlemagne? cht Antworten deutscher
Geschichtsforscher (Berlin 1935 An eıner Stelle hat übriıgens Karl Gr.
germaniısches and den Slaven preisgegeben: nach den Ann. regnı Francorum, ad

302, hat er dıe Sachsen jenseıts der lbe (Holstein) deportiert und das and den
Abodriten überlassen. Hier fehlte jede uch MNUr vorläufige natürliche Grenze en-
ıber den Slaven: noch nach dem Zusammenbruch VO 1066 War dieses jenseits der
L.lbe gelegene Gebiet stark VO den ansturmenden S]laven bedroht, daß damals
300 Holstenfamilien freiwillig dıe Heımat verließen un: sich iın Elbingerode 1m Harz
ansıedelten.

20) Eıinige Prähistoriker nehmen A, daß noch 1m Jahrh eın  n großer slavıscher
Einbruch über die lbe herüber erfolgt sel, der dıe Entstehung des ‚„‚hannöverschen
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reıl WAar, ist unmıiıttelbar Aaus diesem Markensystem die eigentliche
Ostsiedlung herausgewachsen.

Die nächste große politische Gefahr, die 1mM Osten drohte, Wal
das erste Reıich mıiıt panslavistischen TLTendenzen unter den mährıischen
Fürsten Rastıislav, Swatopluk un Moımir ıIn der zweıten Hälite des

Jahrhunderts. ber diese Gefahr wurde weder durch das
mıiıttelbar bedrohte Bayern och durch das darniıederliegende SpäatL-
karolingische Reich gebannt, sS1e wurde vielmehr VO  - einer
östlichen G hınweggeflegt, VO  — den Ungarn.

Unter em Eıinfall der Ungarn wurden alle FErrungenschaften 1m
Südosten autf eın Menschenalter verschüttet. rst wıeder der Euınsatz
der geeınten deutschen Kraft als Frucht der Reichserneuerung durch
tto den Gr machte 955 den Weg ach dem Osten uis CUue Irel:
die süddeutsche Kolonisation 198808 mıt aller al eın uch
gegenüber dem ungarıschen Reich hat die veremini1gte deutsche
Macht unter Konrad IL und Heinrich 111 och erhebliche Vorteile
erringen können: In den großen Reichskriegen 030/31, 1042/45 un
050/53 wurde der ostdeutsche Siedlungsboden bıs ZUTr Leıtha end-
gültıg gesichert. Freılich wırd 1er einem zweıten eısple. dıe
Grenze der kaliserlichen Macht 1im Osten deutlich die erstrebte und
zeıtwelse mıt utlen Aussıichten erhoüiite Kıngliederung dieses
ungarıschen Reıiches ıIn das christlich-deutsche Imperium ıst nıcht
mehr geglückt.

Ein weıt bedenklicherer Gefahrenherd, der sıch die Jahr-
tausendwende der deutschen Ostgrenze auftat, ist eın Reıich
mıt panslavistiıschem harakter, das Großpolen des Eroberers

Wendlandes“ verursacht habe. So t} Vorgeschichte VO. Deutsch-
Jand, (München—Berlin 1934 072 a ul, Rassen- und Raumgeschichte des
deutschen Volkes München 1935) 2695, mıt weıterer Literatur. Sıe können jedoch
keinerlei stıchhaltıge archäologısche ewelse dafür beıbringen, und die geschichtlichen
Quellen vollends w1ssen nichts davon. Z L', Die Slaven ın Deutschland,
Beıträge ZUu Volkskunde (Braunschweig 1902 350 nımmt d} daß Pippın der
arl Gr 1mM hannöverschen endian:! Slaven angesiedelt aben, nachdem S1E

Das hannoöversche W end-Sachsen deportiert hatten. uch dafuüur fehlen die Belege.
land SOWIl1e die übrıgen slavıschen Einsprengungen 1 SOoONS deutschen Siedlungsgebiet
(Thüringen, oberer Main) gehen doch wohl qauf dıe ursprunglıche Slaveneinwanderung
1mM . und Jahrh zurück. Jedenfalls hat der hl Bonifazıus 1mM 751 bereıts
mıt Slaven, die auftf Christenland sıtzen““ 1Iso westlich der Elb-Saale-Linie

LUnN, un!: em Anschein nach handelt sıch dabeı nıch Neuangesıiedelte.
Vgl Braefe des hl B ‚ ed angl,; KDp sel Nr. 87 Ebenso ennn dıe
Vıta Sturmi, . (SS I1 369)
badeten

„eIne Igro e Menge VO Slaven‘““, die In der Fulda
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Boleslavs Chrobry (992—1029). Von der Ostsee bıs ZUTE Donau gebo
dieser Herzog, der sich schließlich selhber die Königskrone uis aup
setzte Böhmen un Schlesien se1ın, un die aum erst be-
gründete Mark der bher- und Nıederlausıtz suchte mıt Eufer 1n
selıne unmıiıttelbare Machtsphäre ziehen. Es War klar WE dieses
Reich Bestand a  e: WAar die deutsche Ostkolonisation 1mM Mark
getroffen. Es ist ber 1U das ausschließliche Verdienst der weıt-
blickenden Polıitik Kalser Heinrichs I1 (und och Konrads IL.),
der Polenherzog schließlich wleder In seline Schranken, 1n dıe kalser-
liche Lehensabhängigkeıt, zurückgedrängt werden konnte In
staunenswerter polıtıiıscher Großzügigkeit hat Heinrich 11 angesichts
der Notlage des Reıiches scheinbar selne Pflichten als Defensor
Ecclesiae zunächst zurückgestellt un sıch mıt den heldnischen Elb-
slaven den christlichen Polenherzog verbündet, un dıeser
augenblicklich bedrohlichsten Gefahr Herr werden. In den Polen-
krlegen Heılinrichs LL wiıird besonders klar sichtbar, Was der Al

Universalismus geschulte Weiıtblick des Kalsers IUr den deutschen
Osten bedeutete: Der sächsische Adel, der Billunger Herzog
versagte siıch den polnischen Unternehmungen des Kaisers In
partikularıstischem Figennutz. Diese Fürsten vielfach mıt
dem polnıschen del verschwägert un befifreundet un S1€e wollten
nıcht au{f die Unterjochung der Elbslaven un: qauf die Tribute, die
2  1e dann VO ihnen ach Irüherer ewohnheit CTrDPFesSSCH konnten,
verzıchten. Bernhard chmeidler hat VOL ein1gen Jahren eine große
Ehrenrettung der deutschen Fürsten des en Mittelalters versucht
und „dıe ängstlichen Klagen“ uUuNSeTer Historiıker ber „Verrat,
Fmpörung un Auiruhr“ derselben Front gemacht 21) Gewiß hat
dabel 1e] Interessantes ZUL Erklärung un ZULE tı1eieren Erfassung
a{l dieser Fürstenrebellionen vorbringen können. ber schließlich
sıeht siıch doch uch dem (Greständnis genötigt, daß bel den
Polenkriegen Keinrichs I1 (wıe In en meısten anderen Fällen,
hbesonders uch bel der Obstruktion des sächsischen Adels
tto den Gr.) die (Gesamtinteressen des deutschen Volkes im sten
Sanz eindeutig durch den Kaiser vertreten worden sınd un nıcht
durch dıe In engstirn1gem Partikularısmus befangenen Sachsen-
Lürsten, obwohl doch diese vorderster Stelle azu berufen g-

waren

21) Schmeiıdler, O 9 VOI em die beiden ersten VOo den 1er ın
diıesem uch vereinıgten Au{fsätzen. (Der zıt. usdr. 24,)

22) 1 E f’ Innerhalb der Fragestellung dieses Aufsatzes äl e
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Wie das Polen des Boleslav VOIL allem durch die Aufsaugung
VO  — Böhmen ZULT gefährlichen Großmacht geworden ist, wurde
bald darauf umgekehrt VO  —_ Böhmen her Polen eın großslavisches
Reich eingegliedert, nämlich unter Herzog Bretislav (1034—1059).
Das Ergebnis WAar natürlich dasselbe: Bedrohung der ent-
scheidendsten deutschen Ostinteressen. Wiederum hat die Wach-
samkeıt un dıe aCcC des VO  > Kalser Heinrich LLL geleiteten gesamt-
deutschen Reıiches diesen Versuch vereitelt.

Das alles also: Avaren, Ungarn, olen, Böhmen stellte die
deutsche Ostpolitik VOor Probleme, denen offensichtlich NUr die SC-
einte deutsche Kraft unter der Führung VO  —_ weıtblickenden Herr-
schern Herr werden konnte. Und diese Herrscher besaßen quf
Grund des unıversalen chrıistlichen Imper1ums uch die rechtliche,
VOoO  a nıemand bestrittene Vollmacht un Verpflichtung ZUL OÖrdnung
der Verhältnisse 1m slavischen Osten

Wenn INa  s die angeblich verhängnisvollen Auswirkungen der
unıversalistischen Reichspolitik 1ür den deutschen Osten dartun will,

zieht INa dazu ersten die Katastrophe VO  — 083 heran. Be-
greiflicherweise. Denn wirklich: diese Katastrophe ıst {t 1-

ausgelöst worden urc die Niıederlage des alsers 1mM fernen
talıen. Eine augenblickliche Schwäche der Reichsgewalt hatte alle
Frrungenschaften Ottos Gr zunichte gemacht. Und TOLZ aller
Anstrengungen vermochte der Verlust mehr als eın Jahrhundert
Jang nıcht mehr wettgemacht werden. WAar konnte das 11 Jahr-
ıundert wıeder erhebliche Erfolge egenüber den Elbslaven VOeI-

zeichnen, ber 1066 brach das (1anze In einer Katastrophe,
äahnlich der VO  — 983, ZUSammnmen. Und diıesmal War nıcht die
Schwäche des Kaisertums, die den unmıiıttelbaren Anlaß bildete,
sondern der Machtkamp(i der lokalen norddeutschen (rewalten untier-
einander, 1n dem der Erzbischof Adalbert VO  e Bremen diıe
Billunger unterlag. Iso Augenblicke, ıIn denen dıe deutsche Macht

1ne der wichtigsten Aufgaben, das Verhältinis des geistlichen und besonders des.
weltlichen Adels Sachsens ZUT Slavenpolitik, seiıne Anschauungen un: Ziele, erneut
Z untersuchen, gerade Hand der VO. Schmeıidler aufgeworfenen Probleme.
Bekanntlıch sınd die Chroniken Adams VO Bremen und eimolds voll VO  —_ Klagen
uber die rücksıichtslose, 1Ur qauf den unmıiıttelbaren materneellen Vorteil edachte
Unterdrückungspolitik der sachsischen Großen gegenüber den LE lbslaven, und Vo

Klagen darüber, daß dieser blinde Ego1smus meılsten die feste un dauerhaite
Einordnung der Slavenwelt ın chrıistliıch-deutsche Reich verhindere. Vgl twa
Adam, Gesta eplscoporum Hammaburgensium 71; 111 schol.?
133,
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einmal au{if schwachen Füßen stand, konnten immer wıeder kommen,
mıiıt der hne unıversalistische Ausrichtung der Polıitik. E  i1ne wirk-
lıch gefestigte un gesicherte Herrschaft bewährt sıch darın, daß
sS1e solche unvermeidliche krıtische Momente übersteht. Vor allem
die Ereignisse des Jahrhunderts Iso deuten darauf hin, daß das
Werk Ottos Gr. der natürlichen Fntwicklung weıt vorausgeeilt
WAar Die Verhältnisse lagen unendlich 1el schwierI1ger. Der
physiısche un seelische Widerstand der Elbslaven WAar bewunderns-
wert Za dıe Chronisten geben uns davon ölter beredtes Zeugni1s 23)

Ausschlaggebend ist aber doch eLWAS anderes: mıt der Waflfife
In der and allein War die Frage des deutschen Ostens keiner dauer-
haften Lösung zuzufiühren. Der Spaten des Siıedlers und alle Kr-
rungenschaften einer entschleden überlegenen Kultur mußten nach-
[olgen. Siedlungspolitik ber konnte 1mMm un 11 Jahrhundert
och N1C geben, W1e eINgaNgS betont wurde: die Grundlage afiür,
der Menschenüberschuß, WAar och nıcht vorhanden, das Siedlungs-
bedürf{ifnis iehlte

Dazu: Sachsen, unmıttelbarsten ZUr Kolonisierung berufen,
War wirtschafitlich un kulturell eın JjJunges Land, gegenüber
Bayern etwa, das die srobe Kolonisationsarbeit des Südens weıt
Irüher eiısten konnte, Jahrhunderte zurück. (J1anz besonders
die norddeutsche (westelbische) 11ıefehene zwıschen Harz un ord-
SEee€e ıst erst 1Im Laufe des T Jahrhunderts Jangsam selbständigem
Leben, polıtisch, wirtschaitlıch, kulturell, erwacht *). Die Ottonen
wurzelten och mıt dem größten eıil iıhres Familienbesitzes 1
Lhüringisch-sächsischen Bergland des Harzes: 1er Jag 1Im Jahr-
hundert das polıtische un wirtschaitliche Schwergewicht des
sächsischen Volkes (abgesehen VO  — dem westwaärts blickenden West-
ialenland). Von 1er AUS konnte wohl das Sorbenland unterworitien

23) S o Helmold, TOoON Slavorum 25; in schol 1909)
y  1€e Slaven mıt solcher Hartnäckigkeit entschlossen iıhre Freiheıit VOeL-

teidigen, daß s1e lhıeber den Tod erleıden wollten, als wıleder den chriıistliıchen Namen
anzunehmen der den saächsischen Fürsten Tribut bezahlen.‘‘ W orte, die 400 Jahre
Irüher ebenso auf die Sachsen und ihren Freiheitskampf arl Gr. hatten
angewendet werden können! Wer sich eiwas mıt den Slavenkämpfen VOo hıs
2. Jahrh beschäftigt, wırd davor bewahrt bleiben, hıer ın Norddeutschland VO  —;

einem ‚„„leicht besetzenden Land“‘ sprechen, wıe tul.
24) Vgl Seıidlmayer A, 5 9 Den Jugendlıchen Charakter der

sachsıschen kKultur kann INa  - ziemlich konkret aufzeigen, WE INa  e die Entwicklung
des Stäadte- und Klösterwesens Sachsens 1m Vergleich ZUuU den übrigen deutschen and-
schaften verfolgt; vgl A, T, 4 fl’ 71
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un kolonisıert werden un tatsächlich hat ja uch die deutsche
Herrschalit ]1er Irühesten nachhaltıg Fuß gefaht un: ist
nıcht einmal ach 083 erloschen. ber die nördlichen Slavenlande,
Brandenburg, Mecklenburg us konnten VO Harz un VO  — der
Unstrut AUS erfolgreich nıcht ın Angrifl SC werden. egen-
ber diesen Gebieten die hernach politisch wichtigsten
wurden bildeten die natürliche Operationsbasıs die weıten Räume
nördlich des Harzes, un diese 1m Jahrhundert och selbst
881 stärkstem Maße unerschlossenes and. rst mıt dem tort-
schreiıtenden Jahrhundert wurden S1e 1mM politischen un wirt-
schaftlichen Kräftespiel Norddeutschlands eın wichtiger Faktor,
sıch, krafit ihrer geographischen Gegebenheıiten, bald ZUr ührenden
und ausschlaggebenden Macht aufzuschwingen. Iso uch Sachsen
spezıell War weitausgreifender Kolonisatıion 1im remden and
och nıcht reıll. Von allen Seıten her gesehen erscheınt dıe
attonısche un salısche Kpoche LU qals Vorbereitungszeıit Tür die
nordostdeutsche Kolonisatıon, sicher qals notwendige Vorbereitungs-
zeıt, die bedeutende Auigaben ertüllen ©: ber doch qals eine
Zeıt, dıe aus 1n (ırüunden nıcht das eiısten konnte, W as as

und Jahrhundert geleistet nhat.
111 Das Überlegenheitsgefühl aul Grund des Imper1ums.

Jas Kalsertum, daran zweiılelt kaum jemand, führte em deutschen
Volk einen reichen Kulturstrom Z gab allen kulturellen, wirt-
schaftlıchen, staatlıchen Instiıtutionen Aufschwung, Belebung un
Antrıeb ZUTE Höherentwicklung. Die Kaiserwürde Wal bel allen
Völkern mıt einem ehrwürdigen Nimbus umgeben: nıemand bestritt
iıhr 1 hohen Miıttelalter ernsthait, daß S1e die VOoO  - ott ZUTC Leıtung
und ZUTLTC Verteidigung der SaNzZCh christlichen Welt geseizte In-
stitution sel. Und irgendwıe nahmen uch dıe JIräger dieser Würde,
dıe deutschen Stämme, daran teil

uch das Bewußtsein VO  - diıeser allgemeınen Überlegenheıt Walr

Uuntier den deutschen Stämmen lebendig, Iso eın erhöhtes un g-
steigertes Selbstgefühl quf Grund der Zugehörigkeıit ZU christlichen
Imper1um. (18nNauer untersuchen ware aber och einmal die
rage, W1€e sıch dieses Überlegenheitsbewußtsein gerade gegenüber
der slavıschen Welt ausgewirkt hat Daß vorhanden WAar un
anscheinend ıIn starkem Maße dafür 1m folgenden Nnu ZWel be-
redte Zeugnisse!

Die etzten Jahrzehnte des Jahrhunderts sıind 1mMm deutschen
Südosten ertfüllt VO  s dem zähen un erbitterten kKampf der
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bayerischen Kıirche die Erhaltung iıhres sroßen östlichen
Miıssıonsgebietes 1n Pannonien und ähren, die unier den VOoO

Papste begünstigten Slavenaposteln Cyrillus un Methodius ach
Selbständigkeit strebten qals Auswirkung der großslavischen Politik
des Rastıslav, Swatopluk un ihrer Nachf{folger. Im TEe wollte
Papst Johann Mähren einem selbständigen römisch-
lateinıschen Erzbistum erheben (der grlechische Eunfluß der beıden,
schon verstorbenen Slavenapostel War zurückgedrängt worden): das
Mıssionsield VO Salzburg un besonders VO  — Passau ware dadurch

den Osten abgeriegelt worden.
Da schrıeben die bayerischen Bıschöfe unier Führung VO

Passau einen leidenschaftlichen Brief den apst, ın dem S1€E die
schäristen Vorwürfe ihn erhoben, daß er die alte kırchliche
Ordnung 1n unerhörter W eise störe, un ıIn diesem Brief bringen
S1e ihre Gesinnung die Slaven Lolgendermaßen ZU Ausdruck:
„Diese Slaven werifen uns Unversöhnlichkeit VOVLTL. Und wohlan, WITr
bekennen dieses Gefühl. och nıcht WIr, sondern deren Frechheıt
1at verschuldet. Die Vorgänger unNnseTes erlauchten Herrn Ludwig,
Kaiser un Könige, gingen AaUuS dem allerchristlichsten olk der
Franken hervor, die Slaven O1lmIrs stammen VOoO  > Heiden und
Ungläubigen. Jene erhöhten mıiıt kaiserlicher acC das römische
Keich, diese schädigten e5S. Jene herrlich un angesehen qaut
dem SaNZEN LEirdkreis, diese verbargen sich In Schlupiwinkeln un:
Beiestigungen. Durch den RKat jener ist der Apostolische Stuhl
mächtig geworden, ber die Verfolgung dieser trauerte die Christen-
heit ; ). Freilich hat Sigmund Riezler *°) recht, WEn ler OIl

„unchristlicher Überhebung un: Unduldsamkeit“ spricht, un den
„verächtlichen Ton  .6 tadelt, ın dem ber dıe Slaven abgeurteilt wWIrd.
Das sınd Auswüchse des erbıtterten Kampfes. ber das undament
un die Quelle dıeses stolzen Überlegenheıtsgefühls War eben offen-
siıchtlich das christlich-Iränkische Reich, un azu ın einer Zeıt, da
cdieses selbst In tieister Schwäche darniederlag! So hätten dıe An-
gehörigen elınes bloßen Stammesstaates, W uch eines och
test gefügten WI1€e des bayerischen, nıicht sprechen können.

25) Ludewı1g, Novum volumen Scr1ıptorum Germanıiıicarum 11
(Francofurti et Lipsiae 1718 375 Rıezler, Geschichte alerns l!
(Stuttgart und Gotha 1927) 426

26) Rıezler Das gleiche Ziel, Sicherung der kiırchlichen Rechte quf
Pannonien und die slavıschen Alpenländer, verfolgt viel ruhiger un: sachlicher die
Denkschrnft, dıe Te früher der Salzburger Erzbischof verfassen heß De CON-

versione Bagoarıorum et Carantanorum, XI 4— 15
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Der Streit Sıng damals des alsers art dıe anstürmenden
Ungarn haben dem Zwist eın jJähes nde bereıitet. Nachher aber,
qls uch dieser Sturm gebrochen WAar, Ööfineten siıch dem M1SS10-
n]lerenden FKxpansionsdrang der bayerischen Kirche die Piorten
wleder ungehindert ach Osten

Das andere un bekanntere Beispiel, das ich bringen möchte,
steht bereıts Kingang der sroßen norddeutschen Kolonisations-
epoche selbst. Es ist der Aufruf VO  —_ geistlichen un weltlichen
Großen Sachsens, den INa ehesten qauf das Jahr 1108 datiıeren
kann, das erste Manifest, In dem ZUrL C, ZUr Besiedlung
elavıscher Gebiete aufgefordert WIrd. Die Slaven werden qls die
schlimmsten Keıden gebrandmarkt, dıe die Streiter Christı
Hilfe eısten müßten, ihr and selhbst ber wiırd (in tarker ber-
treiıbung) als das Iruchtbarste, das INa  . sıch denken kann, OC-
schildert Die religiösen otıve der Kreuzzugsbewegung ETMENSCH
sıch mıt wirtschaftlichen Erwägungen un Verlockungen. Iso he1ßt

INn dem Aufruf: ‚„‚Gut also, iIhr Sachsen, Franken, Lothringer,
Y1lamländer, ihr berühmtesten Bezwıinger der Welt, 1er könnt ihr
sowohl PFCUTE Seelen reiten, WI1e auch, Wenn euch gefällt, das beste
Land als Wohnsıitz erwerben. Er, der die VO außersten esten
auigebrochenen Gallier mıt dem Arm selner Kraft ber ihre Feinde
1mM entierntesten sten triumphieren lıeß, verleihe uch den
Willen un die Kralit, diese benachbarten un: unmenschlichsten
Heiden unterjochen, un gebe euch Wohlergehen In allen
Dingen“ 27)

uch dieser Auifiruf VO  —_ 1108 ist einer onkreten Notlage der
deutschen Ustgrenze entsprungen. Und AUS dieser Not heraus wird

die Verpflichtungen, die das christliche Imperium auferlegt,
appelliert, un wıird dıe Großtaten erinnert, die die Völker, qut
deren Schultern dieses eicl ruhte, schon vollbracht haben Mıt
diesem Appell das christliche Reichsbewußtsein un das auf
ıhm ußende Überlegenheitsbewußtsein wird die eigentliche Kolon1i-
satıonsepoche 1n Norddeutschland eröffinet.

Beteiligung aller deutschen Stämme der Kolonisation.
In den vorbereitenden Jahrhunderten VON arl Gr. bıs ZU

Investiturstreit hatte das Kalsertum die Führung der deutschen

27) ötz sch C, Quellen ZU  anr Geschichte der ostdeutschen l(olonisatiön 1m
bıs Jahrh (Leipzig—Berlin 1912 9f Die Kontroverse die Entstehungs-

geschichte des Manıfests (H u k’ Kirchengesch. 999; dagegen l7 30,
1583 ff) berührt Uul! hıer nıcht.
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Ostpolitik inne. An der wirklichen Findeutschung des slavıischen
Ostens War bekanntlich aum mehr beteiligt:
jetzt allerdings hatte sıch auf andere un oit verhängnisvolle
Wege abdrängen lassen. Initiative un Leitung der Ostkolonisation
lag 19888 be1 den okalen Gewalten, bel den sächsischen Fürsten. Es
WAar aber keine Rede, daß eiwa der sächsısche Stamm alleın genügt
hätte, 1U die weıten Räume des Ostens mıt deutschen Siedlern
Z tüllen. Planmäßig un systematısch vielmehr wurden alle deut-
schen Stämme dem großen Werk herbeigerufen *°). SO zeıgt

der erwähnte Aufruf VO. 1108, schickte der Taf Adolf VOI

Schauenburg seline Boten ach Flandern un Holland, un VOo  — dort
Siedler bekommen, machte ähnlıch Albrecht der Bär,
holte Wiprecht VO  - Groitzsch Franken un Thüringer In die
Sorbenmark un dgl mehr. Wilıe WAar ber möglıch, daß die
kolonisierenden sächsischen Fürsten selbstverständlich ber ih
eigenes olk remden Stämmen hinausgreifen konnten? ID War
doch ohl LUr möglich infolge der inigung der deutschen Stämme
durch die Iränkisch-karolingische un ann durch die ottonisch-
salısche Politik, WAar 1U möglıch aut Grund des Zusammen-
gehörigkeitsbewußtseins, das das Imperium den deutschen Stämmen
eingesenkt hatte der vielmehr: dieses Imperium hat erst den
polıtıschen Begriff „deutsch‘‘ geschaiffen: Germanen, die außerhalb
des Imperiums blıeben, WI1e die Dänen un Skandinavier, wurden
keine Deutschen. Und deswegen haben S1e uch N1C eıl g_
LOININeN der Besiedlung Nordostdeutschlands *®): 1Ur solche
germanische Stämme, die qls JIräger des Imperiums Deutschen
geworden un damıt sowohl tatsächlich W1e ın ihrem Bewußtsein
durch eın ein1gendes and verknüpit wurden 1n den sla-
vischen stien gerufen, un eben dadurch ı dieser slavısche stien
DU wirklich ZU utis (und nıiıcht einem Sonst ırgend-
WI1Ie germanischen) Osten geworden. So ierne Iso die allgemeine
Reichsgewalt 1m un Jahrhundert der norddeutschen
Kolonisation gestanden haben INas, baut doch dieses gewaltige
deutsche Kulturwerk indirekt wıederum qu{i den Grundlagen auf.,

28) Wenigstens dıe nord- und mıtteldeutschen Stamme Der bayrısche Xpan-
sıonsdrang wWar durch Sein ejgenes Ööstlıches Kolonısationsgebiet gesäthigt, die
Schwaben siınd ıIn Norddeutschland gleichfalls kaum hervorgetreten.

29) Dänische Ansatze ZUr Kolonısationstätigkeıit der pommerschen Ostseekuste
1mM Jahrhundert werden VOoO den deutschen Herren bewußt zurückgedrängt.
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die das Imperium seıt arl Gr gelegt hat, un die, soweıt WIT
sehen, ın jenen Irühen Zeıiten das Imperium egen konnte

Kinigung der südgermanischen Stämme ZU deutschen Volk;
kraftvolle Zusammen{Tassung un einheitliche Führung selner Macht
gegenüber den schweren (Jefahren des Ostens;: Ausweıtung des
politischen Blickieldes ber die n Grenzen des stammesmäßbhigen
Denkens hinaus; umfifassende kulturelle Beeinflussung der sla-
vischen Welt durch die christlich-deutsche Missıon; gewaltige ber-
legenheıt ber dıe slavıschen Nachbarn quf allen Gebieten des
staatlıchen un kulturellen Lebens; der Nımbus, mıiıt dem das
Kalisertum VOIL jeder anderen weltlichen acC bel allen Völkern,
und gerade uch be1l den Slaven, umgeben WAarl; das stolze ber-
legenheitsbewußtsein der deutschen Stämme als Träger diıeses
Kaisertums; schließlich, daraus entspringend, das Zusammen-
gehörigkeıits- un Einheitsbewußtsein: das alles hat das christliche
Imperium seıt den Tagen Karls Gr beigesteuert ZUL Ausweltung
des deutschen Lebensraumes 1MmM Osten Um dıe Mıtte des Jahr-
hHunderts besaßen die Deutschen einen nahezu doppelt um{Tang-
reichen zusammenhängenden Siedlungsboden, qls T: eiwa

WAarL. Und das bıs dahın Erreichte wurde die Grundlage für
alle Zukunit: au{f ıhm baut die Nn NEUECIE Geschichte des deut-
schen Volkes autf Denn ZUrLr selhben Zeıt etwa, als mıt den aulern
(Gılanz und 9C des mittelalterlichen Kalsertums 1Ns rabh sanken,
hatte diıe deutsche FKxpansionskralt ıh nde erreıicht: dem
Untergang der Staufer wurde kaum mehr and9 das 1Üür
das Deutschtum dauernd behauptet werden konnte *). Ist Iso

viel gesagt, WenNnn INnan das Imperium als dıe unentbehrliche
Basıs nd Voraussetzung TÜr alle mittelalterliche Ausweılung des
deutschen Volkshbodens 1im sten bezeichnet?

30) Zatsc  ek. Die Ostpolitık des Mittelalters, iın Vergangenheıit un

Gegenwart XXV 1935 Gemeint ist natürlich Land, das mıiıt dem en utter-
hoden raäumlıch zusammenhıing, 1Iso nıcht die- auslandsdeutsche Sıedlung,



Pedro de (Osma.
Eın Beitrag ZUr spanischen Universitäts-, Konzils- und

Ketzergeschichte.
Von Friedrich S f mu I

Die theologische Fakultät der Universıtät Salamanca ist 1n den
eizten Jahren Ööliters ZU Gegenstand der Untersuchung gemacht
worden. Sowohl die Literargeschichte ihrer reichen theologischen
Leistungen WwW1e€e ihre ideengeschichtliche Entwicklung, ihre bahn-
rechende Bedeutung für die Formierung der Theologie der Neu-
zeıt, un: ihre hochbedeutsame Ausstrahlung ach Frankreich un
Italien, Portugal un: Deutschland haben Beachtung un:« Behand-
Jung gefunden.

Umso wenıger ber wel  ß INan VO  — der dortigen Theologie
dem Auiftreten des Franz VO  - Vıtoria un überhaupt VO  — den geist1gen
Strömungen 1MmM alamanca des Jahrhunderts. Die Quellen fießen
außerst spärlich; aum kennen WIT die Namen der Lehrer ‘) die
literarısche Überlieferung iıhrer Werke setzt fast Sanz AUS,

Dennoch tehlte uch dieser Zeıt nıcht schari geprägien
Gestalten, leidenschaftlichem theologischen Ringen un:
erbitterten un: dramatischen Kämpfen.

Zu diesen schartf geprägten Gestalten gehört uch die des Sal-
mantıner Iheologen PedroMartinezde Osm a ?) eın Leben
spielte sıch ZU größten eıl 1n der Stille des akademiıschen ehr-

1) Vgl etın Ö ida U obias de Fray Lope de Barrientos (Anales
Salmantınos 1) Salamanca 1927; Belträn de Here dıa 0] El atıas de
Paz tratado De dominio Hispaniae up Indos, La Ciencla Tomista
1929

2)) Dıe wichtigere Literatur über  A Pedro de Osma folgende: f  e

Contrerag Marques de Alventos, Historıia del Colegio vIEJO de San
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amtes ab, bıs nde se1nes Lebens 1n den Mittelpunkt der
theologischen Diskussion trat und ZU Zentrum der Aufmerksamkeıt
tiür die theologische un! kirchliche Welt der Königreiche Kastilien
un Aragon wurde.

Am Maı War 1m Golegio vle]o de San artolome e1In-
getreten. Am Dezember 1457 wurde Maestro artes un erhielt
ann die Catedra de filosofla moral. Am Juni 1463 erhielt die
Catedra de Prima der Theologie. Er War Iso der drıtte Inhaber des
theologischenHauptlehrstuhls, seitdem der (Gegenpapst Benedikt IL1I

der Universıität Salamanca 1Ne theologische Fakultät eingerichtet
a  © un War aqals solcher Nachfolger der beiden Dominikaner Lope

Barrientos (1416/34) und Alvaro Osor10>und der Lehrer
und unmıiıttelbare Vorgänger des hochbedeutenden OoOmıstien
Diego de Deza (  » der ihn schon während selner zeitweiligen
Abwesenheıt 1476 uUun:! ach seiner August 1478 erfolgten
kmerıtierung vertretien hatte Osma Wal auch Racıonero der
Kıirche VO  — Salamanca un Kanoniıkus der Kırche VO  _ Cordova®).
iüjartolome, Madrıd 1768 O, Bibliotheca Hispanıae vekus 1788) I,
310/11. J u STO B: Ö Historiadores del ((onvento de San Esteban de Sala-

1914 215/221 Esperabe rte 84 Historia de IC Universidad
de Salamanca, 1914/18, IL, 268 Z q | e’ Biblioteca de l0s escritores
QUE han Sido individuos de I0S Golegios Mayores, 257 e  C Z e  e U,
Historia de l08 Heterodoxos espanoles, 548/566, 788/792; Auflage, besorgt
VO M tın, 111 1918 299/322 U, GXXXIX/GCXLIV Osmas
blaßlehre behandelte s! Katholik 1898, IL, U, 479; dagegen 111-

uh SJ., Pastor Bonus 1898/9 Darauf wıeder Paulus, Zeitschrift für
kath Theologıe, 1900), 249/266. Zusammenfassend aulus, Geschichte des
Ablasses Un Mittelalter, 111 519/524

3} Von der textkritischen Tätigkeıit, die Pedro de Osma qa1s Canonicus VO.

Salamanca ausuübte, wWwWar eın Mann w1e nıchts weniger als
erbaut. Auf den Einwand: sequendum SSse Ulud, In GUO plures codices conveniunt,
antwortete NebriJa: Nihil mirandum est, SSe codices, qul ıllam SIN-

In  € antiquitatem retineant, G et aıllı Qul ales reperiuntur, periculo
s$inft obnoxil, Dpropterea quod inter homines imperitos versentur, qui CU.

doctrinae specimen Prae ferant, nihil pulant sib NO  x licere, alıius aliquid addens,
GELLLS detrahens, alius ITANSVETrSO calamo illıniens, alıus EXPUTCGUANS, alius inducens.
IDicet er° quis piam: Fingtit haec Antonius. Immo eTrO0 quid est In OTEe OMNLUIM
Tactumgqgue narrabo. (Quanto INgeNLO et eruditione fuertl Magister Petrus Oxomensts,

est qul ignoret, CL. post Ostatum ıllum ( Salmanticensi scholastico epPiscopum
Abulensem omniUmM iudicio apud NOsS fuerit nostra aetate In INnı eNeTE doctrinae
tacıle princeps. Is Fuit portione beneficiarius ın ecclesia Salmanticensl\i, Cul
decanı capituli decreto delegata fuit PFrovincia libros ecclesiasticos emendandi, DTrO-
posita Uı mercede laboris, ut DPTO quinis cotidie chartis emendandis mereretur Qquas
appellant distributiones cotidianas, amets!ı reı divinae NO.  - interesset. Erst In
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Im Herbst 1478 wurde u seine Lehre ber die Beıicht VOoO  S der
Inquıisition 1n daragossa Tür häretisch erklärt, un 1m Frühjahr
1479 wurde qut Veranlassung des Papstes Sixtus eine eigene
Iheologensynode ach Alcala einberufen, die ber seine Beicht- un
Ablaßlehre urteilen hatte, un auft der die hervorragendsten heo-
logen AUS dem Welt- un Ordensklerus sıch einianden. Das Urteil
der Synode wurde VO Papst nochmals e1genNs bestätigt.

Darum figuriert se1ın Name un se1ıne Irrtümer uch INn den
heutigen Schulsammlungen der kirchlichen Glaubensentscheidun-
SCN Menendez Pelayo widmete ıhm eın Kapitel ın selner Ketzer-
geschichte Spaniens, uUun:' Nicolaus Paulus untersuchte seine Ablaß-
lehre ber en Versuchen, se1ne Lehrrichtung doxographisch un
genelisch erfassen, tellte die Spärlichkeit der befragbaren
Quellen fast unüberwindliche Hındernisse eNIgELECN.

Nun konnte iıch 1Im Frühjahr 1930 ıIn einer Handschrift der
Kapitelsbibliothek Oviedo nicht wenıger als 27 unbekannte theo-
logische Schriftften des Pedro de (OQOsma entdecken. Be]l den schweren
Unruhen 1Im Herbst 1934 wurde jedoch dıe Kapitelsbibliothek
ecclesıia ufrıusque testamentı codert pervelustus, qul mihz D tuit USULL ad e Tem
de GQUA NUNC agıtur. castıgatiıonum SUAarum inıtıum TLOomMenNsiIs jecit, cConferens
ıllum OPINOT ad alıquem recentoribus ibris. Atque ıta dispungens era ei indu-
CEeNSsS alsa dıistorsit TOLOLYDO Ilo exem pları plus QUAM Sexrcentos 10COS, Quos tibi
Dater clementissime ostendi, CH IC esset CUFTNLa ue CUH TCGE Ferdinando de
exequendis Elisabeth regınae legatis UAGETES., uod SI Äibri SiINcerl commaculantur
ad corrupthorem formam rediguntur, 1AM videor mihi Didere QUO Tes Iitleraria deven-
Ura sSıt Aelıus Antonius Nebrıssens1s, Apologia u Quae {l
aobicluntur, 1539,

Vgl Denzinger-Cl. Bannwart S 9 Enchiridion Symboloru1fi
192816 WE Z In dieser Auflage 1st gegenüber der von 192113 das atum der
BRulle 1479 1478 berichtigt und gesagl, daß sıch die qauf die Propositionen

el proutı continentur damnationıs decreto a archiıepi1scopo Toletano lato
beziıehen. och bleiıbt noch berichtigen, daß diıe Zusammenkunft von Alcala keine
Provinzlalsynode WAar, sondern ıne ad hoc VO Erzbischof GCarıllo einhberufene
Theologenversammlung; ferner hat TO de Osma seinen Widerruf nıcht auf dieser
„Provinzlalsynode‘‘ geleistet, da Ja nicht einmal anwesend War. Außerdem ıst dıe
Irrtumslıste, die Denzinger veröffentlicht, nıcht die Liste der e€e, sondern dıe ısie
der Verurteilung VO Alcalä, und LW iın der loletaner Rezension, dıe uch die PLO-
pasıtio Eicelesia Urbis Romae erTUTEe potest enthält, während ın der Madrıder
Hezension diese These fehlt. In der neuesten VO mberg besorgten Auf-
Jage 19  7 AD > wıird die Liste der Licet exa wıedergegeben, ber
dafür die VO Papst bestätigte Entscheidung des Erzbischofs Carıllo Sanz übergangen;
auch dıe nıcht richtige Anmerkung, daß Pedro de ()sma qauf einerT Proviınzlalsynode
von Alcalä selne Irrtumer zurückgenommen habe, ist beıbehalten worden.
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in e uit gesprengt un: zerstört. Glücklicherweise hatte iıch im
Jahre 1930 mıt Erlaubnis des hochw. Kapitels die Handschrift voll-
ständig photographieren können. Den hochw Herren Kanonikern

Aguirre C(uervo un de Loy Mones sel1 auch
dieser Stelle iür ıhre zuvorkommende Mithilfe der ergebenste ank
ZUuU Ausdruck gebracht.

Wenn 1U  - uch cdiese Handschrift uNnseTe spärliche Kenntnis
vonNn Osmaschriften eın vielfaches erweıtert und für seine ehr-
entwıcklung bedeutsamen Auifischluß gewährt, enthält S1@e doch
nıcht seınen VO der Inquisıtion verbrannten Beichttraktat. och 1äßt
sich dieser aus den Zitaten ıIn den Prozeßakten un: AaUus den Zitaten
beı seinen (1egnern weitgehend rekonstruleren.

1{1

Kin Katalog der Schrifiten des Pedrovon Osma
muß Iso weitgehend ıIn eıner Beschreibung der zerstörten and-
schrift VO  > Oviedo bestehen.
Oviedo, Bıblıiıoteca del Cabıldo cod

Einband Holzleder, D9/233 IN Folia D2/218 IIN ; auf
dem ersten Vorderblatt: Sermones magistrı OxomilensIis:; VO  — NeUeTeEeTr
Schrift Sermones OpuSCulos del maestro Osma; das zweıte Vorder-
blatt ist leer: das dritte Vorderblatt enthält einen Index.

1r OT Sermo quı potest adaptarı ad 1em
COENAaGAE€ vel COrDpOrI1S Domiıiniı nostrı Jesu
Chriısta, Tactus PEeET magıstrum de Osma.
Inc. Panıs qQUEM CO dabo ar INead est DPT’O mundı vita.
Habentur verba aecC Ioh In [52] Ta medium Capl-
tulı Quae duo videntur continere. Secunda ıbı PTO mundz.
Prımoa iınsıstam CIrca princıipium.

I1 Gv— 8r Alıus Sermoiındie COCHNAaE€ Jesu Chriıstiı
Domin1ı nostrı.
Inc.: xemptum Nnım dedi vobıs, ul quemadmodum CQO Tecl,
el DOS T acıatis. Ioh [15] Sımıle Matt 11 [29] In fine
Discıte In quia mutis SIl et humuılıs corde. Primo debet
hiıc praemuttı. hıstorıa de pascha el AqT1O paschall.

{11 Wa Sermo applıcabilis ad 1em COENAıA€
vel ad alı0s 1es quadragesimae.
Inc. Sıne effusione SANQULNIS NO  Z fl remilssio peccatorum.
ebr Zl Enucleatio thematıs prae posılı ınducıtur DPrIMO

gestis ın lege veter|.
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1172 = 13 Sermo 1n dominijica ınira OCiliavam
paschae.
Inc.: Y resurrectio mortuofum NO  — eslt, NeC Christus Ur-
rexıit. Nunc autem Christus resurrernxıt mortuls, primitiae
dormientium. Habentur verba aecC In epistola prıma ad
(‚orınthios [13] ubı Apostolus CAhrısti resurrectione
nNnostram el resurrecttionem Ostend!
1 3V 15v Sermo 1n die ascCens1ıon1ıs Domin1]ı
nositirı Jesu Chrıist..
Inc. Assumptus est In coelum el se. dextris Del Marc
ultiımo /16, 19 / Poterit satıs cConvenıenter praemuttı PTO-
thema, quod In UNIWwersa NON InvenNLUNtUL uae naturae
aequalis perfectionis.

VI 1Va18y Sermo ın letanıls.
Inc. Dimuitte nobis debita nostra sıcult et 110O0S dimittimus
debitoribus nostrıs. Habentur verba aecC Matth [12]Simıle [12] Omnia UdECUMQ UE vyultıs ut faciant
vobıs homines, aecC DOS facite ıllıs Et Matth [19J] Iterum
1CO vobis, quia SI duo vobıs Consenserint. Itaque Cu.
hodie letanıas l. rogationes vel oratıones FacLiamMmuUs DPTFO
anımae sanctıtate, COrporIis sanıtate, bonorum temporalıum
abundantia, INea tuerat institutio, de oratıone aliquid dicere.

VII 18 — Sermo 1n Testiviıitate Pentecostes.
Inc. Repleti sunt S pirıtu Sancto Act [4] Secundum
Philosophum posteriorum quı reclte volunt docere, PrImoO
debent tradere notıtiam de nomıne.

111 O0v— 29v Sermo 1n Testivitate COrDpOr1S
Chrıst.).
Inc. Dies COTrDOrTIS Christti, alıas secundum lınguam nostram
hispanıcam 1es COrDOTIS Dei Accipiuntur aecC verba
( ‚lementina de reliqguus et veneratione sanctorum [ IH, 1 l
DV Z Quaestio SCQUENS potest satıs C O N-
venıenter praedicare 1n dıiıe CONCEPLL1ONIS
beatae Virginis.
Inc.: (irca peccatum oriqginale dubitabat NUsSs. Priımo quid
esSse peccatum originale. Secundo: uemadmodum pPrIımMO
parente ıIn posteros tuerit traductum Tertio Ouid malı
omınıbus attuleriıt.
29r =— Sermo 1n dıe natıvıtatiıs Virginis
Marıae Dominae nOosirae
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Inc Reddes UMICULYUE debitum Eccl: 4 [8] Sımıile
[21] Marc 117 ] Luc 20 [25] et Rom [7] Videndum
est quomodo praedicta verba facıant ad praesentem
Testivitatem Secundo quomodo ad cCorrecthonem nostrae
Vılde Tertio quemadmodum hoc facıat ad clerum et UIM-
versalıter ad doctrınam scholarum

XI 31r Sermo dıe sanctı Marcı Evan-
gelıstae.
87 Olfers iuum ad altare, et ıb recordatus fuerI1s, quod
Irater {UUS aliquid adversum te Ma [23] Pro
ıntellectu horum verborum praemıttendum est ıllud quod
habetur (lor [1] PTINCLDPLO 51 [inquis homımnum et
angelorum loquar

XII SUT LD Sermo estıv1ı1  ate beatı Petrı
Apostola.
Inc. Quaecumque allıgaveritis Super terram, erunt ligata

coelo. Matth /18 ] Secundum regulam Chrıstı GQUUE
radıtur l0c0o praenomınato N: /rater {UUS peccaverılt
te /Matth 15 ]

111 D N Sermo PrOoO obsequl1l1s defifunctorum
Inc eal mortul quL Domino morıiuntur AÄpDoc [13]
Audıitentes prdedicta verba desıderabunt ı1t EQO puto duo sıbl
lerl! manıfesta scıl QqQUL beatı el qul Domıiuno morıuntur

XIV 5r —. 361 Sermo ad prudentıae instructıionem
Inc Omnia ecCı Deus ONa PTro tempore sSsul  S ccle [11]
1d4S (‚uncta ecCı ONa tempore SUO Secribit Phıloso-
phus elench fine
()5 DV Sermo ostendens quod PaucI1ıS SE
e. 1:a fıdes Chriıistiı
Ince G onfitentur Deum Tactis autem neganti
Tıtum / 16} Pro qQUOTUM intelligentia consıderandum quod
PECCANS ıd credıt el puta esse bonum quod J acıt

XVI 7y —38 v Sermo COFrFrFrIıDIENS CO Q uı indıscrete
petunt tTactus DCT magısirum Oxomensem
Inc Nescıtıs quid petalıs [22] Marc [38 ]
Dicıtur autem QULS NesCIrEe quid pett quando peti quod
NO  > convenuıt.

VII 3Or 50r Oxomensıs deRepetit1io magıstri
1orma conficiendi; ei unıversalıiıter de C

QUuUa€E ofi11C10O0 inNnN1553€ dıcuntur ei aguntiur
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Ine Titera QUAIMN hodie repetere INeAa /uerat ıntentio SCTIL-
bitur aqgıstro [ tıtulıs est de Torma
conficıiendlt.
50r— 51r ‚:Sermo diıe CONCeEpkLL1ONI1IS beatae
Virginis Marıae.
Inc. 51 fecer1t paenttentiam malo SUO, AQAM el CqO
paenıtentiam Dmalo, quod Coqgılavı facere el Jerem.
[8S] Consıderandum est quod mala, qQuUade hac ıla patıtur
homo, duplicıter evenıunt.

XIX lr e53r Sermoı] die sanctı Sebastıani gloriosi
martyrıs Chrıst]a.
Inc Doce facere voluntatem iuam, QULa Deus INeUs
{u. Ps [ 142, 91 Priımo sSupponatur hiıstoria beatı Sebastıianı.
scıl quod fuerit natuıus C1VvLtate Narboneae etic
93r 76r Repetitio magısirı Oxomensıs de
eifiıicacıa legıs Christi CIUSUUE lege veterı
dıfferentia.
Inc. Quoniam quUul lege peccaverunt lege condem-
nabuntur Rom [12] Quod intelligendum est NO  “ solum
de hıs quUl perversıtate voluntatıs sed eiiam de hıs qul
LgnNorantıa iıntellectus lege peccaverunt
(r /v Kxplicit repethUo0 theologicalis edita Petro Martıno
de Osma theologiae el artıum professore, PT1IM amn e1iusdem
facultatıs cathedram regente Eit uerunt haec acta NO

Christi 1465 tertha die INall
XCI IO —(7Y De signıfıcatıone cCaeremonıalıum

Inc Kogatu quorundam hic alıqua exempla de siqnıficatiıone
ceremonıalı subiunxzımus

XII 87Y ITractatus brevıs de peccalo O 1-
nalı ei actualı QuUu€EM magıster de O00xma de
mandato domiıniı dEgOVIENSIS ep1sCOo p1°) e d 1-
derat
Inc. Nemo9 ut Inquıit Augustinus, ıla plane ocutus
eslT, quod ab omnmnıbus omnıbus intelligı possel. Multz G UL-
dem Inu perfecte de peccato SCILDSET'C

el auf spanısch (en romance) zıtlilert 781 abeı
mıt Unterschieden S/7)

—>V uan Anrnlas de vıla 1461/97 der ebenfalls GColegıal San artolome Sewesen
ber ıhn vgl Dom Lambert OSB 1ect d’Hiıst et de GeogrT cel 1930

125— 128



2192 FRIEDRICH ÜLLER

XIV 7y 91r Incıpiıt quaest1io singularıs motia et
determinata p osti a 1  105 doctores DET m a g 1-
strum Oxomensem.
Inc. trum DECCUANS statım C potest teneatur confitert.
Vıdetur quod SIC Dicıit enım Hugo de sancto Vıctore

MDV 01r — 1147 Repetit1i1o magıstrı de Oxma de C O IN-

paratıone deıtatıs, proprietatıs ei pe  a C,
Inc. Prımo liıbro sententiarum dist agtister Inquirit de
comparatıone deıtatıs et vel hypostasts. Diese
Schrift War Irüher uch 1M Escorlal, ist aber 1671 verbrannt
(Antolın 437)

XVI 1TAvZsS Responsı1o ad quaedam delıramenta
duorum hu1lılus temporiıs verbosıstarum.
Ine. ostquam autem ısta promulgata sunt, Insultavere duo
huzus temporIıts verbosistarum PriNCLDES, QUOTUM NUS TO-
mıinatur Lz loca, altus eTrTO0 quoniam scriptura latına scrıbL
NO  > potuıft, ıtterıs vulgariıbus SIC el depinxl: Cana, QUade
NOoMUINA, ul ECqO pulo, divınıtus sunt els ımposıta.
i 3 WE Dıalogus, 1n Qu ©O ostendiıitur fund a-
menta humanae philosophıae quibus u 1
cıuntur verbosıstae plerumdque 1 n theologıa
defjcere.
Inc. Occasıone praedictorum quidam NON MINUS versute
QUAM acute dubıtavere de aliquibus satıs difficilibus, NecC

tamen quaestione prima multum remolttis.

VON Oviedo. AulßerdemHıermıit schließt der ammelband
kennen WIT Ol Pedro de Osma och folgende Schriften

XVIILDisputatıo de NNO 1n Qu O possımus dıcere
Domınum TUulsSSse passum et de quibusdam
erratıs 1n kalendarıo Petro Martıino de Osma
ıIn artıbus el theologıa magiıstro compuilata.
Inc. Erx praedictıs orıtur alta quaestio plurıbus ventilata
sed nemıine ut ECQO Dputo terminata, de NNO ıIn qQUO etc.
Bibliotheca Vatıcana, cod val. lat 6301 46/56: val lat
6198 49/163

AMKTEX ExXxXxpos1iıt1ıo symbolium Quicumaque
Inc ntequam venlLAmMuUS ad quae serlose dicenda sunt,
praemittenda sunt alıqua Der modum praefationis de CAUSILS
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hutus symboll Impressa Parisius pCI Magıstrum Petrum
eve Dieser Druck 1st vorhanden der Bıbliotheca atı-
Calla, cod reg lat 210 { Dr/219v |Inc 120 | Kın
anderer Druck ist Segovla, Biblioteca de la Catedral
Incun 335 (S et magıster Johannes Parıx de Heidel-
berga) vgl Valverde del Barrı1o, GCatalogo de Incunables,
1930 206 Kın weılerer Druck (Parisius, pCI magıstrum
Udalriıcum Gering) ıst Madrıd 1D| eal 276 (vgl

Gallardo, KEnsayo de un  Q Biblioteca espanola 111 (1888)
un der Biblioteca Angelıca Rom Vgl Anton10o,

Bibliotheca etus, {{ 311 ota
XX Compendio sobre los SI A S lıbros de 1a m eta-

phisıca de Arıstoteles GCompilado pOr Pedro
de (Osma trasladado TOINAUINCE DOT mandado de Fernan
Gonsalez, reg1dor de la noble vılla de Valladolid 184 follios
Verfaßt als (Q)sma och Licenciado aries un lector de
filosofla natural War Genannt be1i Antonıo Bibliotheca
eiIus I1 311 un ach ıhm bei Menendez Pelayo 111 (1918)

301
XXI In Ethıcorum Arıstotelis lıbros O mM IN € -

S ıl correcltiiı PCL TEeV magıstrum de Roa cathedraticum
studio salmantıino Salmanticae 1496

Inc (‚iıcero TO offictorum ıuxta alonem aıt Non solum
nobıs alı Der Druck findet sich der Universitäts-
bıbliothek Salamanca, Eist 77 Tab 188, FKıne and-
schrift ı Toledo, Biblioteca de la CGatedral, cod Al 2F3l be1ı
der aber fol mıt der Inıtiale herausgeriıssen ist.
Conclusıiones qua  uor de Pr  C
Toledo Biblioteca Capitular cod gedruckt be1l
Tejada VI 114

XMXXIILILGConclusıones PETESTINAC de astrologıa
Toledo, Biblioteca Capitular cod D/ gedruckt bel
Tejada VI 114

XXXIV Quodlibetum de cConfiessıone
Inc Quaesitum est ulirum ecclesiae praeposilt directe possınt
remuttere vel indulgere alıcul DIDO purgatorIul
Biblioteca Vatıcana, cod valt lat. 4149 (unvoll-
ständig) veröffentlicht bei Menendez Pelayo, Hıstor1a de los
Heterodoxos espanoles, 111 CXXXIX/CXL
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XXV Iratado enviado La Duquesa de Alba
Inc. udo CS, SI los confesores pueden absolver al penıtente
de la PENA de purgatorli0.
Zitiert 1mM Defensorıum des Juan Lopez, Toledo, Cabildo,
1 DA Der TIraktat ist och nıcht aufgefunden. ach dem
Incıpıt schließen, muß Ina  - damıt rechnen, daß 1Ur

eıne spanische Übersetzung des Quodlibet de conifessione
darstellt.

KXXXVITIractatus de coniess]ıone (hber cConTfessionum, COI-

fessionale).
Das Incıpıt ıst 1n den Prozeßakten VO  [a Alcalä, und och
ausführlicher In den Prozeßakten VO  — daragossa überlieiert.
Inc. Decem SCT sunt condiclones necessarlae, ut magistri
dicunt, ad hoc ut qul confitetur absolvatur sacerdote. Expl.:
U1 aecC OMNILA UNO explanemus, nullıs potest NecC

reconcılıarı ecclesiae et eiIuUs sacramentiSs, IS! prıIus
reconcılıetur PFrOXIMO, SI orte alıquid habet adversus eum.
Non adımus plura, ut alıquı videntes NO  Ö videant, aut SI
viderıint, corde eneanli.

111

Die Handschriift VO  > Oviedo ermöglıicht eınen Einblick 1ın die
bisher völlıg unbekannte Lehrrichtung und Lehrentwick-
Jung des Jjungen Meısters VO  m (Qsma. Die 1mMmM cCodex Ovetensıs SE-
sammelten Sermones, Repetitiones un Opuscula stammen ohl
etitwa AUus den Jahren 1463 hıs 1474 DIie Repetitio de efficacıa Jlegıs
Chunristı XX) stammt ach dem Zeugnı1s der Handschriit A4US dem
Jahre 1465 Kür die LEirkenntnis selıner Lehrrichtung se1l folgendes
hervorgehoben:

Stellung ZU Scholastık Staatsphilosophische
Auffassungen

Line zusammenhängende Gruppe bilden die Repetitio de COM-

paratıone Deıitatıs, proprietatis el die Responsto
ad quaedam deltramenta (XXVI) un: der Dialog XXVIN).

In der elecuo de comparatione Deitatıis wird 1€e Frage
behandelt, ob zwischen den relatıven Proprietäten un: der gött-
lichen Wesenheıt DUr eıne logische Unterscheidung bestehe, der
ber eın sachlicher und allem Denken vorausgehender Unterschied.
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ach IThomas besteht zwischen göttlicher W esenheıt un: gött-
Lichen Personen 1Ur eine logische Unterschiedenheit: ach Scotus
ber besteht zwıschen ihnen eine dıstinetio ormalıs (distinctio
secundum LE vel natura rel, seclusa IMNı intellectus operatione).

Welche Haltung nımmt I1U.  - der Meıister VO  — Osma In dieser
für die Irinitätslehre bedeutsamen Frage eın un WI1e verhält er
sich Zu den beiden mächtigen Schulrichtungen des Thomismus und
Scotismus?

Die Haltung des Peter VO  S ()sma ist 1n dieser Frage eine AaUS-

gesprochen thomistische: Dico quod NeC proprietas ab essentia Nec

DETSONA proprietate vel essentia dıstinquatur, 1S1 orte secundum
intelligentiae rationem f. 114v7). Die scotistische Signa-Lehre WwW1€e
die Lehre VOoO  — der distincthio formalis findet geradezu lächerlich:

Praefatam opINıOoNEM [ af  tem dıstinettonem natura
rei / ostendıt ridiculum ODAa sine ulla necessıtate nomıInU mM fictio.
Quae QUAMUVIS multa sınl, satıs erıt exemplificarı de UTNO, quoniam
de reliquıis sımıle erılt Iudieium. ((onsueverat enım hec O DINLO, NesCLO
C ratıiıones formales nomınare formalıtates, el ab hoc Llamgquam
ab aliquo digniori homuıiınes praenominatae OoPINLONI aventes
accıpıunt et diecuntur T IN U Lstae. Quod duplicıter ostendıtur
eCSSse ridıiıculum. Primo, quia eadem ratiıone essentialia dicemus ell-

tialitates, matertalıa materialıtates, accıdentalıa accıdentalitates, et
SIC de alızs ridiculis. Secundo, quıia Sıne NO  s est praemıttendus
COMMUNIS mMmodus oquendiı Irorum probatorum f 100r)

Diese Haltung wrug ihm scharie Angriffe seıtens des Ocana un
eiınes VO  — iıhm mıt Lz loca bezeichneten Gegners e1In. Wenn Ial

uch 17 mıt Lopez auflösen dar(fi, ist doch die Sprache dieses LzZ
den IThomas unehrerbietig, qls daß INan ıhn mıt dem

Dominikaner Juan Lopez identifizieren dürite, der uch spater
den Beichttraktat aulitrat un ZUFLFr 1heologensynode VO  — Alcalä OE-
laden wurde. Wahrscheinlich ist I5 loca n1ıemand anders als Pedro
de Caloca, der auch qutf der Iheologensynode VON Alcalä anwesend
WAar 21) Ocana ist der Dominikaner Pedro de Ocana, der eben-
falls aufi der Synode VO  - Alcalaä (n.20) eine Ralle spielte. Gegen diese
Angriffe wendet siıch Osma 1n seiner Responsl1o ad quaedam delıra-
Imenilia duorum huzus temporISs verbosistarum.

Lz loca machte die Ansıcht des 1homas geltend, S1€e
se1l längst begraben und vergessch Osma antwortete darauf:

Haec um positio Fuit sanctorum doctorum, HNUMYQUAIM mortua,
NUMquUam sepulta, sed nitens SCMDET et VDIVA; hodte qQUOGQUE MAagls
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qQUAM NUMGQUAM vıvpet et viget fere In totlo rbe apud famosiores
unıversitates, praesertim apud DAarlsıus, ubı contrarıum tenentes
utpote excommunicatı repudiantur (f

eın egner machte weıter geltend:
uiLior praefatae pOoSitLONIS fult T’homas de Aquıno, quı ut doc-

oOres nostrı dıcunt, sıcut COTDPUS SIC et1iam intellectum habuıt pinguem
asınınum (T

Auf diese Insultation des hl Thomas antwortete Osma mıiıt einem
WAaTrTINeEeN Selbstbekenntnis:

Haec nım sanctorum aut DEerıus S pirıtus Sanctı posttio NoOonN

quidem asınınd, sed maxıma humılıtate ab his quı recte et pte
sentiunt, divına est appellanda, utpote PTrIMO oNte sapientiae
diviınae educta Primus 1um autor huzus positionis NO  b fut T’homas
de AÄquino, ul verbosiıstae el also IıMpoNunNl, sed, ul CO puto, LDSE
pırıtus Sanctus Thomas autem NO  > autor sed doctor el ınter-
PTES extilit, habens iıntellectum NO  - quidem pPInguem NeC asınınum,
sed Ilumıne plenum, lucıdum, clarum divinum, qUEN S! verbo-
sıstae COqNO0VISSENLT, NUMG UAIN ell. SIC ınıuste vituperassen(. Nam
el C Q QUOYUE tempore quodam scolas verb osı-

S, aecC SUdQ figmenta Dera putabam. Sed tandem
miseratione divına tenebrIıs ignorantıae lıberatum rı 1a

transtulıl ın scholas sSsuUuUS el huizusmodıi DIr  1
sanctıssımı sımul l el sapientissımı, CULUS calceamenltı
COrrigiam solvere verbosıstae NO  = sunt dignı, quod Copla et modo
scrıbendiı LDSIUS In OMML fere GENETE [acultatum ostendıtur. Et
multıs quıidem posset ostendı excellentıa Istıus ırı D verbosıstas.
Sed de hıs supersedeo, adversarıl utpote OpPINLONIS potius
quUam verıtalis cultorem suspecilum habeant (T 155“ /116%).

Osmas Gegner siıch außerdem beklagt, daß un se1ıne
Richtung mıiıt den Titeln verbosistae un vocıferalores belegt werden

1157) (OO)sma antworteie daraul:
Dico quod NecCc Ila NecCc Iıa verba reperıentur ıDL INLUFLOSA, el

PpeT CONSCQUENS NecCc contumelıiosa Proprietas proprie propria
NODOTUM est doctorum, rebus OVda Imponere vocabula, iın quibus
totıus sapientiae DImM potestatem SS5Cc opınantur. nde COS, quı
huzusmodı nominıbus NOoN utuntur, insiıpientes, pinques, et AaSınınos
eCSSEC dicunt, quası tota viırtus sapientiae sıt ın nomunNIODUS. hac
ETgO proprietate eCOS 1l verbosistas, quası verborum cultores. Eix
eadem qQUOQUE radıce dieuntur vocıtferatores, quası erentes
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9 L1LODUAM et specıialem habentes virtutem. nde liquide patel,
quod praefata nomınatıo nullam In Inıurlam (1167)

In derselben Richtung W1€e die Einwände des Joca bewegten
sich die Objektionen des Dominikaners Die
Lehrrichtung des Pedro de Osma se1 indezent: qula certe Indecens
est ıla elfrenate loqui adversus VIros subtiles el Famosos CcuLusmMmOdı
sunt formalıstae (fZ ()smas Berufung aut IThomas sel eıne
Herausiorderung: Triginta el plures NNı Sun(, quod studeo doc-
tIrınae sanctı doctorI1s, el D1IX adhuc intellıgo UuNnum verbum. nde
arguıtur INAGQHAIMM e6CSse praesumptionem, quod OxomensIis, ıIn ÖO-
/ ] S, praesumpseriıt intelligere doctrıinam
sanctı doctoris (f V Der Gegensatz zwıschen Ihomisten un
Formalıisten (  otisten bestehe eigentlich Sar nıcht Recht Ipse
OxomensIıs dividıt scholas formalistarum ab CcCholıs sanctı doctoris.
Quod Non est OQuia certe QUAMVIS In OCe alıqua videatur
diversitas, attamen In nulla eslT, quod Franciscus de aronıs
ostendit ıIn ıbello quodam, GUETIN de uLusmodı Concordıia ediderat
V Das letzte Argument des Ocana War eın ziemlich kindisches

argumentum ad homıinem: Audivı enım ab LDSO, quod PpEeT hoc pute:
alıquıid SCITE, quod intelligit nıhıl sCıre. LTrgo SLı eIuUs intellectus

est Lpse nıhıl scıt. E1 PCT CONSEQUENS 1NEeC fama quae de LDSO
habetur est DET A, NecC est sSapıens, NecC SUd postitLio potest ICI posıtio
ırl sapltentis V

Von diesen Einwänden würdigt Osma LU den ersten einer
ausführlichen Antwort:

Non est ‘9 quod ıllata In VDIros subtıles sed Cerle potius
iın homıiınes viles, qui creaturıs vilıbus Nfimıs volunt Iudicare
de creatore, utpote de alıquo eiıusdem rationıs et OMNINO e1Is
sımulı, sophismatibus el rie dıialectica In ommıbus locıs ponentes
scandalum, ut diettur XATI transferunt. / Decretum Gratiani,

XIV 5 Nec est quod talıs INLUFLa essel In DITrOS
FamoSsOS, sed Cerlte DVErıIuSs In [ UMOSOS, CuLusmMOdI sun(t Formalıstae E

/umosistae quı Tumo el ımagınatiıone quadam verıtatis Ulluduntur.
ut stı dıcıt, et habetur AAIV haereticus In fine
Decr. rat XXI 3/ nde ıstı OUVL doctores, auft verıIus
totıus doctrinae perturbatores, AIS; GUAE sSıbi Conveniunt, decenter

proprie el sSıne ulla IMIUNLGA nNnomınNarı possunt voctferatores, verbo-
sıstae, viles, fumos!i vel Fumosistae, secundum quod DL MAagis
placebit. Nec MUNUS digne formalitates LDSAS poterıs nomınare
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verbostitates vel fumositates. altıs, ut pulto, evacuatum est TLINUM,
de qQUO opponebat Ocana.

Iıa DeTO irıa trıplicı QUUM merentur respondetur:
cana! cana! CcCana! T

Das Thema der Relectio de comparatiıone eitatıs wird
Dialog weitergeführt Die vorgelegte Frage lautet

Trum hÄAıs QUaE fide creduntur vel his qQuUuade ad philo-
sophıam humanam dicuntur pertinere Del utrısque sımul ab
ıntellectu vialorıs NO  . specialiter ad hoc ıllumınato possel divinıs
demaonstrarı alıqua diversıtlas QUUMM dıversıtas secundum

vel rationem el [Ms vel ] QqQUUaMm essentialis
Der Schüler brıingt etwa Gründe be1l für dıe Existenz

distinctio formalıs ott Pedrao de ()sma ber stellt den Grund-
satz auf daß viele Regeln der Philosophie un der menschlichen
Vernunit der Theologie keine (Greltung hätten Viele sogenannte
Vernunitbeweılse LUr sophısmata quaedam sumpla vISL3L-
bus qQUOTUM dissimıliıtudo ad Deum S1IIle comparatıone es!
QUdIn sımiıliıtudo | Conc Lat Cap Firmiter, Denz 432 Fried-
berg 11 Er ıll darum den Gebrauch der Vernunftgründe
der J1 heologıe eingeschränkt WISSCI

Patet eCOS NO  - modicum erTiTaure qUl hıs QUAE pertinent ad
fidem multum ınnıtuntur philosophıiae el humanae ratlıomı ıcul
Facıunt verbostıstae quUl sophismatıbus et rte dialectica
omnı:bus locıs ponunt scandalum ut dicıtur XIV transeunt
| Decr rat XIV

| 3 theologischen Konklusionen IMNUSSEeN also nıcht 1UTr die
Praemissen AUS dem Glaubensgut stammen, sondern uch der Vor-
gang des Ziehens der Konsequenz durch das Lehramt der Kıirche
gesichert werden

Er hıs sequıtur fidem nostram PSsSSsSe I1lO  m solum de PTINCLDULS el
conclusitonıbus sed ei1iam de ıllattone el consequentıa atie hoc
praetacta conclusione el sSImılıbus quae ab | Ecclesia specıaliter
ad hoc ıllumınata CAanNnoNe Inferuntur Intellectus amen
humanııs naturalıbus constitutus, 1s1 sıt ad hoc specıalıter
ıllumuınatıus NecC potest viidere NecC attıngere ad uLusmoOdI ıllatiıonem
( NO  x Parumı videtur praebere testiımonıumI haereticorum
caterva quU1d QUAIMIMDLS sapıenia vel melius INnSıPLENNA humanad
viderentur acutissımuı hOoc tamen PTFOSPEXETE NEC somnmnıarunt
Revelaverat eiIum Deus ısta parvulıs QUaAE absconderat saptentibus
ut dıcıtur Matth 11 [25] et Luc [21] Quod tene menl contra
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verbosıstas GUL Non longe ab erTOTe existentes sophismatibus et
rie dialectica OomnNLDUS Iocıs ponunt scandalum 122v/1237)

Jedoch wehrt sich völligen Verzicht qauf den
Gebrauch der Vernunit der Theologie

Discıpulus Secundum ancC {tuam doctrinam NO  x erıl creden-
dum theologıa humanae ratlıonı agıster Iico quod eatenus
est el assentiendum quatenus subıecitur ralion. divinae qQUde SI1le

comparaliıone certior est QUUAM TALLO humanad, LININO certior QUUI
SCHNSUS, secundum quod Petrus 1CL 2 SUa CAaD
[19] U

Man wırd Iso nıicht iehlgehen WE Ina für diese Zeıt VO  —

etwa 1464 bıs 1474 die Lehrrichtung des edro de Osma bestimmt
sıeht durch Opposition den kotismus Diese hatte ber ıhren
Grund nıcht sehr Abwehr der materiellen Lehrmeinungen
des Scotus WIC bel der Scotusgegnerschaft der Dominikaner der
KHall WAar sondern Abkehr VO  a den Wucherungen der Späat-
scholastischen ethode, Widerwillen dıe schließlich
ZU bloben W ortgezänk ausgeartielien Subtilitäten es Scotisten In

Zeıt der selbst Dominikaner sich VO  — den FKFormalıtäten
und Subtilıtäten der Skotisten IMDOMNICTEN Leßen und mıt denen
SEMEINSAME Sache machten die den Thomas als längst veraltet
un! egraben, ] qls eselhaft abtaten erschlen dem Weltpriester
Meiıster Pedro de Osma der Ihomas qls der Meiıster des Maßes
un der IDies führte uch dazu daß sich dem mate-
1ellen Lehrbestand weıtgehend Ihomas anschloß ber hne
daß SCIN Ihomismus dadurch etwas parteihaftes bekommen hätte

Dieses Streben ach klassıscher Einfachheit un solider Doktrin
rı uch SC111CEI11 Predigten zulage Er behandelt darın mıt Vor-
lıebe moraltheologische un: manchmal uch dogmatische 1 hemata
hne Wust und hne chönrednerel ach SCIHeTN Veranlagung un!
SC1INECIN Interessengebiet War Pedro de Osma WENISET theoretisch
als praktisch gerichtet Dies erklärt späater die Fragen
der uße un des Ablasses mıt großer NNeTer nteilnahme
aufigrin

In der Kapitelsbibliothek Toledo SIN  d CINISE Konklusionen
des Pedro de (Q)sma erhalten die wohl och 2UN SEe1Ner moralphilo-
sophischen Lehrtätigkeit stammen und guten Einblick
staatsphilosophischen Au{ffassungen geben (cod P12,
vgl Jejada, VI, 114) Sıe lauten:.
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Conclusiones ın magisteri0 eirı de Osma.

Pr sS1 81 prınceps dignitatem SUUMmM CoqNoverIt,
NO  - ut DOSSESSLONES communıtatı adquıra tempore pPACIS OPEM
dabit, (Tejada: Ms nz) ut In defensionem rel
publicae TINA sumat tempore qUeETTAE,

Secunda conclusıo: Juste distrıbuit princeps ONa COM-

mMuUnıd, SI homuını deteriori rıbuat plura el melıora, rei publicae
iamen utilior?.

l Ubi princıpes hereditartie sumuntur, inıuste
eOSsS redarguıt communıtas indiqnıitate princıipatus, etiam SI
pessımı sınt et communıtatiıs destructores.

} Ouaecumgue communıtas dignum u
1US princıpem VOCATFI, aAnımO e1Ius pPFINCI-
patum sSıne ulla lege patı

Conclusıiıones peregrinae.
Prıma conclusio: 51 astrologia DVEeIr’d portendit, sol Hispanıae

10DVES suppeditabit.
] 1 astrologıa In electtonıbus locum habet

sıcut ıIn natıvıtate Mars, SIC ın magisteri0 Saturnus mıhr aAd-
Dersus est
Die letztere Konklusion versteht INa  — erst, wWweNnl iIna  — bedenkt,

daß Saturn ıIn der Astrologie qals Herr der Mönche gilt
Staatsethische Fragen behandelt uch ın eıner Predigt

quf Marıae Geburt (N. X)
Sed CIrca praedicta NO  - sSINe dubıitaret alıquıs: Tum ın

TOoro conscientiae SIMUS oblıgatı observare UNıVeErsa 1Ura Clvlia. LEt
potissıme dubıtatur de legibus ıllıs QUUE loquuntur de trıbutis FEeQUa-
lıbus Utrum tales eges In TorO divino debeamus observare. Kespon-
dent el dicunt aliqui ıurıstae Uiranıarum adulatores, quod sıne dubito
Aalıa sunt observanda, quia, ut dıcunt, quod PFINCLDI placuıt legis
vigorem habuıt Digestis de leqgıbus prıma. Ita quod secundum
ıstos quando vyult princeps, omnıa Aunt SUud Item PI'O hıs videtur
Tacere ıllud Reg [11] aecC sunt IUra regls; ınter QUAE UINe-

ranitur rıbuta regalıa el exactıones durissımae. I, quod
solum Ila IUra CLVLLLA sunt observanda, qQqUAaeE sunt CONSONA 1Ur divino
el ıtılitati reıl publicae (Cod. vet v
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Die Bußlehre.

Fragen der uße und Rechtfertigung behandelte
Osma bereits 1ın der Repetitio de efficacla legis CHhristi, die

Mai 1465 gehalten wurde.
Dicendum quod Lustificatio et peccatorum remissi0 fl vırtute

DASSLONIS Christi Passıo eTO Christı copulabatur antiquis PCT
fidem antum, nobis autem PCT fidei sacramen(la, l. peT 1N-
torum OPUS el exrxercıtium Patres enım antıqu. habebant de
futura Christı passıoNe fidem, qQUAaeE secundum quod ralt ıIn sola
ntellectus apprehensione poterat Lustificare Sed NOS habemus fidem
de passıoNne Ghrıstı praecedente, JUde fides NO  > zustificat 1S1 UnN-
dum ordınem el respectum qUEM habet ad realem SUum. en-
Lorum.. Baptısmus enım In OTlO vel paenıtentia NOn ele peccatum
1S1 secundum ordınem el respectum quem habet ad realem-
mentı Formam, ratıone CULUS principalius delentur peccala QUUMM
ratiıone materıalıs. Alıoquin nullum haberent effectum Ula verba
CHÄriısti ccıpıte S pirıtum sanctum, QUOTUMM remıserıltis peccata
remlssa erun Joh (23) Non ıgitur audıendı quı dicunt, quod
ın sacramen(to paenıtentiae peccala remıttuntur sola contritione.
(‚ontritio enım el MNILS actus quı tenent parte paenıtentis sunt
quoddam materıiale ın hoc sacramento. Matertiale eTrO0 iınorem

efficacıam qQuUam formale. Est igıtur verıtas, quod peccala
delentur virtute totıus sacramenlti, sed MAQLS ratione elus quod est
jormale qQUamMm eiIus quod est matertiale, quod quidem Tormale

NO  S parte paenıtentis sed rie sacerdotis (cod vet

Zu dieser korrekten Bußlehre des Jahres 1465 STEe ıIn schroliem
Gegensatz die Bußlehre des Jahres 1476

Vom Jahre 1476 irug Pedro de Osma eine
VOT. Der innere Umschwung wird ohl bereıts In den VOLaUS-

gehenden Jahren sich vollzogen haben Worin bestand 19888 diese
£kCUeE Bußlehre?

Die Grundlage der Anschauungen (Osmas War die Unter-
scheidung und Irennung der uße als Natursakrament VO  e der uße
als Kirchensakrament. Nachlassung der Sündenschuld VOr ott Uun:
KErteilung der (made geschehe durch die uße qls Natursakrament:;

durch die Reue, hne Öhrenbeicht, hne Absolution un hne
jede Beziehung ZUT kırchlichen Schlüsselgewalt. Durch Ohrenbeicht
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un Absolution oNNe eINE Sündenschuld VOL ott höchstens pCr
accıdens nachgelassen werden, soflern nämlich jemand dadurch ZUTrF

Reue dısponıert werde.
Ohrenbeicht un Absolution nıcht VO  — Christus eingesetzt,

sondern VOIl der Kirche. Die Kirche OoONNe S1C Iso uch wıieder
bschafien Allerdings LU die Gesamtkirche, nıcht der Papst denn
der Papst könne VO  — Geboten der (resamtkirche nicht entbiınden,
ennn er Se1 1Ur ıh Verwalter, nıicht iıh. Herr Zweck un Aufgabe
der kirchlichen Bußdisziplin SC1 nıiıcht die Ördnung des Verhältnisses
des Menschen ott sondern die Ördnung des Verhältnisses des
Finzelnen ZUT kirchlichen (jemeinschait Ihre Funktion SCl nıcht
eiIiNe relig1öse sondern 11lle kirchendisziplinäre Das Süunden-
ekenntnıs SC azu da, daß die kirchliche (jemeinschafit uch VerI-

borgene Sünden bestrafen könne Öffentliche un notorische Sünden
brauche INa  —_ 1Iso nicht bekennen, da dıe Kirche auch ohnehin
ihre Strafifen verhängen könne Das Beichtgeheimnis sgehöre nicht
ZU W esen der Kirchenbuße J Se1 iıh abträglich ennn
die Kirchenbuße SC1 der kirchlichen (Gremeinschait gegenüber
eisten und darum notwendig öffentlich Das kiırchliche Altertum
habe nıcht den Unterschied VO  — Torum externum und internum
gekannt sondern 1Ur e1in T1orum externum

Der Priester Se1 bel der uße nıcht Mittler zwıschen dem
Menschen un ott sondern Mittler zwıschen den einzelnen un:
der kirchlichen Gemeinschait. Süunden behalten, heiße Kirchenbußen
verhängen; Süunden nachlassen, bedeute den Büßer ach Ableistung
SECINeET Buß wıieder die kirchliche (;emeinschafit aufnehmen und

den Sakramenten zulassen Daß das, W as der Priester loslasse,
Himmel nachgelassen SC1 bedeute SCI1I (Grottesreich der

irdischen Kirche nachgelassen Absolution SC1 nıcht Lossprechung
VO  —_ der Sündenschuld sondern Lösung VO  —_ der Kirchenbuße der
K xcommunicatıon

Wo eın Vergehen die kirchliche Gemeinschaft vorliege,
WIEC bel bloßen WE uch schweren Gedankensünden, Telie keine
Kxkommunikatıon el solche Sünden räuchten daher uch nıcht
gebeichtet werden Läßliche Sünden die zugleich e11 Vergehen

die kirchliche Gemeinschafit darstellen, ziehen ber EC1INeE Art
Kxkommunikatıon ach siıch Diese Exkommunikation werde jedoch
uch durch die Zeremonien behoben, nıcht LU durch Bekenntnis
un Absolution

Die Absolution, die Zulassung den Sakramenten dürfe
erst ach Ableistung der verhängten Kirchenbuße gewährt werden
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Die Ablässe se]en eın Nachlaß an verhängten Kirchenbußen, ber
nıcht eine Nachlassung der VOo ott verhängten zeıitlichen Sünden-
stratfen. Die Schlüsselgewalt erstrecke sich NUur au{i das kırchliche,
nıcht auf das göttliche Forum; S1e könne Kıirchenstrafen verhängen
un:! erleichtern, ber S1e könne nıcht VO  _ Sündenschuld lossprechen
un nıcht Sündenstraien verzeıihen. Die Kirche könne 1Iso weder
Lebenden och Verstorbenen weder diesseitige Sündenstraien och
Fegfeuerstrafen kraft der Schlüsselgewalt nachlassen.

Die gesamte Buß- und Ablaßlehre (Osmas ist Iso charaktersiert
durch die Einengung der Schlüsselgewalt aut den iırdısch-sozialen
Bereich der Kirche.

Man wIird siıch nıicht wundern, wenn die Professoren VOoO  — Sala-
für ihre Pflicht hielten, diese Anschauungen anzuzelgen,

un: wenn die Inquisıtion VOoO  > Sdaragossa, dıe Theologensynode VO  —

Alcala un: Papst Sixtus S1e als offenbare äareslie verurteilten.
Es erhebt sich Nnu die rage, W1€e Pedro de Osma das Jahr

1475 einer radikalen Änderung SE1INET Bußlehre sekommen
seın mas. Den Anlaß, die Ablaßlehre un ihrer Begründung uüch
seine Bußlehre äußern, mas ohl das Jubiläum des Jahres 1475
gegeben haben elches sind aber die eigentlichen Ursprünge dieser
Buß- und Ablaßlehre?

Die Prozeßakten könnten darüber vielleicht Aufschluß geben,
Wenn S1e nıcht LUr die Schlußvoten, sondern uch eln Protokall
der Beratungen über die einzelnen Sätze geben würden. Dies ist

keine Kenntnis.
aber nıicht der all ber den Verlauti der Beratgngen en WIT

Pedro de ()sma selbst zıiert für seine Ablaßlehre ohl Wieder-'
holt Heinrich VO  —j usa (Hostiensis) un: Bernhard (von Bottone)
dafür, diıe Ahblässe NUur einen Nachlaß der kanonischen Kirchen-
bußen bedeuten. och hat weder Hostiensis och Bernhard VO  a}
Bottone cdiese Theorie 1n dieser ausgebildeten und exklusıyen FKForm
vertreten: jedenfalls annn 1er niıcht der Ke  1m der gesamten Buß-
un Ablaßlehre Osmas liegen.

Wenn INan die Umwelt des Pedro de Osma betrachtet,
könnte Inan versucht seIN, se1ıne Bußlehre mıt der des S

l, Bischoli VOo  > Avila, 1n Verbindung
bringen, der 21 Juni der römischen Kurie ein1ıge Säatze
verteidigte, die groben Anstoß erregien, darunter uch Tel atze
ber die Beichte. Die beanstandeten atze lauteten
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In nullo NNO aetalıs Chrıstı en ortuum dicere DOSSUMUS
ISı quando Incoeper1lt temporI1s SÜUl iIrıcesiımus ertius | Nicht

nde SsSCcC1HNCES Jahres .
I1 Die annuntiationıis Virginis scıl. Martıi, ut communıter

asserıtur T1SIum DUASSUM fuLsse IC ANon potest, sed die Aprilıs
eu mortiuum TuLsse Necesse est Dazu gehörte uch der Satz
TISTUS per antıcı patıonem die Lunae INeNsIS NOn

AaZUMIS sed Termentato DPANE paschalem gnum Cu discıpulıs
SIl comedıt

II1 Nullum peccatum CULUSCUMGY UE CONdiIcLONIS el PTO QUO-
STAl irremıssıbıle est
IL aut culpa Deus NONMN AQDSOLVL

Sacerdos NO  - potest absolvere Nec culpa NecC

Diese atize Madrigals behandelt SC1IHNeTr

Gegenschrift die cod. val lat 5606 3r/2597 erhalten 1st. ber
ach dem Defensorium Madrigals schließen WAar der Inn der
beanstandeten atize nıcht halb chlımm Er wollte einfach N,
ott un der Priester lösen VO reatus culpae el POCNAC un:! nıicht
VO  — Schuld un Straife direkt ber ach Beseıtigung des reatus
falle uch Schuld uUun! Straife iort Es führt VO!  > 1er 2UN eın
Weg der Bußlehre des Pedro de Osma Was Madrigals
Theorie ber das JTodesjahr Christı angeht behandelt S1€ Osma

SCINELI Schriit ber die Kalenderreiorm XXVIIL) ber
S.1C ah Nıchts verrat el daß näheren Beziehungen

dem Meister VO  — Madrigal gestanden (vat lat 6301 5108
Auch Einbruch wielıtTitıischer der h U s s 1-

()smas Gedankenwelt wird Ina  _ aum
nehmen dürien Es bel ()sma jeder Anklang daran daß DUr

der praedestinierte Priester absolvieren könne un daß die Ab-
solution LUr dem Praedestinierten etwa nutze

Vielmehr dürfite die Wurzel der Bußlehre Osmas bestimmten
Nachrichten ber die Bußpraxiıs der alten Kırche un
über die Unterschiede zwıschen der griechischen un lateinischen
Kirche suchen SC1H

Das Konzil VO Florenz konnte ohl Anregung geben ber
solche Unterschiede nachzudenken Diese Nachrichten oriff nu  —

Osma begier1ıg auft un! entwickelte daraus Bußlehre elcher
Art ber diese Quelle SEWESCH ıst Wann und WIe damıt bekannt
wurde ist vorerst och e1Nn atse
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Den ersten Zusammenstoß des Pedro VO Osma mıt der kırch-
lıchen Autorität bildete der

Der Beichttraktat des Pedro de Osma cheıint 1n Kastilien un
Aragon eine ziemlich weıte Verbreitung geflunden haben, ja

bereıits Auswirkungen 1n der seelsorglichen Praxis kon-
statıeren. Es kam ZUrTr Anzeige des JIraktates, un: ZWAar zuerst 1m
Königreich Aragon. Dies hatte ZUr Folge, daß ıIn Saragossa OIn

hıs Dezember 1478 eın Prozeß das uch des Pedro de
()sma geführt wurde )

Die Rıchter 1ın diesem Prozeß I, Kapi-
tularvıkar des Erzbistums daragossa während der Sedisvakanız ach
dem ode des Bischo{is Juan de Aragon Dez un VOTLT mts-
antrıtt des Bischof{fs Alfonso de Aragon, der Inquisitor un Magister
Juan Epila SOWI1e der Offizial Juan de Gervera.: Die Rela
tores der Dominikaner nı N, General-
vikar un: Reformator In der Ordensprovinz Aragon, Pedro
Lara Cava?) Magıister der Iheologie un Kanonikus 1n ara-
9 un:! die beıden Kanonisten und
Paulo Lopez.

N, der die treibende Kraft be1ı diesem
Prozeß SEWESCH Seıin scheint, verlas In der Sitzung VO De-
zember eıne Liste VO  — tünf Konklusionen, die AUS dem Beicht-
traktat des Pedro de Osma exzerplert hatte, un: stellte den Antrag,
darüber befinden, ob diese Konklusionen häretisch sel]len.

Am Dezember ermächtigte der Inquisitor Juan de KF'pila
den Magıster un Glaubensanwalt (procurator fiscalis iide1 catho-
licae) für die vorliegende Sache Dieser hielt
die Anklagerede uUun: beantragte, das uch des Pedro de Osma für
häretisch erklären un verbrennen lassen. Die TEl Richter
begannen mıt dem Informationsprozeß (mandaverunt informarı
ıIn dicta propositione el D oblatis). Der (Glaubensanwalt be-
richtete ber das uch des Pedro de ()sma und ber die schrıftlich
abgegebenen Gutachten der Magıister und Doktoren.

Im Gremium der Gutachter waren Juristen und Theologen eiwa
In gleicher Stärke vertreten. uch S, der Tüni
Jahre später Großinquisitor VO  — Aragon wurde und 1485

Eine authentische Kopie der en dieses Prozesses findet sıch ıIn den Akten
der Theologensynode VO. Alcalä, Madrıd, Bıblioteca Nacionäl, cod 62292 Q92v— 101V
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der strengen Führung se1ines mtes VO  m Mörderhand gefällt wurde,
hatte Iın diesem Prozeß seın oLlum abzugeben. Von (xutachtern
erkannten rundweg auf Häresie, DUr ZWel,; ohl VO  ; Mts
bestellte Verteidiger, wagten C5S, die vorgelegten Konklusionen
verteidigen, un: uch VOo  — diesen kam der eıne dem Schluß, die
Konklusionen sejen häretisch, der andere: s1e se]jen rou Lacent,
haeresim sapıentes.

Die (xutachter 1m Prozeß VoNn Saragossa folgende
I

Antonıus de Galderon
d, magiıster ın theologıa, Canonicus ın daragossa

| Pilares OP|], EPISCOPUS Doliensis | 1476/84, Calarıtanus

Reverendus Dominus de o 1 5s abbas sanctiae Fides
C  e «) A, jurısperitus, locum tenens instar Aragonum

agıster Irater q | O, ordinıs 1INOoTUumM
l, archidiaconus de Belchit[ e |, decretorum

doctor
agıster r 1ı e ds elemosinarıus beatae Marijae
Magıster Antonıus Barberam, CanON1CUS
agıster S, CAaNONICUS
Magister Johannes Martınez
Magiıster 0 T, Oordinıs Praedicatorum
Bartholomaeus Talayero, liıcentiatus
Magıster A I, ordinis Praedicatorum
agıster /allegavıt allquas rationes ad
defenstionem dictarum conclusiıonum. Tamen concludendo dixit
quod LDSe daret votum sSUuUumMm In fine consili /
Magister na [allegavit alıquas rationes ad
defenstonem dıctarum conclus:ionem. Tamen concludendo 1XL
SUuUuMm otum ECSSEC, dictas conclusiones FuLsse el SS5C haereticas ]

(15) [ Magıster at dixıt, votum SUuUuUmm eS. Dic-
tae conclusiones desuper descriptae, prou Lacent, sapıunt ad
haeresim, amen probabilıter alıquae possent sustentart |
Om1nus S D jurisperıtus
Dompnus Alfonsus de 1a Cavallerıa, lurisperıtus
Dompnus Ma C A, lurisperıtus
Dompnus Zıy lurısperıtus

1 Dompnus c S z S, lurısperıtus
22 - Dompnus Francıscus Romerl, lurısperıtus
23 Dompnus S, jurısperıitus
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Dompnus Jacobus de Arenes lurısperıtus
Dompnus N, lurısperıtus
Dompnus S, Jurısperıtus
Auf diese Gutachten gestützt, bat 1U der Glaubensanwalt die

RKichter, das Urteil sprechen Dieses wurde folgenden Tag,
den Dezember, verkündet Der entscheidende Passus lautet

In GQUO quidem ıbello SeNu TAaACTIalu nonullae el plures
erTOTes et conclusiones haereticales continentur fuerunt el Sun
scrıplae el contentae qgravem Deı offensam et perıculum AN-

INAarum. GChristifideliuum Quas eIum damnatas hereticales conclu-
SLOINLES 1ınmıbı apposıtas SCT1DLAS el contentas propter prolixt-
atem decreviımus huiusmodı nNnostra sententıa SC declaratione
PEr singula NO  - EXDILMET'EC sed ad ıbellum SECU tractatum PTAde-
dicetum NOS arum referımus Habitoque PTACIMIMLSSLIS
omnıbus et SINgulis nte dıictıs solemnı PAQLNA mMAaglstro-

el ulrıusque doctorum satıs NUINeET’O CODLOSO Consıliıo
et matura deliberatione Nemile discrepante pronuntiamus
sententiam Decernimus et declaramıuıs diıctas conclusiones PTFUAC-
1ICLIO 1bello seu TaCcliatiu et LDSLUS fundamento elıcıtas el extractas

praefatıs reverendıits MAagıstrıs et doctoriıbus C SCTLDULS elıter
tradıtas el communıcCAatas fore fulLlsse el CSSe damnatas; et propterea
et alırs ıbellum sSenu tractatum praedictum rore TuLsSse et eSsSSse publice
et palam LQ tradendum et concremandum Et enl CTITemMm arı el
CONSUIMU IuUbemus el mandamus alıter quod NeImnmi fidelium DOoSsıl
et valeat futurum arı atque tradı Exemplum fide1 ]avorem
NO  x obstantıbus diabolicts Favortbus quibuscumque (99v/1007)

Dieses Urteil wurde Januar 1479 daragossa ausgeführt
un das uch des Pedro de Osma VO. Inquisıtor Juan de Epila
feierlich verbrannt

1e] bedeutsamer als der Prozeß VO  — daragossa W ar jedoch
dıe Theologensynode VO Alcalä”)

—rr ber dıe Verurteilung des Pedro de Osma berichtete zuerst Al1f de
—  — Adversus haereses 1534 1lıb verbo confessio ferner

Carranza Summa GConciliorum, 463 Dıie eTiıchite dieser beıden über-
nahm Josef Z e  © e Collectio INAXLIINA coneciliorum OINNLUM. Hispanıar
et T10U1 orbis 1755 der tom 355—357 dıe abdruckte ber hne An
gabe iıhres Datums Du Plessıs d’Argentre gab wohl auf (‚arranza gestutzt
1ıNe Lıiste vo NEUN angezeı  en Proposıhonen (1identiisch mıt der Liste bel Denzinger**

724/732 und berichtete dıe en der Verurteijlung durch Erzbischof Carıllo
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Im Junı 1478 richtete Sixtus den Erzbischof
rıllo die ulle Gregits nobıs credıilti!, ın der CL ihn auliorderte,

Pedro de Osma vorzugehen. ber die Vorgeschichte dieser
ulle ıst leider uch 1mM Vatikanischen Archıv nıchts festzustellen.
Aus dem Vorwort VO  a Prexamos Coniutatorium steht Test,
Osmas Beichttraktat VO  — Proiessoren (quidam scholastıcı Virl1) der
Universıität Salamanca e1mM Erzbischoit CGarıllo angezeigt wurde.
Darauihin ließ Garıllo sich wahrscheinlich VOo  a} Rom die Vollmacht
geben, ıIn päpstlichem Auftrag vorzugehen.

Am März 1479 legten Pedro XMımenez de Prexamo
und Pedro Dıaz de Costana dem Erzbischof{f 1n Gegenwart
se1nes Sekretärs Pedro de 1a Puente SOWI1€E des T1Tomas de
GCuenca, Juan Gabriel Vasquez, go Lopez Aguado
un die päpstliche Bulle VOlIL, Der Erzbischof{f
ahm dıe Bulle un beschloß, ihren Auitrag auszuführen. Er
lud Pedro de (OOsma VOT, Maı 1479 In Alcala erscheinen
un siıch ber das uch De confessione un besonders ber
sechs darın enthaltene Konklusionen verantworten. Am März
1479 wurde cdiese Vorladung dem Pedro de Osma amtlıch erölinet.

Am 24, März 1479 lud Erzbischoif Carıllo ın einem Rundschreiben
mıt Berufung qauft den apostolischen Auitrag 41 Iheologen Uun:
Kanonisten e1IN, sıch 15 Maı 1479 In Alcalä einzufinden,
ber Pedro de Osma, se1in uch un: se1ne sechs Konklusionen
beraten un richten. Die Luiste der sechs Konklusionen wurde
sowohl den Synodalen W1€e dem Angeklagten übersandt.

Am Maı 1479 bestellte der Erzbischo{f den Ped Ru1lz
de R 1:4,Z 3a; akkalaureus der Dekrete, Pfiarrer VOoO  5 Torrejon de
Ardoz und Benefizlat der Kirche San US{iO 1ın Alcalä ZU

Promotor un Fiscal (Glaubensanwalt) In der vorliegenden Sache

Die ummer diıeses1mM Kapıtelsarchiv Toledo, Alacena A! nıcho 17 lega]Jo
Lega]Jos sel eın Heft VO Bla  ern und sel  S 1m Jahr 1724 {ur das Oster incente
in Pıacenza kopilert worden. Die Bulle gab mıt dem atum August. 14785
(Gollectio iudiciorum de NOVILS erroribus 1724 Pars s pas. 298—301). Bel

Gaude, Bullarium Romanum, ed Taurınensı1is, 1860 263—-266 steht die
Bulle mıiıt dem gleichen alschen atum wIıe be1 Du Plessıs d’Argentre. Tejada

Ramiro, Coleccion de Concilios de Espana, parte 11, 10  3 1863 publizierte
3 eınen eıl der Prozeßakten, ber ıne exakte Liıste der Anwesenden.

ebenso w1e die oten und dıe Lıste der verurteıilten Säatze Mansı 3
col 378— 382 publizierte dıe Licet mıt dem richtigen atum Aug 1479
Für dıe Darstellung der Theologensynode VOomn Alcalä tutzen WLr uns auf die Prozeß-
akten ıIn drı d‚ Biblioteca Nacitonal, Co 6222
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Die Verhandlungen begannen damstag, den Maı 1479
Es Theologen un: Kanonisten anwesend. Die Zahl der
eingeladenen Mitglieder ist Iso zwischen März un Maı 1479
erheblich erweiıtert worden. Man wıird nicht fehlgehen, wWeNnn

1n dieser Gelehrtensynode e1Ine Versammlung der damaligen theo-
logischen Eihte des Königreiches Kastilien erblickt.

der Mitglieder der Theologensynode VO Alcalä
ach dem Protokall VO Maı 1479, ach den abgegebenen Oolen,

un:! ach dem Wortlaut der erzbischöiflichen Entscheidung ®).
Madrid, Biblioteca Nacional, cod 46r — dOv, 111r—114r

1* Don ds doctor Decretos, arcediano —  s

Can oN1g0 de Toledo Bischoi VO  — Cordoba |
Don Vasco de Rıbera, doctor Decretos, arcediano
JTalavera, CaNOoN1g0 la dicha santa Iglesia |de Toledo |

3* Fray dy mınıstro provinclal |de Castilia |,
de la orden de sant Franc1sco, maestiro santa Teologia
Fray ri I h | O, maestro santa Teologıa,
VICAarl10 general de la observantıa de Los eNOoTIes SsCcC1ısmontanos

5* Fray C, pr1or general de sant Bartolome
de Lupıana de la orden de sant (1 ron1mo

6* Don Juan de Colmenares, maestro Teologıa, abad de
Agulilar, del Gonse10 del Rey eyna

7* Fray Fernando de Talavera, liıcenc]1ado Teologıa,
prıor de santa Marıa del Prado, de la orden de sant (1gron1mo

Bıschol VO!|  —> Ayvıla, 1493 Bischo{i VO  — Granada |
Fray 1 € O, pr10r de Frexno del Val, de la orden
de Sant Geron1imo
Fray 1 11 64r Truegano |, de la dicha orden,
professus monaster1ıl de Guadelupe, 1n decretis baccalaureus,
[ I V|
Fray Dıego deZamora, de la dicha orden

11* d, doctor decretos, regente
la Catedra de Prima las escuelas MayOrcSs del estudio de Sala-
9Oydor del Conse]0 del Rey

8) Bel denjenıgen Miıtgliedern, die schon durch das Rundschreiben Carıllos
VO März 1479 eingeladen waren, 1st ıhre laufende Nummer mıt einem ern
versehen.
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12' AntonRodriguesCornej}o, doector Decretos, regente
la catedra de esto Glementinas las escuelas

MayOorcSs de Salamanca oydor del Conse]0 del Rey
13” Pedro Äilmenez de Prexamo, aestro santa r  Teo-

logıa, Canon1g0 de Toledo, provisor del Arzobispo. | Vgl 246. |
14* El doctor A, doetor in utroque, Can on1go

la dicha santla iglesia | de Toledo , del Conse]10 del Rey del
Arzobispo
G(Garcıa Fernandes de Alcalä, licenciado Decretos,
Can oN1g0 de Toledo

Ö, bachiller Decretos, CanoN1go
de Toledo V1ICAarlO general del Arzobispo
estre d, aestiro Artes Teologıa,
irayle de La orden de sant Francısco de los Claustrales
Fray 11 a | liecenciado Teologia, de la
orden de sant FrancısCcoO de los Claustrales

19* estre Sancho de Torrequemada, maestro © eologıa,
ean de la Universidad de Valladolid, irayle de LOos Predicadores

20* Fray dro an a, maestro teologıa de la orden de
los Predicadores

21* Fray q | d, maestro Teologia, catedratico de
Teologıa el estudıo de Salamanca | catedratico de Visperas
1454/87? |

d, maestro rtes bachiller Teologia,
catedratıico de Filosofila moral e] estudio de Salamanca |Pro-
fessor der Logik 469/73, der Moralphilosophie seıt
Fray 11 b ecustodio de los enores Obser-
vantes de Bretanna
Fray rsıa ı de Carrion |, aestro Ssantla Teologıa, Obser-
vante, guardian de Madrıd

25* Fray Lu d bhservante. maestro santa Teologia
Fray on de V al de Kavano, uardlan de Olmedo,
Observante

Dit® A, liceneciado santa Teologia,
Canon1g0 de Burgos, catedratico de Teologia de las vlesperas
e] estudı10 de Salamanca SUIU des Caloca, 1476 las

zeitweillıg Hebraeisch |
e Fray | ım Einladungsschreiben: Pedro | n ı O,

maesitiro santa Teologıa, catedratico de Biblia el estudio
de Salamanca, de Ia orden de los Predicadores | Inhaber der
Catedra de Biblia 464/83; starh 1500
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2! MartinAlfonso | Alfonsi | dela Torre, aestro santa

Teologia, VICarı0o general visıtador la diocesis de Segovla.30* Fray A, maestro santa Jeologia, res1i-
dente la catedra de Teologia Valladolid, de 1a orden de los
Predieadores

31 Fray Franciısco de Garrion, aestro santa Teologia,
de la orden de sant Francisco | observante |

S Fray B 112v Blanca |, aestro santa
Teologia de la mısma orden

33* Fray Juan de Sant Espiritu OP| aestro saııla
TLeologia del m1ısmo monaster1ı10
Fray Ambrosio de Florenecija OP ] agestro santa
Teologia de]l mısmo monaster10
Fray uan de oledo, doctor 1eologıa, de la orden de
sant Agustin
Fray ua X AT Cal presentado santa Teologia, Pr10r de
sant Pedro artır de Toledo, de la orden de los Predicadores
Fray Diego de CZ licenciado santa Teologia, de 1a
orden de los Predicadores | geb 1443, 1476 zeıtweilig Substitut
tiür Pedro de Osma, 1479 Nachfolger des Caloca auf der Catedra
de Visperas, VOoO  _ Apriıl 148 bıs 1486 Nachfolger des Pedro de
Osma qufi der GCatedra de Prima, 1494 Bischof VO  —> Zamora un
1m selben Jahre Bischof VOoO  — Salamanca, 1498 VO  > Jaen, 1500
VO  e Palencia, 1504 VO  — Sevılla, 1523 VO Toledo |
Fray e ] S A, maesiro santa Teologia de
la orden de los Predicadores
Fray Alftfonso de Vılla Real, aestiro santa Feologia,
de la orden de lLos Glaustrales

4(0)* d‚ licenclado santa Teologia,
CanoN1g0 de Segovia, catedratico de Teologia Segovia

41 S Ö, licenclado santa Teologia,
Canon1go de Astorga de Galahorra
Fray Antonı1i1o |de santa Maria |; presentado Ssantla 1 eo-
logia, prıor de Medina, de la orden de Predicadores
Fray A, maestro santa Teologia, eN-
dador del ospital de Santı Espiritus de SOrla
Fray Bartolome de Cordova, doetor Ssanta Teologia,
de la orden de sant Francisco
Fray Pedro de Vıtorala, doector éanta Teologıa, de la
orden de sant Franecisco | magister stucht theologiae Toleti,
1. 66r 114 |
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Fray d , doctor santa Teologıia,
de la orden de sant Francisco

4A7 FTray Bernardo de an Marıa, presentado santla
Teologıa, de la orden de los Predicadores
Fray Fernando de santa Marıa, doctor santa Leo-
logıa, pr10r de santa Marıa la eal | de Mena |, de Ia orden de
Los Predicadores
Pedro RuyZz Berto

50* Fernando Nunez de Toledo, doctor Decretos
51 (1a e Ly licenciado Decretos, del Conse]0 del

Arzobispo
bachiller Alvaro Gonzalez de GCGapillas, Canon1go0

de Ordona, VICAarTlO general del Conse]0 del Arzobispo
El bachıiller d, bachıiller Decretos
del CGonse]0 del Arzobispo

O, bachiller Decretos., del Conse]0
del dicho SENOT Arzobispo

bachiller Juan Sanchez, 1. 677, 114 | de santo
Ö, bachiller santa Teologia

Alfonso de ontoya, bachiller Decretos
S® El doctor | Fernando | Diego 1aZz del Castıllo

q | Z bachıiıller eyes.
Wıe AUS der Liste der abgegebenen (Gutachten ersichtlich ıst,

außerdem noch anwesend:
59* Johannes Rodericıi de Medina, decretorum doctor

11  p& Moncada), theologıae licen-
tiatus

61* U} s magıster In theologıa, ordinis
1Inorum
Frater Antonıus (f. 1137: Johannes) de santa Leocadıa,
OSA, bıblicus
Frater - (H) I, ordinis sanctı Francıiscl,
doctor theologıae, biblicus 1oletanus.
In der Liste der Eingeladenen sSind och folgende genannt, deren

Namen weder ıIn der Anwesenheitsliste och unter den Verlilassern
der abgegebenen Gutachten identillizieren sSind. Man dar{i
nehmen, daß diese sich entweder entschuldigt hatten der Stell-
verireier geschickt hatten.

E1 general de Parıs de la orden de Sa  — Francisco
ID provincıial de 10Ss Dom1in1cos claustrales
El provincıal de 10Ss Domin1cos observantes
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El maestro Fray Juan Lopez |OP vgl
El aestro O e

69 ID aestro Pascual Ruilz
El qestro Fray Juan de santo Domingo | 1487/1503?
Nachfolger des Diego de Deza auf der Gatedra de Prima |Za El aestro Garsıa de Valdanveruelo
ID aestiro Fray Fernando
El maestro LO
El maestro Fray uan Duran
El doector de Montalvo
E] licenciado de Canizares
El doctor Fernando Sanchez Galderon, Can oN1g0
obrero de la iglesia de Toledo, del Conse10 del ATrzobispo
El doctor L1 de Madrıd

doector Alfonso de la Quadra, catedratico de la un]1-
versidad de Valladaoalıid.
Am Samstag, den Maı 1479, tirat die Synode 1m erzbischöf-

lichen Palast ıIn Alcalaä ihrer ersten Sitzung N. Pedro
de Osma War nıcht erschlenen. Der Glaubensanwalt beantragte,
den Prozeß ın contumacıam durchzuführen. Pedro Ximenez de
Prexamo und: Pedro Diaz de Gostana brachten die Anklage VOL.

Ruy Martinez de Enc1iso beantragte, der Erzbischof möÖöge Vel-

anlassen, nıcht 1Ur Osmas uch De confessione, sondern uch
die Gegenschriften (todos los olros tratados UJUE SO fechos tocantes
q] lıbro Yyue 1Z0 el dicho maestro) eingesehen un geprülft würden.

Da erschiıen plötzlich Pedro de Hoyuelos, Ccr1ado un Kaplan
des Meisters Von Osma, un präsentierte sıch qals se1ın Prokurator.
eın Herr, Meister Pedro de Osma, se1 Aprıl VON Salamanca
ın der Richtung qauft Alcalaä abgereist, Samstag, den Maı, sSe1

krank 1NSs Kloster Santa Marıa de Gracıia exira VO  —

Madrigal gekommen und liege dort krank darnieder (fiebre hetica
CO grande CONSUMPCION de los mlıembros und fiebre putrida). Mit
dieser seliner Krankheit entschuldigte Pedro de Osma In einem Brief
VO Maı,; den Pedro de Hoyuelos der Synode überbrachte, se1lne
Abwesenheit. Für die Krankheit brachte Zeugnisse be1l Von Juan
de Aspa, 1sıco de la Keyna, VO  —> dem Franziskaner Fernando de
Najara und dem Augustiner Pedro de 0]as, die VOT Pedro Sanchez
de Mercado, Jugartenente de VICAarT10O de Madrigal, die Krankheit des
Osma beschworen. Pedro de Osma bat daher Verschiebung des

Prozesses un bestellte Alfonso de Montoya 53) Uun: (10mes
de ZLamora (11) SOWI1Ee TO de Hoyuelos selınen Vertretern.
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Am Tolgenden Tag, Sonntag, den Maı, fand 1n der Frühe
1m erzbischöflichen Palast die Heilig-Geist-Messe sSta Die Predigt
hielt Fray Diego de Mendoza 30) ach der Messe ergriff der
Erzbischof das Wort un apostrophierte besonders dıe Universität
Salamanca

Recordare ılur unıversitas Salmantına, praeterıta
tempora apud te studıa propagarentur Iıtterarum uası
saecula 1es ıllos VLdIMUS prosperarı el elucere doctrinam, fidem
exaltarı el bonos exultare, et unıversum PCTI orbem palmıtes
{ude gloriosae audeo dicere amae dılatatos remoltıs In partıbus
lLongınquıs natıonıbus emısISsSe vıctlorem. Namgque ua fides el ONa
o PINLO rere PET olum orbem oNnge lateque di}} undebatur..

Nunc autem moesto el dolentı DL deiectus et SUmMmMe contri-
status SIC humılıabor. Vıdes quod ama aecC rıstıs et amarıtudıne
plena huc et iılluc spargıtur velutı NAaULS tempestate /racta, qudae
DArLSs ın lıtorıbus periclitatur lacerata praemaxıme, CUu peccatıs
nostris exigentibus NO ul 1CL Christiani NOMINILS
cultores 1am UNCcC INVENIMUS. Ouid igitur ısta vel ia dubia aut
perıculosa falsave doctrina ın sımılıbus operabıtur 1IS1 ut complures
aut erme in fide facıat vacıllare, prou certissıme nonnullos
NOSCIUNUS 1am verılate fidei saltıs hucusque deviasse. Quod emm
SCIMUS loquiımur, et quod occulta fide DIdImMUS audacıter attestamur,
el quidem In hac vDılla nositra, hıs transactis diebus:; DL el audıvit,
testimonıum perhıibuıit, et credo quod est testimonıum eLIUs

367).
ach elıner kurzen ede des Tello de Buendia un ach kurzen

Ausführungen des Sekretärs Pedra de Puente ber den (Greist der
Geschäftsordnung (velox ad audiendum, tardus ad loquendum, {ar-
107 ad votum) ergrifi der Salmantiner Professor Diego (10mez de
Zamora das W ort un:' bat (made 1Ur die Universıität

Consideravi humıles PFECES ad vestram domınationem pPOTTI-
gere humuilıter ECXOTANS, ul iciam unıversitatem studi Salamantını
quae ınter alias princıipales tolzus orbıs uCeTlT, quod inıuste PET -
cutıtur Domuinatıo vestra el propıtius existat, et ea inculpantıbus
Tavorem vel audıtum IO  a praebeat

Den Schluß bildete die ede des Pedro Diego de (C‚ostana (f 427).
Die eigentliche Arbeit der Synode begann ontag, den
Maı Es wurde zunächst die Anwesenheit der Synodalen test-

gestellt. Glaubensanwalt Wr R ı A, Sekretär
der Synode WAar La ; Ankläger (Denuncıia-
dores) waren un Zu Verteidigern hestellte
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der Erzbischof den Fernando de Roa (22) SOWI1Ee Diego de
Deza 3/) Juan de Sant Espiritu 33) Juan de Q uın-
tana Palla (40) und Ruy Martınez de Enc1ıso (41) Der
Prokurator des Pedro de Osma, Pedro de Hoyuelos, beantragte
die Ansetzung eınes anderen Termines und drohte mıt Nullitäts-
beschwerde, talls INan ın Abwesenheit des Angeklagten vorgehe.
Diesen Kinspruch erhob regelmäßig jedem Sitzungstag. Der
Eirzbischof erwiderte Jjedesmal, werde tun, W as recht sel, und
ging ZULTX Tagesordnung ber.

In der Nachmaittagssitzung verlas der Sekretär das Original der
Bulle Gregis nobis crediıt: SOWI1Ee wortwörtlich den SANZEN Beicht-
traktat des Pedro de Osma. Damit schloß der erste Sıtzungstags.

Am Dienstag begannen die Verhandlungen ber die 11 Kon-
klusionen des Meıisters VO. ()sma. Der n jenstag War der
Diskussion der ersten Konklusion gewidmet. Da die Verteidiger
ihre Au{fgabe sehr ernst nahmen, gerleten die (Greister sehr hart
aneinander.

Eıs kam weıt, daß die beiıden nkläger Prexamo un
Costana die Trel Verteidiger Fernando de KRoa, Diego de Deza un
Quintana Palla ZUr Anzeige brachten N1e würden dıie Verteidigung
der Sätze nıicht NUur VOo  — mts WESECNH un methodisch führen (NO
OIMNO arguientes ut verıtas ılluscescat, M POT Ostrar los mMmOHvVOS
del IC maestro), sondern 1MmM Ernst un aus Überzeugung
(como principales sectadores de las dichas conclusiones 10T0,
que CO  > pertinacla las afırmavan). Daher sel S1e die gleiche
Anklage qauf äresıe erheben WIe den Meıster VO ()sma.
Überdies habe Quintana Palla den Satz aufgestellt: Quod vırtus
sacrament: NoOoN est In verbis sacramentt, specılalıter In TAa-
mento Euchartitstiae Der Erzbischolf befahl ıhm, sıch innerhal VO  =>

TEl JTagen verantworten. Quintana alla antiworlilelie solort,
habe dies nıcht vorsätzlıich, sondern 1LUFr AUS Unbesonnenheit (ex
apsu linguae e  gl un glaube, Was die Kirche glaube. Er
glaube uch: Quod viIrtus est IN ıllıs verbıs sacramenlt.t: Hoc est
COT DUS eilc., N I0 los doctores catholicos.
sSTO afırma lo contrario detesia.

Darauf gaben Roa, Deza, Quintana Palla unNn! Enciso eine
sgemeinschafitliche Erklärung abh In dieser ersten Konklusion würden
S1e der Ansicht des Meisters VO  — Osma nıcht beipflichten (NO entien-
den sequir mı tienen M afırman la opImMon del dicho maestro de
Osma ste CASOo esia CONclusion, COMO error). Sie hätten NUur



FRIEDRICH STEGMÜLLER236

die Gründe des Meıisters darlegen wollen un unterwerien sich dem
Urteil der Kırche.

Am Nachmiuittag ahm der Erzbischof die otien ber cdie erste
Konklusion eNISCLECN. Am Schluß entschuldigte siıch Quintana Palla
nochmals. Der Erzbischo{i ließ die Entschuldigung gelten und hob
die Verpflichtung aul, sich drıtten Tage verantworten.

Am Mittwoch, den Maı, wurde ber die zweıte und driıtte
Konklusıon verhandelt un abgestimmt. Am Donnerstag, dem Feste
Christı Himmel{iahrt, ejerte Vormittag Vasco de Rıbera (2) die
feierliche Messe un Juan de Colmenares (6) predigte. Die Dis-
kussı:ıonen begannen erst nachmittags Trel Uhr. Sıe behandelten
die viıerte un fünite Konklusion. Am Freıtag wurde die sechste,
sKü1ehte un achte, Samstag dıe neunte, zehnte und elite Kon-
klusion verhandelt.

Nochmals machte der Prokurator des Pedro de Osma einen
Sanz energischen Vorstoß, einen Urteilsspruch weniıgstens
Jange hinauszuschieben, bıs der Angeklagte sich persönlıch VeCeI1I-

antworten könnte, un nannte eU«C Zeugen 1Ur die Echtheıt der
Krankheit. Der Fiscal parıerte diesen Vorstoß amıt, daß den
Prozeß un dıe Verurteilung VO daragossa präsentierte. Dieser
Prozeß beweılse, W1€e verbreıtet und W1e€e verderblich die Lehre des
Osma sel. Es sSe1 Gefahr 1m Verzug un wirklich höchste Zeıt, eine
Verbreitung dieser Lehre unterbinden.

Der donntag, Maı, diente der Sichtung un Zusammen-
Jassung der oien un der Vorbereıtung des Urteils.

Die überragende Mehrzahl der Gutachten Wäal iür die Ver-
urteilung der atze un die Verbrennung des Buches

Die oten der beiden Ankläger auteten folgendermaßen:
OMINUS Petrus X1rmmenez de Prexamo, magıster In

Theologta, CAaNONICUS Toletanus dicıt Prımam conclusıonem
Talsam, el haereticam. et haere-
H1Cas. haereticam.. ın Talsam el CcConira CONN-

suetudınem ecclesiae. haereticam. 1 alsam.
Octavam falsam. Nonam falsam el haereticam. Decimam
el alsas Liıbrum dirxıt comburendum. (T 617).

C1 d, theologıae lıcentiatus, AaAn O-

MICUS Burgensis, cathedraticus theologıae alamantınus dicıt Hanc
conclustionem haereticam el perniclOSsam.

falsam, et quası haereticam. ert:am adıt simplıicıter
haereticam. haereticam. Talsam el SCAN-
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dalosam el ımpertinentem. tam falsam el haereticam. Idem
de Talsam. diceıt scandalosam,

et IMNı modo haereticam. Decımam Talsıssımam el
haeresim sapıentem. falsam. Librumque ubique
1gn ] tradendum CM maxiıma solemnıttate (T 677).

Dies WaLr der Tenor der meısten Gutachten, ja ein1ige
och schärier als die der Ankläger. Eıne eLIWwWAaAS mildere

Haltung ahm Fernando de Talavera (7) e1iIN:
Dicit, quod In hac conclusione Non ene capıt intellec-

ium magistrı ()xomensIs. ICL Indiıscretam.
Talsam. I1 dicıt, quod LDSe ene quod peccala publica SUuN
occulte confitenda. u 1 conclusionem Contra consuetudınem
ecclesıiae. falsam. dıcıt, quod sedes aDO-
stolica, statuendo quod ad pertinet, erTrTATe NON potest.

dicıt, quod contrarıum crediılt ene O PI-
nabılem falsam. De l1bro
dıcıt, quod ulınam NO  —_ fursset scrıiptus. Judicet de Ilo dominatio Su  Q

Milder sınd naturgemäß uch die otlen der Verteidiger:
Rodericus Martını de Enctiso, theologiae licentiatus,

CANONICUS Astoricensis et (‚alaguritanus, diert contrarıum PSS€C PTO-
babılıus, anc prımam conclusionem, atque DeErLIus; sed NOn CON-
demnat ul haereticam aut falsam vel sed submulttit
correctonı ecclesiae. opinabılem. OPINA-
ılem et l oPIıNMOoNeEmM esse? | Conira concılıum generale. IN,
sıcut Jacet, male sSonantem ; sed crediıt quod NOn furt talıs intentio
magıstrı a'm sıcut Jacet tlenere 1MmoO alıam. Ouintam diett
contrarıam consuetudını ecclesıiae. u iacet haereticam.

contrarıum credıt 1O eredilt T Jacet
dıt In Xta conclusıione, quod secundum mentem magistrı O  w
est haeretica. NAam dicıt opınabılem; sed contrarıum est PT’O-
babılıus el favorabilius. dicıt, quod NON est nNnecessarıa
reconcıliatıo. ndecımam dicıt IDirxıit hoc sub COITet-
tıone sanciae matrıs ecclesiae et dicti revmı dnı archiepiscopi. I
videtur sıbı conclustones praedictas exstirpandas de lıbro (f. 667).

Johannes de OQOuintana Palla, liıcencıiatus In theologia,
cathedraticus theologiae Segobiae, dıiceıt quod SCINDET ene enutt
opPINiOoNEmM contrarıum istı prı conclusionı utpote COMMUNILO-
TE et mMLEL ecclesiae s1t ErTONed vel Talsa. 1CL am
Non NO  - falsam, NO  > haereticam, NO  > scandalesam, sed
opinabilem. Sed MAagls sıbz placet contrarıa ODINILO. De tertiıa
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dicıt, quod LpSse quod Pravae cogıtationes sunt de necessıtate
CoNfesstoNIS. Et qula conclusıo mägıstrı O0Oxomenstıs est mMmuiiLum
eXDPrESSIVA et possel damnum, Uidetur SLO1,; debere magıstro
IUMpDONI sılencıum et adı de lıbro 1ICL Quarta quod puOlica
peccata NOn confiteri est haereticum. urnta conira consueltu-
dınem ecclesıiae. Quod In praecedentibus [et] subsequentibus sSub-
muttat correcton. ecclesiae el domuını reverendissim.
prou Jace alsam. ptımam, quod cardınalıbus ın
hıs qQUuUde sunt fide(1) adhıbıto consılıo NO  s potest erTue. {a
Falsam. opinabilem, sed mMAagls sıbl placet contrarıa oODINIO.

et probabıiles. E+t protestatus est tenere
doctrınam ecclestae ın omnıbus 657)

Frater d, theologiae licentiatus, Ordınis Prae-
dıcatorum, dicıt quod SCINDET tenut et legıt contra huzus prımae
conclusıonıs sententiam. Sed O  > constat sıbL S5€ Diceıt

HON 1IO  - scandalosam, NecC haereticam:; sed
contrarıum credıiıl probabiılıus. T'e {1 dıcıt T-

{a Ta cConira consuetudınem ecclesıae. L-

LAam, prou ıLacet, falsam. Septiımam quod contrarıum credıt
quod contrarıum credilt. opinabilem sed

conira posıttionem ene probabılem (f 697).
la U, magıister ın artıbus, theologiae

accalaureus, cathedratıicus philosophiae moralıs studil Salamantınt,
dicıt Hanc prımam conclusiıonem NO  - CSsSse el eCsse

disputatem; SI tamen appareat determinatıo ecclesıae, submulttere
el el determinatıon!ı revmı. dnı archiepiscopL. Secundam

credıt NO haereticam, 1O  ( O  > scandalosam NeC male
sonantem. ITL, prou Lacet, sse scandalosam el mode-
randamı. OQuartam dıcıt NO  > erTONEAMAIN, NO  > Talsam; ıdem de

U, sed ambae conira consuetudinem ecclesiae.
el ambıquas, ad l1e NO  n} decısae.
Lg noral. ‚saltıs probabılem. funadatam
caeremonus ecclesıiae. eramn. Sed NO  > obstantıbıus
quibuscumque submısıt determinationı ecclesiae et revmı dnı
mel, CULUS sententiae protestat sliare

z verurteilte alle Thesen, 1Ur die
zehnte hielt für opinabilis, dıie elite se1l och näher erklären.
Das uch möÖöge verbrannt werden.

Am ontag, den Maı, hiıelt der Erzbischolf ıne fejerliche
Prozession 1MmM Kloster San Franc1ısco Zu Alcalä Der Fiscal irug
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das schwarz verhängte uch ın der and Der Eirzbischof 1eß
durch den Notar den Urteilsspruch auf Latein un: spanısch VeI-
lesen. Der Urteilsspruch machte acht Sätze ausdrücklich namhaft
un verurteilte das uch

Reprobamus dictum lıbrum Seu ıbellum et doctrinam SCAN-
dalosam et male sSonantem, qQudasS tales fuLlsse Sdse pronuntiamus
et declaramıs CASQYUE reprobamus, dictumque lıbrum In signum et
recognıtıonem SUde haereticae et falsae doctrinae stantıbus dietis
DINS doctissimıis publice comburı mandamıus, INONEMUSQUE nıhtılo-
mMNUS PTImMO secundo et tertio peremptorie sub exXxcomMuUNICAtIioNIS
n ut Infra tres dies iımmediate sequentes dıe scıentiae
computandas ıllum comburant, dilacerent, aut OMNMNINO destruant el
destrul [ aciant, GUOGQUO modo Il vel alıbı praedictum lıbrum
SCU elus cCopıam retineant Sen retinere praesumant f 1197/v).

Dann wurde das uch den weltlichen Behörden VO  — Alcala
übergeben, die unter dem Schmettern der Irompeten
mıt den VO den Synodalen eingesammelten Blättern mıiıt den Kon-
klusionen In eın großes Feuer warien. Der Akt schloß mıt der An-
rufung: Laudetur Deus et praeservel ab igne erpetuo SUud Inejfa-bili ptetate. Pedro de Puente hilelt die Schluß- un Dankrede.

Am Maı 1479 teılte der Erzbischof Garıllo dem Pedro de
Osma die Verurteilung mıiıt un befahl ıhm, innerhalhb VO  — Tagen
ach Alcala kommen un seine Irrtümer abzuschwören. Diese
Vorladung wurde dem Meister de Osma Donnerstag, den 10. Juni,
1mM Kloster sant Agustin exXira Madrigal ausgehändigt.

Mıt Briefen VO selben Jlag, Maı, Lorderte der Erzbischof
den Bischof Gonsalez de Vıvero VO  - Salamanca, Dekan un Kapitel,
Stadt un Universität auf, In Salamanca ebenfalls die Telerliche
Verbrennung des Beichttraktats vorzunehmen. Im Claustro VOoO

unı beschäftigte sich die Universıiıtät mıiıt dieser Feiler.
Unterdessen ZOS Pedro de Osma ach Alcalaä un schwor

Feste Peter un aul (29 Juni) auft der Kanzel VO  > San Francisco
Se1INe Irrtümer ab Als uße wurde iıhm auiferlegt, eın Jahr
Jang, gezählt VO Jun1 A die und Umgegend VONn Sala-

1mM Umkreis VO einer halben Meile nıcht mehr betreten
dürfe och durifte Tage ıIn den Kirchen un Klöstern
unmittelbar VOT der sıch aufhalten, se1ne persönliıchen
Angelegenheiten regeln. ach der Leistung dieser uße solle
wıeder voll rehabilitiert werden un ıIn seinem guten Ruf, seinem
Predigtamt, In der Verwaltung sSeINES Lehrstuhls un dem Genuß
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seliner Benefizijen; Renten und Güter un: 1n allem übrigen hne
jeden Abstrich wiıieder eingesetzt werden. Und das War damals, iın
den Zeiten der vielgeschmähten spanıschen Inquisıtion.

och VOLr der Abschwörung des Pedro de Osma hatte ELT’Z-
bischofi Garillo den SaNZzZenN Prozeß ach Rom geschickt. Der Papst
Sixtus beauftragte die Kardinalpriester ardını
titulı Marıae ranstiberım (1476—1484) un (Arcım-
boldus) tiıtulı Praxedis (1476—1488), sıich ber die Maßnahmen
des Erzbischoi{is iniormieren. In der Begründung ihrer Gutachten
gıingen diese beiden ber den Inhalt des erzbischöilichen Prozesses
och hınaus.

Auf den GComplutenser Prozeß un qui die beiden römischen
Gutachten gestültzt, erlhieß NnUu Papst S1ixtus die Bulle Licet
VO ugus 1479, ıIn der diıe Maßnahmen des Erzbischois
bestätigte (archiepiscopl declaratiıonem el decretum laudamus,
confirmamus el approbamus), terner sechs Sätze namentlich nannte
und verurteiılte (pro potioris cautelae Suffragio et sıngulas
propostitiones praedictas falsas, sancia catholicae fidel contrarıas,

et scandalosas el ab evangelica veritate penıtus alıenas,
sanctorum QUOYUEC Patrum decrelis el alızs apostolicıs constitutionıi-
bus contrarıas Jore manıfestam haeresım continere dıcta autorı-
tate CoNcernimus). Dem Erzbischof befahl der Papst, die vorliegende
Bulle, den Prozeß un die Abschwörung des Pedro de Osma den
einzelnen dortigen Bischöfen miıtzuteilen.

Das nde seiner Verbannung und die Wiedereinsetzung ın se1ine
Irüheren Rechte erlehte Pedro de Osma nıcht mehr. Er STAr 1ın
Alba de Tormes, 1m April des Jahres 1480

VI
Wiıe lauten u die Lısten der Irrtümer des Meisters

VO  - Osma?
Bei der Verurteilung der Sätze des Pedro VO.  — (Osma sind

mehrere Stuien un darum uch mehrere Listen unterscheıden,
die erheblich voneinander abweichen. In Saragossa wurden fünf
Konklusionen un füni Korollarien angezeıgt. Der Erzbischof VO  —

1oledo legte den Konsultoren sechs Konklusionen VOTL. Die Be-
ratungen gingen ber eli1 Konklusionen. Die Verurteilungsliste VO  >

Alcalaä enthielt acht un die päpstliche Bulle nannte sechs Kon-
klusionen. Daß INan diese verschiedenen Listen auseinanderhält,
ıst ebenso wichtig für die Kenntnis der Lehre des Meisters VO  S

Osma wWI1e 1Ur das Verständnis seiner Verurteilung.
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Dıe Lıiste VO 5Saragossa.
orgele VO  — Antonio Calderon Dezember 1478
Madrıd, Biblhioteca Nacıonal cod 62292 U3 v

Prıma conclusıo: onfiterı de mortalıbus SPECLeE Non est
de IUTre divino, sed tatuto ecclesiae Latiınorum sıcut COIN-
tinentia clerıcorum Nec PApd potest CoNnfessione dispensare
sıcul NEeC contiinentıia clerıcorum NecC STALULS ecclesiae
unıversalıs.

/ Apud (1 raecos peccala possunt
ICI venialıa ıd est per generales ecclesiae ade  14S 1I5-

1bıles
Secundum correlarıum Apud Latınos peccala mortalıa

occulta SINeE CONfessioNe remıttuntiur sıcul veniualıa scılıcet peT
as

Te _  4 / a Apud Latınos PeCT claves 1O  Z remuttitur
mortale ISI Asu SICU el venualıa PCT ae  1d.: remuttun-
iur CUSu
C / F 8 Sigıllum CONfessLONIS est de ratiıone
praece ptl NO sacramenl*?:

HN De DeECCAalIS mortalıibus cCogıtalionum
NO  in est NecCcessaria CONfessLO NecC remıttiuniur ordıne ad claves

C  V ] (‚laves ecclesiae 1lO  a possunt facere
quod merılta Chrıstı vel sanctorum prosınt alıcur 1UO vel mortuo

alıqua determınata quanltıtate. Ideo determıinatıio indulgen-
tarum erTOTe vel cupiditate procedit, Non quod
nNntendat vel possit Tacere DADAa

Tertıa conclusio: Nullus post mortale vel venıale COIML-

MLSSUM ei1ıam SI post sıl carıtate et absolutus Deo potest
nNirare ecclesiıam audire diviına Tortius Nec mınıstrare TA-

menta SINe OVDO peccato el OUVUd condemnatıone 181 de
mortaliıbus PpCT sacerdotem de venzalıbus eTrO DET ae  1:
ecclesiastıcas generales fuertit reconcılıatus sıcul de ET  IUl-

ato I[UTE vel ab homine QquLa am DEeET mortale GUUM DET
venlilale quod Deum el ecclesiam ercommunıcatiıonem
Urrımus

/ Paenıtens nte completam paenıtentiam
absolvı NO  - potest qULd est excommunNıCALus quoad
Deum et ecclesıam ante paenıtentam ımpletam NecC post eCl-

dıvum valet paenıtentia Nec reclidivans absolvı
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Condiciones serdecım COoNfessLoNIs sunft de
necessıtlate elus, ita quod altera obmissa, etiamsı absolvatur
paenıtens, NO  - est absolutus secundum veritatem.

Die Lıste VO Alcala.
Vom Erzbischof Alionso Carıllo den Konsultoren vorgelegt

März 1479
Madrıd, Bıblioteca Nacıonal, CO 62029 16rv e cf Tejada

Prıma nclustLo: Quod conventunt mortale el venlale, qula
secundum quod peccatum est In propostto voluntatıs, ulrumque
deletur PEeT displicentiam peccatı.

Secunda conclustio: OQuod peccaltla qQUUE sola cogitatione
commıttuntur, sola contrıtiıone elentur sıne ordıne ad claves. Et
quod PTFaAavDae cogltationes elentiur sıcul el venlalia sola cordıs
contritione sSINe ordine ad claves.

Tertıa Quod CoNnfessio de peccalıs In specle fuer1t alıquo
tatuto ıuniversalis ecclesiae, NO  > Iure divino.

nomıine SsalıqiaQuarta conclustio: Quod vılıa capıtalıa,
designata, secundum 1lO  S sunt mortalıia. Vel S alıquod
ıllorum est peccatum mortale secundum ut InviIdia, NO  I est
tale, quod inferat exrcommunıcCatiıoneEm GQUAEC ındıgeat sacerdoltLis
reconcıliatione.

ul ntia Quod paenttentes NON sunt absolvendı 1SL1 peracta DrIUS
paenıtentia els ınıuncta.

Xia uoO sacramentum paenitentiae est sacramentum
egls el quantium ad institutLonem et riıtum et elfectum ON-

Ciıliıationıs ecclesiae el eIuUSs sacramentts. (Quoad autem ad colla-
tiıonem gratiae sacramentum naturae eslT, NOn alicuius Instl-
tutionis veterıis vel OUL testamenlt.t.

DieListevon Alcalä,
ber die dort VO bıs Maı verhandelt wurde.

Madrid, Bıblioteca Nacional, cod 6222
Prıma conclusıo: Peccata mortalia quantium ad culpam el

poenam alterıus saeculı delentur PpeT solam cordis contrıtionem
sSıne ullo ordıne ad claves ecclesiae.

] Quod CONfesSsLO de peccatıs iın specıe
fuertt tatuto unıversalıs ecclesiae, NOn de Iure divino.
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{  +& ] Quod PTFADUE cogılationes confiteri NO  S
debent, sed sola displicentia delentur sine ordine ad claves.

Ouartaconclusitio: Quod ConNfessiL0 debet esse secrelta, ıd est
de peccatıs secrelils NO  > de manıfestis.

Non sunt absolvendi: paenıtentes 1S!
peracla PrLUS paenitentia els Iniuncta.

exta CO l S10 Papa NoOonN potest indulgere alıcur 1LrO (
POCNAM purgatoriti.

C  O l Ecclesia urbis Romae erTrTare potest.
/ Papa NO  > potest dispensare In STALULS

unıversalis ecclestiae.
Sacramentum paenttentiae quantum ad COLLA-

tıonem gratiae sacramentum naturae est, NO  in alıcuius nsthıtu-
LoNLs veteris vel NOVI testament:

&“ / Venzaltia excludunt et1iam ad audiendum
divına.

Undecima conclustio: (‚onstitutiones ecclesiae aut 1Ura
humana NO  Z} obligant ad peccatum mortale, NISI ıIn constitutione
ponatur peccatı mortalis, auft In contemplum ecclesiae
aut In damnum vel scandalum Proxim.ı.

Die Lıiste VO Alcalä

Verurteilt VO  - Erzbischof Garıllo Maı 1479
Madrid, Bibhoteca Nacional, COod. 62029 112r
Toledo, Archıvo del Cabildo, Y DD IV

1) Toledo, Archivo del Cabildo, D— 29 ıst 1ne Paplıerhandschrift VO 31 Folıa,
un enthält Oracıones hechas alabanza de Don Alfonso Carrıllo, Arzobispo de
Toledo discursos hechos POL el m1ısmo Arzobıspo @] el GConcılio Provincial de
Aranda (f. I—  V} 15VY Incıpıt PFrOCeSSUS contra magıstrum Oxomiensem; DV
nach der Irrtumsliıste: Relatıo brevis de mediıls actıbus proOCeSSusS. Die Nachricht über
diese Handschrift SOWI1e dıe Kollation der Irrtumsliste verdanke ich der ute des
Herrn Kanoniıkus G ul sasola Toledao. Du Plessis d’Argentre, Collectho 1ud1-
Clorum I7 I1 298 berıichtet, das Orıginal des Prozesses TO de (Osma befinde
sıch 1m Archıv des Kapıtels VO Toledo unter der Sıgnatur A—1—2, 1nNne Kop1 se1
für dıe Dominikaner In Pıacenza gefertigt worden. Wiıe mM1r Gulisasola mıiıtteilte,
finden sıch 1m Schrank keiıne Prozeßakten uüber TO de Osma. ach der VON
Du Plessıs genannten Kopie tellte Herr TOL. Ca stagnoliı ın Pıacenza SOTS-
fältige Nachforschungen A konnte ber TOTZ umsichtigen Suchens keine Spur davon
feststellen. Obwohl Du Plessis aqusdrücklich von Pıacenza spricht, 1st nıcht AUS-

geschlossen, daß iıne Verwechslung mit Plasencia vorliegt.
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Prima conclustiLo: Peccata mortalıa quanium ad culpam el
DOCNUAM alterius saeculı delentur DET solam cordıiıs contritionem
sıne ullo ordıne ad claves.

[ Quod CoNnfesslo de peccatıs In specıe
fuertit alıquo tatıuto unıwversalıs ecclesiae, NO  s de Iure divino.

] Quod TFavAae cogitationes confiteri Non

debent, sed sola displicentia delentur sSıne ordine ad claves.
/ Quod CONfessLO debet eE5SSeCe secrela, id est

de peccaltıs secrellis NO  e de manıfestis. Et Iıa correlarıia contra
diıctas confessionem el paenıtentiam ?).

[ Quod 1O  > sunt absolvendı paenıitentes
1S1 peracta PTLUS paenttentia els Inıuncta.

[ Quod PUADA NO  z potest ındulgere alicuı
VIVO?) POCNUAM purgatorii. Et ILa corrolarıa conira D dıcta ‘)

Quod ecclesia urbıis Romae erTare potest®).
/ Quod PADa NO  S potest dıspensare In

STALULLS unıversalıis ecclestiae.
Quod sacramentum paenıtentiae quantum

ad collationem gratiae sacramenium naturae esl, NO  . aliıcumus
iınstitutionıs veterts vel NOUVL testamentı
Alıas VETO, ut SUa enormutas eperea el evellatur, et quı viderunt

oblivioniı Tadant, quı autitem NO  S viderunt NO  - videant, praesentibus
inser! TO  - cCenSsulmus ®),.

Dıe Lıste VO Rom

Genannt In Bulle Sıxtus Licet ea VO August 1479
Petrus de Osma el 1US praedıcti pertinaciter affır:

INATe NO  - verebantur
(I) (‚oNfesstionem peccatorum ıIn specte unıversalıs ecclesiade

realıter {atuto, NO  s divino iure compertam Tore.
(I1) Et peccata mortalıa qUoda: culpam el POECNAM alterius saeculı

absque ConfessionNe, sola Cordis contritione;
TAaVAaS DETO cogıtationes sola displicentia delerı

(IV) Et quod CoNfessiLo secreltla sıt, necessarlio NO  s exXIQ.
Eit alıa paen1ıtentiam ın der Hs. vo Toledo

1VO hat die Hs VO Madrıd 150
Et lıa 1clia fehlt In der Hs VO. adrıd
Septima potest fehlt ın der Hs VO Madrıd
Alıas CeENSUlmuUS fehlt ıIn der Hs. VO. Madrıd
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(V) NO  - peracla paenıtentia confitentes absolvı NO debere
(VI) IN Romanum Pontıficem purgatorıl POCHUAM remuittere;

el .D his quae unıversalıs ecclesia tatunt dispensare NO  a

(VIII) Sacramentum QUOQUE paenıtentiae quanium ad collationem
gratiae nalurae, 1O  >> autem institutionis OUL aut veteris
testament:ı exıstere.

Et alıas qQqUdasS propter eUarum enormıiıtatem, ut lı quı de els noti-
lıam habent, obliviscantur9 el quı de eIs notıtiam NOn habent,

praesentibus NO  - Instruantur In elS, sılentio praetereundas
ducımus.

VII
Eın richtiges Verstäindnis dieser Irrtumslisten wird erst möglich

durch eine KRekonstruktionderverbranntenSchrif{ft
De CoNfessioNe.

Die Inquisition hatte gründlıche Arbeıt gemacht. Irotz der 1n
den Prozeßakten Öfters betonten weıten Verbreitung der Schrift
scheint eın Kxemplar auft uns gekommen se1N; jedenfalls ıst
bis heute nicht gelungen, iIrgendwo eın Exemplar aufzufinden.

Über cdie Hauptthesen der Schrift ist INa ja durch die Listen
der verurteilten Sätze ein1germaßen unterrichtet. Diese atze
scheinen wörtlich dem Beichttraktat entnommen worden seIN.
Die Grutachter sowohl In Saragossa WI1€e In Alcalaä hatten die Schrift
De confessione ZUTC Hand, ber weder die ZWel Verteldiger, die Osma
ın daragossa, noch die {ünd, die In Alcala Iand, machten den
Versuch, die Verteidigung darauf auizubauen, daß diese Säatze
überhaupt nıcht elehrt habe Peter VO  —_ Osma erklärte selbst be1
selner Abschwörung, habe diese Sätze iIrüher für wahr un:! der
katholischen Lehre entsprechend gehalten.

Wenn Iso eın Zweiflel besteht, daß die verurteilten Sätze sich
ıIn der Schrift des Pedro de Osma Ianden, ist doch eın volles
Verständnis, 1ne Tkenntnis ihres Zusammenhanges un ihrer
Herkunft, hne die Kenntnis des verbrannten Beichttraktates fast
unmöglıich.

Es ist U  S aber möglich, den 'fraktat De confessione weiıt-
gehend AUus den Zıitaten des Gegner des Pedro de Osma rekon-
struleren. In Betracht kommen hlerzu VOLr allem die Schriften des
Fray Juan Lopez, des Pedro Ximenez de Prexamo
un: des Pedro Diaz de Costana. ach dem gedruckten



246 FRIEDRICH STEGMÜLLER

Katalog der Biblioteca Columbina ıIn Seviılla soll dort eıne Schrift
des Pedro I)az de Costana Pedro de Osma vorhanden se1In.
Ekine Nachprüfung, Tür die ich Herrn Professor
1n Sevilla großen ank schulde, ergab jedoch, daß 1Ur die ersten
1er Blätter einschließlich des Jıtels VO  . Pedro de (.ostana stammen,
und auf diesen ist VOo Pedro de Osma nıcht die Rede:; alles andere
stammt VO  > Johannes Alfonsus Benaventanus. ID ist mMIr bıs jetzt
nicht gelungen, anderweitıg die Gegenschrift des Pedro de Costana
festzustellen. SO bın ich vorerst auf die glücklicherweıse sehr CeI-

gjiebigen Schriften des Pedro imenez de Prexamo un des Juan
Lopez angewlesen.

Pedro XMımenez de Prexamo.

Zitate ZUN (Osmas 1 ractatus de Confessione, enthalten 1MmM GConfuta-
torıum erTorum conira claves ecclesiae nuper editorum.
Pedro Xımenez de Prexamo, geboren ıIn LogronNo,

Mitglied VO Golleg Bartolome, Kanonikus 1ın SegoVvla, Kanonikus
und Dekan 1484) ıIn Toledo un später Bischoi{i VO  —_ Bajadoz

und VO  — Corl1a 9 schrieb, aufgefordert VO KrZz-
bischof Carıllo, eın Confutatortium erTOTum conira claves ecclesiae

edıtorum. Die Schrift wurde schon 1478, Iso VOL un ZULT

Vorbereitung der Verurteilung verfaßt, un ıIn Toledo gedruckt.
S1e findet siıch ıIn Valladolid, anta GCruz, Incun. 140 un In Sala-

Biıblioteca Uniıversitarıa, Incun. Il. 32/, lerner ın GCordoba,
Biblioteca Fpiscopal un in der Kapitelsbibliothek Toledo Il, $)
ebendort 1n cod 65.292 uch handschriftlich. In den ersten Kapiteln
gibt Pedro 1menez einen Überblick ber ()smas Schriuit De COIN-

fessione. Sowohl nach der Zahl der angeführten Sätze wW1e ach
der Ireue ihrer Widergabe dürite die Schrift des Pedro imenez
die beste Quelle für uUunNnseTe Kenntnis des Beichttraktates des Meisters
VO  - (O)sma seIn.

Quod Confessio sacramentaliıs, QUU ecclesia catholica utıtur
ad l!berandum peccalores peccalıs, NO furt instituta
Chrısto sed ab ecclesıia. [CT LIA J.
Et PCr CONSECQUENS quod O CoNfera gratiam NecC peccata
remuttat In quantum est sacramentum egqls, sed
solum In quantum est sacramentum naturae. Et quod fuit
ınstıtutum, delıcta occulta remanerent ımpunıta; quod
multum ınterest rei publıcae. FCT LIX, LXI ]
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111 Quod PADa NO potest dispensare in statutıs ecclestiae UN-
versalıs TIECC In continenlıa clericorum occıdentalıum.
[Ct LIX ]
Quod Giraecı reconcılıantur ıIn mortalıbus PpeT CoNfessionem
generalem el PCT ceremonı4das ecclesiae, NO  - DCTI COoNfesslo-
Nem sacramentalem, et quod NO confitentur. [ CT LAÄ|/
Quod CONfeSSLO tota vel DTO MmMAalorl parte uNndalur In rıtıbus
el ceremoniis ecclesiae QUAE UILlC sunt vel aliguando
fuerunt.

VI Quod sunt sexdecım condtıtiones CONfessLiONIS nNnecessarılae.
Et SI alıqua Uarum defuerıt ın paenttente, NO  z absolvıiıtur

sacerdote. Et quod secundum verıtatem quı confitentur
servatis PTaemISsSISs rondıtiontıbus absolvendi_ sunt et NO  -
ir [ GT

VII Quarta condıtio, quod sıt PUFd, @, quod recta sıt ıntentio
confitentis, ut scıl. ecclesiae el e1Ils sacramenltıs Ol-
cılıetur.

111 Quod quı semel In MNNO confitetur sacerdolt: peccala SUQ In
specle, dıcıtur iımplere condılıonem ıllam frequenter, et
am accelerate. [-GT LÄV|
Quod fere In omnıbus condıtiıontbus praedıctis CONfessiONILSs
commuttıitur prudentiae sacerdotıls, utrum eIs utı debeat.
[
Et quod condıtiones CONfeSSLIONIS /uerunt Instıtutae ad hoc
quod paenıtens reconcılıetur sacerdote ecclesiae et eIuUSs
sacramentıs PTO STAl hutius saecultı. Et ad hoc quod
paenıtentiı remuıttatur sacerdote reatus excommuUNICatlıO-
MS hurzus saeculı I11O  in futurt. IC

Al Quod sacerdos potest hodte arbıtrarı In ommnıbus condıtio-
nıbus CONfeEeSSLONIS exceplıs quıbusdam QuUa«€ sunt de IUre
naturae. [GT

XII Quod sacerdos est arbıter ımmedıatus ınter peccatorem el
ecclesıiam. [T LXXÄAII J.

111 Quod confiterı homuını peccata In specle est de ratiıone PTFUAE-
ceplil O  S sacramenltt.

XIV Quod diversitas reconci liatiofiis est ecclesiae constıtu-
LionNe, 1lO  z praecepto Chriıstt.
Quod In peccatıs publıcıs Senul notorus I1O  A potest quls ab-
solvı peccato In foro secreto paenıtentiae IS! In extrema
necessıiılate.
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XVI Quod ıIn sacramento paenttentiae orus secretus NO  z est de
ratıone sacramentiı sed est solum de praecepto. [CT

VII Quod ın primıtıva ecclesia erat NUsSs OTUS tantum
IC LXXXIX ].
Quod axatıo paenitentiae fult, ı1l paenttens reconcılıetur
ecclesiae el eIuUs sacramentıis, el NO ad satisfaciendum PTO
IL purgatoril. [ Prexamo 111, LXXXAI]J.

XIX Quod nulla Iıa IL potuıt satıs/acere PTO IV SEDATUA-
HLONLS communLONeE sacramentorum ISl paenitentia IN-
ıuncta.
Quod post inıunctionem paenitentiae el confitente volun-
tarıe susceptam manel lle ante peractam paenitentiam
commuUnICAtus duplıcı excommunıcatıione, et quod Oll-

ılıato peccatore rcurıae caelesti adhuc manet eXCOMMUNL-
catus el reconciliandus ecclesiae milıtantı. IC Prexamo

104 cf LXXVII].
XXI Quod paenitentiae Inıunctae valent per modum I1-

sationıis ad remıssionem DOCNAC separationıis commUNLONE
sacramentorum, NO  s ad tollendam DPOCNAM purgatorul.

X XII Quod ad remissionem DOCNAEC temporalıs, GQUUPE DPI’O reliquits
peccatorum debetur, poenitentiae inıunctae MAaglsS valent
DpeT modum dispositionits QUAM recompensationIs, In QUUI-
tum disponunt paenıtentem ad aiıorem dolorem el paent-
entiam cordıs de peccalo; el quod dicuntur valere pEeT
modum recompensationis In quantum disponunt ad paent-
entiam cordıts. FEt quod sto modo valent suffragia VIVO-
TU el defunctorum. HOT Prexamo 105 et 106 /

XX Et quod idem debet IC de extrema unctione et de bap-
tiısmo adultorum I CT LXXVIII, LXXIX J.

XIV Et quod 110  z est scıtum DET certitudınem, post baptıs-
INı maneat alıquis reatus ad DOCNUAM temporalem.
IC LXXIXA J.

XXV Quod OMNILS paenitentia est CANONICA.
XVI Quod paenitentiae ınıunctae sunt suffragıa quaedam, 1ce

MAagls prosint vırtute clavıum.
(Quod sufficıenter punıtus In foro paenitentiae secundum
ıudieium discret: sacerdolıi1s, poterıt adhuc maneTe obligatus
ad POCNUAM purgatorul. [T Prexamo 113; LXXXIII J.
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XMXVIII Quod paenıttentia facta post recıdıvium O  _ est satısfactoria
ıIn FOoro ecclesiae. Et quod recCclidivans veNLENS ad sacerdotem
NO  S reconcılıatur. [CGT Prexamo {2, 110, A

N: Quod praeposiltı ecclesiae diecuntur peccalta retinere, um
PTO e1ls OCNAM intungunt paenıtentt. Et dicuntur remut-
tere, dum I pPurgatos ad communNıO0ONem en-
Lorum admıttunt

A M Quod paenıtentes NO  —> sunt absolvendıt, 1S1 peraclta prıIus
paenıtentia els ınıuncta.

A XI Quod Iudiıcıum sacerdolıs dicıtur eIuUs sententıa el MAagls
condemnatorıia QUAM absolutorıia
Quod paenitens NO  fn potest COMMUNILCATE, celebrare vel
audıre dıiıvina sıne reconcılıatione venialıum, etiam SI Ila
diımıssa sınt saecult.quantitum ad DOCHAM futuri
En LAÄXIV J.

X XXIII Quod venialıa, secundum quod sunt In proposıto volun-
atıs, possunt remutt: In ıo saeculo per displicentiam
peccatı [T LXAXVIJ.
Quod venıiale deletur DpeT displicentiam; quantium ad resIl-
uam excommunıcatiıonem deletur directe PeT ceremonıias
ecclesiae. [CGt

N Quod factunt directe claves CIrCca mortalıa, directe facıunt
ceremonlae ıllae CIrCca ventalia.
Quod humsmodiı cCeremonıae dicuntur valere ad remisslL0-
e venıalıum, ıIn quantum dırecte valent ad remıssıonem
excommuUNICaAatLiıonNIS vel ırreqgularıtatis, QUUC DEC-
calı venıalıs infertur.

AXXVII Quod peccatum nducıt ırreqgularıtatem et repellı ab ordıne
vel ab Ordinıs executione, el inducıt excommunicationem,
et arcelt liminıbus ecclesiae vel saltem commMUNILONE
eucharıstiae. [ CT LAÄXA J.

X XXVIII S17 peccatum voluntatıs fuertt OMNINO sublatum quanium
ad Aversiıonem et CoNversionem, Mane adhuc eXCOomMMUNL-
catıo delenda PET sacerdotem.

X XN Quod quaedam peccata separant Christo el U-
NıoNe sanctorum ad tempus ul mınula, quaedam In De-
{iuum ul graviora.

XL Quod vılıa capıtalıa nomıne salıgıa designata secundum
on sunt peccata mortalıa, vel SI alıquod est INOT-

tale, ITlO  —- est tale quod inferat excommuUunNıCAationen. QUaAE
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indıgea sacerdot:ı:s reconcıiliatione. sma, ın Tactlatiu de
vDIELLS capıtalıbus In praedıcto ıbello Prexamo 89, 90 ]

XLI Quod SL Invıdia cordIis NO  - prorumpat ın rOocumenNLum
pProxXim, NO  — indıget reconcıliatione sacerdolıs. TexamO

89, 01 ın | ad alıquod; non-sacerdotits | NO infert
communıcatiıonem qUAE sacerdotis reconcıliatione ındıgeal;
c}

L1 OQuod peccala cordis remıttuntur pPeCT solam COordls displi-
centiam sıne ordıne ad claves. IC LAÄALIII J.
Quod mortale NO  s remuiıttitur PEeT confesstionem vel absolu-
tıonem specıalem 1S! orte CASU, sıcut venıale per COIN-

fesstionem vel absolutionem generalem. CT.Prexamo C  a
LIV Quod C dicıtur uodcumque solverıs D ierram erıt

olutum In coelo, accıpıtur ıb coelum PTFO ecclesia DFrAaEeSeENL-
t1s status, ut dıcatur lıgarı el absolvı ın coelo In ecclesia
praesentis status

XLV Quod sacerdotes quando lıgant Inferun excommuniıcatıio-
NEIN, quando autem absolvunt removent ea

1.VI Quod peccaltor absolvıtur de peccatıs oblıtis CU. reiINcCI-
dentıa et 1O  J absolute.
Quod venzalıa peccala dicuntur venıalıa ınordinata QUAE-
dam contra aequtitatem el legem rationıs dum NnNon sunt

prohibita lege Christı vel ecclesıae. [ Prexamo
5/ ]

XLVILL Quod sıcut excommunıcatus malorı excommuntıcatione
diversis excommunicationıbus potest absolvı ab Ua I1a
manente, ıta peccator potest absolv:ı ab U peccato Iıo
manente, el ab excommuUnNICAtLıonNne ata alterıus
peccatı, el ıta potest delerı peccatum Num) Ito anente,

excommunicatıio ata alıcumus peccatı INOTI-

alls anente excommunıCaAatıone ata alteriıus.
IL Quod constitutiones ecclesiae et 1Ura humana oblıgan ad

peccatum mortale ad paenttentiam peccatı mortalıs,
qQude altas erat septennıs et UNC est arbitrarıa. / Prexamo

58 ] Lt quod constitutiones ecclesiae NO  - obligant ad
paenıtentiam peccatı mortalıs, SI NO sıl vel in Del COIN-

temptum vel In constitutione EXDTESSUM, et dieuntur oblı-
QUTE ad peccatum mortale ad paenttentiam peccatı
mortaliıs.
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Quod ındulgentiae QUAAE communuıter fiunt NO  S exten-
dunt ad paenttentias elemosinarum, 1S1 de e1Is fiat
menti:o. | Prexamo s# 128 ]

LI Quod PECT ındulgentias paenıtentiae ommutantur ın alıqua
leviora; NO  —x relaxantur ıIn ioto [ CT LAÄXAXV J.

LII Quod ındulgentiae NO  a prosunt alırs qQUUam hıs quı remuıltten-
t1ıbıus ubsunt Ideo NO  z prosunt exıstentibus In purgatorio.
[T LAÄXAVI].

111 Quod PTO I purgatoril resıidua post sacrauımentum
paenitentiae ecclesiae praeposılı possunt facere suffragia,
NO ındulgentias.

LIV Quod extstentibus In mortalı possunt flerı ınaulgentiae et
emultt: peccata sSu condıtione et ettam sıne ulla condtıtione.
[CGt LÄXAXV J.

L OQuod claves ecclesiae NO  > possunt aliıcu ındulgere POCNUAM
purgaltoriul, ut NO  z soluta evolet. [ Prexamo 134
c}

LVI Quod sacerdotes possunt explare POCHAM purgatorıl VIDO-

LVII
TU et defunctorum pEeT suffragia, 1IO Der ındulgentias.
Quod PAPd PET huimwsmodı Indulgentias intendıiıt concedere
sujfragıa quaedam, ut scılıcet pecunıae qQuadae PTFO ıllıs dantur
prosıint sıcut quaedam altae elemosinae, vel MAaglS, ıIn
quantium PIO rebus MAagls PUS dantur. IC Prexamo 140 |
Et quod secundum intentionem concedentıs hutmusmodi IN-
dulgentiae fiunt de paenıtentius Iniunctkis. Quod er ad
DPOENAM /uturı saeculı extenderint, procedit erToOoIe
et cupıditate quaestorum, IT1O  A voluntate concedenltis,
qu1a PET huimusmodı ındulgentias remuttitur Iı UI-
dum determınatam quantitatem temDporIs, quod de
purgatoriu TlO  e potest ıntelligt. Magıs enım Ila mensuratur
acerbitate QUAM tempore [ G Prexamo 140 |

Die bisher angeflührten Sätze stammen AUS dem VO  > Prexamo
Beginn se1lnes Confiutatorium gegebenen Überblick ber Osmas

Beichttraktat. Im Verlauftf selner Schriuft gibt 19888 Prexamo och
Zitate, AUS denen die folgenden herausgehoben selen. Ich

stutze mich 1m Folgenden qu{i Photographien, die ich der üte VO  S
Vic Beltraän de Heredia ın Salamanca verdanke:
1.I1X Quod Cconfess1i0 de peccatıs ın specte fuerıilt aliquo

tatuto unıwersalts ecclesıiae; NON Iure divino, sıcult el
continentia clericorum ecclesiae occidentalıs; aliter tola
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ecclesıia orientalıs esset iın periculo. Nec sequıtur
hoc, quod PaApd possit dıspensare In confessione occıden-
talıum, sıcul NecC In continentia clericorum; quıia DPAPd
NO  - potest dıspensare In statutis ecclesiae unıwwversalls.
Nec propter hoc quod Confessi0 de peccatıs In specte
est DUIS sacramenlt: paenttentiae, sequıitur, quod fuerit
Christo ınstıtuta quanium ad Oomnıa particularıa. Ratıo
autem ıllıus ınstitutionıs videtur fulsse, delıcta reInd-

nerent ımpunıta, quod quidem multum ınterest rel
publicae. Remanerent autem DTO parte iımpunıta,
SI NO daretur alıquıs OTUS ıIn qQUO punırentur occulta.
Haec sunt verba ıllıus ıbellt. IIn proem10 In quarto
fundamento praefatı ıbelltı; Prexamo CApD 60; cf [B
IT, II1 ]
Quod dıctum est de reconciliatione mortalıum PCT COIN-

fessionem peccatı In specte el absolutionem sacerdoltls,
locum In ecclesia latınorum, NO  > QTAUECOTUML et
ortentalıum, qul ul dıicunt reconcılıantur PpeT confessto-
Ne generalem el ceremonlas ecclesıae, ıta ut quantum
ad modum reconcıiliationıs omnı1a peccalta apud R0OS

possınt ICI ventalıa. SIC eti.am videtur PSSse apud atınos
quanium ad hoc ut IS qul peccaveral saltem SL est occultus
possıt Sıne peccalo ingredi ecclesıam el audıre divina.
Haec ıbı rexamo CaAap cf IV |

LAXI Quod sacramentum paenıtentiae est sacramentum
legıs el quanium ad institutionem et rıtum et effectum
reconcıliationıis ecclesiae et eILUSs sacramenlttıs. (Quantum
autem ad collatiıonem gratiae sacramentum naturae esl,
Nnon alicuius institutionis veterıis vel OUI testamenltt.
/ Praefatus autem magıster movılt quaestionem, QUAH!
praedicto oper1 SUO apposult, ıIn QuUU inter Iıa dieıtur
quod sacramentum etc. Prexamo Cap cf I1 ]

X H Quod sunt sexdecım condıtiones confessionis necessarıae
assıqgnalae peTr magıstros. Et SI alıqua Uarum defuerit
ıIn paenıtente, paenıtens NO  - absolvıtur sacerdote, quia
iunc NO  . videtur DVEeEiIE paenıtens. Ft SI sacerdos alı-
quando eceptus tales absolveriıt, manent adhııc lı
excommunıcalı et 1419}  —_ reconcıliat: secundum verılatem.
Haec lle /In PTINCLPLO praefatı ıbellı et est prıma CONN-

clusio elus; Prexamo Cap  ’ cT VI }
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Quod condıtıtiones CONfesSLONIS fuerunt iınstitutae ad hoc
quod paenitens reconcılietur sacerdote DTIO STALiuU huzus
saeculı. Haec ıbzı [In decıma condicione CONfessionIs,
Prexamo CAD. cf X /

LAÄILIV Quod condicıones CONfeSSLONIS ınstıtutae /uerunt ad hoc
ut paenıtens reconcılıetur ecclesiae el 1US sacramenltıs
/[In declaratione undecımae condıcıonıs, Prexamo cCap./9;
c} A /

LXV Quod He ıntelligitur adımplere anc condıcıonem, quıl
jrequenter confitetur peccatum In gENETE el saltem semel
In NNO In specle. Haec ıb [In quınta condıcione, SC
quod CoNfessio sıt /requens, Prexamo CAaD cf

LXNVI Quod sacerdos potest hodte arbıtrarı In omnıbus COIN-
dieionıbus CONfesSSLONIS, exceptis tertıa, quaria, decıma,
el duodecıma el ultıma, qUae videntur de Iure naltlurae.
Haec lle / Prexamo Cap cf I AÄI/
Quod sSacerdos NO  - poterat hoc facere antequam paenıt-
entiae essent arbıtrarıae, et UuUNncCcC potestl. (Prexamo
CaAaD /71]

LXVIII Quod CONfessSLO sıt secrela l. 6, 1LO  > publıca, vel de CUA-
tis secrells 110  Z manıfestis SIDVe Nnotorus,; quia manıfesta
peccata NO  - sun(t occulta correctione puntenda. Sıcut
ECIGO ıIn manıfestis peccatıs NO  ; absolvıtur alıquis ıIn /Oro
secreilo ab irregularıtate, ıla ab excommunıcalione
peccatı, 1S1 orte In exXxtrema necessitate, QUAMULS
conitra occulta peccata publıce pOossunli et manıfestarı el
PUrgarı, secundum quod el alıqguando ın consuetudine
julsse egılur.

AI Ex quıbus potest notarı, quod In sacramento paenıtentiac
forus secreius sıt de ralıone praecepti NO  = sacramenlt.t.
Haec Ile /In undecima condıcıione CoONfeSSLONIS, Pre-
aAmo CAaD {/8; cf AVI]

[ XX Quod peccatum, praecıpue mortale sıcut inducit LTrTeQU-
larıtatem et repellı ab ordıne vel ab ordınıs executione,
ıta 1MMoO et fortius ınducit excommuUNıCAlLliıonNEmM el arcet

lımınıbus ecclesiae aut saltem communı0ne eucha-
rıstiae. Dupliciter enım POCNAM excommuUNICAtLONILS
subımus, el dum peccatum INCUFrTIMUS el dum sententiıa
nolamur. Haec Ile /In PFINCLDLO praefatı ıbelli pOoNL
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magıster lle quaedam princıpla. Prımum est etc
Prexamo CaPD 84; cf XXXVII].XE Quod SI alıquod praedictorum capıtalıum secundum
est peccatum mortale ul INnvLdIA, NO  — est tale quod ınferat
excommunıcatiıonem GUUAE Indıgea sacerdotıs reconcılıa-
tıone. TexamoO Q0; cf AÄLI]
Quod peccatum mortale el venıiale convenıuNt, quia
secundum quod peccatum est In propostto voluntatıs
ulrumqgue deletur PpPeT displicentiam peccatı; mortale ın
specle, oportet enım de UOCUMLILYUEC mortalı conter!l;
venıiale ın specle vel In gENETE, [In quarto fundamento
praefaltı ıbellı Prexamo 92 CT XXAÄIII, XXXIV .

LXXIII Et sımılıter dieıtur Infra In TAaACLialiu de ceircumstantıls,
quod peccata GUUAE sola cogıtlatione commuıttuntur, sola
contrıiılıone remıttuntur Et quod PTADAC cogitationes
delentur sıcut el venialıa sola cordıs econtritione sSıne
ordıne ad claves. Nec obstat quod alıquı dicunt CU-
ium delerı In ordıne ad claves, quia dictum Hlorum est
dubium et orte NO est ul Infra dicetur. Haec
lle Et ıIn diversis locıs repetit ıdem In sententıa el ıIn
verbıs, et €  9 quod peccala cordıs el peccalta
occulta remıttantur per solam cordıs displicentiam de
peCccalo. TeEXAMO 92 c}
ICı ırreqularıs S1 vult muınıstrare Necesse est absolvı ab
irreqgularıtate, ıta qul peccaverat SI vult commuUNICATE
Necesse est priIus reconcıiliarı vel PECT claves ıIn mortalıbus
vel Der alıqua GUUE dieuntur habere DICES clavıum In
venialıbus. Et ıta paenıtens 1O  - potest communıcCare,
celebrare, vel quod MINUWUS est audıre divina, Sıne ONN-
ciılıatione venialıum, et1am SI Ila remlssa fuerint QUaI-
ium ad POCMNUAMI futurı saecult. Haec Ile IIn quarto DPrUIN-
C1DLO sıve fundamento praefatı ıbellt; Prexamo 08;
cf XXAIT .

LA Quod orte hoc furt sıqnıficatum In lege OYsSI, ubı alıqua
ımpedımenta poteran delerı per Cderemon1as, Iıa NO  x

1S1 LULdLICLO sacerdolıtls. | Prexamo 102 |
Quod venialıa secundum quod sunt In proposıto volun-
ATLS possunt remuitt:ı In ig saeculo PCT displicentiam
peccaltı IIn quarto fundamento SIVE princlpLO praefat!i
ıbellti; Prexamo 103 cf AXAÄIIT J.
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LXXVII Illud: scıre oportet, quod post ınıuncteonem paenıtentiae
el confitente voluntarie susceplam manet lle nte perT-
actam paenttentiam excommunıcatırıs duplıcı PEXCOMIMMU-
nıcatıone. Est enım adhuc excommunNıCAatıLS EXCOMMUNLI-
catıone QUde fuit ata D peccatı, et ıterum IN-
munıcatione UNcC ata sacerdote el SelPSO, scıl.
sacerdote inferente et SELPSO voluntarıie recıipiente.
/ Prexamo 104 ; c} AA |/

LXXVIII SIC etLam dıicetur de extrema unctione, QUAE prou alıquı
volunt fult remediıum conitra reliıquias peccatorum.
/ Prexamo 108; cf AAIII J.
SIiCc et1:am videtur diırcendum de aptısmo adultorum, peCT
QqUEIN remıttuntur paenitentiae, uı baptizatus
statım post baptısmum SInNe ulla paenıtentia sıt OlIml-
ciliıatırs ecclesiae et elIuUs sacramentis; sed ulrum PTrO
reliquius peccatorum maneal alıquıs reatus ad DPAECIAML
temporalem NO  > est per certitudinem scıtum. | Prexamo

109 cf
XX OQuod paenittentia ınıuncta acla post recıdıvium NO  - est

satisfactoria. Et loquitur de reconcıliatione QUAE fit
ecclesiae et eILUS sacramenltıs. / In praefato ıbello COIN-

dıtıone 1 Prexamo 110 cf XXVUIIT].
Quod axatıo paenıttentiae fult, ul paenıtens reconcılıietur
ecclesiae el eIls sacramentıs /in praefato ıbello

condıcione; Prexamao 111; cf XVIIT].
X XX nde potest notar'l, quod sacerdos sıt arbıter immediıiatıs

ınter peccatorem et ecclesiam, CULULS Chrıstus est Capu
el NOsSs membra. /Magıster Ile ubı D  3 Prexamo 112
er AL /

LXXAXILI Quaerit etıam praefatus Magıster, utrum punıtus In TOTO
Et In eadempaenıtentiae possıt punirı ıIn alıo TOoTO.

quaestione ıcıl, quod punıtus In Toro paenitentiae UnN-
dum IUdıcıum discreti sacerdotıis, elıam SI sufficıenter sıt
punıtus quantitum ad POCHAM Ilı /oro debitam, poterit
UC InNAaiTleTIe oblıgatus ad POCNAaMmM purgatorit. / Prexamo

113 cf AXVII].
LXXXIV Quod OMNLS paenitentia est IL CANONICA, sed O

[In praefato ıbello ubı P  9 sequentt;
Prexamo 115)
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Ponuntur autem ıIn praefalto, ıbello CIrCca indulgentias
quatiuor regulae. Prıma est quod indulgentiae QUUAE
communıter 1Un peT ılteras patentes O  s extendunt
ad paenitentias elemosınarum 1SL de e1ls fial
mentio, quia CU. uiusmodı indulgentiae sınt stricthı
IUTIS, SIC prou ıacent intelligı debent Secunda regula
est quod DEeET humsmodi indulgentias paenıttentiae COIN-

mutantur In alıqua eVvILOTA, NO  fn relaxantur ıIn toto eic
Tertia regula, quod huimsmodı indulgentiae 1O  < prosunt
alızs qQqUamMı hıs qul remittentibus subsunt, quia eINnO

IT1O  Z SUO iudıce absolvı potestlT, ul att Alexander DAPdA
ertius ıIn quod autem, de paenitentia el remissione.
[Ex GUO infert, quod indulgentiae NO  > prosınt exısten-
uUSs In purgatori0 (C Quarta regula esl, quod
communuıter ıstae indulgentiae NO conceduntur 1SL1 eiIe

paenttentibus el CONfessIS. 1ICL iamen quod existentibus
ıIn peccalto mortalı possunt fler1 indulgentiae Seu remutt:
paenitentiae sub condicione el etiam sSıne ulla CONN-

diclone. Haec ıbı [ Prexamo 128 cr LIV, LI, LIT ]
XXXVI alorem evidentiam huus capıtulı el sequentis COIN-

sıderandum, quod praefatus magıister post expletionem
Sl ıbellı CU. reprehenderetur el vellet sSUUuUmMmM errorem

colorare el auctorıtate defendere, movıt el oper1 Su

apposult quaestionem de hıs, In qQud confirmat quod
dixerat, scCIl. quod indulgentiae NO prosıint

existentibus In purgatorio, el quod In vILLENTLDUS solum
extendunt ad paenttentias (iniunctas). TexaMO

152 CT LIT]
In praefato autem ıbello nte ınem dubıitatur CIrca
claves ecclesıiae: rum claves ecclesiae sıcul possunt
alicul indulgere paenitentiam 117 NO  - peracla possıt
reconcılıarı ecclesiae el eIuUs sacramenltis, ıta possint IM-
dulgere lı DACTLAIT purgatorıam, ut NO  _ soluta eCce-
ens evolet In glorıam rcaelestem. hoc dieunt aliqui
modernı, quod DOSSUNLT, quıia pOossunt are lı nde sol-
valt de mer1lıs Christı vel ecclesıiae. Sed ıste modus 1N-
dulgendi apud antıquos Non fult cogıtatus, Nec videtur
stare propter duo vel trıa. Prımo, quia ıIn quı est

obligatus ad humsmodiı POECNAML, manent adhuc aliquae
reliquiae peccatı, Quae NO  - 1S1 paenitudiıne propriae
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voluntatis deleri pOoSSUNL. Secundo, qula eadem estIl
QUAM ıuder ımponıit el GUam ındulget. Imponunt autem
claves POCNAM huus saeculı NO  s futurt, quia Iılam (axare
NO  > pOossunlt; CI'gO POCNAM huns saeculı Iindulgent, NO  r

futurt. Tertio el efficacıus, quia claves ecclesiae NON

possunt Tacere, quo mertta Christı prosınt alıcu 1UO
vel defuncto ıIn quantıtate determinata. Alıas poterun
peccalores subıto disponere ad paenitentiam et dolorem
Ccordıs de peccalo, el subıto expolıiare purgatorium. Fit
ıta O  z erunt multum Nnecessarı1a suffragia mıiıssarum el
Iıa Quae cotidie ıun PIO DIVDIS el defunctis; qula QUAE-
CUMQ UE ısta Tacıunt, facılıus poterun efficere claves.
Haec ratıo videtur OMNINO ConvVvINCETE elc. Haec ıbı
[Prexamo 134; cf LV}

L (Prexamo:) 81 praedicta posttıo esset VEI'A, errarelt eccle-
S1a qQUdae colıdıe facıt indulgentias PTFO DIDLS el defunctis.
(‚oNnsequens est falsum et haereticum, EI’'gO el antece-
ens Sed ad hoc respondet praefatus magıster, quod
ecclesia Romana trıplıcıter dıicıtur. Uno modo ecclesin
uniıwversalıs In sSIngulis supposıtıs, et SIC est quod
NO  S potest erIare Iio modo consıderatur ecclesia
repraesentative In synodo ıte et recte COoNgregala, et de
hac sunt opInNıLONES. Alıqui dicunt, quod huiwsmodı SYILO-
dus possıt eITATe. Sed est alıorum venerabiılior ODINILO,
quod NO  e possıt EITUAICE, praecıipue In hıs GUAE pertinent
ad fidem. Alıter dıcıtur ecclesia Romana, ecclesıia urbıs
Komae, sıcut ecclesia Salamantına vel Toletana, ecclesia
Salamantıcae vel Toleti. Haec autem ecclesia Romana
erTAaATe potest, et contrarıum dicere est haeresı1s. Haer
UIle / Prexamo 139 ]

X Quod autem adducıt ad corroborationem S dictti, sScıl.
quod Facılius intelligitur, SI ponantur paenıtentiae NO  —
arbıtrarıae et NUSs forus ecclesiae Lantum, In QUO agı
debeat de peccalo el NO  = de alııs, secundum quod fult ıIn
PTINCLPLO nascentıs ecclesiae. Haec Ule [ Prexamo

141 c}
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Fray JuanLdpez
Zitate AUS Osmas Tractatıus de Confessione un dem Quodlibetum
de confessione; enthalten 1m Defensoriuum fidei Chriıstı conitra

garrulos praecepltores.
Von dem Dominikaner Juan Lopez’”) w1ssen WITF, daß er

mehrere Schritten Pedro de Osma verfaßte, nämlich:
a) Die Refutatio des Quodlibet des Pedro de Osma, erhalten

In der Vatıcana, CO val lat. 4149 V —82 Diese Refutation
wurde VO Menendez Palayo ZUI Rekonstruktion des Quodlibet
benützt

b) Das Defensorium fıdel CHÄriıstı conira garrulos praeceplores,
erhalten ın der Kapıitelsbibliothek Toledo, COod. P 1

C) Die Refutatıon DO  > Osmas Traktat dıie Herzogıin DOIN Iba
Diese zıt1ert Lopez selbst ın seinem Defensoriıum i. 49r, S1e konnte
aber och nıcht aufgefunden werden.

Im Defensor1ıum sagt Opez uch 7T, habe bereıts Tel
lateiniısche Traktate den eister VO ()sma verfaßt. Den einen
davon wird INa mıt der Refutation des Quodlibet, den andern mıt
der Refutation des Iraktats dıe Herzogin VO  — Iba identilizıeren
dürien Der drıiıtte dürite vielleicht In eıner lateinıschen Gegenschrift

das uch De cCoNnfessione sehen se1n. Jlle diese TEl Irak-
tate se]len 1M Besıtz des Pedro Diaz de Costana

Im Defensorium enutzte Opez außer dem Confessionale auch
das Quodlibet un den Iraktat die Herzogin VO  a Iba Den
Anlaß ZUrTr AbTassung des Deiensorıums bildete eıne mißglückte 1)1S-
putatıon In Salamanca. Juan Lopez kam nach Salamanca un: wollte
ıIn einer Disputation die Lehre des Pedro de ()sma als haeretisch
ekämpien. Der Dekan, der Archidiakon un der Chantre der kKırche
VO Salamanca, SOWI1IE Pedro de Caloca, Diego de Beton10 un Juan
de Sant Kspiritu verlangten, Osma solle sich ZUT Disputation stellen.
Pedro VO  — Osma erschıen nıcht un schlug rundwegs ab, sich aut
eiInen Disput einzulassen. Da wandten sich ein1ge Caballeros un
Regidores un andere vornehme Lalen, die vergeblich aul das
Erscheinen des Pedro de Osma gewarte hatten, Juan Lopez, un
alen LÖSUNg ein1ger Gewissensiragen, die ihnen durch die Lek-

9) Magıster uan Lopez wurde 14692 Regens des Convents vOo. Salamanca.
1 t! cta Capitulorum Generalium, 111 1900) 286; t1 1, 826.
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iure dei Schriften Osmas gekommen SO entschloß sıch
LODEZ, seinen lateinischen TIraktaten Osma uch ıne SDa-
nısche Schrift, eben das Defensorium, hinzuzufügen.

LopDpez nımmt 1ın diesem Defensorium manche Zitate uch AaUus dem
Quodlibet, ber doch ZU größten eıl AaUus dem ( onfessionale. Der
Wert dieser Zitate wırd ZWAar dadurch herabgemindert, daß S1e eiıne
spanısche Übersetzung darstellen, aber dadurch wieder erhöht, daß
meıst der SCHNAUE Fundort angegeben wIrd.

El sacramento de la penitencla, quanto pertenece al conferıir
de la QraCla, era sacramento de Institucion NUeDa Nn vIE]A,
INAaAs era sacramento de natura. uO art Lopez 3v

I1 La contrıicıon sola quıita el peccalto, SIN respecto alguno
las lIlaves de Christo uo art Lopez 190

I11 La cConfesion de los PeCAdos del alma ascondıidos la
voluntad deven dezır CONfesar Dios solamente el
COTazOoNnN. uoO Lopez 987
(La CoNfesion vocal de PronLOS pecados INAaAS la quardavan
los fieles catolicos POT necesidad de recepto qGUuUE POT necesIi-
dad de santo sacramento opez 20r
Los eristianos CoNfiesan un VE el ANO INdAaSs POT fuerza
del precepto QUE del sacramento. opez 31v

VI Nı DOT PCSO QUE la cConfesion vocal de pecados especte
parte del sacramento de la pentencıia, POT eCSOo sique
que /ue la tal confesion ınstituuda DOT Jesum Christum.
(‚onfesionarlo, PAragr In fine uan Lopez 33r

VII La cConfesion vocal de los pecados especıe absolucıion
sacerdotal tenıa verdad la Lglesia de los latınos, INAaASsS

la ıglesıia de los griegos. (Osma ıbıdem. Lopez 330
I11 Los sacramentos /ueron InstituiLdos todos Nn quanto !0S

siıngulares N SIN medio Nı todos de esu Chrıiısto N! I0 olorgan
todos Osma la quarta doctrina SUYA Lopez 340
GConsequentemente torciendo de poder (alıas indirecte)
le pueden remultır de la PENA del purgatorIi0, quanto
le podıa ser remitido POT las Inıuntas penittencias
opınıon de olros, COMO suele deziır de la comutacıion del
voloO, que SCa I0 segundo de merıto qUe€ lo pFI-
INero POTYUE cierto quanto era de remutir DOT las
penitencias, Ası Incierto quanito puede remutir DOTr
las Indulgencias que POT ellas otorgan. DPOT de
quanito la DENA del sıglo futuro, INAas tienen de
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ayudas qQueE de indulgenci1as, ası COMO cıerto quanto
ayudan los sufraglos, tlan POCO cierto quanito ayudan las
indulgenclas, Osma art Oopez 3060
Las oPINLONES SO  _ dos La primera favorable, INaAsSs la
segunda INas razonable. Fundase la primera IMAQINA-
CLloN, INaS la segunda la autoridad del derecho el
CAD quod autem el CAap CU. xtravag. de
paenitentius el remissioniıbus 38, U, 14 ] las (‚le-
mentinas el Cap SL domınum fin de reliquus el
veneratıone sanctitorum [III, 16 / los doctores Hosti:ense
et Bernardo el CAapD quod autem aUNGUE tan
claro, Inocencıo I0 1Zze el IC capıtulo quod autem,
uan Andres el capıtulo CU. Aun esta opiINıON
CONVLENeE CO las letras de las indulgenclas qQUE dan,
las quales faze mencıon de las penitenclas InJunias,
mayormente las antıquas. Osma, art. Lopez T/U

XI Las penıttencıas SO  M arbıitrarıas, quUeE SCa QrUaVES,
INaAsSs DOTQUC los CoNfesores pueden hOY dar penitencia

LQUA INAaAS QUE e taxada el derecho; lo
GQUC podıa azer iro tLempOo. Osma art.
opez 40r

AIl 1 entendiera el DADA de las penitencias iniungendas COIMO

de las Inıuntas, Ası lo declaran los derechos (OINO 1Ze e]
capitulo ad audientiam, extravag. de decıimıs [IH, 20, 12 ]
Osma art Lopez 400

111 El poder de la iuredieccıon del ‘'Dapa sobre los hombres
quan(to la DEILA esitie SIglo del Tuturo. Osma
art opez L{r

ALV Los preposıtos de la iglesia pueden indulgır deste siglo
del Tuturo. Osma art opez A7v

Los sacerdotes las Confesiones SO oradores Juezes.
Osma art opez 45r

AVI udo ES, SI l0s CoNfesores pueden absolver al pernıtente de
la DENA de purgatorio0 diziendo te absuelvo de la PENA
de purgatorio todo parte. esto dizen los teologos
GQUE NOTL, AUNGUEC e] tal CoNnfesor uese el DADA Osma, ira-
tado embiado la Duquesa de Iba Lopez 4Or
Seguri qUuUE dızen los doctores del valor de las indulgencıias,
diversos So  > los modos del fablar. DPOT QUC caltemos de
los olros, dos bastan al presenlte, Hostiense Bernardo en
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el Cap quod autem EXLIFAVAG. de paenıtentia el remıssio0nNe.
Dizen JuUeE del valor de las indulgencias vIE JA querella
Ul  > S50 dudosa. aquesta la priımera conclusıion conitra
los adversarlios, los quales dızen SC[ cıerto quanto remuite
de la PDENA del purgatorio0 DOT las ındulgenclas. Osma art
Lopez A9Qv
Alguno fard objection: las ındulgencias anto valen quanito
SUuUenan Osma (art. J4) opez 5Or.

XE X El SO  > de las ındulgencias 0S INUY dudoso, POTqUeE algunas
Indulgencias SUeNnan remısıon de los pecados, DOT las
ındulgencias perdonan los pecados. Osma (art 34),
LoDez 50v, 51r
Algunos oftorgan de penıtenclas. Es dudoso COMMO eva
entender. Osma (art. 34); Lopez 5Tr

XXI Se {axan 1ASs anos las penıtencıas. Empero duda
UÜCerca del purgatorio, COINO devan entender. Osma
(art 34 ) Lopez 51v

XII Las indulgencias anto valen quanto SUeNan mMAas.
Osma (art J4) Lopez 51v

A No deven estender algunos SINO aquellos GUE SUECNAaNMN
Osma (art. 34) Lopez 59rXIV Santo T homas dize, GUE quUuUe€ los defuntos VLIVOS Iqual-
mente valen las ındulgencias. Osma (art 34 ) Lopez 5Qr

XXV Hostiense tiene contrarıo de Santo I homas, deziendo qUE
las indulgencias valen los defuntos S! DOT INANeTr d
de SUfTaglo. Osma (art 34) Lopez 59r

XVI De Host:ense: Los qQUE estio ENGANAN al pueblo, DE-
mente Osma (art. 34) ODEZ 52v

AXVI La iglesia de la ciıudad de Roma algunas olorga INAUL-
genclas, que aprovechan los uertos GUE los
VIVOS. Osma (art 34) Lopez 5Q2v

AXVIII Por donde /unda argumento eviıdente GUE el GUE UCEeICa
desto GUE provado C3, tiene contrarıa oPINILON, DOT

En Ira UNer«aPESSO eITONECO mucho herege.
Hostiense Fue herege, DOT e._9to las SUuSs glosas escriptos
ser1ı1an de iraer al ueQO : I0 qual eve dezir, DUES A

Teo de OLT Osma (art 34) opez 53r
Per obıecıon ıIra alguno GUE CTIee pıadosamente

permultird DIios al DUADA aquellas qQuUeE ACa-
ian al unıversal estado de la ıglesia. sta repuesta quUe€
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algunos dan, verdadera del todo Porque ha COSa

QUE InNdas mıre acate al unıversal estado de la iglesia qQUE
la te Enpero algunos padres sanitos de la iglesia erraronl

la Te fueron condenados POT hereges. Osma (art 34)
Lopez 55

Juan Lopez
Zitate AUuS Osmas I ractatus de CoNnfessione,

enthalten In der Responsio ad Quodlibetum Magıstriı de Osma.
Biblioteca Vatıcana, CO val. lat. 4149 Av

Der echste Artikel des Quodlıkbets gelautet:
Quod CONfesSsSLO de peccatıs In specie sıt de ratıone praece pl NO  ka

sacramentt, quia quı dırecte potest remuılttere peccatum, dırecte potest
remulttere sequelam peccatı, scıl. DOCHUAML sed de hoc alıas.

Zur Interpretation dieses Artiıkels sagl Lopez:
( um isto artıculo est iungendus quidam parrafus qQuUeEN ponıt

ıste In TO de CoNnfessioNne, ıIn fine tertu praeambult, ubı aıt
(I) Sed quod dıctum est de reconciliatione mortalıum peT COIN-

fesstıonem peccaltı In speclıe el absolutionem sacerdotıis, locum habet
In ecclesıia latınorum, NO QraeCOTUM.

(I1L) ate quod Confessio de peccatıs In speclte fuerit alıquo
statuto ıunıversalıs ecclesiae, NO  - Iure divino.

Nec propter hoc quod cConfessio de peccatıs In specıe est

PUars sacramenltı poenitentiae, sequıtur quod fuerıt Christo iınstıtuta.
(IV) Quia sacramenta NO  An /uerunt Chrısto instiıtuta quanium

ad omnıa particularıa. Et praeterea NO  _ concedunt OMNILA

sacramenta fuLsse Chriısto immediate constituta.
Haec magıister de Osma ıIn Ilo parrafo.

Juan opez
Zitate AUuSs ()smas Quodliıbetum de cConfessione.

Enthalten in der Respons10 ad Quodliıbetum magıstrı de Osma.
Biblioteca Vatıcana, cod. val. lat 4149 36v— 82r

Man wird nıu als gesichert betrachten dürifen, dalß dıe Lehre
und vielleicht einzelne Sätze des Iractatus de Confessione sich
ın dem Quodlibetum de Confessione wiederfinden. Wenn dem
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ist muß INa dem Quodlibetum de Coniessione eiNe eıtere
hochwichtige Quelle tür dıe Rekonstruktion des Beichttraktats CI-
blicken

Dieses Quodlibetum ist 1U großen eıl erhalten
(‚od valt lat 4149 enthält iolgende Stücke
a) 1r— 16r AÄnon Propositiones duodecım Romanae ecclestiae
b) 6v— 26r Anon Dıstinctiones septem de Romano Pontifice
C) 26r — 306r Anon Informatıiones decem de voluntate Deı
d) 36 Quodlibetum magıstrı de Osma CU. SULS ımpugnatıo-

nıbus ad SINqULOS [artıculos | per /ratrem Johannem
Luppi Salamanltını

Da die 1er Stücke sıch als Teile Werkes geben
(ci 26r tertıa PArSs CONÜNe ınformatıiones) iIst e5 wahr-
scheinlich daß alle 1eTr den Juan Lopez ZU Verfasser haben In
den ersten Tel Stücken ist jedoch qauf Pedro de (Osma keinerlei Bezug
2 Das vlerte Stück führt jedoch SCINEN Ausiührungen
ber die Kirche (bes. 36 —42v) die Gedankengänge der ersten
beiıden Stücke weıter.

AÄAus dem vlerten Stück suchte 1U M
SCINerTr Hiıstoria de los heterodoxos espanoles II (1918)
IXdas Quodlibetum des Pedro de Osma rekon-
stiruleren Irotzdem der ext der Handschriuft sehr gul un leicht
lesbar Ist ist die Ausgabe bel Menendez Pelayo mangelhaft daß
aum C11le Proposition sıch findet die nıcht mehrere Lesefehler
hätte Bel dem wichtigen Artiıkel enthält außerdem die and-
chrift och weıtere Säatze AUS dem Quodlibet des Pedro de Osma,
die Menendez Pelayo übersah, weıl S1Ee N1ıC CISCNS durch C111

Rubrum gekennzeichnet S1Nd. Da C1INe Neuausgabe ZU 1e] Raum
beanspruchen würde, SCe1 tolgenden e1INne Liste der Uu-
nehmenden JTextverbesserungen gegeben un die tehlenden Sätze
nachgetragen. Zuerst wırd die VO  — Menendez Pelayo gegebene Ver-
S1011 ılıert annn wırd der ext der Handschrilft egeben

Art qUL qQUAUE plenıtudine paenıtudiıne Art sequentıa
sequela Art dixerıt contrarıum dixerit quLa DOECINAS
POCNAM habeanl TlO  z habent antıquıilas dixerıt antıquı dixerunt
Art QULA quod spetie SDECLE fit sıt qULA sequentiam
sequelam Art. PFOPDTIE hos T’ho Art sed
qQULAa sobrogantur subrogantur Art secunda est rationabılıior
secunda ratiıonabılıor verttate autorıtate quod autem
et CAapD Cu de paenıt et TemMmss el Clem Y domınum
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fine de reliquus et veneratıone sanclorum; Host: Hostiensts;
autem quod autem; DIS qUaMVIS; autem quod autem;

Johannes Johannes An/dreae]; liıbris: ıtterI1ıs. Art quod: quıia,
vıiıdetur videntur. Art Item Item qul1a. Art. quod: quia hoc;
alicul; alıum. Art absolvıt solvıt; quod lı verbo; quia In ıtterıs
Art. quon1am: quandoque COIT. quandocumque); {ı  S amen

Artadmınıstrandıs: ministrandıls. Art. quoniam: qula.
Item nde: Chistı Christı:; quodcumque ıta qul1a UAQECUMLYUE
ısta; facılıter: facılius; poterıit: poterıt PAPpa fidem: fidem Christti.
Art. Item Unde; 1lO  S quod: NOn qul1a, Art. Propter: patelt;
poenIs: paenttentus; Eit Et iamen secundum quod pate
Art Il Ttamen Art reductae: redactae. Art propter
secundum. Art au(lorTres: aulores QUUIN secunda.
quoniam: quando;, el dicıtur edıicıtur; DOCMNAS autem POCMNAM autem;
quUoN1am: quando; orbıs: urbıis; potesl: poterıt; possuni interpretarIl:
interpretarı possunt. Nam nde sınt quası effectus el

sequentıa: sıt quıid MUNUS el effectus et sequela; quon1am: qula; plent-
iudıne paenıtudine. Art | Ms 26 | quia: quod; absolverint: ab-
solvunt; Deı: Domuainı vel Det; Leo pPU  . Leo pPapd cordem: eosdem:
dicentur: dıcuntur. Art rıtus: rıtum; est sacramentum.: vel e1us
sacramenlt1s; naturale: naturae. Art 31 (antum remuttıt: tantum
remuittitur; quoNLiam: quı1a. Art S NO  S qulia: O  - quod: gradum:
gradum SUAE, sunt: venıt; LUNgenNda: Iniıungenda; sıt sıt Covi5 patıer1is:
punler1s; paenitentus: paenittentiae; quoN1AM: qu1ia; regulas QUUAUE {rda-
duntur regulam Qudae tradıtur; quoNn1iam: quia; QUOGUEC ad quoad;
ominum.: Deum:; QUOGQUE ad omwmum.: quoad Deum; el ad eccle-
sS1am: el ecclesiam: autem.: quod autem Art DOCNUAML/;
quod ad quoad; potestate dictum:_ proprie dıctum Art ium
amen,; tum male: amen male.

| 34, Secundum quod dıiıcunt doctores de valore indulgentiarum,
diversi sunt modi dicendt. FEit ut de ceteris LAaceamus,
Hostiensts el Bernardus In Cap quod autem dıicunt, quod
de valore indulgentiarum VveiuUs querela est et adhuc satıs
dubıa H aec est prıma conclusıo conitra adversar1os, qul
dıicunt, certum P8SS€C quantum remuttitur de qU-
torıl PET indulgentias.

| 34, Sed obıcıt alıquıs: quod indulgentiae tantum valent QUUTL-
ium SONAaNLT, Respondetur: quod indulgentiarum est
valde dubius;, quia alıquae indulgentiae sonant In remissl0-
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Ne peccatorum et Der indulgentias NO  z remıttuntur
peccata

Et tamen est| 34, Alıqui concedunt de ınıunctis paenıtentus.
hOoc verbum dubıiıum quomodo intelligı debeat.

134, Taxantur et1iam 1es el annı, et iamen dubium est, QUO
modo hoc pOossıt habere locum CIrca POCNAM purgatoril.

| 34, Dicuntur iındulgentiae tantum valere quantum sonant el
NOn MAagls, quia Non sunt extendendae ad aliquos ultra ıd
quod sonanltı.

| 34, De ındulgentits VEeTO GUAE defunctis conceduntur opinıoNnes
sunt T’homas dieıt, quod ıta valent defunctis sıcut DIUVIS,
quia NO  - est alıq ua ratıo DaApda MAagls possıt applıcare
merıta Christı DIVIS QUAM defunctis.

| 34, Hostienstis ene contrarıuım dicens, quod ındulgentiae qQUAE
ıun defunctis valent DPET modum suffragıl , DET modum
deprecatıionıs.

| 34, ulfragia ecclesiae TlO  - sunt certa.
|34, 10 | Propter quod dicebalt Hostiensis; quod qul CUILrCa hoc ecCl-

pıun populum, graviter PeCccant. Et est hOocC dictum contra
posttionem T’homae

1 34, 11| LEcclesia iamen urbıs Romae quandoque concedıt indulgen-
t1as QUaAE T1lO  Z MINUS prosint mortuis qUam DIDLS ıuxta ODL-
Nnıonem T’homae.

|34, 12| nde est evidens argumentum, quod quı CIrCca hoc conira-
1um opinatur, ITlO  s est propterea el multo MINUS
haereticus. Alıas Hostiensts fuit haereticus, DET hoc
e1ILs scrıptura(!) essent tradenda Incendio, quod absurdum
est dicere.

|34, 13 | Erst a4ecC secunda conclustio conira adversarlios.
| 34, 14 ] Sed dıicet alıquıs, quod ut pıe creditur, NO  > permuttet Deus

erTare In hıs qude concernunt unıversalem statum
ecclesıiae.

| 34, 15| Duo sunt GQUAE NecCessarıo pertinent ad conservatiıonem
unıversalıs status ecclesıiae. Unum lanqguam princıpium et
/undamentum aedificı ecclesitastictk; aliıud iamgquam finıs
ultımııs el principalıs. Ft CIrca aecC duo ecclesia NO  A errat
NecC EITUATE poteslT, ut D probatum est

| 34, 16 | ab alıquibus ple credıtum NO  - est QUAQUE Derum
est enım quod MAQLS concernat unıversalem statum
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ecclesiae QUaM fides el tamen aliquı Romanı pontifices
erraverunt In fide et ul haereticı condemnatı sunt

[34, 17 ] Et praeterea Ila regula de indulgentius conferendis PTI’O
DIULS el mortulis intellıgenda est de NeCESSaTIIS ad COLNSEeT-

vatıonem talıs status Poteriıt autem CoNservarı status
ecclesiae sıne humusmodiı indulgentus, praecipue Sıne els
QUAE superflue el ındıscrete conceduntur.

18 | SIC /ult conservatus status ecclesiae per quingentos AMNNOS

sScıl. ad empora Gregoril, quu primus legıitur iınstı-
tuısse Romae stationes quadragınta dierum indulgentiae.

19] Summa huuus consıderationis: In IL purgatorıl residua
post sacramentum poenitentiae ecclesiae praepositi directe
NO  - 1abent iurısdıctionem. Et ıdeo PTO talı IL POSSUNI
/acere suffragıa, IlO  S ındulgentias proprıie loquendo.

| 34, 20 | Quia quidquid DTO solutione talıs DOECNAEC velın? Deo offerre,
Incertum esl, quanium de alı oblatıone veltıt Deus CD-
lare.

Art 35 PTO praedicatıs: TO prdedictis; autem: quod
autem; dubıa satıs dubıa.

Hınter dıesem Artikel kommen ZWel leere Blätter U, 81);
tol 89r ben steht ingrediendiı FEQIUUIN caeleste et glorıam paradısı
Mt el Lucae E1 hic est fiInıs quodlibet.

Miıt diesen Fragmenten wırd INa  — sıiıch vorläufig egnügen
mussen. Vielleicht helien sS1e einmal einem iindigen Forscher, den
Beichttraktat des Pedro de Osma aufzufinden.

Den Iractatus fructuosissımus atque christianae relig10n1s ad-
modum NnNeCeEesSsSar1us decalogo et sepltem peccatıs des

C S hat Herr Dr. ın Barcelona feststellen
können. Der TIraktat umfaßt D uch den Tractatus de COIl-

fessione sacramentalı des Pedro de (‚ostana. Wie mM1r Herr
Vives mitteilt, finden sıch arın keine Zitate aAUus Pedro de (Q)sma.



Kardinal Marcellus Crescentius.
Von Joachiım Birkner.

Der Kardıinal Marcellus Grescentius ıst In der G(reschichte haupt-
sächlich dadurch bekannt geworden, daß unter Papst Julius 111
in den Jahren 551/52 A eINZIgET Legat un: erster Präsident das 1n
Irient ZU zweıtenmal zersammelte Konzil eıtete. Die Bedeutung
dieser Stellung rechtfertigt C UrZz seınen Lebensgang schildern,
ıne Aufgabe, diıe durch einen empfindlichen Mangel Quellen-
mater1ı1al erschwert wird; ist doch nıcht 1Ur die Korrespondenz
zwıschen iıhm un der Kurie AUuSs der Zeit selner Präsidentschaft ın
Trient tast vollständig verloren, uch AUS rüheren Jahren ıst VO  -
dem Kardıinal, der nıe außerhalb der Kurie ätıg WAarL, keine srößere
Briefsammlung, eın Tagebuch oder ähnliches vorhanden, W as
areres Licht qut seıinen Lebensgang un qauf seıne Persönlichkeit
werlfen könnte.

Marcellus Grescentius Lammte AUS einer vornehmen römiıschen
Familie. Der Name der Familie ist schwankend. Während
Kardinal meiıst die lateinische Namensform Grescentius gebraucht
un diese ach Bedarf 1n Grescentio ıtalıanısiert ?), findet sıch ıIn
ein1ıgen ‚och erwähnenden, die Familie betreffenden Breven aus
dem Jahrhundert, die KForm de Grescentis °). Spätere Schrift-
teller haben die ıtalıenısche Form CGCrescenzı verwendet *). Der
Vorzug wird der Namensform Grescentius geben se1IN, da S1e der
Kardınal selbst häufigsten gebrauchte.

1) S o ın den unzähligen Vo ıhm unter aul 111 und Julius 111 unter-
zeichneten Brevenminuten. Vgl uch GConc. Irıd VII q‚

2) Sıehe GConc. Irıd XI 628,
3) Sıehe unten Anm.
4) Gardella, emorie storiche de Cardınalı (Roma 236
ronl, Dızıonario dı erudizıone stor1co-ecclesiastica (Venezia 185
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ber dıe Herkunit der Famiılıe ıst Sicheres nıcht berichten.
S1ie wıird qls alte römische Patrızıerilamilie bezeichnet ®). Die Ver-
suche jedoch, die Familie qu{i jene berühmten Grescentier zurück-
zuleıten, die 1mM un 11 Jahrhundert dıe Herren der Engelsburg

und das römische Patrızılat ınne hatten, tasten 1 Dunkeln
Der Name Grescenzı der CGCrescenz1o begegnet uch ın den folgen-
den Jahrhunderten häuflg, hne daß verwandschaftliche Beziehungen
der Namensträger 1mM einzelnen rweısbar wären So muß jer
genugen, quft die Familie selbst hinzuweıisen, der Kardınal
entstammte )Der ater hıeß Marıus Grescentius, dessen Ehe mıt
Pantasılea de Maddalenıs VOo  — Capodiferro ”) drel Söhne entstamm-
ten: Alexander, Octavıus un Marcellus elcher VO  — den beiden
letzteren der altere WAar, ist unbekannt. Alexander jedenfalls War

der erstgeborene; enn erbte das Amt des Vaters, der Präfifekt
der Porta Flaminıa un Präiekt der öffentlichen Gebäude der
Kom WAal. Das Jetztgenannte Amt War VO  _ Leo begründet worden
un! stand der Famiıilıie erblich Der erstgeborene Sohn sollte
dem ater 1mM mte Tolgen; In dem a  ©: dieser hne mäann-
lıche Nachkommenschait blieb, konnte CN einen beliebigen ach-
folger bestimmen, der jedoch verpflichtet WAar, den Famıiıliennamen
de CGrescentis anzunehmen %)

5) Ughellı, Italıa (Roma 1644 985 Ciacon1ı1us, Vıtae
ICS gestae Pontificum Romanorum et S. R Cardınalıum 111 (Roma 1677 677
Carde un:! Moronı A, A.

6) Die samtlıchen seıt dem frühen Miıttelalter In Rom nachweısbaren JTräger
des Namens sSınd aufgezählt bei qa D atınl, La famiglıa le torrı de1 CGrescenzı
(Roma 1908); jedoch kann Sabatını das verwandtschaftliıche Verhältnis der Jräger
dieses Namens nıcht aufzeıgen. Insbesondere jede historıisch erweısbare Ver-
bındung VO. den Crescenzı des Jahrhunderts den Crescentiern des un:

Jahrhunderts.
7) Den Namen der utter finde 1C. DUr be1i C1aconı 111 677; der Name

des V aters ıst auch AaUuUSs dem ıIn der iolgenden Anm. erwähnten Breve bekannt.

8) Am Dezember 1553 bestätigte Julius 11L den Alexander de Crescentiis
(hiler wıird stie diese Namensform gebraucht) ıIn den Amtern des Vaters Marıus,
nämlıch dem mte des Praefectus portae Flaminiae und dem mte des Praefectus

et alitorum edificiorum publicorum 1am QUam DProfanorum; der
Jüngere Bruder Octavıus. der bıs dahın den ınkünften der ortia Flamınıa Anteıil
a  G, wurde damals mıiıt einer Pension abgefunden und das Amt füur immer dem erst-

geborenen Sohn zugesprochen. Vat. rch Arm. LO  3 fol 28y —1 Gregor 111l
bestätigte 5. Julı 1572 dem Alexander VO. seine Amter bda. fol SIM
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Marcellus War 1m Jahre 1500 geboren ber seiınen Werde-

Sansg ıst NUur bekannt, In Bologna die Rechtswissenschaften
studierte un den Doktorgrad beider Rechte erwarb !°). hne Zweifel
wurde diıesem Studium zugeführt, weiıl eT, für den geistlichenStand bestimmt, der Kurie eın höheres Amt erhalten sollte Wann

In den geistlıchen Stand aufgenommen wurde un die höheren
Weihen empling, ist nıcht erwelılsbar. Es Mag qls eiINn Zeichen hervor-
ragender Begabung angesehen werden, daß der erst 29]ährige VO  >
Klemens VII In das Kollegium der Rota-Auditoren aufgenommen
wurde 11) das 1mM Jahrhundert 1n hoher Blüte stand un A US-
gezeichnete Juristen un Kanonisten 1n seinen Reihen quIwIles. Am

November 1529 erfolgte seıne FKinführung und Auinahme In das
Kollegium, dem hıs selıner Ernennung ZU Kardinal 1mM Jahre
15492 angehörte. Schon vorher hatte eiInNn Kanonikat be1l Marıa
Maggiore erhalten, das i1hm den Lebensunterhalt sicherte 12)Klemens VII verlieh ihm Januar 1534 das dem Heiligen
Stuhl unmiıttelbar unterstehende Bistum Marsı In Unteritalien 13)’

Grescentius ber NIe Residenz hielt Jedoch liegt die Vermutung
9) Das Geburtsjahr geht AUS der Grabinschrift hervor, dıe den 1m Jahre 1552

verstorbenen Kardınal qals d2Jährig bezeichnet. e  C a’ Iser1zioni delle chiıese
d’altrı edifien dı oma XI (Roma 1877 Nnıu 111 677

10) Die Tatsache des Studiums ın Bologna wiıird VOoO Massarellı ın den Akten der
zweıten Konzilsperiode erwaähnt. Conc. T1d VII 21,

11) Gerchiari, Sacra Romana ota I1 (Roma 1920 Die Grabschrift
behauptet, Marcellus sel schon 1m er VOoO Jahren Audıiıtor geworden. Da der
Angabe Gerchlaris, wonach 1529 In das Kollegium der ota aufgenommen wurde,
nıcht zweifeln 1st, mu I: die Rıchtigkeit der Grabschrift nıcht in Zweıfel
ziehen mUüssen, das Geburtsjahr auf 1504 anseizen, dann ware ber die Angabe
der Grabinschrift, Marcellus Sel 1m er VO. Jahren gestorben, nıcht halthar
Wenn INa  - jedoch berücksichtigt, dıe Grabinschrift In Marıa Maggıore TST

Jahre nach dem ode des Kardinals VO seinem Großneffen angebracht wurde,
wıird INa  ; mıiıt der Möglıichkeit elnes rrtums rechnen un: diesen her In einer die
irüheren Jahre des Kardinals betreffenden Angabe suchen, als be1ı der Nennung des
Gesamtalters. Von der Grabinschrift haben Claconius un:! Cardella den Irrtum über-
NOMMEN, während ıch gh I1ı vorsichüger ausdruückt Paulo post viginNti Qquinque
iantum NAatius 1 inter auditores SUCTAEe omanae Rotae numeraltus estT.

12) Ughelli, Clacon1us, Gardella, Moronı A, . Gemäß der Kon-
stitution Martins In apostolicae dignitatis VO Sept. 1418 mußte jeder in das
Audıtorenkollegium Aufzunehmende eın  A Jahreseinkommen Vo mındestens 200 flor.
nachweiısen. Gerchıaraı (Roma 1921

13) e 1 111 253 Es handelt sıch das Bıstum Marsı, nıcht
Marsico (NUuOVvO), w1ıe GCGardella 231, Moronı 185 un:! Pastor
144 schreiıiben.
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nahe, daß sich einmal, nde 1534 der Anfiang 1539, ıIn se1ın
Bistum, vielleicht ZUTLTF Besitzergreifung, begab. Am Aprıl 1535
nämlich ordert aul 111 den Marchese del asto, Alfonso d’Avalos,
auf, einen gewıssen Petrus Suarez AaUusSs Corduba, der bislang eın
KFamıiıliare des CGCrescentius Wal, die päpstlichen Behörden In
Civitavecchla auszulielern;: dieser Petrus Suarez habe nämlich seınen
Herrn tätlicher W eıse angegrifien un ıhm Jebensgefährliche Ver-
Jetzungen beigebracht, worauit VOo  a} Andreas de AurIı1a, dem Fürsten
VOon Melfi, 1n aitowurde 14) EsS cheınt tast als habe
sıch die ntia 1mM Königreich Neapel abgespielt. Möglich wäre aller-
dings auch, der Täter 1Ur dorthin geflohen W äal. ber die Be-
straiung des Verbrechers ist nıichts bekannt ?®).

Zeugnı1s VO  - Crescentius’ Tätigkeit als Rota-Auditor legen die
VO  — iıhm aufgezeichneten Rota-Dezisiıonen aD 10) C VOoIl denen TEL
Druckausgaben bekannt sind. Die erste Ausgabe erschıen 1m Jahre
1589 ın Rom un WaLr VO  — einem Nefen, Marcellus Grescentius,
besorgt, der In den Pontitikaten Gregors XIIL., Sixtus’ V., (Gıre-
SOTS XIV un Klemens 11L als Referendarıus utrıusque sıgnaturae
nachweisbar SE dıe zweıte un: drıtte Ausgabe, 1601 un! 1617,

14) Breve auls L11 VO Aprıl 1535 Vat. rtch Arm LO  3 51 fol. 1791
151 Dda. 180 eın Dankesbreve auls 111 VOo gleichen Tage Andreas

de Aurıa für die Festnahme des Taters.

15) Auf dieses Ereign1s scheint eın aAUSs der Sedisvyakanz VO 1549 stammender

Pasquino anzuspielen, der ıIn Cod Pal lat 1913 erhalten 15
cardinal Crescentio S_ı DUO Jare

Benche SIa putanter PLIENO ’inganno
Ma sızate certo che NO. NNO

Hun TO servıtore l’ha d’amazzare.

16) ber W esen und Wert der VO. den einzelnen Audıtoren aufgezeichneten
Dezisionen vgl r rı 244— 957

17) Decisiones R.P Marcellı Crescenthi Rotae audıtorı1s postea
palatıo relatıscardinalıs Uup' Causıs peCL audıtores In eodem SAaCLT‘

communıbus et Concordıbus rundem votis et suffrag11s, Quibus accessıt tractatus
de triıbunalıbus Urbis et praeventioniıbus doecetorIis artae Neapolitanı ın
Romana curl1a advocatı. Romae apud Marcum Antonıum Murettum 1589 ber den

Herausgeber Marcellus Crescentius vgl h’ eferendarı utrı1usque
signaturae Martıno ad Clementem el praelatı sıgnaturae supplicationum
Martino ad Leonem I1l (Cittäa del Vatıcano 1931 162 182 196 215 Die Ausgabe
ist dem Fuüursten Ferdinand Medic1 gewıdmelt; der Herausgeber begrundet diese
Wıdmung damaıt, quod patrem Iuum ılle (card, Crescentius) ul optime de meritum
amavıt ın Primis el coluit, fuL  S familia Crescentiana UNIVErSAa 1US pontificis COIN-

sangutineum observat, QUuUO In LDSO arcello cardinalı am plissimum est beneficium
ornamentum cConsecula.
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ebenfalls In Rom gedruckt, SIN  d Vo  o dem Lateranensischen Kano-
nıker Acharisıus herausgegeben?!®). Im Jahre 1539 wurde Grescentius
aqaußerdem ıIn das Kollegium der Referendarıl utrıusque sıgnaturae
auigenommen, 1n dem bıs selıner Erhebung ZU Kardıinal
verblieb 19)

Was aul 111 bewog, Crescentius Juni 1542 den Purpur
verleihen, läßt sich mıt Bestimmtheıit nıcht © Es muß die

allgemeine Vermutung genugen, daß des Grescentius Juristische
Kenntnisse un se1INe Tätigkeit der ota die Aufifmerksamkeit
des Farnesepapstes autf ıhn gelenkt hatten. Nıicht ausgeschlossen
erscheint, uch des rescentius Zugehörigkeit einer alten
römiıischen Famiıilie bestimmend qu{fi aul 111 einwirkte. Bekanntliıch
War der Wiıderstand des Kardinalkollegiums eiıne eCcUue

Kreation VO  —_ Purpurträgern 1M Jahre 15492 sehr groß%. Mıt Aus-
nahme VO  — zweıen alle Kardinäle den lan des Papstes.
Gegen einıge der Kandidaten, unter denen uch Grescentius sich
befand, wurden ihres Lebenswandels besondere Bedenken
erhoben 20) Bel Grescentius scheint der Grund des Anstoßes SEWESCH

se1ın, eine uneheliche lochter hatte, die Jahre später,
August 1549, allerdings LU durch eınen rokurator VeI-

treien, VOoOr_: dem Kardinal de Monte 1n Bologna die Ehe mıt dem
Bologneser Philiıppus Ghisilerius einging ?!), der schon 1m Februar
des folgenden Jahres, wenıge Tage, nachdem Grescentius ZU

Legaten der Stadt VO:  > Julius 111 ernannt worden war ??), aqals
Schwiegersohn des Kardınals In die Verwaltung seiıner Heıimatstadt
aufgenommen wurde 23) Irotz des Wiıderstandes der Kardinäle
seizte aul IIL be1l der Kreation seıinen Wiıllen durch Grescentius
wurde ZU Kardinalpriester erhoben: November 15492 erhielt

OMANO18) Dec1isiones otae omanae R. P arcello Crescentio
Causarum audıtore et ep1SCOPO Marsıcano aC postea cardınalı amplıs-

NOVIS argumen11s, SUMMaTI1S, addıtionıbus, iudicıbus el alıquotS1IMo collectae,
decisiıonibus auctae el fidelıter CoOrrectae abh Acharısıo Tossinmanensı]ı, CANON1CO
SaCcTOS. Lateranen. ecclesjae. Romae eXxpens1s Paulını Arnolphiniı Lucensıs 1601
Apud Iypographos camerales. Diese Ausgabe wurde 1m Jahre 1617 nochmals
IICcUu gedruckt.

19) Katterbach 100.
Pastor 143 Ü, Anm

21 5Sar e 111ı, Diarıum ın Conec. T1d. 899,
(onc. TI1d. 11 155, 51 Va Gulık-Eubel 111 AnmE E I D Gonec. TI1d. II 157, 17
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die Titelkirche des hl Marcellus zugeteilt 24) A die bıs seinem
ode beibehielt.

Die Verleihung des Purpurs brachte 1ür Grescentius eıne Reihe
VO  — Au{figaben. (JewIlsse Obliegenheiten der kirchlichen Ver-
waltung und Gerichtsbarkeit, denen sich eın Kurienkardinal nıcht

entziehen vermag, sollen weniıger hiıerher gerechnet werden;:
Grescentius War hıefür durch seine bısherige Tätigkeit geschult. Neu
War Tür ıh jedoch die Miıtarbeıt ın der Kirchen- un Religions-
politik, der VO  — aul 11L In den folgenden Jahren heran-
SEZOSCH wurde.

Was den zuerst genannten Aufgabenkreıis angeht, se]len die
wichtigsten Tatsachen erwähnt. Als Praelatus sıgnaturae iustitiae ıst
Grescentius 1m Jahre 542/43 tätig ?®). Ebenso gehört hlerher das
Protektorat ber den Zisterzienser- un: Olivetanerorden, das
übernahm 2e) Mıt Ignatıus VO  a Loyola un der Gesellschait Jesu
kam Grescentius schon hald ach seiner Erhebung 1n Berührung.
Im Juli 1542 beauftragte ıhn nämlich aul 111 mıt der Prüfung des
Streitfalles die portugiesische Inquisıition. Da sich Ignatius schon
seıt Jahren die Beilegung dieses Streites zwıischen aul 11L un
König Johann I11 V.O  — Portugal bemühte, War tür ıhn unerläßlich,
19808  — uch miıt Grescentius darüber verhandeln 21) Den Briefen
des Ignatıus Aaus dieser Zeit ıst entnehmen, daß zwıschen ıhm
un Crescentius 1mM allgemeınen Übereinstimmung herrschte:; schon
1m August 1542 bezeichnet Ignatıus den Kardıinal als eiınen Freund

24) 1e Va Gulık-Eubel I17 Ughell: schreıbt, Grescentius sSe1
zuerst Kardıinalpriester mıiıt dem Tıtel der Heilıgen Johannes und Paulus und dann
TST mit dem JTıtel des hl Marcellus geworden. Claconıus glaubt diıesen Sachverhalt
noch besonders damıt begründen mussen, daß der Titel des nl arcellus TSI
Urc. den Tod des Kardinals Dıonysıus de Laurer10 (gest. Nov. 1542 freı wurde.
Tatsächlich wurde Crescentius TST November 15492 Zzu Titelpriester Vo

hl. Marcellus ernannt Daß vorher den 'Tıtel der Heılıgen Johannes un: Paulus
innehatte, kann ich nıcht 1Ur nırgendwo belegt nden, sondern durch die Tatsache,
daß diıeser 'Tıtel VO 21 November 1541 hıs ZU Maı 1544 1mMm Besıtz des Kardınals
Petrus de Bauma WAarL, wıderlegen (van Gulık-Eubel 111 Zu) Gardella un:
Moronı lassen Crescentius überhaupt 1Ur ardına mıt dem Tıtel der Heılıgen
Johannes un: Paulus SCWESECH Se1InN.

25) Katterbach
26) Cilacon1us, Car und Moronı . d

27) ber den Streıt vgl Pa sti V 403 ber die Verhandlungen mıt Crescentius
vgl die Briefe des hl gnatıus VOo Juh und 17 August 1542 Sımon Rodriguez
In Monumenta Ignatıana vol (Matrıti 1903 216 2023
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und Förderer der Jungen Gesellschaft 2s) SO WarLr eın Glück iur
Ignatius, daß aul I1II 1m Jahre 1546 die durch Fra Valentino Bar-
baran die Gesellschaft un: das VO  — Ignatius gegründete
Asyl VO  - Martha vorgebrachten Anklagen dem Kardinal (.rescen-
tıus ZUTr Begutachtung überwies, der S1e als nichtig bezeichnete 29)WEel Jahre später verteidigte Grescentius och einmal das genannte
Asyl unberechtigte Angriffe 30) Dieser Freundschaft MNag
auch zuzuschreiben seın, daß Grescentius 1549 das Protektorat eiıner
VO  —_ Ignatius gegründeten Bruderschaft ZUTr Bekehrung der Juden
übernahm 31)

Auf das Bistum Marsı leistete Grescentius Anfang 1546 Verzicht:
dafür wurde ıhm Maı dieses Jahres die Administration des
Erzbistums ((‚onza bel Neapel übertragen, die bıs seinem ode
beibehielt 32)

Wichtiger War während der Jahre se1Nes Kardinalats se1lne
Tätigkeit 1n der Religions- und Kirchenpolitik. ZLwar ist CGrescentius
N1Ie als Legat einen der Türstlichen öfe un: mıiıt Aus-
nahme der Zeit seıner Tätigkeit als Konzilspräsident War Nn1e VO  —
der Kurie abwesend. Umso größer wurde jedoch seın Eunfluß der
Kurie un qu{fi den Papst selbst. Am 11 Maı 1543 wurde Grescentius
ZU erstenmal VO  —_ dem damals ıIn Bologna weılenden Papst ıIn die
ZUr Beratung der Konzilsangelegenheiten gebildete Kardinalsdeputa-
tıon berufen °). Die baldige duspension des Konzıils (6 Juli
scheint uch den Arbeiten der Deputation zunächst eın nde bereitet

haben Als ach dem Frieden VO  _ Crespy (17 September 1544)diıe Konzilsangelegenheiten mıiıt mehr Aussicht qu{ti KErfolg VO  3

aufgegriffen werden konnten, WAar Grescentius wıeder unter den 1n

28) In dem ben erwähnten Brief VO 17 August 15492 sagtı Ignatlıus VO Kardınal
Grescentius: Que deboto afictonado de NOSoOTtrTOS. 225 In diesen un spaäteren
Briıefen des Ignatıus spielt auch eın römiıscher Patrızler Jacobus de CrescenHhis ıne
Rolle, der ebenfalls als Freund der Gesellschaft und als dendo Cercano des Kardinals
bezeıchnet wird. . D Vielleicht ist derselbe Jacobus de Gr der Juli
1551 sein Testament machte un sıch darın bezeichnet qals IUS Virgilit, nobilis
Romanus reqgLONIS sanctı Eustachii JECU GCGolumnae, InNfirmus COTDOTE, Inente aJmen
NUS. Als Protektoren seiner Kiınder seizte 1m JTestament die Kardınäle Marcellus
Crescentius, della Cueva und ole eın Vat rıch Borghese 174 fol

29) Monum. Ignatlana SerT. vol (Matriti 1903 447 Si 406
Monum. Ignatiana 2. 718
Pastor 400
Va Gulık-Eubel I1 253 191PE Z I VE Va Gulık-Eubel I1I1 Anm GConec. T1d 3029 Anm.
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cdie Kardinalsdeputation für dıe Konzilsiragen berulenen Purpur-
Lragern, deren Mitglhied fortan blieb sq)

och wichtiger WarLr seine Stellung, dıe 1n den eigentlich poli-
tischen Geschäfiten während der etzten Regierungs]jahre auls L1IL
einnahm. Es ist bekannt, daß aul 111 weitgehend seinen eigenen
politischen Ideen folgte und daher politischer Ratgeber nıcht be-
durite. Zur Seıte stand ihm ıIn der Leitung der politischen (Greschäite
In erster Linie der Kardinalnepot Alessandro Farnese, der jedoch
wiederhaolt In diplomatischen Missionen VO der Kurie abwesend
WAar. In den Jangwierıgen Verhandlungen, die der alle übereiılten
Schritte scheuende Papst miıt den der Kurilie weilenden (1Ssandten
des a1lsers Iührte, tretiten VO Jahre 1545 och TEl Kardinäle
in den Vordergrund: Francesco Siondrato, Nıiccolo Ardinghello un
Marcellus Crescentius. Die beiden ersteren, 1MmM Dezember
Kardıinälen ernannti, nehmen zunächst die wichtigere Stellung e1N,
W as nıcht überraschen annn Stondrato War bereıts 1n diploma-
tischen Sendungen erprobt un mıt den Verhältnissen Deutschlands
einigermaßen vertraut. Ardinghello, vormals päpstlicher Sekretär,
hatte durch die Bearbeitung der politischen Korrespondenz ın die
Ziele der päpstlichen Politik Einblick 9EWONNECN. ber als 1mM Jahre
1547 Sfondrato qals Legat ıIn Deutschland weıilte und. Ardinghello
nıcht mehr unter den Lebenden Wal, konnte der kaiserliche (Gesandte
Mendoza seınem Herrn schreiben, daß jetz Grescentius mehr ıIn den
Vordergrund reile; Ardinghello sSe1 ıhm biısher 1mM Wege gestanden 35)
Daß 1€eSs dem kaiserlichen Botschaiter nıcht gleichgültig seın konnte,
wırd AaUus dem folgenden hervorgehen.

Die Arbeıt, die VO.  5 den Trel Kardinälen geleistet werden mußte,
War die vorbereıitende, vielfach undankbare Kleinarbeaıt. SO sind
S1€E während einer kurzen Abwesenheıit des Papstes Anfang November
1545 mıt dem kaiserlichen Botschaiter Juan de Vega des g..
planten Bündnisabschlusses zwıschen aul 111 un arl ZUX

Bekämpfung der Schmalkaldener ın Unterhandlung ®°). Ausdrück-
ıch äßt S1e der Papst WAarnen, S1e düriten keinerle1ı Versprechungen
machen;: jede Entscheidung behielte sich selbst VOIL 37) Dies ist
uch In den folgenden Jahren geblieben. Andererseıits ıst LU

natürlıch, WEeNnn die unterhandelnden Kardinäle aut den Gang der

34) Cone. Trıd 389, Pastor 512
35) 1547 Sept. Nuntiaturberichte Abt 565
36) Conc. TI1d. 847,
37) eo0 Farnese 1545 Nov Nuntiaturberichte Abt. 111 413
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Verhandlungen un auft die Entscheidungen des Papstes einen g..
wI1issen Einfluß . gewannen. Schon 1mM November 1545 werden Ardın-
ghellos un Grescentius’ Kınfluß auft die Entschließungen des Papstes
als gewichtig bezeichnet sa) In welcher Richtung allerdings diese
Zeıit die Einflußnahme der beıden Kardinäle SiNg, läßt sich 1U
schwer bestimmen. Der päpstliche Sekretär Bernardıno Matftieo gıbt
azu einen Fingerzeig, WeNnn August 1546 klagend
Alessandro Farnese schreıbt, Kardinal Sfondrato sSe1 krank, dessen
„dolceza”“ der Papst 1n den augenblicklich schwebenden Angelegen-
heiten nötiger habe als den „T1g0Tre ” Ardinghellos und Grescentius ®®).
Da 1m nämlichen Briefe vorher VO.  —> den ür den Schmalkaldischen
Krieg AaUus den spanischen Klöstern un: Kirchen auIzubringenden
(Greldern die ede ist, ber deren ohe die Ansichten des Papstes
un des qlsers auseinandergingen, ann INa  — annehmen, daß
Ardinghello un CGrescentius damals eıne den Ansprüchen des
Kalsers zuwıderlaufende un damıt die Gegensätze verschärifende
Stellungnahme befürworteten. Als sıch dieselbe Zeit die Klagen
ber dıie unregelmäßigen Soldzahlungen eım päpstlichen Heer ın
Deutschland mehrten un INa seıtens der Apostolischen Kammer,
VOo  - der die hilezu nötigen Summen pünktlich un 1ın der verabredeten
öhe ZUr er1ügung gestellt worden 9 die Schuld daran der
Mißwirtschaft des päpstlichen Legaten Alessandro Farnese gab, da
klagte wıederum Bernardino Mafieo, daß Sfondrato abwesend sel,

un andere aus der mgebung des Papstes, die beschwichtigend
wirkten un: LÜr den Nepoten einträten, Lür Schmeichler gehalten
würden, Ardinghello schon olit 1n diesem Sıinne gesprochen habe,

seın halber Einfluß bereıts dahın sel, und Grescentius über-
aup ablehne, 1ın dieser Angelegenheit nochmals mıiıt dem Papst
sprechen 40) Diese beıden Äußerungen Mafieos, AaUus denen INnanl
etwas den seinen Herrn besorgten Famıiıliaren sprechen hört,
sSiınd die einNZIgeEN Zeugnisse für eine gEW1ISSE Schärie un Härte 1n
der Stellungnahme des Crescentbhus. ach Lage der Dinge sind S1€e
1Ur mıiıt Vorsıicht gebrauchen.

38) Cattaneo Madruzzo 1545 Nov Conec. T1d. 846, Natürlich
1st hıer der Einfluß der beıden Kardınäaäle SIar übertrieben: Ia deliberatione dı
N Ne. quale ordinarıamente ha grande IuOcCO ı! Ardinghello dopo
Grescentio, all’hora ce€  2 A da far, perche questi considerino, discorrino TEGGONO IN0O

loro modo, perche ONO Signori eletti da Scs ıl quale i da grandissima autorita
piena fede, pIU $L crederia un loro talsa oPiINLIONE che muille estrinseche verita.

39) Nuntiaturberichte Abt 209
40) 1546 Sept. Nuntiaturberichte Abt. 249
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Für die Iolgenden Jahre bieten sich nıcht L1UL zahlreiche Anhalts-
punkte, sondern sichere Zeugnisse, die erkennen lassen, daß
Crescentius In den kirchenpolitischen Fragen 1ne stark kalıserireund-
lıche Haltung einnahm. Zum erstenmal irat 1es 1ın Erscheinung,
als siıch nde Januar 1547 1m Gremium der Kardinalsdeputation
T1ür die Konzilsangelegenheiten mıiıt rel anderen. Kardinälen
cdıe Opportunität der Publikation des Rechtfertigungsdekretes Aa US-

sprach 41) Eıs soll darüber zwischen dem Papst un ihm elıner
kleinen Auseinandersetzung gekommen se1InN. Ahnlich mißbilligte
das Verhalten des 1m Sommer 1547 ZU Kalser entsandten Kardinals
Sfondrato, der 1n seliner Antrittsaudienz Juli 1547 ach einem
heftigen Zusammenstoß mıt dem Kaiser vorschnell, W1€e (‚rescen-
Hus un andere meınten, sich erboten habe, VO ole wıeder ah-
zureısen A2) Das Bestreben Grescentius’, eıinen Bruch zwıschen dem
Papst un dem Kalser verhindern, wird och deutlicher, als sıch
ach der Frmordung des Pier Luigi Farnese 1m Wiınter 1547/48 die
Spannung zwıschen den beiden Herrschern weıter steigerte. Grescen-
tı1us War unermüdlich dafür tätıg, dem Wunsche des alsers nach-
zukommen un: Legaten mıt um{iassenden Fakultäten ZU Regelung
der religıösen Verhältnisse Deutschlands dorthin abzusenden. Wenn
uch der Sekretär des kaıserlichen Botschafters Mendoza, Fernando
de ontesa, Anfang März 1548 den Kailiser meldet, rescentius
sSel 1mM Interesse der Franzosen ätıg und scheine VO  e diesen be-
tochen seın 43)’ kann dieses Zeugni1s nıcht 1Ns Gewicht tallen
gegenüber dem, das Diego de Mendoza selbst wenig später,

April, dem Kardinal ausstellt Der Kalser, schreibt C sSe1 dem
Kardinal Dan verpilichtet, weıl sich ın der Angelegenheit der
Sendung der Legaten un der Fassung ihrer Fakultäten den
Kardinal VO  > Parıs und den Papst selbst STEeTS für die ünsche
des Kaılsers einsetze. Er habe siıch dahın geäußert, daß 1MmM
Dienste Seiner Majestät leben uUun: sterben wünsche: Mendoza
glaubt nicht, WI1€e anfügt, daß sıch be]l ıhm Verstellung
handle n) In dieser KRichtung geht uch die einen ONa Irüher VO  >
dem kaıserlichen Kardinal Francesco Mendoza Bovadılla den
Botschaiter gegebene Mitteilung, Grescentius habe sich außerst ab-
Lallıg ber die Franzosen ausgesprochen, mıt denen INa  S nıcht Ver-

Nuntaturberichte Aht 455 Anm.
Nuntiaturberichte Abt Anm. Pastor 617
Nuntiaturberichte Abt 650
Nuntiaaturberichte Abt 672
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handeln könne 45) uch als dem Papst 1m Dezember 1548 VO  —_ den
Kardinälen Santa GCroce un Sfiondrato geraten wurde, mıt dem
Kailser brechen un die Streitirage Parma un Piacenza selb-
ständig dahın regeln, daß Herzog Ottavio mıt Camerino belehnt
un Parma der Kirche zurückgegeben werde, War wıederum
CGrescentius (neben Farnese), der sıch diesem lan widersetzte *).
Der kaiserliche Botschaiter Mendoza hatte einen ulen Eindruck
VOIl selıner Tätigkeit 1m Interesse des Kaisers, daß ıhn Aprıl
1549 dem Kaiser für die Verleihung einer Unterstützung
empfahl, deren bedüritıg se1 *7).

Mıt all dem kann un so1l nicht esagt se1IN, daß CGrescentius
kaiserliche Politik machte un: darüber die Interessen des Papstes
un der Kirche, in deren Diensten stand, vernachlässigte. Daß
die Iranslation des Konzıils VO  —_ Irient ach Bologna nıcht bedın-
gungslos rückgängıig gemacht werden dürite, W1€e der Kaiser
wünschte, verteidigte ebenso W1e€e alle anderen Mitglieder der
Konzilsdeputation *®). Selbst 1n dem Punkt, ın dem immer Tür größtes
Entgegenkommen gegenüber dem Kalser eintrat, nämlich ıIn der
Frage der FKntsendung VO  . Legaten ach Deutschland, machte C
WE uch nıcht ach außen hın, bedeutende Kinschränkungen.
WAar ollten ach selıner Ansıcht die Legaten mıt den VO Kaiser
gewünschten Fakultäten ausgestattet werden, in den entscheidenden
Punkten der (C(‚ommun10 sub utraque, SOWI1E@ der Priesterehe se]len
S1€E jedoch anzuweılsen, keinen der doch LUr eıinen sehr be-
schränkten Gebrauch VO:  > ihren Dispensbefugnissen machen 49)
Daraus erhellt, sich Grescentius VO|  a einer Nachgiebigkeit der
Kurie In diesen Punkten keinerlei Besserung der deutschen Ver-
hältnisse erwartete. Mag Grescentius uch zeıtweillıg gehofft haben,
den Kaiser durch ein Entgegenkommen ın der Fassung der akul-
aten für die Legaten In der Piacenza-Angelegenheit gefüglg
machen, wıich diese Meinung bald ach der Abreise der Legaten
bel iıhm einem tiefen Pessimismus, den mıt vielen anderen kurjalen

45) 1548 Marz Nuntiaturberichte L. 662.
46) Bericht Ruggleros VO. 15  Z Dez Nuntiaturberichte Abt. XI Anm

Montesa Mendoza 1548 Dez bDda. 750.
47) Nuntiaturberichte Abt. XI 781
48) Serristori den erzog VO Florenz 1547 Julı Nuntiaturberichte Abt

Anm.
49) Maffeo arnese 1548 Sept. Nuntiaturberichte Abt. XI 101 Ruggiero

den Herzog VvVo erTrara 1548 Sept. bda Anm.
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Politikern teilte 50) (Gerade ın der Piacenza-Angelegenheit stand
Sanz qufi Seıten der Famiıilıe Farnese, un qals 1m März 1548 die Ver-
handlungen ber alle zwischen dem Papst un dem Kaiser schwehbhen-
den Streitigkeiten eingeleitet werden sollten, forderte C daß zuerst
die Piacenza-Angelegenheıt beraten un ann erst die Sendung der
Legaten und die Konzilsirage erortert werden sollten, während sich
Kardinal Farnese entgegenkommender zeigte und eine vorheriıge
Verhandlung ber die Sendung der Legaten beiürwortete 51) A Was

denn schließlich uch geschah. Be1 Prüflung der Dokumente, aus

denen die Rechte der Kirche aul Parma un Pijacenza erwıesen
werden ollten und deren Beschaffung der Kurie einıge Schwier1g-
keiten bereıtete, Wal dank selıner juristischen Bildung kritischer
qals seın Kollege Sftfondrato 52) Daß siıch aber nde doch VOo  —

der Stichhaltigkeit der beigebrachten Dokument überzeugte, erhellt
daraus, daß WAarL, der den Rat gab, diıe Dokumente hne Be-
denken dem kaiserlichen Botschaiter Mendoza vorzulegen 53) Für
die drıtte Sendung des (nulio Orsını den Kaiserholf stellte ıIn
einer Instruktion die Punkte N, die aui TUn der VOTI -

gelegten Dokumente TÜr die Rechte der Kirche geltend gemacht
werden konnten 54)

Das Gesagte nügl, die kirchenpolitische Linie erkennen
können, der Crescentius folgte; sS1e WAar nıcht originell, sondern
War dieselbe, au{i der sich der Farnesepapst un se1n Nepot selbst

hielten, nämlıch einen Bruch mıiıt dem übermächtigen Kailser
vermeıden, iıhm soweıt qls möglıch entgegenzukommen 1n der
allerdings ungew1ssen Hoffinung aut Nachgiebigkeıit VO Seiten des
qlsers. Fkıne Folge dieser Kinstellung War C5S, daß Crescentius einem
Anschluß Frankreich ebenso wenıg das Wort redete, WI1e die
Farnese selbst dıesen Weg beschreıten wagilen. Crescentius als
gelehrıger Schüler Pauls 111 hat sich die politischen (Grundlinien
des Papstes eıgen gemacht un arbeıtete selbst darauft weıter.
Kür die ungleich wichtigere Stellung, die 1im folgenden Pontifikat

50) Bericht Ruggleros Vo 1548 Nov Nuntiaturberichte Abt. X I 152 Anm
Serristorı1 den Herzog VO Florenz 1548 Dez bda 180 Anm

51) Mendoza arl 1548 MaärTz Nuntiaturberichte Abt 645
52) Beriıicht SerristorIis 1549 Jan Nuntiaturberichte Abt XI 581 Montesa

Mendoza 1548 Dez bda. 753
53) Serristori den erzog VO. Florenz 1549 Julhl) Nuntiaturberichte Abt.

XI 596 Vgl hlezu den Bericht Mendozas arl 1549 Jan. Dda. 755
54) Die Instruktion gedruckt ın Nuntiaturberichte Abt X 1 515—523 Vgl den

Bericht Serristoris den Herzog VO Florenz 1549 Aprıl bda 390
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Juhus I1LI einnahm, ıst seine bisherige Haltung VO  — ausschlaggeben-
der Bedeutung.

Im Konklave ach dem ode Pauls LLL konnte Grescentius für
die 1Iiara nıcht In Frage kommen. Er selbst Lolgte ıIn dem Jangen,
mıt Leidenschaft un Zähigkeit geführten Wahlkampf unbedingt
dem Kardinal Farnese, hne übrigens besonders hervorzutreten.
och WAar einer der ersten, die VO  - Farnese 1n den Ian der
Wahl des Kardinals de Monte eingeweıht wurden 55) Ö dem natürlich
uch selIne Stimme Eın besonderes Verdienst der Erhebung
de Montes kommt Grescentius nıcht un daher ann der Schlüssel
dafür, daß Juhius 111 den Kardinal (‚rescentius 1n selne nächste
Umgebung ZOS un ıh seinem intiımsten Berater machte, nıicht
1mM Konklave gesucht werden, sondern 1Ur 1n der Stellung, die
Grescentius unter aul 111 innehatte.

ank dieser Stellung WAar mıt den politischen Fragen
genauestens vertiraut un konnte überdies weder aqals Parteigänger
des Kaisers och der Franzosen gelten Ekıinen solchen Mann
brauchte Julius 11L., der WI1Ie se1ın Vorgänger dem Kaiser un den
Franzosen gegenüber qauf eıne tIrıkte Neutralitätspolitik angewliesen
WAarT, selıner Seıite Anfänglich ward uch och Siondrato häufig
qals Berater herangezogen; starb jedoch schon Junı 1550
Neben Grescentius hatte auch Bernardino Mafieo als Jangjähriger
Sekretär Pauls 111 eıne ausgezeichnete Kenntnis In politischen
Dingen, die sıch Julius ebentalls zunutze machte. Nachdem GCrescen-
t1us, ZU Legaten des neuberutfenen Trienter Konzils ernannt, 1m
März 1551 Rom verlassen hatte, ahm enn auch Mafeo die wiıich-
tigste Stelle unter den päpstlichen Beratern ein. GCrescentius behielt
unter Juhus 111 die Redaktion der geheimen Breven, die ıhm schon
1n den etzten Jahren Pauls I1T übertragen WAarT, bel; außerdem
übergab iıhm Julius gleich 1n den ersten Tagen sSeINeEs Pontifikats
die wichtige Legation ON Bologna 57) Selbstverständlich gehörte

auch den verschiedenen VO Papst berufenen Kardinalsdeputa-
t_ionen A der Deputation tfür Glaubenssachen 58)‚ der Deputation

55) Conc T1d. 11 139 Anm Pastor VI
56) Vgl Erdmann, Die Wiedereröffnung des Inrenter Konzıls durch

Julius 1LL., ın Quellen un Forschungen AaUS ıtalıenıschen Archıven und Bıbliotheken
(1928/29) 246 Als der Kaıser 1m Sommer 1550 verschiedene Kardinäle Pensionen

bezahlen lıeß und dabeı auch Crescentius bedachte, lehnte dieser ab, eın Zeichen für
dıe Strenge Neutralität, dıe wahren wollte bda

57) GConec. TIrıd 11 1595,
58) bda 157,
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für die Reform der atarıe 59) un: der Deputatıon für die Konzils-
angelegenheıten ao) Das einzigartige Vertrauen, das CGrescentius VO  —

Seiten des Papstes genoß, wird nıcht LLUTL daraus ersichtlich, daß
Crescentius tast immer 1n der Umgebung des Papstes anzutrefien
WäT, mıt ihm speıste, ıh 1n den Stunden der Erholung begleıtete
unı mıt ıhm Jagte un spielte dazu wurden uch andere Kar-
dinäle herangezogen sondern vielmehr ZUN der Stellung, die
einnahm, WeNnNn ber wichtige Angelegenheıten entscheiden War e1)
Bekanntlich ahm Juhus 111 ın solchen Fällen die Arbeıt selbst ın
dıe Hand: als einziıger Berater stand ıhm dabe1 CGrescentius Seıte
Wır sehen 1€eSs PE be1l der Ausarbeitung der Instruktionen TÜr die
Nuntien ach Deutschland un Frankreich, die das Konzil VOTI -

bereıten ollten, 1m Junı 1550 62)‚ der be1l Abfassung der Konzıils-
bulle Anfang November desselben Jahres 03) uch VOT der Sendung
des Pijetro Bertano den Kaiserhof 1m Januar 1551 beriet der Papst
eınen vollen Tag mıt Crescentius allein eA) Be1l der Vorbereıtung
der verschledenen VO Juhius 111 1mM Herbst 1550 und Anfang 1551
ıIn Angrıf SCHNOMMENE Reformarbeiıten CGrescentius der bevor-
zugte Mitarbeiter des Papstes 85) eın KEıinfluß un se1ıne Stellung
ist, Urz gesagtl, 1Ur der vergleichbar, die 1n anderen Pontitikaten
der Kardinalnepot einzunehmen pflegte.

Es ann nıcht wundernehmen, daß die Wahl Julius I1T für die
Präsidentschait des neuberufenen Konzıls auf Crescentius fiel Unter
en Eigenschaften, die Juhus VO  a dem Konzilspräsidenten verlangen

mMUSsSen glaubte, hebt Hieronymus Dandinus 1n einem Brief
Sehbh Pighinus besonders diıe Neutralıität hervor: untier diesem (Ge-
sichtspunkt habe der Papst den Kardıinal Crescentius ausersehen 66)
Am März 1551 wurde 1 Konsistoriıum ZU alleinıgen Legaten
ernannt; März fand die Verleihung des Legatenkreuzes

59) bda. 158, 60) bda. 168, »1
61) Das fast famılıäre Verhältnis Crescentius’ ZUu aps ist Aa besten ersichtlich

4AaUS Massarellıs Dianmum VI ın Conc. Trid. I1 151—218 Bezeichnend aIur ist U, dAs

eın einzelnes Ereigni1s: Am ep 1550 fand die Besitzergreifung der Kırche S. Onofrı1o0
auf dem onte Galanıcolo UrCc. den Kardınalnepoten Innocenzo de ONtie Der
aps selbst un: mehrere Familienmitglieder be1ı der kırchlichen Feler un:' beı
dem nachfolgenden Mahl anwesend. Vom Kardinalskollegiıum wurde DUr Grescentius

dem Famıilıienfest beigezogen. bda. 189,
62) bda. 177, Erdmann 254
63) CGonec. 'TIrıid. I1 199, 3 1

bda. 22
hda. 215, 6 f 1 216, ff.; 217,I —  D —  — ““ 1551 M  arz Gonc. Trid. Xx 1 616, 21
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ihn SLA 67) ‚WEe1l Tage später begab sich der Legat bereıts auf die
Reılse, die jedoch für längere Zeıit ı Bologna unterbrach ea) Die
Entwicklung der politischen Verhältnisse machte die FEröffnung des
Konzils och unsıicher. rst als ihm VO Papst der ausdrückliche
Befehl zugekommen War das Konzıil Maı erölinen 69) reıstie

weıler un hielt 20 April 1551 SCINEeEN Kinzug Irient
Seine Stellung qals Konzilspräsident WAar AaUuSs dreiftachem (Gırunde

keine eichte Der Jun1 eröffnete Krieg Oberitalien hinderte
die Konzilsarbeiten schloß CIM Erscheinen der Franzosen vollständig
AaUus un hıelt die ıtalıeniıschen Prälaten davon ab ach Irient
kommen daß CGrescentius den spanıschen Bischöfen un den
kaiserlichen Oratoren gegenüber die ünsche der Kurie tast allein

verteidigen hatte Wohl nıcht bloß n der ungunslıgen Aus-
wirkungen au{f das Konzil sondern uch der mıt dem schlecht
vorbereiteten Kriegsunternehmen verbundenen (ıelahren selbst WAar
Grescentius VO  —_ Anfang CIMn Gegner dieses Krieges Er machte
daraus dem Papste gegenüber eın Hehl 7°) und der Ausgang des
Krieges hat iıhm Recht gegeben Für iıhn persönlıch War das Un-
angenehmste daß durch SCINEN Wiıderstand SC1IN Verhältnis
Julhlius I11 e1INe Trübung erIuhr, die durch übelwollende Berater des
Papstes während SCe1IiNer Abwesenheit noch gefördert worden
SC1HN scheıint In Schreiben VOo Oktober 1551 den
Papst verwahrt sich der Kardinal mıt bewegten Worten dagegen,
daß dem Kardınal Farnese WI1I®C ollenbar behauptet wurde, Aus-
sicht qau{f die Beilegung des Parmastreites gemacht habe, hne daß
die Farnese aut die der Kırche zustehende Stadt Verzicht eisten
müßten. Allerdings wiederholte Grescentius be]l dieser Gelegenheit
Was UuUrz vorher schon Mafieo geschrieben hatte daß nämlich
die VO päpstlichen Heer ErTUNSCNECN Diege die Durchführung
der Belagerung VOI Mirandaola dem Papst die Möglichkeit
baldıgen un ehrenvollen Friedens böten 71) Eıine nachhaltige
Störung des Vertrauensverhältnisses iıst Z W nıcht eingetreten ”?)

67) Conc T1d 11 217 26 II 218
— bda 218

69) 1551 Aprıl Gonc T1d XI 623 28  H Vgl Erdmann 278 Anm
70) Juhus 111 Dandıno 1551 Aprıl Conc rTId XI 621
71 D bda 673 f Vgl hlıezu auch Pa STtOT VI Anm
72) Schon vorher der Papst Crescentius Wohlwollens erneuer‘ VOeT-

Conec. In  -} XI 671
sıchert, WIe 4UuS Tef des Kardinals den aps Vo Okt. 1551 hervorgeht.



JOACHIM BIRKNER289

jedoch wurde der Kardinal das Gefühl nicht mehr los, se1ın
iIrüherer Einfluß eım Papst aul andere übergegangen sSe1 7a)

Der zweıte (Gırund TÜr die Schwierigkeiten, denen Crescentius
gegenüberstand, War dıie Reformirage. Wıe In der ersten Konzils-
per10ode, wollte uch jetz che Kurie der Beratung VOI Reformen
auft dem Konzil möglichst AaUS dem Wege gehen. Deswegen
Julhius 111 schon 1m Sommer 1550 die Aufnahme VO  — Reformarbeıten
durch eine Konzilsdeputation, der, W1€ schon erwähnt, uch Grescen-
tıus angehörte, befohlen Er wollte mıiıt größerem Vertrauen dem
Konzil entgegensehen ”*). C(‚rescentius WaLr schon VO  I aul 111 Z  -

SAamMINelil mıt Ardinghello un Sfondrato beauitragt worden, sıch mıiıt
den Tür die Kurie notwendigen eformmalinahmen beschäitigen,

dem Konzıil zuvorzukommen ”®). In einem Konsistoriıum VO

31 Januar 1547 hatten C SIiondrato un andere sıch dahın A US-

gesprochen, daß die Refiorm der Kurie nıcht VO Konzil beschlossen
werden dürfe, sondern daß der hre des Apostolischen Stuhles
entspreche, sıch selhst Z reilormieren SO ist keın ZLweilel dar-
ber möglich, daß er nıcht LU gemäßh den W eisungen der Kurie
veriuhr, sondern auch selıner e1ıgenen Überzeugung Lolgte, WeNn CI

wesentliche Reformarbeiten qauf dem Konzıl verhinderte. Der
monatelange Streıt, der sich darüber miıt den spanischen Bischöifen
un den kaiserlichen Oratoren entspann, die uch mıiıt persönlichen
Verdächtigungen den Kardıinal nıcht sparten, so1l ler nıcht
verfolgt werden. ber eın anderes Moment ist erwähnen:
CGrescentius WAar der Kurie sroß geworden, lehte STEeIis an

der Kurie un hatte n1ıe€e AUS eigener Anschauung die Verhältnisse
anderer Länder gesehen, kannte daher die Auswirkungen, die
durch die Mißbräuche der Kurie, durch dıe PraxIıis der römischen
Behörden, durch die Amterkumulationen, durch die Vernach-
lässıgung der Residenzpflicht USW. vorlagen, nıicht genügend.
Das Verständnis für die Notwendigkeıt der Reiorm tehlte ıhm ın
weıtem Malie Er galt enn auch in reformelrigen Kreisen ql|s eın
Mannn der Kurie, der allein deren Interessen 1m Auge hatte So

Vielleicht beurteilte Grescentus, der bereıts eiıdend r seine Lage unter
der Wirkung der begıinnenden Krankheıt etwas schwarz. Franz Toledo Al

Granvela 1552 ebr. Conec. T1d. X I 817
74) Vgl Jedıin, Kırchenreform und Konzilsgedanke 1550—1559, ın Histor

Jahrbuch LIV 1934 402 250. 287
75) Conc. Irı1d 316, fl‘ y 341, ff.; 312
76) bda. 926,
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wurden auch, Urz nachdem bekannt geworden WAar, daß ZU
Präsidenten des Konzils ausersehen sel, ıhn Stimmen laut Na

Der drıtte Grund der Erschwerung der Stellung Grescentius’
WalLl das Erscheinen VO  S Vertretern protestantischer Fürsten quft
dem Konzil. Wenn auch lange erhofft, zeıgte sıch doch bald,
die Anwesenheit der Protestanten aul dem Konzil eine Kinigung
ın den Religionsiragen 1ın keiner Weise Törderte. Nıcht bloß,
diese (1esandten mıt dem Legaten keinerlei direkte Bezıehungen
auinahmen: ihre Anvwesenheit irug lediglich azu bel,; die
der Meinungsverschiedenheiten ber die Reform zwıischen Crescen-
tıus un den kaiserlichen Oratoren bestehende Spannung weıter
verschärtfen. Grescentius sah sich unmöglıchen Forderungen der
Protestanten ın Bezug aut Geschäftsgang un Freiheit des Konzıils
gegenüber. Um den durch die kaiserlichen (1esandten unterstutzten
Wünschen soweıt qals möglıch entgegenzukommen, 1eß in der
ünften Sitzung Januar 1552 einen weıtgehenden
Geleitsbrief für die protestantischen esandten un! Iheologen EeI-

gehen, der das Mibfallen des Papstes erregte un ıhm eine heftige
Rüge eintrug 7®). ber weder dadurch, och durch die einstweilige
Suspension der Konzilsarbeiten konnte eiıne gedeihliche Zusammen-
arbeit erreicht werden.

Als ann die polıtıschen Verwicklungen 1ın Deutschland iıhre
Schatten vorauszuwerifen begannen un die deutschen Prälaten sıch
ZULF Abreise anschickten, War uch Grescentius’ Zeiıt abgelaufen.
Schon 1m Februar des Jahres 1552 hatte eın heiftiger Fieberanfall
den Legaten der Führung der Geschäfite gehindert 7a) Kr hatte
siıch davon nochmals erhaolt. Am März stellte sıch eın
sehr heitiger Anfall e1n, der ıhn ZW.aNSg, siıch völlig VO  s den Konzils-
arbeiten zurückzuziehen so) Eın ZUN) Verona herbeigeholter rzt
konnte den raschen Vertall der Kräfite des Kardinals nıcht qauf-

70 Carranza de Eraso 1551 MarTz Gonc. Irıd. XI 618,
78) Nuntiaturberichte Abt. AIl 180 Anm GConc. TIrıd XI 831, uch

Sleıdan weıß darüber ebrT. 1552 berichten. rtiten, Sleidans
Briefwechsel (Straßburg 1881) 2028

79) Franz V, Toledo Granvela 15592 ebr GConec. T1d. XI 817
80) Sıehe das 1arıum des Firmanus ın Conc. TId. 11 496, Der Ausbruch

der Krankheit War mıt der Sınnestäuschung des Erscheinens eines großen schwarzen
Hundes mıiıt feurigen ugen verbunden. Diıese Vorstellung verfolgte den fieberkranken
Kardınal ıIn den folgenden Tagen sehr, daß seine Familıaren ezwungen N, des
Nachts ın der ähe bellende Hunde durch Steinwürfe ZU vertreıiben. Von den Famı-
laren des Kardinals hat davon auch Sleidan erfahren, der daruüuber nde des

Buches seliner Kommentare berichtet.
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halten e1) Euınen ona späater, A pril, mußte Massarelli ach
Rom melden, dıe AÄArzte alle Hoiinung, den Kardıiınal Leben

erhalten, aufgegeben hätten 82) Irotzdem ZOS sich die Krankheit
och einen weıteren ONa hın Das Vordringen des Kurfürsten
OT1 VO  — Sachsen bis Innsbruck den todkranken Kardinal

och dem Beispiel der übrıgen Konzilsväter folgen un
AaUus Irient ach Verona fliehen. Die Reise wurde Maı

Schiffe gemacht ss) Beim Anblick der Stadt Verona hat Crescen-
tius 1n sicherer Todesahnung ausgerufen: „Bella Verona domane
m1a sepultura” 84) In der 1at starh schon Maı 1mM Kloster
der Olivetaner be1l Marıa ıIn Organo, deren Protektor war ®°).
ach der Abhaltung der Kxequien, hbe]l denen der Titularbischoli VON

Salamıs FTancCISCuUs Salazar dıe Leichenrede hielt so) A wurde der tole
Kardinal von seinen beiıden Brüdern nach Kom gebracht ®”),

Juniı ankam un bıs ZU Jun1 1ın Marıa del Popolo
aufgebahrt wurde. An diesem Tage fanden die fejerlichen Fxequien
Sa annn wurde die Leiche 1Im Pantheon In der Familiengruift der
de Crescentius beigesetzt ss) Im Jahre 1587 heß ihm seın Großneffe
Marıus Crescentius In Marıa aggıore eın Grabdenkmal setizen
un: den Leichnam dorthin übertragen ®).

Es ist schwier1g, sich VO der Persönlichkeit des
Kardınals eın ild machen. Unzweifelhait eigneten iıhm hohe
juristische Kenntnisse un große Gewandtheıt ın der Führung VO  —

81) Massarellı Kardınal de onte 1552 März Conc. TIrıid XI 853
82) CGonec. TIrid XI 874, Ebenso Olaus Magnus Granvela 1552 Aprıl

belı schb e 11, Briefe VOo  - ohannes un aus Magnus, in Historıska Hand-

lıngar XX VIII 1932)
83) eın T, cta genulmna oecumenıcı concılıu Tridentini 660
84) aus Magnus Hosius 1552 unı  : Hıpler- V. Zakrzewskl,

Stanislaı Hosiu Epistolae I1 (Cracovlae 1886 211
85) Theiner 660. Conec. TI1d 11 498,
86) Der qauf dıe Persönlichkeıit des Crescentus bezügliıche eıl der ede ı1st

gedruc be1ı Nnıu 111 678. Diıe an ede wurde bereıts 1m Te 1552 1m
Druck herausgegeben. Oratıo unebrıs habıta eronae PCr Patrem Francıscum |
Salazar Episcopum Salamınensem Ordiniıs mınorum iın eXEqUUS Ilustriss. ei Rever.
cardıinalıs Crescenü Legatı Juln 111 ont. Max. XXVIIL Maıl
Romae apud Antonıum Bladum lmpressorem Cameralem. BIl In 40

87) Hipler-Zakrzewskı 11 211
88) Gonc. T1d. 11 499,
89) (  3 nı :1 111 677 f, uch dıe Grabschnft gedruckt ist

X11 Darnach ist s VI Anm. 3, der behauptet, Crescentius sel ıIn Marıa
deglı Angeli begraben, verbessern.
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Verhandlungen. Beweis dafür ist das ber seine ellung unter
aul II1I und Julius 11IL Gesagte. In der .Den erwähnten Leichen-
rede rühmt Salazar seine Geschicklichkeit, die Konzilsverhandlungen

leıten. Die Voten VO.  a fast Prälaten habe 1mM Gedächtnis
behalten und ach Bedar{i jedes einzelne wlederzugeben VeOer-

mocht Die Bewunderung aller Konzilsteilnehmer habe dadurch
aul sich gelenkt so) Die Schuld den erıngen praktischen Erfolgen
dieser Konzilsperiode, der präsiıdierte, wird siıcher eın Kenner
der Zeıt dem Kardinal zuschieben, vielmehr wıird Anerkennung
verdienen un: den Eaindruck VO  > selner Gewandtheit verstärken,
daß TOTLZ der widrigen politischen Verhältnisse un TOTLZ der qau{i
dem Konzil selbst bestehenden Opposition der Versammlung nıiıcht
jeder Krfolg versagt bhieb Was sSeIN persönliches Leben angeht,
wıird allerdings durch ein1ge Schatten verdunkelt. Es wurde
schon erwähnt, daß 1Ne€e uneheliche Tochter hatte uch W as
Olaus Magnus, der strengere Nordländer, VO  > der Ausschmückung
se1ınes Palastes Rom berichtet, verrät, Grescentius In diesen
Dingen eın ınd selner Zeıt war °*). Der schlechtesten eiıner W,

sicher nıicht. Franciscus Salazar annn seine üte selner Umgebung
gegenüber, die auch 1mM Drang der Konzilsgeschäfte nıcht mıssen
lıeß, SOWIEe seine Freigebigkeit rühmen 92) Die Kirchenreform
1in ıhm keinen hervorragenden Förderer: daß der Grund hlefür
nıcht 1ın persönlicher Interesselosigkeit, sondern mehr In mangelnder
Einsicht beruhte, wurde schon gezelgt. Er selbst scheint sıch übrigens
VON dem bel der Zeıit, der Pfründen- un Amterkumulation, Irei-
gehalten haben °°). Das Gesamtbild, das VO  — dem Kardinal

wird, kann nıcht ungünstıg wıirken. hne gerade W€ES-
weisend und überragend Se1IN, hat doch ach seinen Kräften
dazu beigetragen, die Zeıt eıner schweren Krise der Kıirche
überwinden M)

90) Claconius 111 678
91) 1 E  f} kı I1 211 Doleo $uper abusibus ıllıus cardinalis,

QUOS admisit fieri Romae. 1dı 1um In palatıo eIUS, dum floreret, up IANUAS 1US
Specira, faunos, satyras et nudarum IMAgINeES mulierum.

92) Cliliaconius I1 678
93) Sovıel ich sehen kann, War Jedigliıch Adminıiıstrator des Erzbiıstums (‚onza

un: Commendatarahbht des Klosters Bartolomeo In errara. Clilaconıiu 111 678;
Cardella 237; Moronı 185

94) Von Conc. Trıd. VII un! XI Jag mMIr  Af erst eın  Aun eıl der Korrekturbogen VOT.
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einere Mitteilungen.
Die Berichte des Sebastiano Gualterio Vo 1 rienter Konzil

1562-63
Von Hubert

Von den kKorrespondenzen, dıe Pallavıcıno {ür dıe Geschichte der
Adrıtten Tagungsperiode des Triıenter konzıls benutzt hat, sınd unNns euitie
die qllermeısten vollständig bekannt un in alteren oder Aus-
gaben zugänglıch due amilıche Legatenkorrespondenz, der Brieiwechsel
zwıschen ardına Borromeo und dem päpstlichen Vertrauensmann
Vısconti, dıe erıchtle des Gesandten Strozzi Herzog Cosimo, des
Errzbischofs Muzıo Galinı 2801 ardına GCornaro, des 1SCHOIS Eg1d10
“OSCararı ardına Morone: VOo  > der Korrespondenz zwıschen Kar-
dinal Serıpando un! ardına da Mula, dıe Pallavıcıno vollständıg in
einem egıster der Barbarin1ı-Bibliothek vorlag, hat der Herausgeber
der Legatenkorrespondenz weniıgstens dıe VOoOIL Seripando herrührenden
Briefe nach den In der eapeler Natıonalbibliothe ruhenden Mınuten
ekann gemacht “ Gänzlıch verschollen jedoch due erıchitle des
1SCHNOIS VON Vıterbo Sebastiano (mualter10 den ardına Borromeo,
cie V 1 eın Dutzendmal ausdrücklich zıtiert 2) dıe KEir-
wähnung anderer Schriftstücke AUuSs dem Nachlaß Gualter10s (memorie)
nıcht gerechnet. Der Verlust dieser Brıefe un: Schriftstücke konnte,

INna  ; Von dem des größten Teıles der Briefe des arduınals 1mo0-
dıe Kurıle absieht, qls eine der schmerzlichsten Lücken gelten,

mıt denen der Geschichtsschreiber des Konzıls rechnen mu  e€, ZU
bedauern VOTL em deshalb, weiıl INan In dA1esen Berichten den Schlüssel
Tür das Verständnis der altung des kardınals Guise vermuten mMu
ber 110 meınnte Cc8s mıt ıhren Jüngern besser qals S1e glaubten: die
Briefe (ualteri0s sınd mıt Sanz gerıngen Lücken och vorhanden, un
ZWAAr In dem Archiv, das den größten eıl des Pallavıcıno-Nachlasses

1) Vollständig wırd dieser Briefwechsel ZzuSsamllenNn mıiıt dem Briefwechsel
zwıschen den Kardınälen Eircole und Francesco Gonzaga SOWI1e zwıschen Hosius und
ITruchsess, die einen ahnlıchen offizıösen harakter tragen, in der Ausgabe der (10TTeS-
gesellschaft publızıert werden. Eınen Überhlick über die nichtamtlichen Briefserjen
der drıtten Konzilsperliode gıbt St. s © In Hıst. Jahrb. XXXVII 1916 49—— 74.

2) stor1a XIX -'741 4,1; 5,1—3 Ü, 9’ 6’ 9 77 9 X XI 77! XII 1,1 97 21
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bewahrt, dem der Gregorlanischen Universıtä ıIn Rom °) ber dıe Eint-
stehung un: den Umfang des Nachlasses SOWIe seine Benutzung durch
die Geschichtsschreibe des Konziuls wırd anderer Stelle ausführlich
berichtet werden: 1er sollen uls 1Ur dıe eıle desselben beschäftigen,
ıIn denen unlns die Berichte des Bischofs Von Vıterbo erhalten sind.

Die erıchtle (ualter10s lıegen in Z W el Sammel-Handschriften VOTLT:
God 6121 41171— 630vnsınd ausgefallen) un: God. 653 17z— 108y
eht INnan VO Schriftcharakter der hbeıden Handschriften Aaus, ist
Cod 612 ohne weıteres als dem hAhrhundert zugehörend erkenntlıch,
C(‚od. 653 dagegen Begınn oder In der des Jahrhunderts
geschrueben se1ln. Ferner sSte VoNn vornhereıiın fest, daß Pallavıcıno be1ı
seiner Arbeit diıe Jüngere der beıden Handschriften benutzt hat, enn
tast auf jeder eıle des Cod 653 finden sıch Zeichen un! erlautiernde
Randnotizen VOoO  - seıner sroßzügıgen, a ber schwer entzıffernden Hand:;
gelegentlich (f. 357) hat uch eın atum korrigıert. Irotzdem annn
es‘ keinem Zweılel unterliıegen, daß God 653 1U eıine Abschriflft VOo  .
Cod 612 ist un: er für dıe Gestaltung des Textes keiınen selbständıgen
Wert besıtzt CGCod 612 In Ganzpergament gebunden (in dorso: Relatıonı
del ONC dı Trent[o|), stellt näamlıch eine aus dem es1 (Gualteri0s
selbst stammende Sammlung größtenteıils gleichzeitig geschrıebener
Dokumente der Konzilszeıit dar, God 653 dagegen, ın appban mıt erga-
mentrücken, besteht urchwegs AaUuSs späteren schruften, dıe VO  > eın und
derselben and wahrscheinlich schon für dıe Zwecke der Konzils-
geschichte ach Cod. 612 hergestellt worden S1ind. CGCod 653 hıetet 1mMm
Vergleich mıt Cod 612 nucht das geringste Ius Berichten, und
In derselben, oft fehlerhaften Reihenfolge un! Datierung w1e
CGod 612 Dem Schreıber Vvon Cod 653 ist uch eın Versehen unter-
laufen, das seiıne einfachste Errklärung findet, WeNn InNna  —_ einen 1C.
In Cod. 612 WIFT Der Schreiber dieses GCod versehentlich die
epesche VO Juni 1563 VOLT der VOo Juni 1563 datıerenden
Instruktion für (qualtieros Sekretär Saracınelli eingereıiht und ügte
er an dıe Bemerkung an: Qui S1a posta l’instrutione
che dopo questa. Der Abschreıber hat NUunN, dieser Randglosse
entsprechend, dıe Instru  10N der richtigen Stelle eingefügt (aller-
Ings muıt dem falschen atum des un\ı.), annn ber veTrSgECESSCH, dıe
Depesche VO unı nachzutragen; diese er ın Cod 653 83VY

Wır sınd er berechtigt, be1 dieser Untersuchung und der späteren
Edıtion lediglich Cod 612 zugrunde egen Er nthält chifirıert
un nıchtchifirıer abgesandte erıchile Gualteri0s den Kardinal-
nepolten, azu dıe bereıts erwähnte Instruktion für Saracinellı und dıe
hbeıden Instruktionen, dıe (Gualterio eım Verlassen Trıents 1MmM Juli: 1563
Von den Kardıinälen Morone un Guise mıtbekam Säamtlıche Schrift-

3) Dem General der Gesellschaft Jesu, P. Ledöchowskı, SOWI1e dem Rektor der
Gregorlanıschen Universität, Mac Cormick J $ sSe1  9 uch dieser Stelle für dıe
gutıg gewährte Erlaubnis ZU.  j Benutzung der In Betracht kommenden Archivalıen
ank gesagt.
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stücke sınd fortlaufend VON eın un derselben and geschrieben. W er
War der Schreiber un in WESSCH Auftrag verrıchtlele seine Arbeıt?

olgende Momente machen wahrscheinlıch, daß WIT 1ın C0  Q, 612
das VO einem Amanuensiıis Gualterios nachträglich
au  rund der Minutenhergestellte Originalregister

ha N: Daß eın Amanuensis Gualterios der Schreiber des
Regısters ist, ergıbt dıe Übereinstimmung des Schriftcharakters der
erıchtle mıt dem zahlreicher opien anderer Schriftstücke un:! Korre-
spondenzen aus der Konzilszeıit, dıe gleichen Cod 612 erhalten sınd.
Es sınd das Stücke, dıe Gualter10 offlenbar ZUrTr bschrifttnahme ZUr Ver-
iügung geste worden sınd. Keine einzige epesche hat eın ost-
skriıptum. W ır mussen ber bei der Vertraulichkeit der erıchile
nehmen, daß wenıgstens der eıne oder der andere der erıchtle 1mM
Original eın eigenhändiges Postskriptum Gualterios hat: cht
Depeschen tragen eın JTagesdatum, Was be1l iınuten sehr leicht VOT-
kommen kann, unmöglıch aber, wWenn dıe Abschriften VON den Originalen
S werden. Am Schluß der Sammlung sınd och s1ehen
erıchtle angefügt, dıe entweder Sar keine oder LUr eine Monatsdatierung
wragen, dıe iın einem all tialsch iıst Es sınd das wahrscheinlich
Stücke, dıe AUS der el gekommen und dıe der Abschreiber
N1IC. mehr einzuordnen vermochte. W ır dürfen daraus schlıeßen. daß
die Niederschrift N1IC. gleichzeitig oder partienwelse, sondern erst ach
Abschluß der Tätigkeıt Gualterios In TIrıent eriolgt ist

Wiıe ist das egıster Gualterios ın den Besıtz Pallavıcınos gelangt?Dieser Twähnt 2 9) habe 68 mıt anderen scrıpturedettate raccolte dal Gualtieri Von Örazıo Magalotti, en des Kar-
dinals Lorenzo Magalotti, Staatssekretärs Urbans 111 erhalten An
dıesen s1e, WwW1e nCce Nonclatures 111 wahrscheinlich
mac. Urc 24010 Gualterio, Schwager aps Innozenz’ un
des Verfassers der erıchitle gekommen. Die Beschreibung Pallavıcınos
paßt auf Cod 612 Auf dem Vorsatzblatt sSTE obendreın,
jeden Zweıiıflel beheben, VON eıner and des Jahrhunderts dıe
Angabe: Varıa pertinentia ad Tridentinum concılıum ıbl F mi el
Reyvymi Laurenkii de Magallotıs cardınalıs ePISCOPI FerrarıiensI1s.
Wır verstehen NUu. Ancel be1ı dem Jetzigen Besıtzer der Magalotti-
papıere, raf Ventur1ı-Ginori ın Florenz, hne LEriolg ach dem egiıster
Gualterios suchte Es Wr mıt den übrıgen Konziılsdokumenten 1mM Besıtz
Pallavicinos geblieben, auch nachdem erselbe dıe In CGCod 653 vorliegen-
den Abschriften herstellen lassen. Warum der Geschichtsschreiber
des Konzils diese und NIC. das Originalregister benutzt hat, alßt sıch
nN1IC. entscheiden. Ungelöst bleibt uch dıe rage, wohin dıe anderen

VOon den Bänden des Nachlasses gekommen sınd, dıe Ughelli,Italıa Sacra 14921 qls 1m Besıtz Paolo (mualter108 befindlich Twähnt
Das Archiv der Famiıilıe (Gualteri0 ıIn Bagnoreg10, das Ancel benutzt hat,
besitzt ach dessen Angaben DUr TrTel Or1iginalbriefe des Kardinals
Borromeo Gualterio AUuSs dem re 1563

Um dıe der Berichte 1Ur diıe Konzilsgeschichtewürdigen können, bedarf eines Blickes qauf den Werdegang ıhres
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Verfassérs 4 Geboren Januar 1513 ıin Orvıeto als q ltester Sohn
des Rafiaele (zualterı10 un! amı pro eines en Geschlechtes, kam
Sebastıiano ach der Sutte der el schon irunh, mıt en, In das
Haus eines mächtigen Patrons, des Kardınals gostino Irıyulzıo Aaus

dem ekannten Maıländer Geschlechte, das In der Renaissancezeıt och
dreı andere ardınale und mehrere Bischö{ie tellte (zusammengestellt
hbe1ı Moron1l, Dizıonarıo 81 {l.) Bis dessen ode
Jahre 1548 1e Sebastliano ın seliner Familıie. Er empfing März
1528 dıe 1onsur un wurde 1n der Folgezeıt mıt verschiedenen iırch-
lıchen Benefizıen, DZwW. Eunkünften bedacht 1532 Trhıelt den Archıi-
]1akona seiner Vaterstadt, 1546 eine Pension VOoNn 100 oldskudı quti dıe
el Santa Marla Maddalena in Brescla, die Irıyulzıo kommendıiert
Wa  — In dessen Hause wurde ıhm ber och mehr qls materiıelle Ver-

zuteıl Der kardınal, eın Freund OS un:! Sadoletos, esa.
eine gule humanıstische Biıldung Seine umiassende Materjalsammlung
AT Geschichte der Päpste hat später Onoir10 Panvınıo benutzt ®). In
diıeser tmosphäre bıldete der Junge Sebastiano (Gualter10 seıinen eıst,
lernte den füssıg klaren, lebhafiten un: arbıgen, nLEe phrasenhaften Stil
schreıben, der späater seinen Berichten e1gen wurde. urc. die Ver-
bindung aıt Irıyulzıo knüpfte Gualter10 auch dıe für seinen späteren
Lebensgang entscheıdenden Bezıehungen Frankreich Diıe Famuilie
des Kardıinals gehörte ZUTLC iranzösıschen Parteı: dieser selbst esa zahl-
reiche iranzösısche Benefizıen $) un: Wr ange Zeıt Protektor rank-
reichs der Kurile. Es Wr Sanz Naturlıc. daß auch seine Famıliaren
eziehungen Frankreich bekamen Aus dem Breve, durch das später
Julıus 111 (Gualter10 Heinrich 11 empfahl (beı H.G,6 Nonc1a-
iures 32), erfahren WIL, alß): diıeser schon damals dıe französischen
Benefizialsachen bearbeıtete, mıt denen Irıyulzıo als Protektor
wurde. Zweımal esuchitie Gualter10 als Begleıter 'TIruvulzios Frankreich
In den en 1530/531 und 1536, als der ardına als päpstlicher ega
ZUL Vorbereıtung des allgemeınen Konzıls den Hof Franz’ ent-
San wurde $

NCce nımmt daß Gualter10 ach dem ode TIrıyulzıos 1548 ın
dıe Dienste des damalıgen Kardınals del Monte iral, mut dem VeI -

schwägert WAaTrT; seıne anile Orsella WAar nämlıch die Schwiegermutter
des al1dulno del onie Wahrscheinlicher ist jedoch, daß (mualterı10

zunächst  ya u Fgı Famıilıar des Kardipals Capodiıferro wurde, den qals Kon-

4) ber das Leben Gualtermos unterrichten besten Sebastıan erkle ın seiner
Einleitung IL, XXX un: Ance I Nonclatures de France XIX—XXV,
der wertvolle krganzungen AUS dem Familienarchiv der Gualter10 ın Bagnoregg10
beibringt.

Ono{frıo Panvinlo5) Ciaconius-Oldoinus 111 411; Perinl,
(Roma 1899 1185

6) Trıyulzıo War dminıstrato VOo Toulon 1524—35) un Bayeux (1541—48).
kurze Zeıt auch VOoO Avranches und Le Puy. el 111} 1

110 [i Pastor D8; s . Ehses: in: RQ XIl 1898 308
7) Vgl Pıepe r Zur Entstehungsgeschichte der ständıgen Nuntigturen
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klavıst In das onklave begleitete, aus dem seıin erwandter de]l ontle
qals Julius 111 hervorgıing (GT I1 125) ährend des Konklaves iral er
jedoch in dıe Dıenste des kardınals Farnese ber (GT {1 128), als
dessen Sekretär bald daraut erwähnt wiıird. eın kKonklavediarium,
das bereıts Panvino für sein Werk De arıa Romanı Pontificis electione
enutzte, hat erkle auszugswelse herausgegeben (GT 11 29 £.) Der
Aufstieg del Montes begründete uch den seınen. Bereıts Januar
1551 wurde Gualterio Bıschof Von Vıterbo; 1m Maı 1554 begann als
Nuntius Iranzösischen Könl1gshofe seine dıplomatische Laufbahn,
und ZWar mıt ulem Lriolge. ncel, der Herausgeber selıner Berichte,
ruhmt seiner Tätigkeıt Klugheit, Urteıiıl un Geschicklichkeit ach (Non-clatures XIV 1.) Unter  E aul fand dıe erstie Nuntiatur ual-
ter10s eın Ende, weıl dem Papstnepoten Carlo Carafa als spanıen-ireundlich galt un N1IC. gewillt schıen, dıe skrupellose Familıenpolitikder Garafa ördern rst unter Pıus wurde wlıeder In dıe
päpstliıche Dıiplomatie eingeschaltet. Schon der duplomatischen Vor-
bereiıtung der Wahl des Papstes War beteilıgt, indem 1m uftragedes Kardınals Vıtellı den Marchese dı Montebello, Vater Alfonso Carafas,

Medicis Gunsten bearbeitete 3) Im Maı 1560 wurde ann ZU
zweıtenmal qals Nuntius ach Frankreich gesandt un Trlebte dort due
großen Umwälzungen Vorabend der Hugenottenkriege handelnd mıt
den Tod Franz’ 11., den Sturz der Guisen, dıe Machtübernahme der
Catharina VO:  - Medicı1, das unaufhaltsame Vordringen des Calvinismus
Er turzte 1561, weıl die Polıtuük der kKönıginmutter enischıeden be-
kämpfte un: dıe Rettung des Iranzösischen Katholizismus ın der
Anlehnung dıe Parteı der Guisen un eıiner eveniuellien spanıschenIntervention erblıckte, während der kardınallegat ppolıto d’Este der
katholischen Sache dıenen glaubte, indem auft dıe Vermittlungs-politik Gatharınas un:! ıhres Kanzlers ıchel I’Höpital einging. ber
Gualterios Tätigkeit ın dem re, das zwıschen selıner Rückkehr aus
Frankreıich un der Abreise ach TIriıent 1m November 1562 1egt, besıtzen
WIT keine Nachrichten. Es ıst Jedoch eıne ın der Bedeutung der Iran-
zösıschen Relıgionswirren für kırche und Konzıil begründete Vermutung,daß sıch der Kurie au  1e€ und weıter qauf due Iiranzösische
Kırchenpolitik einwiırkte. Der weıtere ((ang der Dinge ın Frankreich
dıe VOo Papste qls gottlos bezeichnete Denkschrift der Iranzösischen
Reglerung über dıe ergreifenden kırchlichen alßnahmen VO De-
zember 1561 (vgl Si I1 287), das Januaredikt, der Verlauf des elı-
g1onsgespräches VOoNn St. (1rma ın Januar/Februar 1562, SC.  J1eßlich der
Ausbruch des Krieges, al das War gee1lgnet, dıe VoNn (ualterio empIohlene

8) Der Auftrag VO 21 Dezember 1559 ın Vat. rch OTg (Cop. des
Jhs.) weıst auf ıne nıcht mehr vorhandene Instruktion hın. Die Angabe bei
. Anm. 2’ Borgh. enthalte ciese Instruktion, ıst na1sSO nıcht

TrTeifend
9) Zum Folgenden ıst qußer Susta 1586 fl‘ 9 D7 VO  s allem vergleichen

t) The Gardınal of
1930 passım. Lorraine  &. and the Gouncıil of Ten (Cambridge
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Polıtiık der spanıschen Intervention und der ründung einer katholischen
Lıga dem Papste qls wurksamstes ıttel Erhaltung des katholischen
Besitzstandes ıIn Frankreıich erscheiınen Jlassen, dıe zunächst geduldete
Polıitik d’Eistes dagegen als einen ehlgriff. Der Gang der Ereignisse
ın Frankreich schıen Gualter10 rechtfertigen. Der greise Kardınal
1 0ournon, den INnan ın Rom mıt ec. aqals dıe Säule der katholischen
acC. ansah, schrıeb angesichts des Februar 1562 erfolgten
Bruches mıt Colıgny un: seınen Brüdern ach Om, daß „der Weg
hbher den Katholischen Ön1g, den der Bıscholf von Vıterbo vorgezeichnet
nd beschreıten begonnen hat”, dıe einzige Rettung TUr dıe IranzÖ-
sıiıschen Katholıken sel (Susta 11 398)

Unter dıiıesen mständen ust cSs erklärlıich, daß der aps qui ual-
ter10 zurückgrilfi, qals Kardınal Guise mıt den Vertretern des iranzÖö-
siıschen L,pıskopats Anfang November 1562 aul dem Konzıl erschıen.
Mıt schwerer orge Sa INa der Kurıe dem Aulitreten (juises In
Irıent Seine Bezıiehungen den deutschen Protestanten, seın
Eintreten 1Ur ein Nationalkonzıl un 1Ur Religionsgespräche mıt den
Calvinısten machten ıhn In em Ta verdächtig; der aps nannte
ıhn Anfang 1561 In einem espräc. mıt Vargas geradezu einen Häretiker
(Döllınger, eıträge 349) W er WAar besser gee1gnet, mıt dem glänzen
begabten, ehrgeiz1ıgen französıschen arduına Verbindung anzuknüpfen,
ıhn beobachten un: Klarheıt ber seine ane schafien, WenNnn

möglıch aktıv eın hesseres Verhältnis der iranzösiıschen Gruppe ZUr

Kurie anzubahnen, aqals Gualter10, den zahlreiche ireundschaitlıche Be-
zıehungen mıt (Guise nNnd selner mgebung verbanden? Anfang November

ıIn einer Denkschrift se1ın Urteıil über die eU«C Sıtuation ıIn
Irıent JN, dieses onats wurde uUrc eın ehrenvolles
Breve ach TIrıent gesandt un qls Vertrauensmann des Papstes für dıe
Bezıehungen ZUr französıschen Parteı be1i den Konzıilslegaten ed1-
1er Pıus wI1es In dıesem Breve gedruc. beı Griu”s Aa Jacobı
Laılınez diısputationes Tridentinae 450) dıe Legaten dem Bıscholi
VOLI Vıterbo volles Vertrauen schenken, S aqals ob se1n, des Papstes,
e1gener erwandter ware. Er sollte also 1n der iIranzösıschen Konzıils-
polütik eıne ahnlıche Vertrauensstellung einnehmen wI1e arlo Visconti
In der gesamten Leıtung des Konzıls Als Gründe der Sendung ual-
ter10s gıbt der aps diıeser SEe1 eın welterfahrener Mann, eın Kenner
der iIranzösıschen Verhältnisse un: ndlıch eiıne Vertrauensperson des
Kardınals (xu1lse.

(Gualter10 kam AIı November 1562 in Irıent (GT 111 59) un:!
racnte dıe be1l 111 76 gedruckten Weısungen dıe Konzıils-
legaten mıt Am Januar 1563 reiste wıeder ab, die Reform-
petitionen der Franzosen ach Rom bringen (Susta 111 146) und
kehrte Maärz ach Triıent zurück (Susta 111 261), ann
ununterbrochen bıs se1ıner endgültigen Rückkehr ach Rom

Julı 1563 1e (S 137); a August War bereıts wlıeder
In Rom Nur füni also VOIN den 23 agungsmonaten weılte in Irıent
bher dıese Tünf Aonate umschlıeßen die schwerste Krise, die das Konzıl

Irıent während se1ıner SaNZChH Dauer durchgemacht hat Das Aut-
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einanderprallen der VOoOl Franzosen und Spaniern vertireienen gallı-
kanıschen un: epıskopalistischen een mıt dem Kurlalismus, verkörpert
ıIn der Konzilsleıtung un dem Gros des ıtalıenıschen LE,puskopats; das
aktlıve Lingreıufen des Kaılısers 1n dıe Konzilspolitik und das TOoNende
Bündnıis der „ultramontanen “ Nationen dıe Kurie. urch das
Erscheinen des Kardınals (quise und der Iranzösiıschen Tralaten ıIn Irıient
rhielt dıe konzılıare Opposıtion einen gewaltigen Auftrieb und s STan

befürchten, daß der ardına mıt Unterstützung des Kaulsers taktisch
dıe Leıtung des Konzıls siıch reıben würde, während das Legaten-
kollegıum Urc. die Inneren Gegensätze zwıschen den Kardınälen
Gonzaga un derıpando elner - un! Sımonetta andererseıts unfähig ZU.
energischen Handeln War So tanden die Dinge nde des ahres 1562,
als (ualteri0 seıine Tätigkeıt un seine Berichterstattung In TIrıent begann.
Als 1Im Julı 1563 dıe Konzıilsstadt wıeder verlıeß, ardına Guise
Tür dıe Polutik der Kurie und amı der entscheidende Schritt
ZU glücklichen Abschluß der Tagung Seine erıchile erlauben
1185 dıe hoch bedeutsame Wendung bıs in dıe Einzelheiten VLr -
iolgen 1o) Darın 1eg ıhre Bedeutung tür dıe onziılsgeschichte.

10) Dies wırd geschehen ın einer demnächst 1m Historischen Jahrbuch der
Görresgesellschaft erscheinenden Arbeıt.
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Rezensionen.
4T1k N, Das uch Von den Engeln. Stellung un!: Bedeutung

der heilıgen Kngel 1m Kultus. Jakob Hegner. Leıipzıg 1935 138
4.50

Das Buch ıst eın interessanter Beıitrag ZUF kultusmystik, indem der
Verlasser SUC. qauf Grund einer tieferen theologıschen LErfassung er
Quellen zeigen, ın welcher W eise un! In welchem Sınne diıe nge
bei verschıedenen Kulthandlungen mystisch, ber doch ree qals mut-
wırkend erscheıinen. Er knüpft el hauptsächlıc dıe „hımmlısche
Liturgie“ In verschıedenen Stücken der Geheimen OÖffenbarung des
hl Johannes, eın der alexandrıiınıschen Markus-Liturgie un

diıe Bezeıchnung des Sanctus-Rufes der nge In den Lıturgien q{S
„theologla”, aqals mystischer obpreıs Gottes Dem arakter unser
Quartalschrift entsprechend, sel besonders hingewlesen auf dıe Be-
zıehungen zwuıuschen iımmlıscher un:! kırc  ıcher ıturgıe un: dıe rich-
tige Würdigung der Lobpreisungen Gottes In der Apokalypse als fejerliche
kklamationen, ferner qauf diıe or1ıginellen nalysen des tıeferen Inhaltes
verschıedener lıturgischer Gebetsformeln der altesten lıturgischen Bücher
Lm NSsSCHNIuU dıe Stellung, dıe den Engeln beı den eılıgen
handlungen zugeschrieben werden un! AaUus denen sich dıe Folgerung
erg1bt, daß InNnan mıt ec. uch VoNn eıner eilnahme der Engel
ult der Kırche sprechen annn Aut dıe inhaltsreichen Hinweise Vel -
schıedener Art In den „Anmerkungen” Schlusse des äandchens

101 {ff.) sel besonders hıngewilesen. uch der Liıturguehistoriker annn
AUS den Ausführungen für seine Forschungen Nutzen ziıehen.

Kirsch

eb et ( I L/’Eglise primitive. (Hıstoire de
l’Eglise depuls les OT1g1NeES Jusqu ä 110S Jours, publiee SOUS la direc-
tıon de Aug Fliche el Vietor Martıin, Blond el Gay Parıs 1934
474 mıt einer Karte.

Der vorliegende Band ist der eıner um{ifassenden allgemeinen
„‚Geschichte der Kırche"”, die auf an berechnet ist, und ZWAar ist
die Bearbeıtung der einzelnen anı bereits fest verlie1ı Es sınd N1IC.
weniger als Namen Von verschiedenen Verfassern, denen WIr ım
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rospek des Werkes egegnen, un finden sich darunter dıe Namen
der hbesten Vertreter iranzösischer unge qaut dem Gebiete der kirchen-
geschichtlichen Forschung. So ist das Werk nN1C. bloß dem Umfange,
sondern auch dem nhalte nach geplant qls dıe sgroße, maßgebende,
wüissenschaitlıche Kirchengeschichte bıs qauf dıe Jüngste Zeıt era dıe
tatsächlich bisher ın französıscher Sprache tehlte un deren DBe-
arbeıtung heı dem großen Aufschwung der kirchengeschichtliıchen For-
schung un Darstellung in Frankreich während der etzten Dezennien
dıe <räite unbedıngt vorhanden sınd. er annn das nternehmen
mıt dem lebhaftesten Beiftall begrüßt werden und Man dari eıine wirkliche
Förderung der ernsien un:! methodischen Studıen quft dem Gebiete der
Kirchengeschichte davon erwarten Aus dem vorliegenden ersten an:
gewınnt INa  - den Eindruck, daß das Werk {tür weıtere gebuldete Kreise
berechnet ist, ber zugleıich auch den CENSCICH Fachkreisen cQhenen soll,
worau{f nıcht hbloß dıe ausiührlı Art der wissenschaftlıchen Behand-
Jung, sondern besonders auch duie selbständige Stellungnahme den
Problemen, dıe kritischen Bemerkungen un dıe Berücksichtigung eıner
reichen lıLeratiur hinweılsen. uch iindet dıe nichtfranzösısche Lıteratur,
sowohl TUr allgemeınere er wile 1ür spezlielle Gegenstände, ent-

sprechende Verwertung.
Der erste Band umfiaßt bloß dıe 7wWel ersten Jahrhunderte der Kirche

Es ergıbt sıch daraus eıne umfassende un eingehende Behandlung er
Seıten des kirchlichen Lebens ın dıeser Urzeıt des Christentums Dıe Ver-
teılung der einzelnen ateruen zwıschen den beıden Verfassern stellt
sıch in der Weise ar, daß ebretion VOL em diıe eıle behandelt, dıe
qaufi en neutestamentlichen Schriıften beruhen, un: weıter dıe lıteratur-
geschichtlichen Abschnitte des zweıten Jahrhunderts, während Zeıiller
sıch jenen Teılen WI1  el, deren Erforschung wesentliıch aut qußber-

In der Einleıtung behandelt Zeıller dem-biblischen Quellen beruht
entsprechend dıe römisch-heidnische, ebreion die jJüdische Welt ZUTLT

Zeıt des Ursprungs des Christentums Das en esu un das aposto-
lısche Zeıtalter sınd, mıt Ausnahme der Anfänge der römiıschen IC  e,
dıe Zeıller hbearbeıtet hat, Sahz Von ebreton, während das zweıte Jahr-
hundert wesentlich von Zeıller stammt, abgesehen nämlıch VOIl den
literargeschichtlichen apıteln ber dıe „apostolischen Väter“ un dıe
Apologeten. Im Inhaltsverzeichnıs ist für jedes einzelne Kapıtel der Ver-
tasser angegeben. el ist selhbstverständlich der Plan der Darstellung
durchaus einheitliıch Der außeren Disposution ach umitaßt der Band
eine Jängere Eiıinleıtung S ber dıe usliande 1m Heıden-
iu  3 un! 1m udenium Zeıt Christı und der ersten Ausbreıitung des
Evangelıums, un Kapıtel, dıe Mn chronologischer un zugleich
sachliıcher Anordnung dıe verschıedenen Seıten der außberen und inneren
Geschichte der Urzeıt des CGChriıstentums behandeln. Sehr aqusführlich
behandelt ebreion das en esu und die Gründung der Kırche S 63
bıs 125), eın Spezialgebiet se1iıner wissenschaftlıchen Arbeıt, ber das
1931 eın großes, zweibändiges Werk veröffentlicht hat, mıt Berück-
sichtigung der eıther über Jesus erschlıenenen er uch VOoONn nıcht-
katholischer eıle (Goguel, O1SY, Guiguebert). LEibenso ausführlich ist
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dıe Darstellung der Anfänge der Kırche ıIn Jerusalem un Palästina mıt
Antiochien (S 127—158) und der Missionsreisen des hl Paulus S 159
bıs 225) Kürzer sınd nNaturlıc. der atur un:! Lage der Quellen ent-
sprechend, dıe Iolgenden kapiıtel ber das apostolısche Zeıtalter Petrus
und dıe Anfänge der Kıirche ın Rom; Jakobus un! Johannes; die siıch
dıe Darstellung des kirchliıchen un! relıg1ösen Lebens der altesien
Christenheit anschließt Mıt eiıner Übersicht ber dıe Ausbreitung des
hristentums bıs ZU zweıten Jahrhundert (Kap VIIL) beginnt annn dıe
Schilderung der Geschichte der Kırche In der nachapostolischen Zeıt
FKuür due Behandlung der Christenverfolgungen iın zZwel apıteln 289
bıs 320) greift Zeıiıller auf diıe Neronische Veriolgung zurück un:! erortert
sehr gul dıe rage bDer den Charakter und die Jurıistische WI1e geselz-
1C. Grundlage der Veriolgungen römiıschen aalt, mıt krıtischen
Erörterungen ber dıe verschıedenen Nsıchten 306 ıst dıe Auf{f-
zählung der Brıeife des gnatıus mı1ıßverständlich, als ob auch
dıe (ememde INn 1Iroas geschrıeben habe (er schrıeb bekanntlıic VON
1Iroas AUSs dıe Gemeinden Von Phıladelphıa un! Smyrna un:! Poly-
karp; vgl Jo0) In der Zuteijlung einzelner Blutzeugen Veriolgungen
des zweıten Jahrhunderts nımmt der ert bısweılen das ungenügende
ZeugnI1s der späteren Legenden als geschichtlich (z 311 tür dıe
Päpste Hyginus un: Pıus L., ber deren Martertod keine ec. Quelle
berıichtet; 312 das Martyrıum der hil Felicıtas un:! der s1ıeben Martyrer,dıe von der Legende deren Söhnen gemacht wurden, tür dıe Zeıt des
Marc Aurel, während sS1Ee ohl sıcher erst nde des ıtten oder Anfangdes verten Jahrhunderts den 10d erlıtten; 316 dıe Gäcilia mıt
Valerıus, l1ıburtius und Maxımus, tür dıe gleiche Veriolgung, gestutz
quf das artyrologium des Ado, das jedoch keinen Beweis 1ür diıesen
zeıtliıchen Ansatz bılden ann Nachdem ebreion dıe Schriften der
genannten apostolischen Väter und ach deren Zeugn1s das innerkurch-
1C. un! relıg1ıöse en der Gläubigen ıIn Jener Zeıt 1n Kap behandelt
hat, schiıldert Zeıller In kKap XI dıe kırchliche Organisation, due Hıerar-
chıe un: dıe Stellung der römiıschen Kırche In dem ahrhundert ach
der apostolischen Zeıt; In kap X11 dıe Geschichte der Chrustengemeinden
ın den einzelnen Gebieten des Römerreiches und In kap 111 dıe Praxıs
des relıg1ösen Lebens ach dessen verschıedenen Außerungen SOW1@e dıe
Stellungnahme der Heidenwelt gegenüber dem Chrüstentum. In diıesem
vapıtel werden uch Urz die atakomben und dıe Anfänge der ıst-
lıchen uns behandelt (S 411—418). Hıer finden sıch ein1ge Ungenaulg-keıten, dıe hauptsächlich durch altere, uUrc dıe neuesien Forschungen
als unhaltbar erwıesene Auffassungen veranlaßt wurden;: ann das
iIruher sogenannte Goemeterium Östrianum, das ın iırklichkeit 1m
Altertum ‚„‚Goemeteriıum maıl1us“ hıeß, eın es er beanspruchen
aqals der ert och annımmt 414); die atakombe der GCommodilla 1egautf dem üge hınter der Paulusbasilika der V1a Ostiensis, 1n zi1iem-
lıcher Entfernung VO Grabe des postels, un: stie ın keıiıner Ver-
bındung mıt dem oberirdıschen Zömeterıiıum 1ın der 1ıberebene, der
Völkerapostel mıtten unier heiıdnıschen Grabanlagen seline Grabstätte e_
1e. daß INnan N1IC. kann, diıeser habe ıIn dem Zömeteriıum der



08 Rezensionen

GCommodiılla geruht 414); dıe Annahme, daß duie sıeben artyrer des
Juli Söhne der hl Felicitas selen, beruht auf der rein legenda-

rischen Passıo un:! INnan ann dıe von dıeser gebotenen chronologıschen
Angaben nN1IC. qls geschichtlich ansehen, daß sS1e für das er der
atakombe des Praäatextatus nıcht verwendet werden können (S 414),
wobel aber estiehen daß dıe Anfänge diıeses Z ömeteriıums In dıe

des zweıten ahrhunderts hinaufreichen. Das grundlegende Werk
von de Ross1, La Roma sotlterranea, erschıen iın TEL Bänden
jeder mıt eıner Anzahl VO  . Tafeln (nıcht Zzwel an! ext und ZWeIl
anı Tafeln, 412, Anm. 1) Das sogenannte „Spottkruzifix” VO.

Palatın eiinde sıch N1IC. mehr 1MmM Museum Kircher, sondern 1im
1 hermenmuseum, In der christlıchen Abteiılung 405, Anm 2) Den
SC. des Bandes bılden dıe Apologeten des ahrhunderts, dıe
wıeder VOonNn ebreion In kap XIV behandelt werden.

Der an! entspricht in vortrefilicher W eıse dem Programm, das dıe
beıden Leıter des SaNzCh Werkes 1m „Vorwort“ (S 5) gezeichnet en,
nämlıch VOLT em dıe Ergebnisse der Forschungsarbeiut qui dem Gebiete
der Kirchengeschichte zusammenzufassen, S1E In eın klares 1C.
tellen un: S1€e en weıteren Kreisen, dıe eine gule, wissenschaftliıch
begründete (Gesamtdarstellung en wollen, darzubıieten, daß S1e mut
jenen Ergebnıissen sıch leicht und bequem vertirau machen können. Da
1m Programm fiuür das christliche ertum (bıs 756) füunft an! VOL-

gesehen sınd, wird das Werk eıne sehr eingehende, für eıne aqusiühr-
ıchere un! SCHNAUC Kenntnis der ersten Periode der Kirchengeschüchte
sehr nuützlıches und lehrreiches Hılfsmitte bieten, das zugleıc. den
Studierenden un: den Forschern gule Dienste eısten kann

Kirsch

arl ED r Urkirche und Staat Ferdinand Schöningh. Pader-
orn 1935 0.80

In dıeser Untersuchung, der eın VOo Verfasser beı der JTagung der
Görresgesellschaft ın Irtuer 1934 gehaltener Vortrag zugrunde 1egt, WwIrd
mıt Heranzıehung des gesamten Quellenmater1als Aaus dem un:!
hriıstl Jahrhundert dıe grundsätzlıche un:! praktısche Stellungnahme
der T1sSien ZU. aal, seıinen ufgaben un Forderungen klar nd
eingehend behandelt Obwohl eıne ausiführlichere Polemik ausgeschlossen
ıst, nımmt doch KT1USC. ellung den Ansıchten verschıedener
Forscher, die qaut TUN! der Quellen ablehnt; egenüber der
Behauptung, daß dıe Urkirche dem Staate egenüber (reringschätzung,
ja 1eie Abneigung un: glühenden Haß das römische Weltreich
gezelgt ha  ® Die ertretier dieser Ansıcht tutzen sıch hauptsächlıch quti
diıe Johannesapokalypse Kap (dıe Bestie mıt s1ıeben Köpfen und zehn
Hörnern) und Kap (dıe große Hure, dıe titrunken ist VO. ule der
Heiligen). Allein eine solche Auffassung sprücht stark dıe Be-
werliung des römischen Staates durch führende Männer der Urkirche,
nter ıhnen der hl Paulus, und andere Zeugnisse über dıe Eun-
stellung ZU. Staate, daß s1@e nNn1C. angeNOomMmMCH werden kann ff.)
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Das Ergebnis der Beurteijlung er Quellen, dıe ber dıe rage sıch
außern, führt vielmehr dem Ergebnis, daß die Gläubigen der Tkırche
eiınerseıts AaUusSs dem lebendigen Gefühle ıhrer Zugehörigkeit ZU. Reıiche
Christi heraus dem irdıschen Staate egenüber keine INNECTIC, letzte
Bındung empfunden aben, sondern sıch ler als Fremdlınge un: Bei-
S4a4sSsenN ühlten un arum dem Staatsleben gegenüber e1iNe reservıerie
Haltung einnahmen ber anderseıts erkannten S1C doch dıe irdısche
Gewalt un den aa als der Schöpfungsordnung Gottes begründet
und uüuhlten sıch dementsprechend Gewissen verpflichtet dıe auf das
ırdısche Wohl gerıchteten lele des Staates bejahen ıhm dıe SCHUl-
dıgen Leistungen Abgaben entriıchten un:! 1Ur dıe irdıschen acht-
haber eien Die Erörterungen des Verlassers ber dıie verschıedenen
Seiten des Problems sınd durchaus überzeugend un: werden Ur«c dıe
reichen Quellenhinweise den nmerkungen Schlusse der Schrift
gul belegt Es ust eINeE quellenmäßige und are Behandlung der vielfach
eror  rien E: un! dıe Schlußfolgerungen, dıe etzten Kapitel uUrz
usammengesellt sınd werden berechtigte Zustimmung finden T1r dıe
geschıchtliche Beurteilung Kırsch

Enrico Jos1, Scoperte nella Basılica (‚ostantın1ıana q ] Laterano
Pontificio Istıtuto Archeologia Cristiana Roma 1934
(Sonderabdruck AaUus KRıvısta dı Archeologia Gristiana X 1934
S vermehrt CIN19E Abbildungen)

Der verdıente Inspektor der GCommissione dı Archeologıa Sacra legt
1ler dıe ersten Resultate C1INer Grabung VOrL, die, ermöglıcht AUrCc. dıe
Erneuerung des ußbodens, seıt Sommer anghaus der Lateran-
asılıka STa  ınden (Grleich Begınn der Arbeiten gelang e1in wichtiger
“un Man tand unier dem en der asılıka den Ansatz
doppelten Bogens, wodurch das Vorhandensein VOoONn Arkaden Nnun uch
{ü dıe qlte asıllLka gesichert Ist Eın apıte des ZzZweıtlen Jahrhunderts
das sıch wAas spater anı! VO  —> der 167 Säaulen stammen
dıe bIıs ZU Begınn des 1/ Jahrhunderts standen Daß konstan-
tinıschen Bau verwendet WAar NI allerdings wahrscheimnlıe eher
1st es be1ı CeunNer der Za  Teiıchen mıiıttelalterlıchen Restaurationen dıe
Kırche gekommen Inzwischen hat dıe iorschreitende Grabung
Seitenschifif TEel Säulenfundamente ireigelegt AaUuSs denen sıch ein Inter-
kolumnıum VOoNn zırka das sınd TO. Fuß ergıbt und einNne W eite
des NNeren Seıitenschiffes Von 7.79 I (Osservatore Rom Nr 153 VOo

Aug amı sınd wıchtige Eınzelheiten der en asılıka wıeder -
SCWONNCN, dıe Verbindung mıl den noch stehenden Teılen der uben-

un der en ApsıI1s C1INeEe fast vollständiıge ekonstruktion der
konstantinıschen asılıka ermöglıchen.

Unter dem Bau des vlerten Jahrhunderts kamen esie alteren
Ziegelgebäudes zulage, dessen ubboden 1,20 unier dem Nıyveau der
Kırche 1eg Zwel Räume wurden ersten Grabungsabschnitt
ireı1gelegt 9azu kam inzwıschen ein Hof nd eiINe Anzahl VOon unter -
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irdıschen Kammern, wohl Magazınen. Aus eıner ebenda gefundenen
Inschrift geht hervor, daß es sıch due 197 eingeweılhte schola eines
collegıum Curatorum handelt Es sınd curatores der equites sıngulares,
deren Castra NOVAa, auch Severlana genannt (Militärdıplom Nr 91, GL
3, 893),; schon irüher unter der Corsinıkapelle festgestellt Der
Wert dıeser un 1eg un der Bedeutung, dıe sS1e TÜr dıe Topographie
der vorkonstantinischen Laterangegen aben, die Urc. eiıne Anzahl
kleinerer rabungen un un! AUuUS dreı ahrhunderten mehr mıt
roblemen elaste qals wirklich auigeklärt

ber auch diıeses cCastrum Wr nicht dıe ersitie ebauung des Ortes
nier ıhm egte dıe Grabung mehrere Räaume Irel, deren en 4,86
unter dem Nuveau der Kirche 1eg Inzwischen erga sıch, daß sich

eıle eines Obergeschosses andelt:;: Räume des Untergeschosses un:!
eıne Ireppe wurden In diesem re freigegraben (Össerv Rom O.)
OS1 datiert och 1INs erstie Jahrhundert, bhesser wırd INa  — auft Grund des
Mauerwerkes schon en Anfang des zweıten annehmen.

wel der Raume des Obergeschosses aben och iıhr Pavıment be-
wahrt, schwarz-weıßes ornamentales Mosaık., erner beträchtliche Teıl
ıhrer Wandmalereı. Es ist eine einfache Streifendekoratıiıon quti weıßem
Tun wWwel Reihen großer Felder tehen quf einem Sockel DIe mäßıg
breıten Streiıfen, dıe S1@E rahmen, sınd auf beıden Seiten begleıtet VOL

dünnen Nebenlinı:en es ist sehr sorgfältig mıt dem nea 9
jede der Linı:en VO  a gleicher In den Feldern sıtzen kleine
zierliıche Bildmotive, Masken, ögel, Blumen S1e sınd gemalt mıt breıter
modellierender Pinselführung, el recht sorgfältig 1mM Detaiıl Der
einz1ge außere Anhaltspunkt tür ıhre Datıerung ist die Überbauung
dıeser Räaume 1mMm Jahre 197 Keinestalls ann INa  —_ S1e der Erbauungszeıt
des Hauses zuschreıben. In der Malereı der ersten Hälfite des zweıten
Jahrhunderts en Malereıen w1ıe dıe vorlıegenden mut iıhrem elatıv
dünnen Linıengerust keinen alz Ihre nächsten Parallelen finden S1€e
vielmehr 1m spaten zweıten ahrhundert Da begegne unlls ıIn Ostl1a
ıIn dem Haus der Dıana (Wırth, R6öm W andmalereı Abb 66; beachte dıe
Fußnote 134) oder In Rom In dem olumbarıum Polimantı (NotScavı
1919, 49) oder Lateran selbst In den 18577 e1m Neubau des Chores irel-
gelegten Räumen (Wırth Abb 72—3; dort späat atıer oder
anderwaärts dıe gleiche dünne Felderteilung der Wand, dıe sauber
SECZOSCHNCH Rahmenleıisten mıt ıhren teinen Begleitlunıien, dıe kleinen
zierlıchen Motive inmıiıtten der Felder I3 Malereıen un der Lateran-
asılıka sınd andererseıts eine eue Bestätigung dafür, daß diese Gruppe
1m wesentlichen och dem zweıten hrhundert angehört, WwWeNnNn auch
einzelne Denkmüätler, WOZUu ohl uch die Malereıen unter dem Chor des
Laterans gehören, och In severısche Zeıt herabreichen. Mıt der Jahr-
hundertwende eiwa beginnt ann eine eUeC Gruppe VoOoNn enkmälern
Die Linıen werden jetz nıcht mehr sauber SCZOSCH, sind bald ducker,
hald dünner, dıe Begleitlınıen schwınden un:! für das gürliıche Detaiıl
wırd eıine fleckıge, weni1g NS Detail gehende Malart bevorzugt

Ko  WILZzZ
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Katıones Decimarum talıae nel secolı 111 XÄIV Aemilia. Lie

decime de1 secolij; XAILL—XIV, CuUra dı L
Emılio Nasallı-Rocca, Pıetro Sella Con Carta LODO-grafica delle dioces1ı nelı SC  © XM 1 XIV. (Studi Testi 60)del Vaticano 1933. II U, 514

Dem an dieser 9 großen un: verdienstvollen Publikation
(vgl Röm. Quartalschrift 1933, 319 {f.) folgte rasch eın Band,der dıe Kegıon Aemilia um{aßt, mıt Bıstümern, der Spitze dıe alte
Metropole Ravenna. Es ist 1m wesentlichen das Gebiet der heutigenEmilıa un der Komagna; doch tehlen ein1ge Dıözesen, VOon denen keine
echnungen ber die erhobenen Zehnten auigefunden wurden, weder 1m
Kameralarchiv des Vatıkanischen Archivs och uch In okalen Archiv-
beständen qußer Rom. Vertreten sınd die Erzbistümer un: Bıstümer
Ravenna, Ferrara, Rıminl1, Gesena, Forlımpopoli, Forli, Faenza, Bologna,Modena, Regg10, Parma, Puiacenza un: Bobbio 1C. vertreien dagegendıe 1er Du6özesen mola, Sarsına, Gervıa un omacchio. Die Methode In
der Veröffentlichung der aufgefundenen echnungen ist die gleiche w1e€e
1m ersten Band 1lle Listen VON Zehnten werden vollständig abgedruckt,auch WEeNnNn dıe gleichen Kırchen ıIn verschıedenen Listen vorkommen,

zugleic eın Buld der Eiimnläufe Zehnten geben Die alteste 1sTie
ist erhalten für das Bustum Parma, namlıch das Verzeichnis eines Zehnten
er Kırchen un Benefizıen 1ür den Bıschof Gratia AUSs dem re 1230,die nıcht weni1ger als 615 kKkırchen un Benefizien nthält, somıiıt eine
kostbare Quelle für die Statistik der Diözese In der ersten Hälfte des

Jahrhunderts Von mehreren Bıstümern, WI1Ie Ravenna, Rımin1,
Cesena, Forlımpopoli, or]l1, Faenza stammen diıe Listen aus den Jahren
1290 {ff., ZUr rhebung des mehrJ]Jährigen päpstlichen Zehnten: TUr andere
Diözesen sınd erst solche AaUus dem Jahre 13  S& (Bologna) oder och späterenJahren des Jahrhunderts erhalten Von Bobbılıo ist eiıne Liste der
Kırche vorhanden, ohne Angabe Von Summen. Es ist wıeder eın reiches
lokalgeschichtliches, statıstiısches un kırchlich-topographisches ate-
ral für dıe Dıözesen der Emailıa, das ın dıesem Band vorliegt.Aus dem um{fangreichen rtis- un Personenregister S 427/—514) ergıbtsıch der reichhaltıge Inhalt In diıeser Bezıehuns. In dem egıster sınd
uch dıe modernen Örtsnamen, WEeNnNn S1e VOoO  — den en verschueden Sind,
In kursıydruck angegeben. uch diesem anı ist dıe mehr(farbigegeographische arie der Dıözesen der Aemiulia für das un Jahr-
hundert beigegeben, In der gleuichen Ausführung wW1e dıe arte 1mM erstien
an Zum Vergleich wurde In kleinerem F ormat die arie der eutigenDıözesen qauf dem Gebiete In der Iınken unteren cke eben{Talls gebotenDas eCuUe Materıal hat erst dıe Herstellung dieser Duözesankarten für das
Mıttelalter ermöglıicht. Man ann DUr wünschen, daß dıe Publikation für
dıe übrıgen iıtalıenischen Gebiete rasch weıtergehen möge.

Kırsch
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Hermann el m D L, Dietrich VOo Nıem (c 0—14 West-
tälısche Bıographıien 1IL) Regensbergsche Verlagsbuchhand-
lung. Münster l. 1932 362

Ders., Dietrich VO  _ Nıem, Dialog ber Unıon un Reiorm der
Kirche 1410 (De modis unlendiı el reformandı eccles1iam ıIn concılıo
unıversalı), mıt einer zweıten Fassung AUS dem Jahre 1415
Quellen ZUL Geistesgeschichte des Miıttelalter un: der Renalissance
hrsg. (Goetz L11) Teubner. Leipzig un Berlin 1933

Dem überaus iruchtbaren Pu  1zısten un:! Geschichtsschreiber
dıe en VO ZU N galt schon seıt Jangem das leb-

Interesse verschıedener Forscher. Zu erunnern ist das schon
18575 In (öttingen erschıenene Buch Von Sauerland un bes das
bısher uhrende Werk VOo  —> eorg Errler, N., Leipzig 1887 Nun wıdmet
der erL. dıesem Mann eıne NCUC, sehr breıte Gesamtdarstellung, nach-
dem schon iruher eıne Spezlalirucht seiıner Niem-Forschungen VOLI-

gelegt mıt der Edıtion VO:  - Z W eil Schriften desselben (Studien ZULC

Kırchen- un:! Reichsreform des Jahrhunderts, Eıiıne unbekannte
Schrift Dietrichs ber dıe erufung der Generalkonzılıen (1413/14),
mıt einem Anhang: Lın Gutachten D.s ber den Tyrannenmord (1415)

Heıdelberger 15S$5 Phil.-Hist KI Und qals weıtere Er-
ganzung egte eın Jahr ach der großen Biographie och den wichtig-
sten Reformtraktat der SaNzZCH Zeıt, den Diıalog De modis eic. In
Textgestaltung VOTL, der biısher bel H.v d. Hardt, Magnum oecumen1cum
Gonstantense concılıum (1700) uniter dem Namen des großen IranzÖös1ı-
schen T’heologen (Gerson gedruc Wal, und tür den either VOo  > der

VerfasserForschung verschıedene Pu  1zısten der Konzilszeıt als
reklamıert worden 7aren

hbezeichnet es qls „dıe vornehmste Aufgabe” selıner SaNzZch Blo-
graphıe, „diıesen el die bedeutendste Schrift der Schusmazeıt end-
gültıg beenden Diaetrichs (Grunsten“ 3) So wırd der Iuß der
allgemeınen biographiıschen Darstellung unterbrochen VOoONn eıner langen
und SUu  ılen Untersuchung, Nıem als ertf des Dıalogs erweısen
S 77—122). uch ın der nachfolgenden Edution des Dıalogs hält
Nıem iesl, obwohl unterdessen Bartos (Prag) die V. ar zugrunde
lıegende, aber eiıtdem verschollene Hs des Dıalogs in Stuttgart qui-
gefunden a  ( die aus der Zeıt des Basler Konzıls stammt un: bereıts
Gerson (nebst ıllı) ql|s erft nennt TOLIZ olcher Schwierigkeiten
können WITr ber Nnu quf Grund der sorgfältigen Untersuchungen Hıs
den Iraktat mıt relatıver Sicherheıit N1ıem zuwelsen.

DIie TOoDleme den Iraktat sınd abher N1C. das einz1ge, Ja vielleicht
nıcht eiınma| dıe Hauptsache, dıe unlls der Biographie ınter-
essiert. 1eImehr ıst uns aufschlußreic. qals ebenso Tarhbuge w1ıe konkret
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alihare Persönlichkeit, in der sıch dıe Epoche mıt ıhren Wünschen
un! öten,; mıit iıhrer römmiskeıt un Roheıt, mıt ıhrem unbedingtenF  thalten der Institution des apsttums un:! ihrem ebenso rücksichts-
losen kampt. gegen dıe entarteten Führer der Kırche ebendig un
vlelfältig spiegelt, W1e€e SONS aum In einem anderen einzelnen Mann
mehr. „In der Geschichte der naturalıstischen Landschaftsschilderungrı INna  b ıhn, W1€e In den Anfängen der Devotio moderna “ (S 4) Dieser
gewlegte päpstliche kanzleimann ist zugleic. eın begeısterter Verehrer
des ew1gen Rom und eın Verkünder des jungen deutschen
Natıonalgefühles, eın obredner des n]ıedersächsischen olkstums, dem

angehört, un: N1IC. weniger eın ubliızıst, der eıtlervoll den unıver-
salen kirchlichen Aufgaben des deutschstämmigen Kalisertums es

Besonders hinzuweisen ware qu{ti das Kapıtel ‚„„Der Historiker
der Vergangenheıt". Denn WITL w1issen bısher 1LUFr wen1g davon, wıie das
geschichtliche Bıld VOoONn der Vergangenheıt des deutschen Volkes aussah,
das dıe gebildeten äanner des späaten Miıttelalters In siıch irugen. Hıer
zeichnet ul für Nıem eın sehr ınteressantes Bıld (Niem) „ist der
ersie euische Hıstorıker geworden, der 1m großen ZusammenhangGeschichte 1m Dewußt patriıotischen Siınne geschrıeben hat‘“ (S 217)
Emiges VON seinen spezıellen geschichtlichen Vorstellungen S@Eil hervor-
gehoben Niıem mac dıe Gleichung: Francı Franzosen, ber O1TZ-
dem STE es ur ıh fest, daß arl Gr durch Geburt, Erziehung un:!
Leben eın eutscher Wa  — Merkwürdigerweise äaßt L11UTL dıe Sachsen
nd Schwaben aqals eigentliche euische Stämme gelten (entgegen den
1er Stämmen des Sachsenspiegels); das Übrige, auch Bayern, ist ıhm
bloßes Lerriıtoriıum. Dıe Sachsen Abkömmlinge aus dem Heere
lexanders sınd der estie un zahlreıichste Stamm : dıe Schwaben
sınd unmıttelbar nıt iıhnen verwandt. e Sachsen, die nach W ıdukınds
quie Heıden blıeben, ziıehen Ins allıkum un: werden dort dıe Vor-
en der heidnischen Samaıiten, dıe DU VO. Deutschen Orden, den

(1ım Gegensatz seiner sonstigen nationalen Kınstellung) haßt, wıder
es natürlıche ec hart Eedruc werden! Diıe eidenschafitliche Liebe
des Nıedersachsen gehört der SANZCNHN ottonıschen ynastıe, dıe ıhm den
unerreichten Höhepunkt der SaNzech deutschen Geschichte darstellt Die
salısche Lipoche dagegen ıst ıhm rem! daß Von den Ottonen gleich

den schwäbischen Kaılisern überspringt, un:! unier ıhnen 1e 28001
meısten Friedrich IL., den als TOomMMen christlichen kKalser S1e. 1m
egensatz seinem hınterhältigen päpstlıchen Gegner. Das apsttum
hat seine weltlichen Machtansprüche verwirkt, enn Leo 111 hat ()t!a
dem Gr dıe Konstantinische Schenkung zurückgegeben! DIies
ein1ıge der interessantesten emenie ın 1eirıchs romantıschem (GTe-—
schuchtsbild, das natiurlıc. ZU eil 1MmM Dıienste se1iner kirchen-
polıtischen W ünsche stTe Zusammentfassend darf INa  - qalso eımpels
1em-Studien ach verschıedenen KRıchtungen hın aqals sehr wertvolle
Bereicherung der spätmuittelalterlichen Geschichtsforschung bezeichnen.

Seidlmayer.
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11 Sanl S 1 O, ord Fr. Mın Capuccinorum, pera
Omn1a, av Patriıbus Min GCapucc. PTOV Venetae eXiu originali
NUNC primum ın Iucem edita Vol I1 Lutheraniısml Hypotyposıis
Pars ILL, Hypotyposis pı «»  s l. Patavıl 1933 XIV
U, 436 1n 40 Iıre

In gleicher Anordnung der Ausgabe wWwı1ıe€e 1mMm un eıle der
„Hypotyposen‘ des hl. Laurentius VONN Brindisı (vgl uletzt Röm. Quartal-
schrift 1932, 1.) 1eg Nu uch der eıl dieses großen Werkes
VOLr Er beschäftigt siıch mıt der Person un: der Tre des Polykarp
Layser. Diıeser seine zwel ın Prag gehaltenen Predigten VvVOonmn den

Werken un [0)8| der Rechtfertigung des Menschen 1mM re 1607
ın Leipzig 1m Druck herausgegeben (Faksimile des Tıtels und der ersten
eıte beı 1m Bande); die Predigten erschıenen ıIn italienischer
Übersetzung, VonNn der die Bıblioteca Marcıana un Venedig eın Exemplar
besıtzt (Faksimile VI 1mMm Bande). Es ist interessant, daß qaut dem
'Tıtel der Verfasser eingeführt wiırd aqals 95  ell ordıne dı Predicatorı prl1ore,
dottore eologo. In dem Vorwort wue 1 acCchwor dieser Ausgabe
ag Layser, daß die katholischen rediger ın Prag, VOL em Laurentius
un! der Jesuit Andreas Neupauer, heftig ıhn auigetreten se]en
un:! ordert diese auf, die Ten, die ın seinen Predigten vorgelragen
a  e; AaUus der Heilıgen Schrift wuderlegen. Dies gab dem hl. Laurentius
den nla ZUTC Abfassung dieser besonderen W ıderlegung des ySer,
dıe den eıl der „Hypotyposıs" des Luthertums bıldet und der 1U  —

iın der erstmalıgen Ausgabe 1ın der gleichen vortrefflichen Weise Vel -

öffentlicht wird, w1e€e dıe beıden vorhergehenden e1ıle Da ın der Vor-
rede der Herausgeber ZU. eıle des I1 Bandes dıe Veranlassung
Bearbeıtung des SaANZCH Werkes der „Hypotyposis” ausfiührlich behandelt
wurde, werden In der „Introductio” diesem anı V—X) NUr

der Inhalt un due Anordnung der Wiıderlegung, dıe handschriftlich
Grundlage der Ausgabe un dıe be1l cdieser befolgten Grundsätze
behandelt

Der ext der Wiıderlegung Sz ist 1n Sektionen eingeteilt,
die ber eigentliıch 7wel eıle bılden In den en ersten Sektionen
beschäftigt sıch der Verfasser nämlıch zuerst mıt der Person un! mıt
der Schrift des Layser, wobel uch ausgeführt wiırd, daß diıeser sıch
mıt Unrecht beklage ber dıe VOoNn katholuschen Lehrern ın
gerichteten Angrifie; dann werden eingehend (n „Dissertationes’)
dıe erkmale un Kennzeichen der Häretiker quti TUN! VOIl Schrift-
textien dargelegt, unter nwendung dieser „notae” qui Layser selbst EssS
ist eine geschickt ausgeführte Polemik, dıe uJer der Laurentius hıetet
Die un:! Sektion ehandeln annn die beıden Predigten des Layser
ihrem Lehrinhalte ach  ° zuerst dıe Predigt über dıe er (m

Dissertationen) un annn dıe Predigt ber die Rechtfertigung des
sündıgen Menschen (mm Dissertationen). In der Wiıderlegung der
alschen Behauptungen Laysers ber dıe er wird besonders
auch dıe Behauptung des Jetzteren, der Jakobusbrief gehöre nNıC. ZUIMN
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Kanon der eiligen Schriften, mıit verschiedenen Argumenten zurüuck-
gewlesen. IDie Polemik des hl Laurentius gegen die Häresie ist auch
In diesem Teile ın ganz persönlicher Aufmachung, lebendig nd Ireı
behandelt, nıt reichen Belegen A4AUS der Heiligen Schrift W1€e AUS der
kırchlichen Literatur. Und 68S ist auch bezeichnend für den heiligenVerfasser, daß © mıt dem lebhaften unsche SC.  1€. (S 264), Laysermöge [(0)]81 Christus erleuchtet werden, daß er die Wahrheit erkenne und,
wI1e Paulus, on einem Verderben der Seelen einem großen Werkzeugderen Rettung werde. Dem Texte der Abhandlung folgen Tel Be1i-
agen (Appendices). Die ersite 265—832 bringt eine allgemeine,sammen{ilassende Antwort Layser, der direkt angeredet wırd („XVII®calendas Octobris allatus PCT nunc1um quendam atusque mıhı Iuıt {u0O
nomI1ne, Laisere, IncCompactus ı1Dellus .. auf dıe Darlegungen In
seiner Schruft Eın zweiıter Appendix (S 321—342) enthält einzelne
Stücke, die als aterı1a verschiıiedenen Dissertationen der Abhandlunggehören un 1m handschriftlichen Nachlaß des hl Laurentius überliefert
siınd. DiIie Irıtte Beilage S 343—390) bietet Dokumente, nämlıch die
Vollmacht der Kongregation der Inquisition tür den hl Laurentius, dıe
verbotenen Bücher lesen nd Irrlehrern dıe Lossprechung erteilen:;

zwel euische Briefe des Bodeningen ber en Aufentha des Kur-
fürsten VO  — Sachsen In Prag; eın deutscher T16 des Laurentius ber
dıe VO  > Layser ın Prag gehaltenen Predigten. In en Teılen der ext-
ausgabe finden WITLr diıe gewohnte sorglältige Angabe der vorkommenden
Zitate un reiche sachluche Anmerkungen. Der Band nthält außer einem
en des Laurentius mehrere Faksımiles VOonN Manuskriptseiten,uch bezüglıch der Brıeife 1n der Beilage Am Schlusse findet sıch
(S. 365—436) eın vollständiges un! vortire  ıch bearbeitetes Sachregisterber duie TEeI Teıle der Hypotyposis. Man ann der schönen Ausgabe
NUur den gleichen ortgang wünschen wI1e bisher Die TEl Teıle
des I1 Bandes der „Opera omn1a ” biılden einen sehr wichtigen un:
inhaltlıch WI1Ie ormell interessanten Beıtrag ZU „Corpus Gatholicorum‘‘
In der Zeıit der Refiormation. Kırsch

Franz Xaver Arnold, Die Staatslehre des Kardinals Bellarmin.
Eın Beitrag ZUr Rechts- un Staatsphilosophie des konfessionellen
Zeitalters. Max Hueber. München 1934 VII U, 395 12.50

Das Werk ist Herrn Professor tto Schilling 1ın JTübingen gew1dmet,dessen Lebensarbeit 68 sıch würdig anschließt Das umfangreıicheater1al, das sıich ZU großen eıl verstreut in den Schriften des
Kırchenlehrers findet, ist mıt Gründlichkeit un: unter ausglebiger Be-
nulzung der handschriftlichen Quellen 1m Archiv des Generalates der
Gesellschaft esu un! 1Im Vatikanischen Archiv zusammengetragenworden. Den Ausgangspunkt der Sanzen Darstellung, quf den der Ver-
fasser immer wıeder zurückkommt, bıldet dıe Naturrechtlehre des heılıgenKardinals Bellarmin, un: dadurch ist der SaNZCH eın einheitliches
undament gegeben
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Wıe das SANZE Lebenswerk Bellarmins, stie uch seine Staats-
re unter dem Einfluß der Erneuerung der Scholastik durch dıe
Salmantızenser Reformbewegung. el bewahrt dıe theologische Methode
Bellarmiıns iıhre Selbständigkeıt gegenuüber Arıstoteles un! zeigt uch
egenüber der Autorıiıität des hl Thomas VOon Aquın eıne charakteristische
Freiheit In der Weiterentwicklung un: der Auslegung seines Systems
(vgl S

In dem ersten Hauptteıl behandelt der Verfasser die Naturrechts-
Te des Kardınals Urc. den Positivismus Occams un se1lner Nach-
iolger W. jene Harmonıie zwıschen Naturgesetz, menschlicher ernunit-
NnNAaliur un göttliıchem Intellekt zerstort worden, dıe In der ehre des
Aquıinaten einen SOIC. einzıgartıgen USATrUC. gefunden Hınzu
kam dıe Urc dıe Renalssance vollzogene JIrennung der Polıtik und
ora VO  b der Religion (Machiavellı!), terner der Einfiluß des quti den
naturrechtliıchen Staatsbegrifi verzichtenden Spırıtualismus 1ıchis DıIie
Refiormatoren en ZWar zunächst diıe miıttelalterliche Naturrechtslehre
ınlach vorausgeselzl, aber AaUus den Prinzıpien der völlıgen erderbnıus
der Natur Ur«c dıe TDsSsunde nd der Allwırksamkeıt (1ottes (im reior-
matorıschen Sınne) bahnte sıch dıe Zersetzung eben dieser Naturrechts-
Tre angsam VOL Diese Prinzipuen uüuhrten mıt zwıngender Konsequenz

eiıner radıkalen JIrennung un Gegensätzlichkeit VON natiurlıcher un
übernatürliıcher Ordnung, ZUT Umbildung der Synderesis-Lehre, ZU

Gegensatz zwıschen natürlıchem e un der Förderung des Evan-
gelıiıums.

Bellarmın geht grundsätzlıc. un bewußt zurück quf dıie Tre des
1. L1homas, miıt dem dıe Selbständıgkeıt der naturrechtlıchen Ordnung,
die Unzerstörbarkeıt der natürlıchen Synderesıs un namentlıch dıe
organısche Harmonie zwıschen der lex naturalıs un der lex neterna Ver-

teidigt Die Quelle der esamiten sıttlıchen Ordnung ıst das W esen
Gottes, dıe suttliıche W eltordnung ist eın Abbild des götthchen Intellektes
un: gehört ach rsprung, W esen un Wirkungsweılse ZULX Ordnung
des Intellektes SO wIrd die lex aeterna In mente diviına existens ZU

Quellgrund er sıttlıchen OÖrdnung Illa Lqgıtur ratıo, quda Deus constituit
cuncta qgubernart, dieıtur lex ın mente dıvına exıistens, el, quıia nıhıl INn
Deo est 1deo lex ısta dicıtur lex aeterna o0MM L 2, 91)
Da (Grottes mMaC. selıner eıshel untergeordnet ist, STIOTr ıhr
Wiırken nıemals dıe Harmonile zwischen der sıttlıchen Ordnung UL
eltall un dem göttlıchen W esen. Be1l der W esensbestimmung des
Naturgesetzes hebht Bellarmın dıe Selbständıigkeıt der Naturrechtsordnung
bedeutsam hervor un sSscChe1de klar das JUS dıvınum ufroque esta-
mento VON dem Naturgesetz. Er äaßt ferner den Naturrechtsbegrifi Ulpıans
nd dıe römisch-rechtliıche Unterscheıidung VO  —_ anımalıschem Naturrecht
und menschlıchem Vernuniftnaturrecht tallen Er bezijeht das Jus naturae
oder dıe lex naiurae qufi das en Menschen gemeinsame Vernuniftnatur-
recht, das dıe Forderungen der sensitıven atiur miteinschließt. Not-
wendig schliıeßt das Naturgesetz eıne oppelte Beziehung eın eıne ZUr
menschlichen Natur un eine ZU chöpfer der Natur TOLZ der starken
elonung der ethıschen eıle des Rechtes enn Bellarmın doch eiıne
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ErAbgrenzung des Rechtsbegriffes gegenüber dem der Sittluchkeit
betont, da ß für den zwischenstaatlichen Verkehr das eigentliche Natur -

h i maßgebend seın musse.
Der zweıte Hauptteıl der vorlıegenden Arbeit ist der Staatslehre des

Kardıinals gewıdmet, dıe siıch Tolgerüchtig qui selner Naturrechtslehre
aqufbaut Der Aquinate definierte im Anschluß (Clcero das staatlıch
geeinte olk als eıne Vıelheit Von Menschen, dıe verbunden sınd Urc.
dıe an der gleichen Rechtsauffassung un des gleichen Nutzens
Bellarmin übernahm dıe Definition des hl 1 homas Zum Begrıft des
Staates gehört ach ıhm, da ß eın vollkommenes Gemeinwesen Ist,
ausgerüstet mıt dem polıtiıschen Prinzipat un:! mıt Zwangsgewalt, daß

acC. hat un: ausübt Ur«c Gesetzgebung, Rechtsprechung un An-
wendung der Strai- und Waffengewalt ZULF Erhaltung un: ZU Schutz
ach innen un:! qußen. Wesentlich ist für den aa eın besonderes Ziel
un:! dıe dessen FErreichung erfiorderliche Machtifülle, due In ıhrer Art
dıe höchste ist (Vollkommenheitscharakter un Autarkıie). Der aa ıst
eın physischer, sondern eın moralıscher Organismus, dessen aup der
Herrscher ıst Das eıtende Organ ist eın konstitutives Element des
Staatsbegriffes, ber es ist nıcht der Staat selbst Von der organıschen
Staatsauffassung aus omMm Bellarmın ZUT Idee eines Weltreiches, das
MAe Menschheıit 1n einem brüderlichen Verhältnis der kunzelstaaten
untereinander umitaßt uniter einem gemeınsamen Oberhaupte.

Ausgehend VoOon der Verschiedenheit der bürgerlichen un: der relı-
g1ösen Sphäre verte1idigt Bellarmin dıe rechtlıche Unabhängigkeit des
Staates gegenüber den Extremisten 1m eigenen ager un egenuüber den
anarchıstischen Schwarmgeistern selıner Zeıt Das staatlıche (1mein-
/esen erganzt die physische, gelstüge un sıttliche Unzulänglichkeit des
Einzelnen un der kleineren Gemeinschaften durch dıe Sicherung eines
wırtschafitlıc un gelstig menschenwürdigen Lebens Somiıt ıst der Staat
In selner Art eLiwas OCAsies un: Letztes un ust WwWI1e dıe Kırche aus-
gestatiet mıt eigener Machtvollkommenheit un rechtlicher Selbständig-
keıt 9a un Kırche sınd 7wel verschıedene Mächte, dıe sıch VON-

einander exıstieren können. Die höchste Staatsgewalt ruht mM
Herrscher, wurzelhafit un ergänzungswelse Jjedoch 1im O  e€e, VO  w dem
S1€e ausS  c  n  €n ist Anders ist es bel der Kırche Der Verfasser meınt:
„ 0 ann es N1C. zweılelhafit se1ln, daß Bellarmmm dıe dem Miıttelalter
eigene paltung der Rechtssubjektivität ıIn Herrscher un:! olk N1IC
überwunden hat‘“ Bellarmın hat seine naturrechtliche Begründung
der Staatsgewalt durchgesetzt dıe absolutistischen Staatstheorien
seiner Zeıt Er hat den natiurlıchen Ursprung der Herrschergewalt her-
vorgehoben und unterschıeden Von dem übernatürliıchen Ursprung der
geistlıchen Gewalt Dıie Rechtfertigung des Staates 1eg unmıiıttelbar in
den natürlıiıchen Anlagen des Menschen, due den polıtıschen Prinzipat ıIn
einer geordneten staatlıchen Gemeinschaft schiec.  In notwendıg machen.
0Ml wurzelt er Staat N1C. 1m souveranen Wiıllen atomiıstisch Se-dachter Indıyıduen wIıe bel Rousseau: ıst vielmehr naturrechtlich
notwendıg un könnte DUr aufgehoben werden, dıe Natur selbst
zerstort würde. Freılich olg Aaus diıeser TEe des Kardıinals auch, daß



308 Rezensionen

dıe bürgerliche Unterwerfung untier dıe staatlıche rdnung un:! Gewalt
sehr ohl vereinbar ıst mıt natürlıchen reıhel der WILE geboren
werden Beı1l der Eintstehung des Staates ırkt der sozlale Naturtrieb
N1C. mıft der Notwendigkeit des Trıebes unvernünitigen 'Tiere
sondern quf dem Wege der iIreıen Überlegung und Entscheidung Die
konkrete verfassungsmäßıge RKealısıerung der Staatsıdee ist das Werk
der menschlichen Übereinstiımmung Die Macht des egenten ist Z W
VOoO  — ott ber medıiante consılıo et electıione humana „ JUS dıiıvinum
Nnu homını partıcuları Aanc potestatem ergo multitudin!
Praeterea ublato JUTE DOSLLLDO NO  - est ratıo CUr multıs uad-
us NANUuUS pOoL1us qQUAIM alıus domıiınetur Lgılur potestas totıus est multı-
udinıis ota terti0, AaAncC potestatem transferr1 multitudine Num
vel plures eodem JUFe naturae Nam res publıca NonNn potest per

anc potestatem ETrgO enelur en transferre alıquem Num
vel alıquos PAaAUCOS“ (154 De laıcıs 6)

Somit annn INa  s Die staatlıche Ordnung Ist ZW. abhängısg
iıhrem Onkreien Entstehen vVvon dem Kkonsens der beteıilıgten Indı-

viduen jedoch ist SIC quoa: essenti1am davon unabhängıg, enn due Idee
der sTiaallıchen UOrdnung ist CWIS nd unveräanderlıch

Dıie folgenden kapiıtel des zweıten Hauptteıiles ehandeln den wWec.
un: dıe Au{fgaben des Staates, dıe Te VO  - der Staatsgewalt das
Subjekt der Staatsgewalt un die TrTe VO Staatsvertrag Be1l der
Würdigung der Staatsvertragstheorie Bellarmıins bleıben der Erklärung
der Iranslationstheorie SCWISSC Schwierigkeiten dıe der Verfasseı selbst
empfunden hat 295 el „Duie Hauptschwierigkeıt deı TIrans-
Jlatıonstheorıe Bellarmıns 1eg darın, dal der ardına das olk das
ach sSsEcC1INer ausdrückliıchen TrTe dıe Staatsgewalt N1IC. aktuell qals

Demokratie aqausüben ann sondern NUur potentiell besıtzt Iso das
staatlıch och n1IC. organısıerte olk dıe öffentliche Gewalt auf das
eıtende rgan übertragen J1äaßt Dıese Schwierigkeıit der rklärung
des Belarminıschen Staatsvertrages hat der Verlfasser quf den folgenden
Seıten ZWar bedeutsam gemildert und dem Verständnis näher gebrac
aber NUC. gelöst

Der drıtte Hauptteıil ist den zwıschenstaatlıchen Bezıehungen und
dem Verhältnis VO  e aa un! Kırche gew1dme Bel der Abgrenzung
der beıderseıtigen Rechtssphäre VOoNn Staat und Kırche Wr Bellarmın
nN1IC. erster Limee dıe zeıtgeschichtlich edingte Lösung
rage der damalıgen irchenpolıtı sondern vielmehr eINe gsrund-
sätzlıche philosophiısch theologısche Lösung tun Der Kardinal
el dıe staatlıche Kıiırchenhohei ebenso aD WIC dıe Theorie VoNn der

directa der Kırche quti staatlıch weltliıchem (rebiet Wiıchtig ıst
daß Bellarmins posılıve Darstellung des Verhältnisses VO  —> Staat und
1I5C den innerhal des chrastliıchen Gesamtverbandes stehenden
chriıstlıch katholischen aa behandelt „Siecht INnan VOoNn der zeıt-
geschichtlıch bedingten Ausprägung der Lehre Bellarmıns ab, annn wiıird
ıhre Sanz grundsätzliche und amı überzeıtliche Geltung und Bedeutung

Stakemeierdeutl (359
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Ausgrabungen und un

Rom
ai Im NSCHIU die Ausgrabungen in dem

vorderen elıle des Mittelschifies der Lateranbasilika (vgl Röm Quartal-
chrifit 1934, 359 wurden in der ungsten Zeit auch unter dem Fuß-
boden des ersten echten Seitenschilies regelmabıge Grabungen ausgeführt,
und ZWal in dem eıle, der den Käumen von dem Bau der Equites SINZU-
lares unter dem Mittelschi entspricht uch 1er fand INan eıle dieses
Baues AaUs dem Ende des Jahrhunderts wieder. Besonders aber wurden
die Fundamentmauern der Säulenreihen AUus der konstantinischen asılıka

beiden Seiten des ersten echten Seitenschifies bloßgelegt, die voll-
ständig den 1m Mittelschi gefundenen Mauern entsprechen und ihrer Aus-
Tührung ach ohne Zweilel ın die Anfänge des Jahrhunderts setzen
sind. Es konnte dadurch mıiıt er Sicherheit festgestellt werden, daß die

fünischifge asılıKa eın einheitlicher Bau WAaT, der dieser Stelle,
ach dem Abbruch der dort bestehenden Bauten iIrüherer Zeit und ach
Herrichtung des Baugrundes in einer entsprechenden Höhenlage, unter
Konstantin Gir. errichtet wurde. omı! ste n1ıCcC 1UT die Errich-
tung der asılıka, sondern auch deren ursprüngliche Anlagye mıit 1er
Säulenreihen und entsprechenden fün{i Schitien in konstantinischer Zeit iest

l Urc Austführung vVvon TrDe1ıten im ınteren
Teil des mittelalterlichen (Gilockenturmes A der linken e1ıte von

Sebastiano In Catacumbas wurden die ınieren Stuien der JIreppe
lreigelegt, die dem yroßben Ho{ VOT der Triclia der memorla
Apostolorum iührte Ds tellte sich nNun heraus, daß die J reppe, die von
einem iIreien Kaume hinter der Anlage, ach der v1a DDIa Z der
J riclia hinabiührte und die schon bei den ersten Ausgrabungen yeiunden
wurde, ach einem kurzen Absatz weiıter YINZ und dem tiefergelegenen,
ingsum von Mauern geschlossenen Hoit des Aposteldenkmals hinunterging
Die Einfassung dieses OIes ach der linken e1ıte wurde ebentalls iest-
geste daß Nun der vollständige und TCNAUC TrTundadrı der ganzen
Anlage angelertug werden konnte Weiter ergab sich, daß der schon
bestehende große, gyewölbte Kaum der Triclia gyegenüber, der ursprünglich
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ılt den heidnischen Columbarien des Jahrhunderts in Zusammenhang
Stan ebentalls in die Anlage einbezogen wurde, nachdem der ubboden
Urc Auffüllung in entsprechender Weise erhöht worden WAaäTrl, und daß
INan VO Ho{ AaUus in den Kaum hineinkam. Der iın verschiedener Weise
erklarie Auibau, der aul dem erhohten ubboden errichtet wurde und
erhalten 1ST, ang mıit der inbeziehung des Kaumes in die apostolische
Memoria un muß mıit der Zweckbestimmung der letzteren,
ZUT Feier des (ijedächtnisses der Apostel Petrus und Paulus dieser
Stätte, bel der bekanntlic die Reirigerien ren der Apostel eiıne große

spielten, rklärt werden. uch verschiedene eue TAaIltı mıit An-
rulung der Apostel sSind ZU Vorschein gekommen. Proi Josi wird
demnächst einen ausführlichen Bericht ber das posteldenkmal VeTI-
ONentilichen

Hr IisSsTiliches Museum der Ma  anıschen Biblio-
thek DIie Neuordnung des wichtigen und umiassenden christlichen
uUuseums der Vatikanischen Bibliothek, das bekanntlic eine gyanz eINZIS-
artige ammlung Von Werken der Kleinkünste verschiedenster Art aus
dem ertum und dem Mittelalter nthält, ne Kunstwerken AaUus der
NeUETCN Zeit. 1st utre Dr KT Volbach durchgeiührt und 1m wesent-
lichen Z Abschlusse gyebrac worden. el wurde eine reiche Gruppe
von Stoffen und (Gjeweben vereinigt, die bisher völlig unbekannt WAar und
die gyrößtenteil AaUs dem Keliagauienschatz des Sancta Sanctorum stammıt
Die Stücke gehören der Zeit VO christlichen ertum Dis ZUu

Jahrhundert und sind ZU Teil bisher einzigartig Ein erster
Bericht über diese bisher unbekannten Gewebe wurde Von IIr Volbach
in dem eit der „Rendiconti‘ der ont Accademia L1LOIMAaNa di archeo-
logla, l $ 177—196 veröffentlicht

talien außer Rom
Canoscfa, Diözese Catta dı Ga Sit:@ Bei der Ort-

schait Canoscila wurde 1m Juli 1935 zuflällig eın Fund altchristlicher Silber-
gerate VOonNn grober Bedeutung gemacht Beim Bearbeiten eines Feldes
AaUT dem ute des Cav. StTIE INan In geringer lelie unter dem
en aul eiıne ruDe, In der eıne Sammlung VOoN silbernen CGjeräten
verschiedener Art, ohne weiıtere beisammen lagen, 1UT VOon einer
größeren silbernen Platte, die zuoberst ag, zugedeckt Die Gegenstände
mussen bei eınem plötzlichen Überfall hier ın er Eile vergraben worden
sein von jemand, der s1e in kurzer Zeit wlieder hervorzuholen und
nicht mehr dazu kam, s daß der Silberschatz in der Frde verborgen
16 DIS Juli dieses Jahres ZzZuTallıg wieder auigeiunden wurde.
Die ammlung besteht AUus Gefläßen und Gegenständen verschiedener Art
und Bestimmung. s iinden sich darunter yrößere und kleinere Kelche
von ZU JTeil eigentümlicher Form, mıit kurzen uben; iferner größere und
kleinere Platten, mıit Monogrammen, Kreuzen und verschiedenen Linien-
Ornamenten verziert; welter mehrere Ö  el, VoNn denen einıge die uch-
taben "TAS In Monogramm auiweisen; eine Platte mıit rundem Fuß ın
der und dem Kreuz aul der inneren Fläche:;: einige 1e m1t Grifien,
von denen eines, VOoNn ovaler Gestalt, die Durchlöcherung in orm des
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Monogrammkreuzes mıit den Buchstaben und autiweist. Von den
24 Stücken sind 20 vollständig unversehrt und NUur sind mehr oder
weniıiger beschädigt Auf einer Platte iinden sich die Namen: ELIANVS

FELICITAS:;: eine andere, etwas beschädigt, rag au dem ande, im
Kreis geschrieben, die Inschriift DEI SAÄANCTI
AGAPITI Aus der Verzierung mi1t Kreuzen und
Monogrammen, AaUS dieser Votivinschrift und uch AaUus der Gestalt der
verschiedenen Gefäße ann IHNan mıit Sicherheit schließen, daß sich
die liturgischen (ijeräte einer Kirche handelt Die Gegenstände erinnern
ohne weiteres die 1im er Pontilicalis auigezählten liturgischen (ije-
1äße und die Ausstattung der Landkirche Dei Tivoli, die in der arta
Cornutiana beschrieben wiIrd. Sie gehören ohl sicher dem Dis Jahr-
hundert ıne erstmalige, vorläuflge Veröffentlichung des Schatzes m1t
Abbildungen bietet (ii0 A 2 l, Una collezione di ası eucaristic!]
SCODertIi Canoscia, in : Kivista di arch. CIST. 1935, 313 VDer hoch-
WIC  1ge Fund muß aber eingehend wissenschaftlı untersucht werden.

Deutschlan:
Bei TDelıten in einem (Gjarten in Mäinz wurde eiıne christ-

IC Grabinschrift AaUus dem VIT bIS II Jahrhundert geiunden mıit
ijolgendem ext

HAC TOMOLO
REQUIISCIT

MEMORIE
OVI

XIT NNV
FIGNTTI FÜ

ACF 1i
CIT er)

Der Buchstabe sSte immer verkenr Interessan 1st die Schreib
we1lse der Zahl der Lebensdauer des verstorbenen anto 25 Vgl

D, in : ainzer Zeitschriift, 3() [1935]
Griechenland.

N Die Ausgrabungen AIn Ort der Lernaquelle bei Korinth
ührten ZUr Entdeckung eines altchristlichen Zömeteriums. s zeigte sich,
daß die gyanzen Anlagen der Quelle ach der des Jahrhunderts
verlassen und bald darauf von den christlichen Bewohnern der als
Begräbnisplatz in Benutzung ZCNOMIMMECN wurden. Es wurden bisher
315 G'Grabstätten verschiedener Gestalt Dloßgelegt, doch 1st die Ausdehnung
und Verwendung des Begräbnisplatzes amı Nn1IC erschöpit Die altesten
Grabanlagen gyehen in die zweiıte Hälite des Jahrhunderts zurück, die
etzten stammen AaUus dem Jahrhundert, und ZWaTr landen sich AUus dieser
Zeit Massengräber, die ohl mıiıt den groben en die des

Jahrhunderts zusammenhängen. (Vegl De aele, In ® The
American ournal O1 Archaeologzy 30 |1935] 352
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Türkei

Konstantinopel (Istanbul). ber die Ergebnisse der
Grabungen des Archäologischen Institutes des Deutschen Reiches in dem
ehemaligen Atrium der agıa Sophia veröffentlichte Dr
Schneider einen ersten Bericht in „Forschungen und Fortschritte“
1935, 282 Man konnte die Anlage des Atriums des Baues Justinlians
mıit Sicherheit feststellen Weiter wurden este der Stirnmauer des VOTI-

justinianischen Baues aufgefunden, mit Teilen des Mosaikbelages der
Vorhalle, die diesem Bau gyehörte nter den architektonischen ruch-
tücken befindet sich der est eines Frieses, auft dem Lämmer dargestellt
sind, die sich auTt eıne alme hinbewegen; gehört den rbeıten d die
] heodosius I1 ach dem Brande VOMNM re 404 anl dem konstantinischen
Bau ausführen ieß

Syrien

Apamea In den Jahren 1930 DiIs 1934 führte eine belgische
archäologische 1ssion der Kgl Museen in Brüssel yrößere Grabungen
in Apamea Aus. el wurden auch zwel altchristliche Basiliken aufl-
geiunden und freigelegt Die eine VOoN diesen wurde der Stelle einer
jüdischen ynagoge errichtet, wI1e der erhaltene, mıit Inschriiten versehene
Mosai  oden beweist In den Basiliken sind nNun rel Reliquienbehälter
entdecC worden, die eine bisher einzigartige Anordnung aufweisen. Die
Keliaguilare sind AUs Marmor und en die Giestalt von Kasten, VOon äahn-
licher orm wI1e kleine Sarkophage, ben mıit einem Deckel verschlossen.
Nun einde sich N1IC bloß in dem Deckel eine schaleniörmige Vertieiung
mıit einem Loch 1iIm oden, von dem aus eın kleiner ana. in die Höhlung
ührt, die Keliquien agen, sondern ein anderer kleiner ana von
der Höhlung AUSs auft eine der Schmalseiten, in eine chnute mündet
So konnten VOon oben Urc die Schale und den ana. Flüssigkeiten auf
die Reliauien gyele1ıte werden, die ann Urc den Seitenkanal wieder
herauslieien und auigeilangen wurden. Denn das WarTr oHenbar der Zweck
der Anordnung, die 1er ZU ersten Male sich vorfiindet So konnten die
Flüssigkeiten, die mıt den Reliauien in Berührung ygekommen als
ulogıen und ohl auch ZU eDrauc bei Kran  eıten verwendet werden.
Die 1  ©: Reliquien und andere relig1öse Gegenstände Urc Aufgießen
von lüssigen wohlriechenden Essenzen ehren, WAar ja 1m ertum bei
den Gläubigen weit verbreitet HMier zeig sich Nun och eiıne andere Art
der Verwendung Von Flüssigkeiten, die mıit den Keliauien Von Märtyrern
in Berührung gekommen Auf den Reliquiarien sind die Namen
der Märtyrer angegeben, deren Reliquien in den Behältern vorhanden
WAaren: aul dem einen die hhl Kosmas und Damian, auft dem anderen der
hl Theodor, aul dem dritten eine Gruppe von 1er Märtyrern: udas,

(der est des Namens 1st zerstört), Kallinikus, Johannes.
Vgl May C  C C, in ulletin des Musees TOVauUxX art et d’histoire,
Bruxelles 1935, 2— 10; 1 e' in nalecta Bollandiana 1935,

225
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Palästina

In Grabbau auf dem gygroßen antiken rTrı1ıedho bei
Beisan wurden ZWOO1 übereinander Jjegende ubbOoden von Mosaiken Trel-
gelegt Der untere zZeig bloß gygeometrische otive verschiedener Art
Der obere ingegen 1ST reich mıt Figuren ausgestatte In VvVon
Pilanzenmotiven gebildeten Rahmen mı1t asken den en iinden sich
oluten, die ihren Verschlingungen Kreise bilden und diesen sind
die verschiedenartigsten dekorativen Darstellungen ausgeführt Weinernte
Jagdszenen Jiere, OT mıi1t TuUucChHten us  < In dem Vorraum der rab-
kammer sind osaik des Fußbodens allegorische (iestalten der onate
ausgeführt bel denen edesma die entsprechenden Namen stehen Das
obere 0Osaik gehört dem Jahrhunder ber auch das untere muß

die christliche Zeit datiert werden (Vgl Avi ona Ihe
QOuarterly ı the Department O1 Antiquities Palestine |1935| 11

iographie und el  riftenschau

Allgemeines und Sammelwerke
Dictionnaire d’archeologie chretienne et de liıturgie, publi SOUS la direction

de dom F TO de dom M1 Leclera ascCc N N
Mozarabe (liturgzie) atıvıte Tasc CX KK CX KAIHN Nativite@—
No&@ Paris 1935

Kecherches archeologiagues recentes Ouvelle Kevue ] heologiqgue 62
(1935) 617—0644

Schmitt Reallexikon ZUTr deutschen Kunstgeschichte Lie{f
Stuttgart

3 Allge ber einzelne Länder und rte
Alcalde del R10 Varios obietos de 10s DTIMICTOS 1empo0s del

eristianısmo la Peninsola (Aus dem Annuario del CUCTDO de
archiveros, bibliotecarios arqueologzos, vol adrid 1935

Archäologisch un VO Juli 1933 bis Juli 1934 CGiriechenlan und
Dodekanes ahnrbuc des Deutschen Archäol Institüts (1934)
Archäol Anzeiger, 123—196

K 1, C Recent discoveries O1 byzantine TEeMMAalls Palestine
Ihe Quarterly O1 the Department OT1 Antiquities Palestine (1934)
118—121

L, Ritrovamenti archeologici Daganı pDaleocristiani (contin.)
Kivista di SCICNZE ettere (1935) 20— 35

O1{ Compte rendu des recherches Taites Trinquetaille Arles)
1934 Comptes-rendus de l’Acad des Inser et Belles-Lettres 1934

343—351
Bericht ber die Tätigkeit des Landesmuseums Bonn der Zeit vom

pri 1933 his 31 März 1934 Bonner Jahrbücher eit 139 (1934)
173—195
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Brendel Archäologische un talien Von Oktober 1933 bIs
()ktober 1934 anrDuc des Deutschen Archäol Instituts (1934)
Archäol Anzeiger 419—498

e ] i eMoOoTIeE monument1ı de]l apOostoll Pietro a010
Roma Civilta Cattolica 1935 vol 2471 —257 387-—394 vol

167—173 582— 589
Denis ei Boulet Komee le Pelerin moderne Rome

Paris 1935
Zur Sspatantıken Kenaissance anrDuc der kunsthist amm -

lungen Wien (1934) 1
0€  er Archäologische un aul Cypern anNnrbuc des

Deutschen Archäol Instituts (1934) Archäol Anzeiger,(
ach DIie Umwandlung des heidnischen das CAristiliche

römische Stadtbild Scientia eo estgabe Tür Kardina!
Schulte (Köln 71—84

K A SSS ntroduction HIT  tude de art chretien Syrie Ve et
VIie siecle Machriag 32 (1934) 161 178

Martinez Santa Olalla Notas DCTI ENSAaVO de S1iStemat1za-
CION de la araueologia visigoda Espana Archivo Espanol de rte

Arqueologia 2Q (1934) 139—176
atrTruccCHı Or Pijetro a010 Koma 4a ediz COn VaTr1lazı]ıonl
11 dell autore CUTa di GCecchelli lorino 1934

TIhe excavatlions ql Dura-Europos Preliminary
repDort OT SCasSsonmn ol work Oct 31—March 1932 New-Haven 1934

] D, Jahresbericht des Altertums-Museums der
Mainz Tür die Zeit pri 1934 bis 31 März 1935 ainzer Zeit-
chriit 3() (1935) S0 —90

N Het problem der Romeinsche uns ] ildschri OOT
Gieschiedenis 1934 1 —A

Swohbhoda Aguntum Jahresheite des Österr Archäol Instituts 20
(1934) el 5—102

Volbach Fr ]’arte bizantina nel medio EVO (Biblioteca DOS
Vaticana, Museo (iuida Koma 1935

Watzinger Denkmüäler Palästinas iıne Einführung die
Archäologie des eılıgen Landes an Leipzig

Kultusgebäude und deren Einrichtung

k, A., Die Grabungen der Geburtskirche Bethlehem
Oriens christianus 31 (1934) 268-—271

Bia 1 L{l, G., La basilica di Liberio sul  squilino erroneamente iden-
ilcata COn la basijilica di Maria aggilore Citta del Vaticano 1935

Calderini AT.:: La ZONa monumentale di Lorenzo ilano
ilano 1934

e 1, P, Une basiliaque donatiste de Numidie Melanges d’archeol ei
d’histoire 51 (1934) 114— 142

Cec chelli, C Sguardo generale dell’architettura bizantina Italia
bizantiniı neo-ellenici
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O, J iie Lage der ainzer Sst Georgskirche: ainzer Zeitschri 3()
(1935) 45— 48

C  U& d, G., Per la StOrl1a chiese di ara tti ‚w emorie
Societä Dalmata di sStorla patrıa, I1} (1934) (Separatabzug.)

1t; Jn Monuments d’architecture byzantine. (Histoire de ar
Dyzantin, tome [II.) Paris 1934
golari, La Catteadra episcopale del duomo di OTrCell0O tti del

STILUTtO Veneto 07—10
VON, Die irühchristliche Kirchenanlage VOonN Dura Kömische

Quartalschrift (1934) 219—-232
d, quadriportico di Agata el1x Kavenna (1934) 8$5--—12

Va 1, La chiesa Vaticana di Stefano Maggiore Irova
ment1ı restaurı tti ont Accademia Komana di Archeologia,
SC 1L, emorie 4, iIasc. Roma 1934

Gisler, M., Sancta 10N und Dormitio Dominae: Das Meilige Land {9
Z D3

I S Zur kunstgeschichtlichen Stellung der Wallfahrtskirche von
alaat Sim’än: ahnrbuc des Deutschen Archäologischen Instituts 4U
(1934) 90—96

amilto N, W., ote Chapel and Winepress at ‘Ain e] Jediıde
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Annuario Scuola Romena di Koma (1935)

Josi COoODpDerte ne basilica COStantınlana al Laterano Kivista di
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] Contributi DECT la StOTrT1a basilica di Lorenzo
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Kreucker, D., War das Oktogon der Walliahrtskirche des Simon
ylıtes in Kala’at Sim  ’  an überdeckt? anrDuc. des Deutschen
Archäologischen Instituts (1934), 62—89

N C IF, La quatrieme de oulllles Apamee ulletin
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antichitäa cristiana DU DCI CUTa del ont Ist di rch. CFISt: IX.)
Citta de]l Vaticano 1935

U, de, Une basiliaque chretienne du IVe siecle Salone Ouvelle
Revue Theologiaue 62 (1935) 635—638

1, restaurıi di S, Vitale Kavenna: Pan, Tal0O 1934
1, A,, La basilica di Pudenziana in Koma secondo gyli SCavl

recentemente eseguitl. (Monumenti di antichit cristliana DU dal
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